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Quelleu füi* die Geschichte ^sordhausens 
und seiner Baudenkmäler. 

In oi"stf'r Litnc sind als solclip h<'nnt/,t woidt'ii di«' Hf»n <!s<'li ritt »mi und 
l'j rk undi ri d' .s >.iiulii.s4 htii oder Kutlisarchivs, in don Citateii bezeichnet durch: KA. 
Vun ersteren .sind hier unzufühien ; 

J, 1. des BeperttfriuBi«: Uber fieodalfo et censuum {x riM tuonim ecdesie S. Crucw Nvidhus. 

mit Ciilendarium oder N«cn»1ogiuni. 
ly'i. das so^onninit«' rauli«' Buch, ein intsdiriOllch im Jahre |:'r>0 vom Noitlhäu^T Stadt- 
$>c-lireilH'r Heinrich Lxnui >iti^(>h'gte.s (jopialbuch von i20 Urkuudea, dwn ürigi- 
Midf /.um Theil uicht ntchr vxihUruu. 
I 3, 4, t), 7, U die vier Statutcnniiiiiiilungoti nebtit tjchnltheiiispubuch, Zollbrief und Stadt* 
recht, wie dieselben vun Prof. Dr. E. G. Fürstemunn im I , III., V., VI. u. VII. Bande 
der Mitthi-ilunjron deeThürinfrisrli -Sjichsisi-hen Vm-iii!- für IXorM-liung des vator- 
lündi-r tir ti AltfTldunis in drii .lalin n von Is:'.'» ist.j v»Ti>tlfntliclit wonlon sintl. 
f , 14. diU« Ffhdf- und Siiluiebiuh der Mjuit >urdh!UiM:u vuu llui bia HUI« mit Nuch- 
trfigen bto 152«. 

1. 15. Registrum oopiarum oder Cüpialbudt der Urkunden dcft ('isteccienBer NonnenkloeterB 

T'. L. P'niucn Nc mvi rk ' n<iv. (>|M-rist am Fr:iueiib«'r>;e zu Nordliaunen, bego! Tii • 1 [fj2. 
l, 16. Copiidbuch vun l'rkunden des Dominikaoerklosters zu NonIhausen aus dem Aa- 
laiige det» 16. Juhrli. 

1, 18 und 19. Protokolle fib«- ein am 90. Juli U64 und ein am 19. September desadben 
Jahrea stattgefundenca Zeugenverhör vor dem KdchRstchnltheiraen und dem Cano- 

nifus II. Dunde. 

I|20. ln\Tnt:iriiitn mn'_n«triirtins t(!nriini: lu'cliinmg (h-r rfi'ihni^istiT. Verzrirhnung der 

CiO.scliul.A, IJt.-uiluii^^ Unit III«', Itiircfriulli II ii s w. van llNl bis ir»|.*i. 

Hieniber uuü dem >.'achia.ss.e de- i'niL Dr. jH>ii>teniaiiü im ße;>it/.e de.^ 
Vertusse rs: 

Bestellung der thor vnd tborm in der Ringkmureu Ao. 1524, dann: Veneichniaa 

der Thore und Thürme 7.u Nordhiiuson in <1< n .Tahren I4d0 und 1524 und deren 

Zustand im .luhrc ISOl Vom Stadtechnibf r FiU< r. 

Aus der alten Kf'iistratur, jotzt unterpbiacht im Erd^L^cscho.sst' der Mittel- 
schule: iSammluufrcn von liistorisriien N.ichiichten und l'rkundrnab.schriftcn , :»n- 
ffelei;t vom Bür-rcrnM'istcr und Stadt|)li\ .sikun Dr. m»'d. <"t>!irad Kronimann ITi ii 
iiu Alter von *X) Jahnnj in ursprünf^lich 14 Quaitband» u. Diu Saniniliiti^^ von 
Abscbriften des Pforreiv nn dor Nicolaikirdie in NonUiHUsen Joli. KalUiasar Reinhardt 
( t li41)citirt Ms. Bh., Achtzehn Foliobände historischeNacbricbten, zasammengctragen 
VCD dem Stadtschreiher Joh. Aug. Filter son. und jun., darunter zwei Bände Nord- 
hauscr Annahm, von Filter .sen. li fülüt ''i> IT^i und zwei von Kiher jun. bis 
Xt^H'h verschiedene Hände Kcch'siaslifa. E.s Mud dies grüsstentheils Abschriften 
un<l Anszii^^e au»; im .\n hivt> noch vorhandenen l rkuiidcn. Letztere sind vvm 
Prof, Dr. Förstcmauu gut geuriluet, güUHii verzeichnet und wie folgt abgetheilt 
worden: 
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VI Quellen f&r dir> Geschichte Nordbaafiens und seyier Baodenkmäler. 



II, A und B: Kaiserliche und K<iiMir1i< !h' nnrin.ilurkiindoii: (': TrHrHHiimte von wdchen; 

Pr Urkuuflen <leg H*»Jgericlitö ; E: Mandate vun Kaisern und Königen und dem 
Kanimergericht ; F: rübstliche Bullen und Breveni G: Tnuiwumte tKtlcher; 
H: filratliche Sdiutzbriefe; I: grSflicbe d«igl«idke&, SfUmeii, Vertarige; K: BOnd* 
nissf und V«rtrape 1517; L: KeverHe über den Walkenrieder Hof; M: Kkwter- 
urkunden: a: de*i Nonnenklimters Neuwerk oder .St. Mariae in inf»nte', b: dos 
Nounenkl St. Mariae in valle, c: des Barfü.sserklosters, d: de.>* Dominikaner- 
klosters, e: des Augustinerklostcrs , I": des äerviteokloiiter« Hiinnielgarten; ^ 
N: YeniclitleistUDgen beim Eintritt in ein Kloster; O: Kireben und g^tliebe 
Institute: a: DomKtift, W: Kirche f?t. Nicolai, c: Kirche St. Bla.sii, d; Kirche 
St. Pptri, e: Kir« hi SM .T:ieol)i, f: Kapelle im Ratls!i:iUM . TTn-pitul St Cyriaci, 
h: HoHpita! und KajK'lle St. (ieorgii, i: Hospital und Kirche St. Martini, 
k: Kapellen St. F^dii und iSi. Elisabeth; I: die gtoase Spende, m: die Spende 
zu Heringen; P: Bächfleehultbeiatienamt, Rcichsvogtei und geietUcbe Gerichte; 
Q: Wcichhild der Stadt, Krbzins, PfaudscbaftMi u. s. w. ; R: l'rfehden, Bürg- 
schaften, Vergleii 1)L' ; S: rrkunden gemischten In!i.tlts dc^ 1} .lulirhunderts ; 
T: dergleichen auH dem ITi. Jahrh ; 1': Urkunden die Stadlhauptlenie betreflend; 
V: Sendücbrelben au» dem l 'i,, 10. und 17. Jalirh : W: vcrschiedeue Urkundeu 
und Sehriflstficke au» dem 10. und 17. Jahrhundert. 

III. Documento aus dem 18 .lalirh. Kiuc .\)i/al ' i lem Nachlas.se de» Prof. Dr. FOrate* 

mann erworbene rrkunden, Akten und aitdi-re St hrtfV.<tücke. 

Die wiclitigstt'ji der l'rkiirulcn tindeii wir ab^jedruckt in F. Clir. Ix'sst-rs 
historisfhcn Xachriiliti.a v..ii dt-r Kaiserl. und di.'.s hoil. H<»ni. Reichs Freien Stadt 
2surdliuusen {sehr ungenau), in Aynuann:» .Syllugu Auecdutt. 1. Tlieil, corrcct 
ind«8 nur in Prot Dr. FiJrstcmanns nrkundlü'lier Geschichte der Stadt Nonthausen 
bis stun Jahre 1250, im Nachtrage xu derselben und in seinen „ Kleinen Schriften.'* 

Auiisordeni lieferten noch Imiuchbares Material: die Akten der Kathsregi- 
stratur. «II'' rrkunden, Copiale und Akten iles IVcvinasialarcliivs in Maird»lmrg 
so wie des K<';;ierun,i;sarehiv.< in Jufurt, « im Samnilun;; von historischen >iach- 
riflitrji itlirr die Fraiienberffr K'in fio vom Pl'arrtT Sniider in der I'farre dieser 
Kmite. ein L>ipi(tniatariuni llti lucn-r. j^esaninu-it v iii An-hivrath H. Heyer im 
Archive zu \Vcrnij;erude , Al)scliritten von UrkntnkMi liau|ti.>achlich in Jiezii^^ auf 
das Dumstilt, die im Üesitzu des Kcditsanwalts üsswald uikI dos ^tiidtäiecretär Hosse 
waren, angefertigt von Pr. Dr. Förstemann, endlieh chrunikalisehe Aufzeicbnnngeu 
von Förstemann, Vaiiges. £nimert: und Andern, und einige im städtischen Museum 
gegenwärtig aufbewahrte Ablas.sbriefe und Urkunden. 

Von gedniektcn Werken Die Nordhans^ische Chronica oder Zeit- und 
<Je.<cliichtl)ni-h vtun l^iatnervir Kncus Cliristopliorus Ruhne. Fiankfnrt und Leip/ifc 
ITol, von dem i*'dp( (i nur 11 Fielen erschienen sind, iivN ni der weiten^ Dniek 
vom Hath veri)ot»'n u urde. wt«siiall» «las Frannienf äiisserht >t lit ji i?>i. Die 8cluitten 
des l'f.iiTcrs St. HIasii Mag. Joh. Heinr. Kindel v.itci als: Curieuse Feuer und Un- 
glückschronica der freien Stadt Nordhausen 1712; dua bauende Nordbausen 1713; 
Nordhusa illustris: historische ßeschreibun<; trelohrter Leute, die in Nordhausen 
geboren sind oder gelebt haben 1715; Gloria tenipli Blasiani oder Ehrengedäcfatniss 
der Kirche St n!a>ii 1724. Die sogenannten Waisenbiicher d. h. jährtiche Nach> 
richten von> Wnisenhanse nüt chrenikahschen Anmerkungen seit ITlö- Vom 
Pfarrer St. Jacobi Friedr. Christ. 1^,'sser: Historische Nachrichten von der Kayseri. 
und des heil. Hüm. Reichs Fioleu Stadt Nordbausen 174ü (anonym erschienen), hier 
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Quellen für di« Geschichte Nonlliansens und seiner liaudonkmäler. VD 



einfaoh diirrh: „Ijesser" citirt Dann: Nachricht von der alten Kirche St. Jacobi 
1744 utui; Fortsetzung der Nachrichten von d. alten Kirche St. Jacohi 1747. end- 
lich: Nachiiehten vun der Einwcihim^^ ilcr Kirehe StJacobi 1741'. Joh. Christoph 
Siecke] : die nach zweyeu uiiglücklidien Ffuersbründen sicli wieder erholilte 
KAyserl. freye Reichsstadt Noithausen 17Ö3. Joh. Christoph Ludwig, Pfarrer im 
Al^ndorfe: Historisehe Nachricht von der Kirche im AJtendorfe 1759, Dr. Christ 
Emst Weisse: Uuseum fOo* die Bichs. Oesdiichte, littemtur und l^taatsknnde^ 
HL Bd. 179(1 Die Schriften des Prof. Dr. Ernst Günther Föi-stemann ; Mittheilimg 
zu einer (ieschiohte der Sclinlen in Xordiiansen 1824; Nachricht von den Schiilm 
in Nordliausen vor der Reformation 1H2*J; Urkundl. (Jesch. (h i Stadt Nordhnnsen 
1. nml einzige Lieferunt!rl827. Nachtnig ihm und neue Authii^o 1840; die s« linn 
erwälinteu Veröffentlichungen in d. Mittheil, de.s Thür. -Sachs. Vereins für Er- 
forschung des vaterländischen Alterthums in den Jahren von 1835 bis 1845. Monu> 
menta ler. Ilfeld. 184B. Kleine Schriften ssur Gesdiichte der Stadt Nordhausen 
1855 und die 1860 nach dem Tode des Verfassers vom Magistrate herausgegebene 
Umarbeitung und Fortsetzung der Les.serschen Chronik. Die Urkunden ilc.< Stifts 
Walkenried er.ste und zweite Abtheilung bi.s zum Jahre als II. und III. Heft 
seines Urkundenhuclis herausefirebeu vom Histor. Veix'in für Xiedersachsen 1852 
unfl JK')5. ( itirt unter der ISczcichnung W U. Mag. Heinrich Kckstorms: Cbronicon 
Walkenredense. Eine Reihe anderer im Texte b(?zeichneter Werke. 



Hülfsmittel beim Eni weifen des beigegebenen Planes 
des alten Nordhausens. 

Znniehst eigne AiifiMihm«D des noch Vorhandenen und dei Terrftin«, za deren Ter- 

vollsUiiulitriiii^ Riiise von zu vcrsfliü'jlcncn Zt'itcii vorgpnammeneri Veruun.sungen VOO GrSben 
und WÜllon, Tficlirn uii<l alten (»tliämlcn «licnto!», die «ich in di r Rnth^^rpiristratur und in 
städtiticbeu Buuaiut« vortinUen, duuu folgendf treilicli nur weuig bieU>udc Plaue: 

GrandBÜM der freyen Bddui Staidt Nordhaiuen vom Beif •GonmiiMr J. G. BdHnthal 
gezeichnet UM, im städtiacheu Museum. Obgleich ein sehr lachtiges und mangdhaftes ICadi- 
weric, giebt es doch eini^^c Auskunft üImt die I^igi> v<»n Teiehen und Gebäuden un«! iHt bei 
der Bei4tiiTmHin>r der Orenten des btfbauteu Theils der 8tnunen zu Grunde gelegt worden. 
Nur wenig bthMT ist die 

Icbndgruphie der efinuntlichoi Stnuwen von Noidhanaen die OberttAdt, Untemtndt und 
Vorstadt betreffend aum Feuer -Cataatra gehörig, gefertigt von Fr. Heidler im Jahre 1806 b 
36 Biritt<^rn; im Archiv der Regierung zu Erfurt. Ist uur ein ttnubcr gezeichuetes Croquii«, 
weI<heH <lte Lage vieler nicht melir vorhandener Gebäude angiebt, leider nicht der Be* 
ftwtigungen. 

Grundrise der Stadt Nurdhamen, aufgenommen und gezeichnet von Ferdinand Oswald 
1824. Wohl der erste Versuch einer wirklichen Aufnahme; nicht eben genan, befindet sieb 

im Museum. Eine genaue Vermessung im gro.'<»eu MsuiHssitiibe (l: 2.'»0ü) Inett't der 

Situatiunsphin von der Sladt Xordliaunen und cleren l'nitrehHugen, zu.«ammcngesleli( 

uiu'h den Separutiüuskurleu durdi den Venucsöungsi-eviitur (iüntber, in der stüdtij«flii'n 

Ilegiütratur. 

Der älteste gedruckte Plan der Stadt ist: 

Gruudrit« der Stadt Nordhausen nm flnr/, entnorfeu und gf zcicliiirt im Jahre U 
von F. Seidicr Gieht nur die Striiasenzüge uu, nicht aber die Stadtmauern uud deren Um- 
gebungen. Ebenso tler 

Gmndriss der Stadt Nordhausen, lithographirt von Eberhardt, im Verlag von Adolf 
BOditing 1849. Nur in kldnem MaaHssta1>> In grosserem Maassstahe: 

GrtiinlriHH der Stadt N<»nUiauj*en, Z« i( hnunir, Lithufrrnpliic und Druck von C. Kienieti- 
»chneider in Nordhausen, Verlag vtm Adoll Hiichting. Novbr IHbU. Audi die.ser berück- 
äiditigt wie die übrigen diu Uefestiguugi.'u uud daa Terrain uidit. Der nun folgende: 

Bitualionsplan der Stadt NordhauseUt entworfen und nach amtlichen Quellen ausammen* 
gMellt von Theodor Müller. Verlag und Druck von donselben, ohne Jahr, in grosMm 
Maassfitalie, debt zwar ciTii^:«* der Studtiiüincrn nn, jedofli fdtlfrliaft. Endlich: 

Grundri.st« der Stadt Nordhauiien, \'erlag von Georg Winiuier, Beilage zu: NorUbamsen 
und Heine Umgegend von W. Ginicluier 1880. 
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Geschichte der Stadt Nordhausen. 



e seit dem 1. April 1SS2 einen eigenen Kreis 
bildende ehemalige freie iieiclisstadt Nordhausen 
wurde in der früheeten Zeit dem fielmgau zu- 
gerechnet und stand in hierarchischer Beeiehung 
anter dem Archidiaconiite Jechaburg, aedes Ober- 
Berpi, mit Ausnahme des iirsprün^lirh als 
Nonnenkloster begründeten kaiserlichen ( '«lifj^iat- 
stifts St. Cnicis , wclclios tloni erzbiHt-liöflieh 
.Maiii/isclu'ii yristliclH'u (ifiirlitt' /AI Krfurt un- 
terstand, ihr Namt! lautet bis in das 11. Jahr- 
hundert: Nordhusun» Nordhusa wohl als 
nördlichste alte Ansiedelung diessat des Harzes. 
Dann finden wir bis in das 17. Jahrhundert den Namen Northusin, Nort- 
husa. oder Nordhasen geschrieben bis dann der ftlteste Name Nordhansen 
wieder aufgenommen wurde. 

Nur erst unter Könif^ Heinrich I. tritt dieses unzweifelhaft als altes Hcsitz- 
thum soines Stammes und (miics der Orte (loci) cntpef^en. in welchen er Alles was 
ei- erl)licheni Kigeiithiiine darin besitzt ((|uicrjui«i propriae liereditatis in pre- 
senti habere videmus) seiner (Jeniahlin Mathilde am lü. .Septbr, (XVl. kul. Octubris) 
in Quedlinburg zum Witthnm verschrieb. Auch unter den kaiserlichen Höfen 
(inipeiatoriae curtes propna niajestate .dignae) welche Otto U. 972 an seinem 
Hochzeitstage in Rom seiner Gemahlin Theophann als Moigengabe darbrachte^ 
und welche vorher seiner Grosamutter Dfahehtildis Ei^ntluim gewesen waren wird 
Nordhausen mit genannt. Hier hatte Letztere 961 ein der heiligen Jungfrau ge- 
weihtes Nonnenkloster gestiftet, welchem Otto 11. als Vertreter seines Vaters be- 
reits im Jahre W'2 die Kinkünft»; des .Marktes, des Zolls des .,Oits" Nordhusen 
uiul das Miin/reclit schenkte. (In A\ rin. syll. auecd. audi vielt'acli in Frommauns 
und Filters Aufzeichnungen). Diese „curtis imporatoria" kommt lUTö in Lamberts 
Annaien als curtis regia, 1105 in fikkehairds Clinmicon als villa n gia, 1158 in einer 
Urkunde Friedrich L ab curtis dominicalis vor, (RA. IL A. 1.) spftter wird sie 
In deutschen Urkunden der ,,Eönigshof^ genannt, welchen Namen noch jetzt 
der Platz fOhrt, den er einst einnahm. Wir haben denselben als den Kern des 

1 Litbographirte ijupie der Urkuude vom U. April 972 in RA. 
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ilaiipttheils dos spätem iNDnilmuseiis, der sogonaniitcn Oboi-stndt bt^trarliten. 
Ks be«hindt'ii wohl in der ülteKtiiii Zeit im Bercichü des Wru-libildes der jetzij^fn 
Stadt mehrere Weiler, von «fenen swei uns den Nameo nach bekannt sind; du.s 
Aitendorf und Alt-Nord hausen. Ersten», die „vetus villa projK' oderextn 
mnros Northusen'* der alten Urkunden besteht noch jetzt, während wir das „k\U 
Nordhausen" nur aus si luiftlichen Nacliriehten kennen. In einer Urkunde des 
Frauenber^klosters vom Jalire l.'iOH wird die, diesem Kloster zuständige Miililt' 
als Molendinum vetcris N'orthtisfii zuerst erwähnt, (RA. M, a, :>:*.), dium übeilässt 
135!') Probst, Äbtissin und t'oii\tiU dieses Klosters dem Vicir S;iiiii» r dessnlben 
einen Gruben b«fi der Klu.stermüiile in Alden-Northu.seJi mit der Betliniruii'' 
dass er das Aufwerfen eines Grabens unter des Frauenbergs inncru Gnibeu uud 
dem Bei]gfWed, durch seinen Hof und durch den Weg zu Alden-Nortbusen zu ge- 
statten b»be. (RA. a, 68**). In einem Hegister der Besatzung der Thore \m 
Jahre 1430 wird der Bezirk am Fnuienbeiige Alt- Nordhausen genannt, und 1491 
in einem Register : ,3estellung derTliiirme in der Ringmauer'' angeordnet, dass die 
sechs Mann Besatzung des BielentJiois, das Thor zu „alten North usen" mit 
versuixen sullrn. Dieses Thor ist höch.st wahrscheinlich das äussere ßielenthnr 
Nr. df.s i iiiiis. Wir haben demnach dns vi.iiii;ilii:i" .Alt - Xonlliausen uni sinJ- 
lichen Fu.sse des Fraueuberg» an den Ufern der Zorge zu suelien, welciier Fluss 
freilioh in Mhem Zeiten nach dem Erfalirungssatze: dass Bögen in Flusuliuln 
sich fbrtwihrrad nach Aussen erweitem, am Frauenbeiige viel näher floss; die 
hier nördlich vom Zoigebette au%elagerten Flus^eschiebo bestätigen zur GenOnie 
dies(> Annahme. Wir können die Wassergasse als den letzten Rest des alten 
Nordhausens annehmen. 

Die spätere eigentliche Stadt Nordhausen — die sogenannte Oberstadt cnl- 
wickcltc sich indes aus keiner dieser beiden Ansitnlel ringen, .sondern f;inj»{>iil'* 
sich zwischen beiden nonlöstlich uro den Ki»nigsliof. Die erste (Jemeiink- ujviu> 
der Urkunde Heinrich I. vom Jahi-e U^^U) bestand sicherlich nur au.s den Dienst- 
leuten, Dienern und Leibeignen beiderlei Geschlechts (litis, servis et muivi}ni 
utriusque aexus) die nach genannter Urkunde zum Hofe gehörten. Für die erste 
Zeit seiner Regierung haben wir uns die Ort.^chaften (civitates, loci) der Erbländer 
Heinrich I. in Sachsen und N'>>irlthiiringen als nicht bedeutende aber zahlieicbe 
<»ffeiie Ansiodf |iir>gen zu d»'nk< n. die .«dien Kintiiiien von Slaven und Ttigarn preis- 
gegeben wjiicii. Bischof Liudbrand von Cn»niona lä.s.st in seinem Buche von der 
Vergeltung ( 7VTÄ-o^yr/i?. geschrieben 05b) zum Jahre iUO «len Ungarn ihren F.nt- 
äcbiuss, den neu erwiddten Kidiig Heinrich in .seiner lleimath anz ugi vi fen , da- 
durch begründen : „dass das Gebiet der Sachsen und Thüringer leicht auasu- 
plündem a^n würde, da es weder durch hohe Gebirge geschützt, noch mit 
festen Städten versehen sei.** Heinrich soigte inries später, wie wir aus 
Widukinds s-i. Iislrlim Öeschichton wissen, duivh Anlegung fester Plätze fiir die 
.Siciierlieit seiner Länder. Bekannt ist seine Verordnung, dass die Besatzungen 
derselben duixdi den je neunten ^lütin ilci L;mdlievidkerung gebildet werden 
sollten. Sicherlich erliu lt aucli unsi r NuKlIiMiiscti lamals ei?ii' Fi-stc. denn wohl 
schwerlich würde Heinrichs (ienmblin .Mathilde zweinuii ihr W Kcbenbcit an einem 
unbeschützten Orte abgehalten haben , gab sie doch hier ihrem Lieblings ohne 
Heinrich und ihrer Töchter Gerbii^, der spätem Königin von Frankreich, da» 
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Leben. Unsere Pliantosio darf freilich diese und ähnliche Befestigungen nicht mit 

den Batifonncn inittdaltürlit-hci l^iir^^eii und 8tädt(; aiissehmttcken, wie doch oft 
zu f^cscliolii'u ptlef^t. Der Steinbau wunlo danmlü in unserer Gegend nur erst 
spärlirli «i^eübt iiiu! nur von der alten. \vi{"hti«j^en Stadt Merseburg wissen wir 
ilurch Bisrhof Ditniar. daüs Heinrich sie mit »miht Mauer un)}jrab. Auch lliides- 
beini erhielt WA \uu seinem kiuistreielien BiM iiut iiennvard Mauern, es wird aber 
gleieli/.eitig bemerkt, da^* diese Üefcstigungsart einzig in ihrer Art in ganz Sachsen 
set.i Grüben und mit Pallisaden oder flechtzäunen (aepes^ bekrßnte ErdwSlie 
waren noch Jahrhunderte hindurch die Yertheidigungs- und Schutzmittel; aller- 
dings f^nügten dieselben der ebenfalls noch unvollkommenon Belagerungstecbnik 
gegennber. 8<» war z. B, das feste Saugeihau.sen , als es 12« >4 durch die Ttirin^^i- 
schen flrafeii l)ehipert wurde nur n<K'h mit Wall und Pallisaden umgeben (oppi- 
ilum Siifisfcrhusin vallis et aggoribus bene munituni. Reinh. Annal. pag. W.) 
lind ei -al» >ic h erst n,i< h l;in«roreni Wiüei'stande durch den Kleiumuth und die 
Besteeldiclikeit seiner Vertlieidiger. 

Einer eigentlichen Burg (Castrum) finden wir indes nur erst in dem Tausch- 
instnimente Kaiser Friedrich I. vom Jahre 1158 BrwSJinung gethan (Oiginal im 
RA. II A., 1f gedruckt jedoch mit lalscher Jahreszahl in Aynnann's Sylloge anec« 
dott, auch in Stumpfs Reichskanzler Nr. 3804.) Der Kaiser fiberliess demnach 
im Mär/. Jenes Jahres auf Bitten der Äbtissin Cacilia dem zur Ehi-e der heiligen 
(lottes gebäi-erin Maria, des heiligen Kreuzes und dos lu il. Eustachius errichte- 
ten N'onnenklftster dsus gesamte küiserliche Eigentliiiiii in der ,.Villa'' Nord- 
haiisni. Itestehend aus der Butl"" und dein H<'i niliot'e (c^istrum et curtis donunicalis i 
mit allen (lebäuden und Hofstätten, allem Aekerlande und allen Wiesen, und et- 
liielt dagegen aus den Einkünften, welche das Kluster in den Dörfern "Windehausen 
und Bielen besass, jährlich 2 Pfund Pfennige. Durch diesen Tausch in Yerbin» 
dung mit den frühem Verleihungen hatte der Gonvent über dos Dorf Nordhausen 
die vollständige Oberlierrs(^haft eriangt, die freilich durch die Befugnisse des Ober- 
voigts des Stiftes wesentli<h eingeschränkt wunle. Dieses Amtstand, wie es 
s<-heint, den Rerlitsn;i( lifolgern des Iisisdion Kaiserhauses, den Her/<<g«MT von 
Saelisf'n , zu uml l ulite zu dieser Zeit in den Iliinflen Tlriiu ichs des !.'>\ven, Her- 
Zf»gs vt>n Siu'lisen nrul Bayern. Naieh riner Urkunde in Leuekteld: Antici- Poeld. 
append. IV. wird ihm als Voigt der zum Verwaltungsbezirke Nurdhausen gehörigen 
Oiiter (advoeatits bonorum ad villieationeni Nortehusen pertinentium) von Fried- 
rich I. HG» der Auftrag, dem Stifte zu Ooelar, Jjand in Windehusen, Urbach und 
Bielen zu überweisen in Tauscli gegen einen Hof in Di^lren. 

Nachdem derselbe aber im Januar des Jahres 1180 der Beichsacht vorfnllen 
war, nahm er an Nonihauseu und den übrigen ihm erreichbaren kaiserlichen 
Stödten grausame HMebe. indem er sie dnreli l'^ ticrcinwerfen zerstörte. 

Die weitaus nn istm der Clii-onisten, w. lrlir über die Zt*i Störung Nordhausens 
berichten (Chri»n. Sanpetrin.. Chron. munt. .sei-en., llist. Lmdgr. Thür., Chron. 
l^egav. Contin. u. s. w.) setzen dieselbe in das oben angegebene Jahn Ein Mher 
in Nordhaiuen beiindlicii gewesener Stein (am Ratbhause?) soll nach Ayrmann's 
Sylloge aneodott. pag. 336 die Inschrift getrogen haben : 

' MoQum. gerin. ed Pertz. Vol. IV, 7ol. locum uuatrum murorum ambitu vallare... 
aggitwus est . . «iwile nil ia omni nxoDia inTenias. 

1* 
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Post M pnst duo CO bis novom s-ublatis inde • 
Imporinni divnm rr'^rf^rptiir per Kridericuni, 
Dux lirun:s\vicensis Heiiriciis durus ut ensis 
Consiiinpsit igiie Nüitliusen peiiitus ille, 
Huiuanus quuudam struemt rex llieodosius quam 
Sub dednio quarto Bub bis duo CG simul anno, 
d. h. nach tausend, nach awdbundert (Jahren) weniger zweimal 9 (also im Jahre 
1182) wurde das heilige Reich Kariert ihut li Fneflrirh (L, oder auch: wurde (Us 
Reich regiert durch den gottseligen Friedrich), der brnunst'iiweiger Iferzog Hein- 
rich, hart wie ein Schwert, veini« htrtc durch Feuer Nordhjinson gän'/.li< h. jtMif's 
( NiinlliMMst'n) «olcht^s der riinusche König Theodosius einst baute uiu da^i vier- 
zehiiU- stiwio um (bis /Avciinal hundertste Jahr (414). 

Diese InschritY mag hier nur der Vollständigkeit wegen Platz linden, sie 
»tamiut offenbar erst aus etwa der Mitte des l4. Jahrhunderts, der Zeit der Er- 
bauung des Rathhauses, wie ein anderer noch jetzt an diesem befestigter Stein: 
für die Feststellung des Jahres ist er ohne Belang. 

Nordhausen wird übrigens bei dieser Gelegenheit von dem genannten C*hro- 
«nisten nur als villa regia oder Castrum Northusin bezeichnet, auch der Name 
Küni^:ps North USCH r rscheint in Arnolds von Lübeck Slavenchronik. Bur^ 
und Ortschaft wuitieii bald wieder anfi^ebaut: Ictztero erbiclt nun zur Abwehr 
fernerer Angriffe eine liinguiuuer und iischeint vihi lUi ab ui.s ,,oppiduni (fester 
Platz)." S(} berichten uns die Reiuhardsbr. Annaleu pag. 84, dass der in deu 
Kämpfen des Weifen Otto IV. und des Hohenstaufen Philipp damals auf Seit«) 
des firsteren stehende liandgraf Hermaim Yon Thüringen im September und Octo- 
ber des Jahres 1198 die Mauern der königlichen Stadt Nordhausen (Nondhusii 
regalis oppidi muros) mit 18(_)U Soldaten behigerte und durch Ableitung des 
Flusses (civitatensis fluvii) <lurch Seitengräben und stürmischen Angriff auf die 
Mauern mittelst mam lierlt-i Formen von Mauerbivcliern (per niultifaria nnirnrum 
tormenta) der Stadt so heftig zusetzte, djuss diese sich nach fast zweiiUHiiatlichf'm 
kräftigen Widerstande ergeben nuisste. Auch die Petersberger Chnmik bezeugt, 
dass der Truclisess Guuzeliu des Kaisers Otto IV. während dessen Abwe^ienheit 
in Italien die mit Mauern und Gräben genügend befestigten Städte Nordhausen 
und Uüblhausen besetste (ann. 1211) und daraus die linder des von Otto wieder 
abgefallenen Landgrafen Hermann angriff 

Ein «weites mal wurde die Bui^g zerstört, diesmal von den Bürgern Nord- 
hausens selbst in den ersten Jahren der Regierung Kaiser Hudtdfs, der jene w egen 
diests Fii'vels VJlH allfi ilnvr H(*« hte und Fn'iheiten veihistig erklärte, sie jedm-h 
im Januar während seines Aiitentlialts in Krturt wieder zu <Jna*len annahm 

und ihre Freiheiten wi«'denuu bestäiig(e.' Autgebaut wurde di«? liui'g nii lil wieder, 
selbst ihre Spur ist im Laufe der Zeit gänzlich ausgetilgt worden, so dass die 
Angabe C^riacus Spangenbeiigs: sie habe am Königahofe gestanden, oder die 



> In der am 2S. Januar in Erfurt darflber aiMgeatenteo Urkunde aagt eri ilKus raacoris 
scrupuluin, quem ratione csHtri iiuperiuliB apud Northuxoti diruti, «-rga ipooa concepimu« 
puro cürde rf luxavimaa. Oig. RA. II, B, % Gedruckt Anhg. zu FöratemauiM Qescltichte t. K. 
Urkd. Nr. 8. 
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Leseers: sie hübe die Ecke der Beckeigattse der sogenannten Kinkcnbiir^^ g^gßfi' 
\]hrr rinfrcnionimon , nur Ycmiuthun^^en bleiben. Am wahrscheinlichsten ist frei- 
lich die erstere Annahme: <ler 1;)2H in Nordhan'^f'n L'cboronc Sjm lipon horj^ kf»nnte 
wohl n«>«'h in seiner Jnpend durch Tradition über den »Standiut der Burg unter- 
richtet sein, iiucli spricht datiu die vom Köni/rshofo ausgehcniic ßittergiusse, die 
sicherlich in nächster Nähe der Burg lag, wie wir dies in 8ungerhausen, Stolbeq;, 
Vkeiberi^ in Sachsen und anderen Städten, die Kitteigiisflen und noch erhaltene 
Schlösser aufzuweisen haben, stets finden, wfthrend die Finkenbnrg zwischen Dom- 
und PlafiTengasse liegt. Der wahrscheinlichste Ort dürfte wohl am Rande des 
Abhangs /.u suchen sein, der von der Stein^rggasse durchschnitten wird. Nur 
bes< li(M(l»'ii<; Vorstellungen dürfen wir uns von dieser Keichsburp: nnichen : ein 
steinerner Kaiserpalast im Stile dn Pfalzen /.u troslar, SdiM^ctistadt , (ielnhaiisen 
oder Nürnberg stand hier gcuisis. nicht: kann sicij doch Nordhauscn iiiclit rühmen, 
jemals auf längere Zeit kaiserliche Residenz gewesen zu sein, nur im frühen 
Mittehilter hatte es sich seltener und kurzer Besudie der deutschen Könige zu 
erfreuen. Doch fonden hier einige merkwfirdifue Vorsammlungen statt, die herOhm- 
teste in Mitte Mai des Jahres 1IU5 unter dem Vofsifxe doB firsbiachofb Rothard 
von Mainz und Bischofs (iebliard von Constanz als päbstliche I^cgaten, anf welcher 
die f*riesterehe und die Sinionif vordanimt wurdiMi und auf welcher auch Hein- 
rii'h V. erschien, um die demüthige Erklärung abzugeben . dass er nicht aus 
Uerrschsucht sich gegen seinen Vater (Heinrich IV.) auflehne, sondern nur als 
wahrer Christ dem Nachfolger des lieiligcn Petrus unterwerfen wolle, König I^lii- 
Upp hielt im September des Jahres 1207 einen Fttrstentag (curia princjpum) 
hier ab, um Unterhandlungen mit dem Oegenkönige Otto IV. einzuleiten, doch 
ohne Erfolg. Auwer vielen Fttraten waren zwei Gaidinäle als pabstiidie Legaten 
gegenwärtig, auch erschienen Abgmidurte des Patriarchen von Jerusalrni und die 
Ordensmeister der Ti ni))I« i und der Johanniter, um die Hülfe des Reichs für das 
heilige liand nn/in iit< ii. Nur erst die Krmordunfj Philipps stellte zeitweise den 
Frieden wieder lier, d«^n < )ttti dundi seine im Autriist Tili.' in Nordhausen gefeiert« 
\ ermahlung mit Philipps Tochter Beatrix noch zu befestigen gedachte; der frühe 
Tod der jungen Kaiserin beschleunigte bekanntlich den Fall Kaiser OttoV Bin 
zweiter B^cbstag im September 1229 hier abgehalten, wurde insofern für die Stadt 
bemerkenswerth , als Heinrich <Vn.) während desselben die Urkunden seines 
Vaters Friedrich H., die II nigestaltnng des Nonnenklosters St Mariae und Eustachii 
in ein Domstift betreflend, bestätigte. Zum letzten Male sah die an Bedeutung 
schon zurücktretende Stadt diis H^ichsoberbHupt in seinen Matiern als König Adolf 
(v<m Nassau) mit einem grossen (ief<dge geistlicher und weltlicher Würdenträger 
2U Anfang des Monats Januar 12\^:) in ihr verweilte. 

Ausser der Reichsburg, deren Existenz urkundlich feststeht, werden noch 
eine Reihe anderer Burgen genannt, deren Bestand jedoch nur an einen Namen 
oder einer Ungewissen Nachricht haftet. Es sind diese: die Wiedigsbuig, ein 
Häusercomplex am Mühlgraben und Fusse der Hosengasse, ohne geringstes Zeichen 
einer burgähnlichen Anlage, deinn Namen überdies aus Widnburg (nordhäusisch 
für Wei denb 11 r-r) modernisirt ist und nicht aus Widdii^^shurg wie Förstemann 
will, dessen Zuriickführung diases Naniens auf einen (imfen Widago oder Witigo 
des lU Jahrb. also eine unzutrofiendo ist. In dem „Register der Bestellung der 
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Thdif litnl Tliürmc''' vom Jahre \4>^i winl ^io Wifl<njil><>r;.'k iiml Witldntinff'-. von 
fi«»lino in seiner Norcihüuscr (^linxiik von 1701 „AN ridmluiiu" pjnaiiiit; tlir Fiiiken- 
burg, von welcher weiterhin aiistiilirlicher ^lie Rvde .sein winl; ein die FoitM t/nnf; 
des l't'erdenuuktes biitlLiuies, Irülier ,,liinter der Engelsburg" geuunntes Ciüü.scJien. 
Als Burgen wurden femer bezoicbnet ein Haus m der Rautenstrasse am Fusse 
der Uüten^iasse und ein anderes am Fusse des Oeiersbergs. Mehr Wahrachein- 
licbkcit für sich hat die Bekrönung des Fmuenbeiigs durch eine Befestigung: in 
der iStreitsaehe der Stadt mit den benachbarten Grafen 1404 erklärte der Vicar 
Bnickmann des Kreuzstifts (RA. I, lHa.), das.s er von d(!r Nonne des Frauenbergs- 
klosters Käthe Kestner gehört habe: „man fniule beschreb'n. das rhc das Klof.t<.'r 
uft" diesen berge worden, da was eine l » sii nirige, da pflüg ein Voit de> lifhes 
ufl' y.u wonen, des riches wegen." Nau l» einer alten Xachricht ist die sogenannte 
Burg um Frauenberge (am Rühmen) im Jahre 1758 abgetragen worüeu; sie Süll 
ausserhalb des Bautenthors an der Ecke der Hfitergassc gelegen haben; auf dem 
Frauenbei^ lag die sogenannte alte Schanze mit tiefem Graben, wohl zur Be> 
deckung des tüten Nordhausens. Bei Obigen scheint aber ein übertriebener Oe^ 
brauch der Benennung Burg vorzuliegen. 

Wie wir sahen, war lir)i der Königsliof mit .seinen Ländereien in dt ii 15p- 
sitz de.s Nonnenkh»sters St Mariae et St. Eustachii übergegangen. W ir haben 
«lenselben hauptsächlich als ein«' Arki t \\ iitliscl)aft aufzufassen, zu der riindereien 
in benaclibarteu Dori'eru geholten, wie wir aus einer Urkunde Friedrichs 1. vom 
J^re 1169 entnehmen können, in welcher der Tausch des Hofes Diedreii gegen 
Hufen in Windefaausen, Urbach und Bielen, die wie früher erwähnt, vom NonneD* 
kloster eingetauscht worden waren und zur villicatiu (Hofverwaltung oder Meierei) 
in Nordhanst n ;:ch<trten (ad villicationora Nortehuson pertinentes), ratificirt wird. 
Duix?h die Hand des V«)gtes (advocatus) dieser (nitcr, des ITerzog>< Heinrich des 
Löwen von Sachsen und Bayern, weitlen die Hufen dem Stifte nuslar iihcii^ehcn. 
Derselbe war also Srhutzvogt des Klosters und dci- dazu gfliinmrii (iitM liuit 
Nordhau.sen, in \\clchcr von .städtischen Linrichtungen noch niihi die liU.dc min 
konnte. Des Königshofs ge.schieht auch später noch, wiewohl selten, Erwähnung: 
in einer Walkenrieder Urkunde (W. U., Nr 50) vom Jahne 1^ erscheint als Zeug« 
ein Bttiger (buigensis) von Nordhausen, fieinricua de curiae regis, wohl ein 
Dienstmann desselben, und noch lä&O wird im Uber censuum (RA. I, I.) des 
Ki-euzstifts eine Mühle, retro curiani caesaris, unter den Besitzungen des 
Stifts anfgelührt. Bei .seinem Zuge durch Thüringen In nkte König Albrecht \:'A)1 
auf Betrieb der Xnrdhäu.ser Bürger den Ueutsi-hherrn in Thüringen seinen Krim 
Kreuzstift Ix li-pnirti Hof (cnria ifiiporialis): der Comthur Gottfried von Kornre 
(KÖrn(>r) überlicss davon zwei HotstaUcn an Jleifirich von Kllrich. (RA. Q, l.) 

In alten Städten verräth sieh der Umfang des ersten Kerns der Anlage meist 
durch den Zug der Strassen und wir vermitgen denselben ftir die Oberstadt Nord- 
hausen mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit festzulegen. Bas Nonnenkloster St 
Maria et St Eustachii oder St Grucis lag ausserhalb des Wall(>s der erstt n Stadt- 
anlago. Die 1)70 von Otto I. gegebene Schenkungsurkunde über das Dcil Blie- 
dungon (Stumpf: Reichsknnzlnr, auch im Magdeb. I'rov.-Archiv) sjigt au.sdriicklich, 
dass der Kai.ser .seine Uütct da^^elbst dorn von der Königin Machtilde in der Vor- 
stadt von .Nurdlmuüeu (in suburbio .Northiiscn) errichteten Kloätcr (monaisterium; 
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schonke. Auf der Südwestseite machte von der jotzigon Kuttolti-eppe an bis zur 
Donistrasse dor zienilii-h st»Ml<' Ahhanir («inf» It irlitc nct'csli^Mitiirsart, otwa Ver- 
pallisadirun;;, ausn.'ichond, auch lu^ht ii wii au dieser die Hiir^^ zu suchen. 

Dioscr Till il der .Stadtf;renzt' ist auch Wn der späteren Erwriterung festgehalten 
und nur imt einer Mauer und sugeuannten ilauerschalen (HaJbthürmen) best>er 
verwahrt worden. Weiter zeigt uns die eine Cnrve bildende Dom- und Knuiich- 
strasse den Zug von Wall und Graben an — die Blasiikirche existirte noch 
nicht — bis zum jetzigen Kommarkt, von wo aus dann die Rautenstoitsse im 
Osten den Lauf der Befestigungslinie be/.eielinet, die sieh dann hinter der Pre- 
digerstrasse l)is etwa zur Stelle des spätem Marterthurnis hinzog. Das St. (ieorgen- 
spital ( jetzt Keke d«'r Töpferstrasse und d»'s K<»rnmarktsl lag, wie alle Hospitäler, 
aiissrrhall» ties I{criii;:s\ ohptisn dio T »ptijrstnissf (in t'igulis, seit Knde <1gs 
.Jalirlunuiert.s genaniif i wegen der Feuerg^'tahrlii likcil des (iewerbes ihrer Be- 
wohner; SU bildet der sogenannte Töpfersberg in bangerhausen noch heute nur 
eine Vorstadt Ffarrkirche dieser ersten Gemeinde war unstreitig die jet/jge 
Hauptkirche Nordhausens: die Kirche St Nicolai in foro der ältesten Urkunden, 
sowie der daran stossende Markt der ältasto der Stadt ist; wenn immer in den 
ältesten ürkumlt n von einem „Markte** (forum) die Rede ist, so ist stets dieser 
gemeint. Schon friilizcitig bcsie<lelt war der Marienberg (mons sanrte Mario 
des Si'hut-zbri«'ff>s Kiiedrichs II. vnni J:ihro ll'HT (H.\. Ii. A ;}.), der .spätert! Fraueii- 
berg. Die F^rbamnigszeit dui Kaclic dieser vnii A Itiinrdhausen aus V(»rgescli(il)i'neu 
An.siL'deluug talit in die zweite Hälfte des 12. Jahrhundcits; in dem Bering der 
Stadtmanem ist ne nie gezogen worden, sie heisst stets St Marie oovi operis in 
monte (im Gegensatz zu der Marlenkirche des Mathildischen Klosters und der 
Kirche St Harle in valle in Altendorf) extra oder prope muros Nordhnsen' 
Auch der Petersberg mag wohl, ehe er dem Bering einverleibt wurde, schon be- 
wohnt gewes(Mi .sein; die Kirehe auf demselbwi bestand bereit.s 122() und wurde 
in diesem Jahre mit der PfatTgojncindc riom neuerrichteten Domstifto St. CrucLs 
übergeben. Die Töpferhai^tn . II i n n < Ilairn-sfras.se und d«'r l*lati5: auf dem 
Hagen, verraten schon dui< Ii dm .Xanicii. dass sie ursprünglich ausserhalb der 
JStadt lagen; auch die rferdemarkt«- wurden früher ausserhalb derselben abgehalten. 
Die dabei liegende 8t Übsienkirche wird erst 1234 dem Kreuz^fke als Ersatz 
(in partem restauri) itir die doch bereits bei seiner Gründung ihm entzogene Stadt 
zugetheilt, früher scheint sie also nicht existirt zu haben. Im Mauerberinge mussle 
sie aber wohl bereits lieg<>n, deim ihr Name wird nie mit dem Zusätze „extra 
muros" genainit. Das (tjoiihe gilt für das Domstift St. Crucis, es tritt auch seit 
seiner KnI.stehung ans dem Nonnenkloster stet« als ecclesia VertliuBensis ohne 
Zusatz auf. Wir mü.sscn dt shalb annehmen, dass, wahrst lit inlu ii ix iiii Wieder- 
aufbau der Staat nach dem Brande von IlSl, eine Krweiterung derselben durch 
Einverleibung des Nonnenklosters und der Blasien- und der Petrigemeinde in den 
Bering der neuerrichteten Mauern stattgefunden hat Selbstverständlich wurde 
fortwährend an Brweiterang und Verstärkung der Werke gearbeitet; unter den 
Vorrechten, die Friedrich II. im Juli 1219 durch W.Ü. 103 den Walkenrieder 
Mönchen in der Statlt Xordliaust n, wo sie seit 1178 einen Hof besasson (W.U. UK), 
orthoilt. wird ausdrftckticli die Befreiung von allen Beiträgen zu den Bedürfnissen 
der Stadt: zum Auswerfen von Gräben, Einreissen von Mauern und Wiederher- 
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stellen npiierMauorn genannt fsul fossjjfa offotlienda vel inumniTii rliriit« sive nova 
quaülifn't n^pnranda). Im Jahn* }''JW cntschiüliirt»* der Iwith dir am alten, spütern. 
äussoron Harfüssor- oder Seigerthor inncrliMlIi der iiaiin iH lci^i'ne E«ridM'iira|>p)le 
duroll 2 Höfe in der Neustadt für eine Uuut»telle und lit>l)aud«' ausserhalb der 
Mauern, diu er zur Befestigung der Sta<lt dureli Üräben und Wälle eingenommen 
hat» «rofür er aber die beiden Höfe im Königshofe (in curia caesaris), die er ur- 
sprünglich daftu' g^ben hatte, wieder zurfick nimmt (RA, 0. k. 1 ). Es galt niimKcb 
nach und nach die Mauern mit ThOrmen und den neuen, von den Kreuzfahrern 
den T^yzaiitinern und Sarazenen abgelernten Befestigungsformen: dem Zwinger 
(eingulunO, dem Krker (area), dem vorgekragten Umgänge, dem Vorraum vor dem 
Tliore (harbaean) un<l dfni Tfiurmo anf ilrinThore auszustatten, um ihnen so den 
ebenfalls in den Kreuzzügen sulir Vfi bessiTten Angriffswaften: den Dreib<»ek» ri. 
Alaiigen und Blieden, gegenüber die erford<Tliehe WideiNtHndslahigkeit zu verleilu ii. 

Wir werden späterhin wieder hier anknüpfen, um die fernere Ausbildung der 
B^eütigtingswerke m schildern, nnd werfen jeüst einen Blick auf die politische 
Entwicklung der Stadt, in so weit dies sich mit den onggesteckten Grenzen dieses 
Werkchens vereinen iXsst 

In den ersten Jahrhunderten seines ßesteliens haben wir uns den sieh heraus- 
bildenden Ort nur ulsZubehitr des Köuigshofs zu denken; die daneben hesteliendon 
Ansiedelungen kommen dabei nieht in l^ftracht , gplniiiri'n sie ja doeh zu keiner 
selbstständigen Entwiekelung. Selbst uud) In i der i»creil.s erwähnten ITelx^rcabe 
des Orts an das Nonnenkloster wird er als \Veil(>r ^viila) bezeichnet, dum ein Hof- 
mcier (villieus) vunitaud, als solchen nennen uns Walkenried«' Urkunden um diese 
Zeit einen gewissen Hermann. Die Oberaufsicht ftthrte, wie wir sahen, der Schutz* 
vogt des Klostras, Heinrich der Löwa Seine Nachfolger in der Verwaltung und 
im Schtttse der kaiserliehen Güter und fStifte in Thüringen und Saeijsen wurden 
zunächst die I^uidgrafen von Thüringen, jedoeh nieht als solehe, sondern als P.alz- 
grafen von Saehsen. Auf dem TMi Iistage zu (telnhuusen im April llHc iiV»t tfi lej; 
Kiiiser Kneflrich I. dieses Amt und diese Würde auf scintMt Nfflrti d<n li;indi:ial''n 
Ludwig: III. (den Milden), naelideiu mit dem kinderlosen Adall>ert (iie .SumiueiM ln ri- 
burger rialzgrafeiiliniu erloschen war. Bereits im November des Jahres UM 
Übertrug indes der Kaiser diese Wflfdo auf fiudw igs .jungt ren Bruder Hermann, 
der bis zu seinem Tode (l:!16) in sehr naber Beziehung zu Nordhausen stand. 
Sein fortwährendes eigennütziges I^viren zwischen den beiden (v^gimkönigen 
Philipp dem Hohenstaufen und dem Weifen Otto IV. braehte es daiiin, dass beide 
ihn mit der Sehutzvogtei über das mathildische Frjiuenstift und «las werdende 
St;idt<>hen belehnten. Das rücksichtslose Streben nach Krwcitorui-.g und Sii luTiinL' 
seitirr Horrschaff , sn cluiiakteristiseh für seine I'oliuk. kam lieso!idei"K aiieli in 
^iordhaiiseu zur (ieltum:. wo er di(! (Jrenzen seiner pfalzgraflirlien llefugnisse bei 
der Schwäche der unter zwei Uegncr vertheilten kaiserlichen Gewalt so weit 
überschritt, dass er kurz vor seinem Tode in der W. U. in welcher er das 
Kloster seines Schutzes versidiert, Nordbausen geradezu als seine Stadt bezcicbnen 
konnte, in der er die Besitzungen des Klosters (quicquid in n(»stra posmdent 
civitate Northusen), sowie alle Kei-hte und Freiheiten, die dasselbe darin »ur Zeit 
Friedrich I. und dessen Sohnes Heinrich erlangt hatte, ihm zu erhalten versprii lit. 
Der Nachweis dieser Anmat>tiung berechtigt uns die Yermuthuug aubzusprechuu. 
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dasBwir im Nordhäiiscr Stadtwupiion: Adlem'hilcl mit dom landj^rätlich thürinpschen 
Helme, nichts amiers als das Wappen dci [jaiid;yrrafen von Thürinfxon als Pfalz- 

frrafcn von Sachsen 7m erblicken haben. Späterhin wirr) Imm Reschn ihniifr der 
Statueu im Chore düü JSordhäuüer Dum» (iele|;tii)heit geuummea worden, näher 
hierauf einzugehen. 

Die wichtigste Veiünderung in der politischen Lage und den bürgerlichen 
Terbältnissen Nordbausens ging vor sich, als König Friedrich U. 1220 das bisher 
bestandene NoDnenkloster in ei|i weltliches Collcigiatstift umgestaltete und bei dieser 
Gelegenheit das dem Nonnenkloster einst von Otto II. uberlassene Markt» und 
MtinjsrcK'ht und den Zoll, sowie die von Friedrich I. durch Tausch IIÖJ^ erworbene 
Bnr-^. den Königshof mit aUem Zubehör an lünderei tind Dienstlcuten und die 
Gerichtsbarkeit über die Stadt nicht auf das neue Domstitt iit)i't;rehen Hess, sondini 
alles (lie.ses dem K^ichc wicdor zuwendete. Dadiin Ii w urde (li<> Stadt, wenn auch 
nicht frei, so doch reitii.-suiiiuittelbar. Bestand anfangs auch kein Untenschicd 
g^n früher, regierten nnd richteten nun kaiserlidie Beamtete wohl in dwselben 
Weise wie zuvor die derAobtissin und Übte auch derSdiutsfUist die Oberaufsicht 
nach wie vor, so vermodite sich doch wfibrend des nun folgenden Interregnums 
nach und nach ein grösseres Maass bürgerlicher Freiheit zu entwickeln, als dies 
der Fall ge>wesen wäre, hätte eine Aebtissin am Orte selbst den Krummstab 
gefühlt, wie z. R. in (Quedlinburg oder Gande?sh"im. 

Als richterliche Beamte, die aber anfangs aueli mit der Verwaltung betraut 
waren, fungirten hauptsächlich zwei; der Schultlieiss für die bürgerliche Recht.s- 
pflege und die freiwillige Gerichtsbarkeit und der Vf»gt als Criminalrichter. Mit 
diesem Schultheissenamte und der Vogtoi, sowie mit dem Hünzrecbte, dem Zoll 
und dem Geleite war gewöhnlich der Sdiutzfttrst vom Reiche belohnt^ der seine 
Rechte v(m am Orte wohnenden Unterbeamten ausüben liess. Bis zum Erlöschen 
des Ludowingischen Landgrafengeschlechts mit König Heinrich Kiispe (1247) ver- 
blieb das Schultheissenamt mit Vngtei, Münzf und Znll bei ileniselbcn, ja es 
scheint, als sei letzteres mit der Stadt selbst von Kriediieli II. törmlieli belieben 
gewesen. In einem in Scliannat's Vindeniiiie lif. niit^^etheilton Briete König 
lieiiirii li.s (des Sohnes Friedrich 11. j an den Bischof von Hildeslieim wm Jahre I2i>l 
beklagt Jener, dass ann Yater die Sfwlt Nordhausen, die ihm und dem Reiche 
dodi nützlicher gewesen wäre, verliehen habe, ohne jedoch anzugeben an wen. 
Der Umstand jedoch^ dass Landgraf Heinrich im October desselben Jahres in Nord- 
hausen eine Urkunde für seinen Hruder Conrad ausstellt, sowie dass er in 
einem Vertrage mit der Aebtissin (iertnid von Quedlinburg die Bürger desstilben 
im Falle der Xiehtbozablung einer g«nvisseii Geldsumme in Nordhausen einretten 
und Kiulager halfen lii.s.sen will (\\'n|t. ( ieseliielite von Duderstiidt», lässt ihn als 
den mit der Stadt Jitlii-hfuen erscheiiu'u. Nach ihm ging die Schuuherrschaft auf 
den Anhaltiner Fürstenstannn über: die Bestätigung der Hechte und Freiheiten 
der Stadt seitens König Wilhelms (1253 am 21. August, RA., B. 1.) geschah auf 
Bitten des Fürsten Hdnrich von Anhalt Seine Gemahlin Mechtild und sein Sohn 
Otto eignen l2i¥J dem FrauenboiTgskloster (St. Maria in monte) 2*/« Hufen in 
Kbersborn bei Urbach, wobei mehrere als ihre Bürger benannte (cives nostri 
tU' Ni>idhu>i ii) ;ils Zeug<'n funrriren. Fiirst Otto allrin bestätiyl d;uin 127^ die 
erbten Statuten (uuivenm institutaj, welche die Kath^ihürrea der tStadt entworfen 
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haben (Rauhos Buch So. ;V) KA.i. K »ni;; HiidolF I. üb<irtni;r l!:^77 die K<'<:ieninir 
der sächsischen iteiclisstädte, chininter Nmilhnnscn^-. sf>in»'ni Scliwioin'rsohnf dem 
Askanier Albrorht von Snrhsen-WittenlH jy iiiui AHm * ht dim livizup; vuii Hr.uin- 
sihwcii,', dann I2?.> d»'inselbon Herzo«; Albrccht vun Saihscn, den er am-h mit 

* der PMz «Sachsen beliehen, und den Brandenburger Markgrafen Johann, Otto und 
Conrad (Böhmefs Hegest, d. k. Urk.). Eti folgten hierauf eine Reihe von zm 
Theil gleichzeitigen Verpföndungen, «elc^ die Erkenotniss der äcbuts- und 
Kwlitsptlej^everhältnissc verdunkeln. König Lmlwi«: der Bayer veriifUndete nätn- 
heh das Schultheissenamt, die Münze und den Zoll zu Nordhausen an rlio 

(»raten von Schwarzburf;, Mansleld, Wernip:ci"<>de und Honstein für * Mark 
Silber < I'MrsteniJuin. Urk. t Jeseh. von Nordh Urk.äH). Nun li<»^en zwar riiic Hi'ilie 
von Beweisen dafür vor. dass dieOrafen vun Houüteiü in Nt»rdliauseii die <i»;rirlits- 
barkeit und das Münzi-echt ausgeübt hüben, keiner aber für das Gleiche äritens 
der übri^i n genannten Grafen. iSo bekennt Graf Heinrich der Aeltere von Hon- 
stein in einer Urkunde vom Jahre IM) (Ayrmann sylloge an» 3261^ daas er duich 
die Cinade des Kaisjcrs die Gerichte habe in der «Stadt Nordhausen, dass er und 
sein Bruder Dyther acibat su Gericht gesessen hätten; ferner bestätigt l:»4!i König 
Karl IV. ficn (Jrafen von Honstein alle ihre I>ehen. I^nmdscbatlt und Hechte, die 
.sie von seineu Vori^änjrern erhalten hiilx ii (Kauhcs Buch f. KT:, sowie er in d^r 
Ueberweisunf^surkunde der Uüter der .Jmlt ii an die Stadt ausdrücklich sa;rt. dass j 
die cdeln Grafen von Houstein das (iericlit haben in seiner Stadt NonJhausen vun 
aeinet- und des Reichs wegen (Föratem. Urkd. G. 2U.) In der Kundschaft, welche 
der ^ordhinser Rath im Juni 1342 flem kaiserlichen Hofgerichte zu Nttraberg 
überreichte, klagt derBelbe, dass die Grafen von Honstein die Mfinse, die sie von 
demReiche von Altere gehabt, gt'missbraucht und ^eringwerthige Münzen geschlagen 
und so die Bürger ges<diädigt hätten. Auch das honsteinische Wappen auf dem 
Tfandf nonihäusischor Hnirtcatcti hc/.ciiL^-t da-^ vimi den («nifen trt^ühte Münzreeht, 
docli niusste wnhl l)t n iti, \',k'i\ (liissclhc theilwei.s*' im Besity<e des Hsiths .sein, Ha 
dieser (Hauhes Buch f. !K»> mit dem Käthe vun Kllrich einen Vertrag über dai 
Ausmünzen von Pfennigen ab«>chlu:ijj. Die vun Tittmann in seiner (iescbicbte 
Heinrich des Krlauchten (I., 72) nach zwei Urkunden aus den Jahren 1342 und 1^1 
des K. Hächs. Hauptstaatsarchivs mitgetheilte Noti>^ dass 1542 der Graf von Uon- 
stein, der das Sohultlieissenantt zu Nordhausen pfandweise innep'habt hatte, seiner 
Hechte verlustig erklärt W(»rden sei und da.ss hierauf Kaiser Ludwig das.><elbe an 

I den Markjjrafen Friedricli von MeisM n, den Stretigen, weiter verliehen habe, kann 

nach dem Vorhergehenden wohl nur auf das Jahr l'?.')! liivo^vn werden, in dem- 
st'lben Jalue erging auch von Kaiser Karl IV. dei BeJeld au den liath /u Nonl- 
hauten , die dem ürafen Dietrich von Hcmsteiri autgegebene Cession der tierichte 
an Markgtaf Friedrich anzun^mon und an diesen der Befehl, diese Annahme 
nöthigenfails zu erzwingen. Friedrich zog es vor, sich mit Dietrich friedlich ab- 
zufinden. Diese Ueb^rweisung hing noch mit jener Verp&mlung der Stadt im 
Jahre zusammen, als Kaiser Ludwig der Bayer für die seinem zukünftigen 
Schwiegersohno. dem genannten Markgraf Friedrich dem Krusten, versprochene 
Mttfrift von 10,(M>) Mark Silber die beiden Heichsstädte MnhniatisT>n und Nord- 
hausen verpfändete. Vier Jahre spät'M* «'rging an die ^ lir \vif|ersti-el)endeii ."^tailt'. 
der gerov.ssv'oe Befehl, dein ilarkgraten zu huldigen und kurze Zeit nach seiner 
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Vfrmiihlnn^r srhlnss- dorsolbe oinon Vfitra^'^ mit der Stadt Nordhansen über Ab- 
zahlniig der auf sie cnHallentlt'n Kate von olM.KI Mark Silber; ei^st i:iö4 löste die 
Stadt jene Pfandsciiatt Friedriclis und seiner Erben mit 'AJUÜ fSchock Pragiseher 
Pfennige ab. wodurch die Stadt wieder an das Reich fiel. 

Seitdem Kaiser Ludwig an Markgraf Friedrich den Ernsten im Jahre 1342 
zum Vogt und Pfleger oder Erbschutzherrn der drei sächsischen Reichsstädte Gos> 
lar, MühUiausen und Nordbauson < inaiint und 1351 dessen Hohne Frieiirieb dem 
Slren^;en das iSehultheissenanit in Kordhausen übertragen hatte, verblieben beide 
(rpre«'htsiinie beim Hause Wettin bis zu Au.<g}infr dt s l". Jahrhiindorts: nur im 
Jaliii' W6^5 theilte Kmii:; Sigismund den Eibsehutz für einige Zeit unter Kurfürst 
Fhedrieh den Sanfuniithiiren und Landgnif Ludwig von Hessen. 

J3is zumJalire liiTU regierten die drci Söhne Friedrich des Ernsten: Friedrieh 
der Strenge, Balthasar und Wilhelm gemeinschafUich, wie ihnen auch 1370 ge- 
meinschaftlich Erbschuhe und Scfaultheissenamt in Nordhaus^n von Karl IV. zu> 
ertheilt wurden. Bei der endlichen [Theilung entfiel auf Balthasar die Landgrafschaft 
Thüringen, die Pfalz Sachsen und gedachter Erbschut/ mit dem Sehultheissenamte. 
So wird V6V'i und Curd Weise als ßaltlmsars 8* liultluMss im laiilif ii Hucbe 
f. genannt. Dm«1i vrrpfati riete Balthasar und soin Sülm Fi icdrich der i'jinfaltiirp 
l-ifTJ das Sehloss uiid Amt üross-Furni und das i^cliultlicissriiariit. das (Jeleite und 
den iSchlägcseliatz (.die Münze) in isordhauscn *%n seine Bur'gmannen in üruss* 
Fum: FWtzsche von Werther und die Gebrüder von Seebach, denen später die 
von Rüxleben, von Tütchorode und andere in der Pfandschaft nachfolgten. Nach 
Friedrichs Tode (1440> fiel Thüringen, und mit demselben Erbschutz und Schult- 
heissenamt in Nordbausen an die Markgikfen von Meissen, Friedrich den Streit- 
baren und Wilhelm den Einäugigen, welche das Amt Gross-Furra mit den NoixJhiiuser 
Gem'ht.samen an die von AVortln^i , von Tütcherode, von Hopfgarion und die Wurm 
verpfändeten. Nacli meiirnialigein Wochse! der Pfandinhaber verkaufte »ndlicli 
Herzog Georg von Sachsen im Namen seiin s Vaters Albrecht des Heher/.ten 
Schlusii und Amt Gixjss-Furra an Lutze Wuiiu und stellte selbst wieder einen 
Scbultbdssmi in Nordhausen an. 8ein Ndfo Herzog Moritz von Sachsen verausserte 
ld42 das Schultheissonamt, die Münze und das Geleite für SjuOORthlr. wiederkäuflich 
an den Rath zu Nordhausen, behielt sich und seinem Nachfolger aber den Erbsi^utz 
vor, so dass sein Bruder Kurfürst August sich in der Bestätigungsurkuniio fin die 
von den Frauenberger Nonnen gestiftete Töchterschule, ohne Kinspruch des 

Kaths, den Schutz- und Jiandesfürsten der Stadt nennt. Der Vcrkatifsvertrag 
über Schultbeissenamt, Münze und (iclcitc wunlc mit allen nachtrilirinden Kur- 
fürsten von Saclusei) autreclit erhalten und erneuert, jedoch der Kaufpreis periodisch 
erhöhet, so 1610 diuvh Kurfürst Christian II. um lOXi Thlr., freilich nachdem die 
von den ausgestorbenen Grafen von Honstein überkommene Reichsvogtei zum 
Reichsschultheissenamte geschlagen worden war. Sein Bruder Johann Geoi^ L 
steigerte die Kauf- oder eigentlich Pachtsumme auf 10,üOiJ nieissnischc (Jülden für 
diel*eriode von je lö.Iahn'n, wobei es verblieb bis 1 6*. Kurfürst Friedricli August 
(August der Starke) um die grossen l\<>>reii. «lio er auf Hrlrm-jnn^r der polnischen 
K«)nigskronezu verwendeu hatte, aufzubringen, unter mancherioi uudüi-eu Besitzungen 
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und Boroclitifitin^ron auch das Si-hiiltlioisscnanit, dir Reirhsvoj^tfi, Miinzp, Zoll und 
rHoleitr in NDnlhaiiscn für Tlili. an Kiiri>rai)deiil)iir<; kautlicii iil)(»iii«*ss. fn-ilirb 

nicht ohne Protest d«'s H!it>i('s. Auf Hittfn desselben nHeniHfun Ktirt'ürsf (ieorg 
von Hannov« r (als K»»niir vun KnL'laiid (Jeorjr I ) 17<»2 «ien .Sciuity, der Stadt. Zur 
Sichorstellnng soinor Kwiite le^'te nun Koni;; Friedrich I. in PreuKsen 17<Ö eine 
Garnison in dioHelbc, die nur orst im September Ii 15 zurückge/o^en wurdc^ nadi- 
dem Friedrichs Nadifolgerf Friedrich Wilhelm alle seine Berechtigung gegen eine 
Entsch&digung von äll\*W Thlr. an den Rath abgetroten hatte. Nur erat 1l74fi be- 
lehnte Kaiser Franz I. den Kath der nun freigewordenen Reichsstadt förmlich mit 
dem lieichssehultheissen- und Reichsvogteiamte. Bereits früher fltJlV)) liatte Ta'o- 
polfl 1. die altherf,»^( I)iiicht<' iimi hcsnnders noch durch den \vcsffihälis«dicn FriHen.s- 
tr.ikfat fef;t«rostplltc Heiciisunmlttelbarkeit der Stadt und ilire Berechtigung zu 
Sitv^ und Stimmo auf dem Reichstage durch ein „Maiuttenen/.diptuiu'' bes^tätigt 
(RA : B. 5y.) 

Noch nicht ein Tolles Jahrhundert konnte sich NonUiausm seiner Freiheit 
und Selbstr^erung erftenen; durch den Lüneviller Frieden and nach den Be- 
schlossen der ausserordentlichen Reichsdepntation wurde es 18C1& dem preussiscfoeu 

Staate x.ugetheilt und am 2. August von deuiselben in Besitz genommen. Infolge 
der Schlacht bei Jena kam r« dann vom Oktober IKXi bis zum Januar 1S(>H unter 
unmittelbar kaiserlit'h franz'isischp Herrschaft und wurde (hinn als Hauptstadt eitiex 
raiitons des Hnrzdepjirrcniciits dem neu g«.'bildeten Königreich Westphali-n eiim r- 
leibt. Doch nur aut kur/c Zeit, «lenn schon im Noven»ber des Jahres l^K» wurde 
Nordhauscn zum zweiten male mit der Krone l'rcussens vereinigt und Imm der 
Oiganisation der neugebildeten Provinz Sachsen zu einer der Kreishauptstädte des 
Regierungsbezirks Erfurt erwählt; am I.April 18^2 wurde die Stadt aus dem Ver- 
bände des bisherigen Kreises Nordhausön gelöst und zu einem eignen Stadtkreise 
constituirt. 

Da.s Heichss<diultheiss(Miamt' begrifl" unter sich die bürgerliche (Jerichtsbarkeit 
innerhalb des Stadtw«^irhbildes und über all»* die (»üter, welche Nordhiiuser f^ürger 
vom Heidi (xier viun Rath zu [/'hen trugen. Die ;:tvsetz^n'lieiiili' ( m'wüIi Iii;; indes 
ebenso wie die Findung und Volistixrkung d«'s Urtlu ils heim Ilatli; dei Schult iieiss 
hatte nur als Commis.sar des mit dem Amte bcliehenen Fürsten oder späterhin des 
Raths, wie aus der Formel seines Diensteides hervorgeht, das Gerichte (Ding) recht- 
zeitig zu berufen, dabei den Vorsitz zu fiihren und darauf zu sehen, dass Niemsndem 
Unrecht geschehe, sundom dass die als beisitzendi* Sehöppon fungirendeo Raths- 
herrn das Urtheil getreu den Statuten fänden. Mit dem S<'hultheissenamte ver- 
bunden waren mehren' sehr »M hebliche Einnahmen, welche tiatfirlich die eigentliclien 
Objekte der Verpfänclung und des Verkaufs des Anitrs bildeten: es wiirt-u dii < 
die (»erichtsgebühren, die Bussen erler Strafgelder, tier Z<»1l. die MünzuberschusM 
(Schläge.schatz), das Ueleitegeid und eine Heihe von tJetallen von den liandwerken, 
auch Geld und (Setreid^ins^ aus verschiedenen Dorfom. Die tSchultfaeisaen selbst 
waren stets Büiger der Stadt, jedoch während der Dauer ihrer Amtsführung dienst- 

* Fflr die Darstellung d«r Verh&Uaiwe de« KchnltheiKiteDavitea und der Beichsv«igcl«i 
liffTt ein rcirhc>< MaterlH) in den Mao. vtai FromulStin, BMDhard ttod Filter, als auch ia Akten- 
favcikelD der alten lUtharegiHtntttr vor. 
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lind steuerfrei. Der erste derselben Fridericiis tritt TiOi; in W. 11.51) als erster 
in <ler Reihe der dort genannten Zeup ii anf: aus ilen W. U. und den Manuscripteil 
Froinrnnnns urifl Filters. ;mis df^nen «las X oistchfiide und NaehfnlfrfMide grossen- 
tüeils entnommen ist, Hesse sirli ein»' fast vullstandip»" K»m1h der Nanu'U der 
Srhultlieis.sen und der Vö^te zuÄunnKMi-stelleu. Krsterr tüliiti ii iihrii^'ens anfan;?s 
verschiedene Titel, su erstlieint im W.ü. 1(>4, 174, 181, l^H, -Jin) und 22i\ aus den 
Jahren von 1229 bis 12B9 ein Heinricas, offenbar immer ein nnd dieselbe Person, 
unter den Titeln: Vioescultetus, Scultetus, Fraefectns und Villtcus. Ihre sociale 
Stellung »eheint mit der Zeit gesunken zu sein: während 1242 (W.U. 2:17) sich 
der S(rhulthei.ss Johannes noch von ,^Gottes Gnaden" nennt (dei gratia 
scultetus) und .sieh W. U, 2(i4 als Hitler ausweist, ist ittX) Jahre spilter der Si'huh- 
heiss Kor.sten ZcHmann ein ehrsanier Schneich'r. Als späterhin der HnÜ\ im 
Pfami- und wirkli« lieii l^esitz des Amtes war. versähe dass»'lhe tler uoitludtemle 
BUr^nueister oder ein Vierherr. Schultheiss, Vo^t und Mün/jneister i inouetariu.s, 
nagister nionetae) wurde unter dem Utel ^offidales imperii'^ xusaniniengefasst. 
In mehreren Urkunden besonders fies la Jahrhunderts bezeichnen sich die Schult« 
heissen als solche: ^n des heiligen Keichs Stuhle zu Northausen.^^ Dieser ^Reichs- 
stuhl" ist ohne Zweifel identis<>h mit dem ebenfalls oft erwähnten „Kaiserstuhle** 
und bezeichnet da« (iebäude oder den Ort, wo der Schultheiss das ( Bericht hegte: 
der Nordhäusor Kaiserstuhl lag an der Was.s<'rtrep|>e und ist h<i( listwahrscheinlieh 
da» sehr alte weitläufig»^ Haus Nr. .'J daselbst, das bei den Hew»»hnern der N';i( !i- 
barn den Namen „Kinkenburg" fuhrt' Le.s.ser erzählt uns in seiner Chmnik 
5S iiöiJ: dass im Jahre lü7Ü der Sohn des ytadtseeretiin» J. 0. Wiegand „in dem 
grosse Thunue hinter dem Dome bei dem Eaiserstuhle den Hals stUrtzete.** 
Unter deh ültem Leuten der Nachbarschaft bat sich übrigens noch die 8age er- 
halten, dass in jenem Hause Oericht gehalten worden sei und dass der noch in 
seinen Orundraauem bestellende einst whr hohe Thurm hart an der Wassi'rtreppe, 
die .stkgeininnte Kose, das dazu gehörige (Jefängni.ss enthalten habe, das dun h eine 
Brücke mit i!"mi Kaiserstuhle verbunden <r«'wes(»n s< i: jener Thurm, wahrseheinli' h 
wegen seiiu i (unfseiligtMi Gruinltläehe dif Kdsr i:;t'nannt (äbnlii h dem fünfseiri<,^en 
Thurme auf <ler Feste in Nürnberg), wurde im März des Jahres iHlt) aligettii^eii. 

Der zweite der „Ofticiules imperii'' in Nordlmusen war der Reichsvogt (udvo- 
catus saerii imperü in Nordhusen) welcher dem vom Käthe geb^^'n peinlichen 
oder Griminalgerichte vorstand und auch als Stellvertreter des Schultheissen nöthigen- 
falla das Civilgericbt abhielt. In der iiltesten Zeit seheinen seine Befugnisse 
weitere gewesen zu .sein; «ler zuerst genannte derselben Kobert. s (Kler Kupertus 
(als Zenire in den .fahren 117>^ und 1IS4"' war ziigleieli Voirt des MaHiildisrhen 
Stitt.s. i>ie liertH'htigung die.sfti Vnij^t zu ernennen und dei (mmiuss dt-r damit ver- 
buncleiien Einnahmen stand, so weit urkundliche Naehrich{»'n ziu iickreichm , den 
(irafen von Honstetn zu, welche die^selbe wahivseheinlieh als Entschädigung tür 
aufgegebene Vogteirechte an den Klöstern Homburg und Watkenried (Urkd. d. 
Kl. Hombuig Nr. 19 vom Jahre 1226 und W. U. »5 vom Jahre 1215), als Reichs- 
leben erhielten. In der ftlteaten Zeit verschrafthlen sie es nicht, das Vogtding 



1 Nach Erkundigung an Ort und Stolle uouut man aidbt den dteiteni Hause gegenüber 
liegenden Glarten, wie Föistemann will, die Jr^inkenbuig. 
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pf'isönlich abziihalton ; spätorliin ühoiliosson si<> z( it\voi>r ihit? Kofhte an «Icn Rath, 
so ]M'A auf 10, 'liinti auf \\. ih'n' 1;'> Jahre. Kinjg<' der (ii ifpn verkaufU^n 
die Kdchsvogtci an iK-n Katli. andere zn j;lei<-|ier Zeit an lli^'i/u^Miforsr von Sadi;*-ii, 
weshalb sich der Kauf zeiwlilug. (iraf Ernst von Hunstein vcrpfiiudete 1540 dif 
Vogtei auf 2U Jahre an den Katb und dies wiederholte sieb von lü zu 10 Jafareo 
fttr die Summe von l&00Rh.11. Als IdüH die Grafen vonHonstein mit Ernst Vn. 
ausstarben, wurde dio Heichsvogtei auf Betrieb dm Raths: ^ ^der sieb desSdiuts» 
<les Hau.ses Saehsen viele iniil lanf;e Jahre f^braudiet und si( Ii dabei rei ht wM 
befunden,"" dem Knifürsten von Sm hsen übcilnijren und im Juli KurfiiN 
rhristinn H. damit beh-hnt. Derselbe iiberlii'ss, wie oben b*>Fi-ii> Itfin.rkt. «iic 
Viii^tt j NMcdnlvauflirli an den Kaitli. br-i dem sie liinfoit M'iti|ii l>. Zui' Voj^ei 
Ihuien aaeh die beiden Ueriehts- oder Velunslatten vor dem Topfeilliore und auf 
dem Sande beim 8iechhofe, wo die Orafen Streitigkeiten Nordhuuser Bürger mit 
Aiiswfirtigen schlichten Hessen« so bdiauptften die Orafen von Honstein, wihieod 
fler Nurdbäuser Rath im Jahre 146'l nachwies, dass diese' Gerichte eine erst um 
das Jahr einp iit htete Privatinstitntion der (irafen waren. In frühern Zeiten 
gellörte sieherlieh Nordhau.seu den» Ilezirke des Tliürin<;isehen FiJUHljjerifhts (litiid- 
dinc!*, plaritmii pinviiHiale^ zu MittcKimisen hei KH'urt an, dt»<li wurden auch 
Landdinge von d» n (iraffii voii flriieiilHT^^ im 1:^. und IH. .lahrhutidrit inClettcn- 
bei-^ und NonIhausen ali^'lialten, wie aus einer lieilie Walki ni jeder Urkunden 
hervorgeht An letzterem Orte finden wir den 8c'hultlieis.s und \'ogt so wie deren 
iMitbflrger** als Zeugen aufgelDhrt, iheh betrafen die daselbst geflogenen Ver- 
handlungen niemals Nonlhäuser Billiger; waren dieselben ja doch, wie uns der ItÜiT 
vom Pfalzgrafen von Hachsen Landgraf Albreeht bestätigte Exemptionsbri^ leliit: 
„von dem Kaisi-r von Alter», her von «lern Krs4'heinen vor auswärtigf-n (»erioliten 
befreit w»)rden und hatten nur für dm Fidl, dass <ler Kläger in der .Stadt k^'iii 
Kei'bt tiiidf-u kttunte. vor dem Landdinge H«Hle -/m stehen." (Ayrm. syll. an. 'S»!?.} 

Sil luiu'' iXordhansen noeh in Aldiiingigkeit von dem Matliiidisrln u N'.nineii- 
stili stand, konnte von einer selbstäniiigen (jeineindeverwaltung natiniieh nicht die 
Rede sein; nur erst settdom, wie wir sahen, 12ä0, die 8tadt an das Reich surftet- 
gefallen war, konnten sieh nach und nai4i, besonders in der Zeit des Interregnuins, 
Formen der Verwaltung ausbilden^ welche eine Theilnahme der Bütger an derselben 
zuliessen. Um diese Zeit begannen überhaupt Stadtische Verhältnis.s<' sieh in 
unserer (iegen«l /.u entwit keln, nielit nur in unserer neuen H«'iehsstadt NonIhausen. 
<lie <iarin. so iHUire sie tmcli nii lit frei von fürstiicliw AufMtdit war, sieh nur 
wenig vuii arulern Städten iiiitt i liird. 

Zuerst im Jahre VJüh't ei.s*lieinen in einer Jerlial*urger Urkunde (W. U. fjO) 
neben .Sehulthei.s.s und Vogt eigentliche Nordhiiu.ser Bürger (burgeuses de 
Northusen) als Zeugen und in einem Schreiben an den Grafen Albert von Cletten- 
berg der kaiserlirbe Hotkämmerecr Konrad an der Spitze der BQiger (Canmdus! 
imperialis aule camerarius cum ceteris burgensibu.s. W. Copial in der Kibliotlic-ic 
Ztt Hannover, um 1±Mk Ah di n von dorn bereits genannten S<hultheiss »xler 
Villieus Ifeinrieh und seinen Mitbürgern (eum eeteris suis eoneivibus) von ]t^^ 
an ausgestellten Urkunden hüugt bereit» das iStadtsiegel (sigillum dvium oder 

t 

> iiauptäächlich aber des Stadteyndicn» Wüde. 
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bur^ensiuin.) Es scheint als häKen wir unter den burgenses und cives nicht 

die Bürgerst fr im Allf,tMiidn('n (iinivorsitas civium) soiuleni oineii Ausscluiss 
dersf'Ibon, «I. n \ oHäiifer ih r I2»i<) in W. {'. Tti) zuerst neben dem .Schiiltheiss und 
der ganzen (lemeinde (nnivcrsitas liv t Hnftn-tcmlpn co ii s ti Ic s (Rathsherren) 
zu verstehen, denn 12^><» »'utscbieii^'n tlp imi ri^r ii srs iMiii^^' Kfrht>.tVai:t'n st-lb- 
stäudig (W. U. 17;i u. Köi^stem. Oeseh. N<«ruli. Naelitrag Nj. Gl u. ti:J.) Die ton- 
sules werden 1272 in einer Verhflndlung uls Rath (consilium eivitatis) zuerst 
xnsammengefasst • 

Eiachien bisher der kaiserliche Schultheis» oder Kämmerer, als Yorstand des 
Hjiths und der Büigcrschaft in den Urkunden, so wird I2KI eine CessiuD in Nord- 
hausen vor einigen BUiigerQ vwbandelt, welche als „der Zeit dem Rathe der 
Stadt voiNtehend" (qui e<t tempore consilio pniet'rarit saepedietae civitatis) iM Zrichnet 
^M'iiifii |W IL 457). ohne Intcrvciition dt-s Sclniltheisseii und 10 .Jalir später 
liezoiigen die liier zum ei-sten male geiunuitfii Ix a t h s nie i s 1 1- r uml (he Raths- 
herren der königlichen Stadt Nordhuu^en einen Ziuskaut seilens de^* Kl. VValkeii- 
ried. (Mugistri eonsulnm et consules regalis oppidi Nordhusen. W. 17.028.) In 
dem Briefe Kaiser Heinrichs VII. an den Markgrafen von Landsbei^ rom Jahre 
VM'6 (Förstern. Oesch. Nordh. Anh. Nr. 57) werden die Ratfasmeister magist ri 
consilii genannt 

;\us den von Dr. Fiirsteniann im 3. bis 7. Bande der Mittheil, des Thür. 
.Särhsi.^ehen ttescIiirlitsvcTT'ins ven»ff»'ntli<'liten vier »Statutensaninilung<*n ') der Stadt 
Nordhans«'n sowif aus einer l^eiiie gleichzeitii^er Urkunden ersehen wir, dass sieh 
ber«'its zu Anfang des 14. Jahrhuntierts die iMirmen der Stadtverwaltung im 
We.sentli<'hen so gestalteten, wie dieselben bis zum Anfange gegenwärtigen Jahr- 
hunderts bestanden haben. Am Ende des VA. Jahrhunderts finden wir sswei Raths- 
meister mit Iii Rathsherren im Rathscoll^uni, die jedes Jahr am heil, drei Königs^ 
tage neu gewählt wurden und »war, wie es die Burgereinung vom Jahre llkjA 
voi-sehreibt^ von dem abgehenden Rathe. Doch wunle der abgegangene Rath (der 
alte Rath, etmsiiles antiqui der Biirgereinung von l.*5(X)) bei wiehtigeii Angelegen- 
lieiten ebenfalls zu den Berathungen zugezogen, ja in derKinung von geschiebt 

'j Die rrste derselbeu vom Jahre i:MX) ist uwh im Orjnnal im Kath.'*urcüive vorbaudeu, 
jedoch extatirte eine nMih iltere, denm aUi d«r „alten Hyuiin^" in dienen Statuten Er- 
ualimiii^ ^^tK^eht, irabntdieinlich int et» die l'^l^t vom l' iioiten Otto von Aiilialt U'^tüti)^. 
I »i«' /.wtiif ., |{fi rff«T Kynuiij(" ist l:'08 bej!:oiini-ii m' 1 i>iit ilinn Xaditrügeii \:V2i lH'st'hli>>>i'ii 
wurdeu, wie tlHi iii liemerki ist. Die dritte HHUUidiitig wurde um diu Jahr U'iOU angelegt und 
enthält Xachtriige bis mm Jahne U&tf. In dieselbe aiad die Artikel der zweiteo ftunmlnng, 
nar wenis; verändert, aufgenommen, jedoch anflehnlich durch Retttimmungen ftir Handwerke 
inni AikiTliaii vcnru'Iirt wonU'ii. I>i(' vicrf«> und h't/.le Saiinnltnrir in t nficlifrri wunlf iii- 
iM.-briillii-li im Juiirv H7o gfschlosst'ii, cuthüll aber NacJitriige hiim »i«'m l(J. .luhrtniinlert Sie 
i«t die JiUi«tulirliehHte uud trägt der vermehrten Ciewerbathäligkeit durch BetsUmmuugeu über 
die Kedite and FIlichten der Bürger ab Bniu«n> und Handweifc^ Bedinnug. 

Du.'» 8cbulth('i.s.s<>nbiu-h, bentvbeiid aus df m Zollbriefe (Tarif) und dem Stadtreclite. ist 
als Manu.seript au.s dem Anfaii^re de» H. JabrbuucU-rt.*« vorbanden, doch ist der Text «ieberliib 
viel älter. Beide J^tücke sjud iu lateiutscber .Sprache abgefaatst, wurdeu, aber im Jahre iu 
das l>eutadfl9 Obertragen, revidürt und mit Zuaitzen vermehrt UawStadtradit (jura civitatia) 
^etzt vorzüglich die CoiiHK'teu/.verhältüi."<.se iles S<-bultheisHeu uud di*s Vogtes fest und giebt 
Vorschriften tür das (iericbtsverliihren uud die Findung des LJrtlieils durch die läcböj^ieu. 
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btrt'its «Ircicr Räthc Kt u;iliiuniir: Mer nuwe rat. dor aide rat und der dcifc irtt."* 
deren Besrliliisse diireli riiien t inztlnen Rath nicht vernichtet werdi-n knniiit tt 
Aus jetleni Handwerke wnjiie viu iIcisU'r in <len K^ith .gewählt; spüt»'jliiii bc>iis,s»'ii 
folgende neun Oihlen oder Innungen das aktive und pasKive WuWrecbt: die der 
Oewandschneider und Kaufleute, die der Fleminger oder Wollenweber, die der 
Schroter oder Schneider, die derCramer und Sattler, die derKarschner und Weiss- 
gerber, die dor Schuhmacher und Lohgerber, die der Bäcker, der Schmiede und 
der Fh'iKchhauer: die übiifrcn Hatiisherten wurden aus der Gemeinde na<h den 
Stiidtvit'itrin ^^'wiihlt rrbi rdies k«>ninien bereits die zur 0<<ntrnlc des Knths 
erniiiiiitcn ., Viere aus der (i e niei n d e'". (juatuor viri, vierhen ii, vor Kine 
vidlstäiitlij^o Zusaninienstelhinfj: alier im dahre 1321 in der Stadl exiütireiiden 
reffiet enden und gi^sebigebendeu Kli'inentc gicbt der zur Einung von liiÜÖ nach- 
getragene Artikel 223: hier bestimmen der neue Rath und der alte Rath, die neuen 
Viere (quator viri) und die alten Viere, die Handwerksmeister, die Gemeine und 
die Sechs aus den Vierteln, der Rath im neuen Dorfe (Keustadt) und auf dem 
Bei^ (Kniuenberg) und im Altendorfo, die Strafe, welche <len trifft. <ler einem 
Bürger sein (iut oder s<Mn Kind abdringt. Drei RatliseoUegien — der sitzende und 
die i)eid(>n nilionili ii HiWhr konunen ei-st späterhin r^'irf^lniässif^ vor und bestand 
jedes Riitiiscoile^iuiii l)is /auu Pestjahre HJ'JO aus 27 iMiti:lii dem , näniJich zwei 
aus jeder der neun rullistähigen (niden und zwei aus jedem ili^r Viertel (N«niwogs, 
Altendoifs-, Tüpfer- und Riiuteuvieitel) und civem .aus dor Xeustäidt. Aus dieijer 
Zahl wurden vier Btligei- oder Rathsmeister gewählt, von denen zwei vor Johannis 
die beiden andern nach Johannis n^erten odm* „Wort hielten." Im genannten 
Jahre l(i2t) wurde die Zahl der Ratli^erm auf die Hälfte herabgesetzt, ebensi» die 
Zahl d<M- Bürgermeister auf zwei. 

Nicht eben tiefgehend waren dir' Vfmn«lerungen im Statltrepnunti', welche 
durch «len Aufst^uid der ..jxejneinen liür^^er" p'gen «lie „getreundetcii", 
d. h. dtiix-li Verwandt.Hcludt unter einander v« i liiiinlcnen reicheren Bürsrer. „ili*^ 
num nunte die riehen geschleclite", veruiTüU'ht wiirdeu. l^etztere hatten nach und 
nach die Besetzung der Rathsstelleu und s» die Regierung der Stadt an ^cli 
gerissen, was leicht geschehen konnte, als ja jedes neu antretende Ratiiseollegium 
nur durch das abtretende alte, ohne Zutiiun der Bfii]ger, gewählt wurde. Dieaer 
quasi aristokratische Rath, in welchem sich übrigens aticli, wahi>!cheinlicb ver- 
mo^'ende, Handwerker befaiuli ii ' , hatte an;^eblich aus Ueberniuth die Stadt in 
Feh« It h mit den benachba» t< ii (iraten verwickelt. wodur<*h dieselbe in tiefe Ver- 
schiiMunu' i:t'stiir/t wnnlen war, als d^ren Kolf^^e schwere Abf^aben und beson<lei-s 
eine selir \ eili:is-,te Kupfsteuer die I^iii >,%'rschaft bedniekteii. Die wiederiiolt von 
den Bürgern an den Rath ^ericliielcii Vorstellungen und Bitten, Rivhnuug über 
den Verbldb der übermässig erliobenen Steuern zu logen, beantwortete derselbe 
mit der Drohung: so viele der ,^meinen Büi^gei^ auf das Rad legen zu lassen, 
dass iMÜd alle Räder in der Stadt nicht ausreichen sollten.** Daraufhin versammelten 
sieb die Handwerker und lYahlbüiiger'' vor dorn Rathhause und überfiele» die 

* F5niteiiuinn kldne Schrift pog. 12, werden in einer Urkunde vom Jahr» 1SS9 solche 
genannt 

> äo oauau* maa die nicht cäuer luuuug atigfhurigeu bürger. 
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„(iesilikviiter'*, welcli*' sirh in th^ Kiesonliaus (lius zou dcnio Resen nft denie 
holtzmaigte) gowüifen liaiteii lunl nalimeu diesolbeiigetiiugeii. Die Bürger wählten 
nun aus ihrer Mitte einen neuen Rath und viere aus der Gemeinde (quatuor viri) 
welche die Controle fiber den Rath üben sollten, (die viere die man küret ron der 
gemeyne weyn ubir den rat) eine wie wir sahen, niclit eben neue Einrichtiingi 
die sich zur Kinfuhrung dos Stadtvorordnotoucullogs erhalten hat. Dieser Auf- 
stand fand am Tage vor St Valentin (den 13. Februar) statt und ist ein wohl 
gloieh/eit iiier Berielit darüber von Frustoninnti im III, Ude. der Mitthcil. d. thür.- 
siiehs. \'ereins H. 4, pajr S3 v('r<lfffMitli( lit wi-idon, u:\rh IIA: I.ö Am 17. Aj)ril 
(h'ssetben .Jahres set/.un die divi Hiitlie. «iie Viere von der (.ienieinde, die Hand- 
werksujeister und die ,,me,v.sto menge der burgerc'* im sogenannten Handwerks- 
meister- oder Wahlbrief (a. a. 0. pag. s7.) fest, dass hinfort nicht mehr wie Mher 
der abgehende Rath allein, sondern dieser in Verbindung mit den Handwerks^ 
meistern und übrigen Böigem den neuen Rath wählen sollten. Zur Wahl der 
Viorherm aber sollten nur die Handwerksmeister und die abgehenden Vierherrn 
bereebtiirt sein, dieselben wurden wie auch die Kämmerer, <Iie Siegler, Pfeilmeister, 
Baumeister und Ii»' übriiren ..Aniptlüte*' aus der Reihe der neuen Rathsherrn 
gewählt. Verboten w urde bei hoher Strafe, jemanden in den Rath zu wälilen, der 
mit den. wegen des Aufstandes aus der Stadt vertriebenen, (ieschlei'hleni verwandt 
sei (von Sippe woyn angehört), foruor allen Bürgorn und Bürgerinnen : auf Schlüsser 
und Burgen Geld zu leihen, oder ihre Tochter und Vorwandtinnen an auswärtige 
,^üter hando (habende) lüte*^ zu Termählon oder selbst mit solchen Oeratterachaften 
ein;(ttgehen. Man räumte mit den „Oeseltlechtcrn'* in der Stadt gründlich auf und 
suchte auch für die Zukunft, wie die Erfahrung lehrte mit Erfolg, alle aristokratischen 
Elemente sorgfältigst von derselben fern zu h;dt'Mi. 

Hie gefangenen ptiptiiuif'tt'n Hürtrer wurden zum Theil hingerichtet, dio 
übrige»! mit ihn-n Familien aus der Stadt veilrieben. Nurdhausens Beispiel steht 
übrigens keineswegs vereinzelt da; mit der höheren Ausl)ildung der eben erst aus 
den Händen des Glerus in die der Layen übergegangenen gewerblichen Kunst- 
fertigkeit und der daraus Iblgenden Constituirung der Zünfte, regte sich mit dem 
14. Jahrhundert überall in tton deutschen Städten der O^st der Auflehnung bei 
den mehr und mehr ihre .steigende Wichtigkeit begreifenden Handwerkern gegen 
die in der Natur der Sache liegende anianglich aristokratiBcfae städtische Ver- 
waltung. 

Nordbniison iMoti t uns das .schatten rcielie Bild einer kleinen, schwachen Keichs- 
statlt iiuuitti n der (ii hiote mächtiger (Jrafen irelejren: zu weit würde es führen, 
wollten wir aucli mir ganz obertlüch lieh auf die en«lio,scn Fehden, welche die Bürger 
auszufeehten , die zahllosen Beraubungen und Unterdrückungen, welche sie zu 
enlutden hatten, eingehen. Ein langes VenEeicbniss der Beschwerden, die ihnen 
nur allein von dem Grafen von Honstein bereitet wurden, enthält die Kundschaft, 
dio sie 1.-U2 dem kaiserlichen Hofricliter überreichten (RA: D, 1 ab, gedruckt in 
Förstemanns (Jesch. Urkd. M). An Schutz fehlte es zwar anscheinend nicht; 
ursprünglich Incr dorsclbo ripn mit (lern Schultlto!<sennnite bcliohenon FürstoTl ox. 
officio ob, aucli bestellie der Kai.>>er daneben noch andere I'insti n als Pfleger und 
Hüter ilm>r Siciierheit. ja .selbst der Papst Sixtus IV bctuhl noch 1478 dem Abte 
des Scbotteiiilostei-a St. Jaeobi in Eifuit und den Dechantcn dei StiftskiJfhen zu 



Digitized by Google 



IB Geschichte der Stadt Nordliausen. 



UalberstaUt und Nordhauseii mit Hülfe {jeistücher Strafen dio Stadt bei ilireu 
Privilegien zu erhalten, (RA: F, 24). Ausaerdem erimuften sich die Büii^ noch 
den Schutz anderer Fürsten neben dem ihrer Erbscfautzberm : der EurfUrsten und 
Herzoge von Sachsen, welclran sie übrigens ebenGiUs contmctlich zu entgelten 

hatton. seit doni 14. .Tain hundert V()rzii;^Iicli der HerzÖgO von Brauiisf liwi l:; bis 
in das \s. Jahrhundert hinein (Kurfürst (ieor^j Ludwi-j^ von Braunschweig- Uine- 
Inirpr his zum Jnhro 1717. RA: H. 2*5.). ft>rn«'r dos Krzbisc)»nfs von M:ürr/ lunl 
di's Hi.s.-hofs von ilil(li.•^llt•i^a. Üei- Si'lintz dor cntl'i'rnt ir-'^idiriMuicii Küistrn Lri-miL-t' 
indes der fortwährend bedrängten Stadt kt'inifswf-is, wir linden dt^hulb t iiu' j^iuize 
Keihe periodisch erneuerter Schutzvertrage im Fehde- und Sidniebuehe und in 
Urkunden des RA. Abiheil. Kb. auch in Cyriacus Spangen bergs Mansf. Chion. 
und andern Chroniken verzeichnet, welche dieselbe vom Beginn des 14. bis in 
<las 17. Jahrhundert Iiinein mit den benaehbarten Grafen von Stolbei^p (zuerst 
1302 mit Graf HeinriehK von ll(mstein. S< liwarzburg und BeiehlingiMi und selbst 
den Herren von Quoifiirt :d>p:esehloss( n Imt. Diosnlbon hrTuheten anfangt: auf 
(iegenseitigkeit, legten dann aber ebenfalls der Stadt [wx iiniäre Opfer auf T^tzH^s 
war weniger dor Kall bei den Bündnissen zu gegenseitigem Beistande, in vwli lieii 
die Stadt mit <len Naehbarstädten Krfuil und Mühlhausen, dann aber auch mit 
den entfernteren Haibetstadt, Quedlinbui^ und Ascherslebcn besonders wühread 
des völlig rechtlosen 15. Jahrhunderts stand. Landgraf Balthasar von Thfiringon 
nahm im Jahre 1384 die Stadt in den von Karl IV gegebenen westpbälischen 
I^iuidfrieden auf und melii> iv Ktuser eriiesson scharfe Verbote, bei hoher St^llfi^ 
den Frieden der Stadt zu bivchen. Man sollte nun nieinen. ilr-i-selbe wäre .s«. mehr 
als hinreiclu nri p >i('hert irt'wcscn. :ib«'r dfiii ^vnr l»>id. i niclil so: die Jedi's Jabi 
gebraj'liten Oj^tt^r vci ini.rhtni mrht dir .^tadt vv>r dm l)i;mgsab«n der Hcraubuii;;, 
(Jefaugeuuahme, ja Krmt>rdung iliivr Büjger zu buwaluen; das Kelide- uud Sühne- 
büch zählt eine erschreckende Menge solcher Ueberfiiile seitens nahe und auch 
sehr entfernt wohnender Widersacher auf. Ein beliebtes Zwangsmittel der Urafen 
von Stolbeig, Honstein und Schwarzbuig war es, den schäi&ten kaiserlichen Ver- 
boten zuwider, den Bürgern tlie Reichsstrassen zu spenen und den eigenen Unter- 
tlianen zu untei-sagen, der Stadt die nothwendigsten l>_>bcnsbedüifnisf>f? zuzufTdiren. 
Vergleiel)t nuni tlicse trauriL'"en /.(ist.irido mit »lenen b<M!a(*hbarter fürstlicher Städte, 
so kann man sich des Kiiidnii ks ni( Iii i rw ehren: dass der Wcitli der Reichsfrei- 
lieit für iSürdhaus<'n doch ein redit trag« üniiger war. 

Das Gebiet der Keichs.<3tadt beschränkte sieh anfänglich gewiss nur auf wenig 
mehr als das Stadtweichbiid; dasselbe in etwas zu erweitem vermochte der Batli 
nur im Jahre 1315, indem derselbe ffir lOüMk. lötbigen Silbers von denGebrudent 
Heinrich und Dietrich Grafen von Honstein einen rings um an da^j Stadtgebiet 
grenzenden Streifen von ihrem Gebi«'te samt dem Grafeng« 'rieht dariü (rouiitiai 
erwarb, welches letztere später der Gegenstand eines erbttterteti Streite?, wurde; die 
(iren/.en des neuen (Jel)iets wurden duivh V'erstei n u n l'rst^eleirt. 1\ A : I^-l 
Ni(rht zum Ziele führte aber ein zueiier Ankauf im Jalire Icib-^ von Gütern, welche 
Juhanu und Friedrich von Salza angeblich vom Reiche zu Lehen Uugen. 
warmi dies: drei Viertel des Konsteins, 3 Teiche, AV^ Hufen Land und Weiden 
beim Dorfe Ober-Salza, das halbe Gericht, eine Anzahl Höfe und das Kircblc^n 
der Pfiirriiirche In jenem Doife. Die Grafen von Hunstein fochten indes diese 
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Erworbung iintor Hotn \'(iiv''"'ti nn. fluss jeno Oütfr keine KHclisloIicn , sondern 
Bfstandthoih» ihres \att.Tlichfn Erbi-s M^'im. In t int iu duroli die Land- und Mark- 
i?iafen Friedrich, Baithtu^ar und Willn-in» vermittelten, vom 19. Juli 1370 datirtoii 
Yeigleiche wurde bestimmt, doss der süddsUicfae Tbeil des Kon.steiDK vom Vockcn- 
thale an, wie derselbe versteint sei, der 8tadt als Eigenthum zufiel, welcher Tbeil 
die noch jetet erkennbaren alten Steinbrüche (den Steingraben), die Kalkrösten iin<l 
den Sclinabet (Bergzunge, welche die Sdniabelbuig trug) um&sste. Den Bürf^em 
wurde «jrestattet, dort wie bisher Kalk und Steine zu gewinnen und nach der Stadt 
7.U führen, jedoch war untor'tajL^t. daron an Auswtirti'jT^' y.w v(Mkiiufen, Üer 
übrigen von S;ilz;iisi Ik h (iüter wird in diesem Vergleiciie niciit gedacht; wir 
lial)en deshalb wuld aiizuneinnen, dass die (it lirüder von Salza die Gewähr d;i\ iin 
nicht zu leisten vermochten und die Graten von Houstein dieselben an sieh gebraciit 
haben. (RA: Q. C, 7, s.) Verschiedener anderer Missbelligkeiten willen, lag die 
Stadt, obwhon sie 1359 einen 10 'Jahre gültigen Schutzvertrag mit den Grafen 
Heinrich sen., Dietrich, Ulrich und Heinrich jun. abgeschlossen hatte, mit denselben 
seit längerer Zeit in heftiger Fehde. Die Grafen drangen auf Emonorung der 
noch von der Abdankung Kaiser Günthers herrührenden Verpfiindung Nordhausens, 
von der ^Ich die Hiir'rer bald ^n lr»st hatten, gegen die entlegeiieren Pfandschaften 
im westliciien l)eut>i lil;nitl ; durch kais(»rliche Privilegien wussten aber die Bürger 
sich dessen zu crvvclmni. Von der wohl nur erst in jeaeia Jalirhundert auf dem 
südöstlichsten Ausläufer des Konsteins nalie der Stadt erbauten Scbnabelburg aus, 
welche die nach dem Harze führende Strasse beherrschte, fligten die Grafen den 
Büi^gem oft schweren Schaden zu, welcher letztere zu dem (Sntschlusse trieb, die 
Barg anzukaufiNi. Unter Vermittelung der Honstäner Lehna- und Nordhäuser 
Schntzf tasten Friediicli Balthasar und Wilhelm einigte man sich in einem am 
2.). August VM)X idigeschlossenen Vrii^leiche (HA: J. 23) dahin, alle bisherigen 
..HrMclic. Zwietriicht. Krieg und Autliiutte" eiuzustell<'n, die I^ürger von Nordhausen 
snllten M.ni Silber als Preis für die Schnabelburg eilegen un«l diese dafür 

in die (Jewall »ier Füi-sten übergehen, welche dieselbe abbrechen und niemals 
wieder aufbauen lassen sollten.' Die Gefangenen wurden gegenseitig ausgewechselt 
und den Büigern das von den Grafen bis dabin bestrittene Recht eingerüumt, die 
Mauern und Graben ihrer Stadt auszubessern ,4n die Höbe und in die Tiefe.** 

Wäfn-end und wohl auch infolge dieser Fehden tlüchtete sich lä65 das bis 
dahin als s«'lbstiindiges Gemeinwesen bestandene Neue Doif (d. Neustadt) in den 
Schutz der Alt- oder OI»erstadt Nordluinsen ; „nnime das, dass dies ehegennnnte 
Neuedoif b«»festeiit und bemauert ward mit Hülfe, Vollweit und h'allif lirt icr 
Käthe, der Viertel- und der Handwerksmeister urnl der Stadt geiaeinlit 1» /u Nortl- 
hauscn.'" Die Gemeinde gab ihr«* Selbständigkeit gänzlich zu Gunsten der Altstadt 
auf und bewilligte, dass in der Neustadt nie ein Ratbhaus oder ein Bathscollej»ium 
sein sollte, noch ein Gewandhaus, eine Waage, oder ein £auf-, Wein- oder Brot- 
haus noch FMschscharren oder iigend welcher Harkt, dies Alles soll ein Vorrecht 
der Altstadt bleiben, dagegen wurde es der Neustadt veiigönnt, jfthrtich drei Mit« 

1 Die Erefthlung drincuB Spangenbergs in «einer Miu)»felder Chronik, die audi Leaear 

nacherzählt, iinch welcher die Burg bereitM 1363 von den Nerdhüuser Bürgern unmittelbar 
nn< h <]• Ml Anlc.nife zenttürt worden tuia hoU, itit diewr Urkunde nach in den Bereich der 

fc>age zu verweisen. 

«• 
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glieder in Hen Rath zu wälilon, zwei aus den Reihen der Handwerker und eins 
aus den Geschlechtern. Die^ Altstadt und Neustadt von einander trennenden, 
Mauern und Gräben sollten keineswegs eingehen, sonde/n unterhalten werden 
und wie auch idle Graben \tnA Hauern, mit denen man etwa später den Betfi 
(Fraueiil)prf^), die Gegend zwischen der Brücke (am spätem fSundiiäuser Thore), 
den Orininiel oder «las alle Dorf' tunziehen und hefestiireu würde, Eif:;enthnni der 
Altstadt, ohsclioii auf L'^infMusrlnifrlifh«^' Kosten anj^elegt, s«'Tti. \y\f<o niorkh'che 
Erweit«'run^ *les Sta<lt\M irhliil(li>> wiiiile am (5. Febnuir ]';ktH in oiji«-! l ikiinde 
verbrielt, die in melneii^n Austeitiguufren im RA vorhanden, von Fürsteuiann im 
S. Bande der Mitth. d. thfir. s. Vei*cins pag. 75 veroffonHicht worden ist Am 
Frauenbei^ ist indes bereits früher ein Graben gezogen worden; der Rath schloss 
1299 mit dem Probst des i^uenboi^r Klosters Nov. Opus einen Vertrag (RA: 
M,a,^), nach welelieni letzterer der Stadt einen Plan (planitie) sanit dem Mühlen- 
damme überlässt, darauf zur Befestigung der tStinlf (pro munimine civitatis) einen 
Graben zu ziehen, jodncli so, dass dorsclbr (icai Damme nicht zu nahe komme. 
Dagegen schenkt dn- Harli dfui Klostn- v\n iirlu n dissen Hofthür liegendes Häus- 
ehen unter der Bcdini^uiiL:. die S« hlr,i,si'i des danui liegenden Thores in Stand zu 
erhalten. Das in iUn- „Kinung" mit der Neustadt vorgesehene Projekt der Be- 
festigung der südlichen iind westlichen Torstädte erhielt im März des Jahres 1<}C8 
auf Bitten der Bfb^r, wohl veranlasst durch die erwähnten Fehden mit den 
Grafen von Honstetn, die Genehmigung Kaiser Karl IV., der in einem noch im 
BA vorhandenen Urkunde (B, 26) gestattet, dass die Büiger ihre Vorstädte ..go- 
bes.sern, umbgraben, unibniauren, weitern und vesten mögen auf des Reichs (irun<l 
und Eireti." Die Befestigung der Vorstädte b» stand nur nus (Jraben und Flccht- 
z;iuii s( |)^), die (iasson waren durch kSchhtizl'aiiiiK' uikI Ktitni und narh aussen 
durch Tliore gesjwrrt. \ cr/.ciciiiiisse dieser W erke aus jener Zeil liaben sich nicht 
erhalten; einen kurzen Auszug aus dem ältesten derselben vom Februar des 
Jahres 1430: „imniinenti hereticorum invasione," d. h. beim drohenden Einfalle 
derHussiten angestellt, hat der Pfarrer Sandernach einem nicht mehr vorhandenen 
Originale seiner Ms. Chronik der Frauenberger Kirche einverleibt Mit Mannscbalt 
besetzt wai-en: das Bielenthor, das Sun dhäuser Thor, dio Frauenbergsstiegel (walir- 
.schetiilich die Stiegehvnclie). der Judeukin lilml (der .»sogenannte Judenthnrm). Die 
„Vornninden'' auf dem I i auenberge und wen diese dazu heischen sollen «1er Büchsen 
(Oe.'^chiitze) warten; „vor dem Aaren"' haben neun „scharf gewaftnete'* Bürger <lie 
\\'acl»e. Durch Schlagbäuine und Ivetten wnnni abgt\spcrrt: die Hütersgasse, das 
Mnssente Bielenthor (in Alt-NordbausenX dap 8eigerthor, deren gab es zwei: das 
äussere BaifUsser- und das innere Sundhäuserthor, die Schanfgasse und die vor 
dem Aame (vor dem Yogel). In einem gleichzeitigen Reifster werden 24 Mauer- 
thürme (Sdialen, ob.s<-hou sie meist als Bergfriocie bezeichnet wenleii). 7 Zinnen, 
2 Bollwerite und acht Thore aufgezählt, letztere waren: das Altenüior (spätere 



1 Verbindiii^gsflae d«r Alt» und Neustadt, benannt nach dem I>eokinale der Ver- 
einigung beider im Jahre 1S6[>, in «k-r Ci«>tuU eines auf < im i S«ule thronenden vetsoldeten 

Adlers, der einen Uin^. «Ihx eigentliibe Syir?f">l ilnr Wreiniirun»^, »Icni drr AfHrr nur als 
Träger dieut, im Scliualx«! hielt. Der Kiunpf des>t-li,»en wird jeUt im süuliischen iMuseum 
aufbewahrt. 
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äussere IJiunKssorÜior), die Wasscrpfuite. das Neiiwcgsthor, die Kuttelpforto (porta 
fartüiuni), das liautcuthor (das imicre, p«>rta diabuJorumj, JSundhiiuserthor, Bielou- 
thor und TöpferUior. Dieeos war jedoch noch nicht das erst 1441 am östlichen 
Endo der Töpfeigasse erbaute , sondern das alte, etwa auf der Mitte des späteren 
Kommarktes stehende. Wie schon oben bemerkt, lag das Geoigshospital mit der 
St. Georgskapelle wie alle übrigen Hospitäler: St. Martini, St. Cvriaci und St. Eli- 
<!ah»'th aussorhalh der alten Stadt. Ks kann keinem Zweifel unterlief,'en, dass die 
vom Nordhäuser Biir^'cr Ilortwig von Ellrich im Hause der AussätzipMi 
vor der Stadt ,in curia iepiosuruni ante civitatem, Urkd. O, liri lAssor 
pg. 171) gestittete und in die Ehre des hell. Georg geweihte Capelle keine andere 
als die des Georgshospitals an der Ecke der Tüpfergasse ist; aÜe späteren Nach- 
richten, die wir von einer Georgskai)clle haben, beziehen sich nur auf diese und 
die Annahme einer zweiten Oeoi^kapelle seitens Lessers und Förstemanns er- 
mangelt aller Begründung und rührt nur daher, dass beide nicht wussten, dass 
das Georgsspitiil , wie alle übrigen, anfänglich ausserhalb der alten Stadt lag.* 
Dass dem so war und dass din soit dorn 13. Jahrhundert erscheinende (^asse ..in 
HL'tilis = in Ti>[»r('rir* bis in /^wi-ite Hälfte des lf>. .lahrhunderts hiin-in nur 
Vorstadt war, hissen folgende Thatsachen leicht erkonma. Nikh einer bei Iie.s.ser 
pg. 183 abgedruckten Urkiuide vom 1, Mai 1312 (nicht 1322, wie Lcsser angicbl) r 
bewilligt der Bath dem Prior und Convent des Servitenklosters Himmelgarten fOr 
das aus dem Verkaufe eines bereits von ihnen besessenen Hofes gelöste Geld 
eine Hofstätte des Hospitals und dne östlich daran stossende (aream hospitalis 
cum area ad orienteni eidem contermtnani) zu erwerben und abgaben- und dienst- 
fipei zu besitzen. Die Mönche verspraciien dagegen, auf die.se Hofsfätton ohne 
Hosondere Erlaubniss des Küthes kein Gobäude, das ühoi I l'iiss hoch von Stoinen 
bei, und kein Kloster (munasteriuiii suii conventum) zu bauen, ein Versprechen, 
das sie in der l'olgo nicht hielten, indem sie im Jjiliro 133!^ eine Kiix.'he dort 
erbauten, woraus ein dreissig Jahre lang sich hinziehende F^Dcess entstand. Ans 
einer Reihe aus diesem hervorgc^ngener und von Lesser abgedruckter Schrift« 
stücke (RA: M,f,12-':i0) geht hervor, dass dieser Himmetgartener Hof mit seiner 
Kirche zwar v ir «lern Töpferthore (aiitr valvam lutifigulorum), jedoch noch inner- 
halb des Weichbildes der Stadt (in > Orthusen — infra [mittelalterlich häutig für 
intra] ambitum opidi) hi-. dass dcix llic aber in fh'r Töpfergas.se lag, bezeugt eine 
Aufzeichnung in den Nordhuu.sei Annalen vdii Filter sen., welche besni^t: da.ss 
l.">ül ^der Hofl" von Himmelgarten, das Müiudi.siiaus in Töpfern ' verkauft wurde, 
lu den.selben, der damals vom Frater Heinrich Thube bewohnt wurde, flüchteten 
1525 die Himmelgartner Mönche mit den Werthsachen und der Bibliothek des 
Klosters. Die ,^a hospitalis" ist natürlich keine andere als eine ursprünglich 
dem Georgonhospitalc angehörig gewesene Hofstätte, an welche eme zweite nur 

' zwt'iU' (M'nr;rcii^pitjd jiiii SiK'tidekiri'hhoto war nach den .\nfzeidinuiigt>n Marlin 
K.III nicrts* ein Uau*., iu weKhcs die IcUlcu IiuwiKst-n den aheii Gc'urgshu(*piuib , jüs diussclbe 
bei der Eeformation eiaisingr und ««ine KapeUe In ein «tadtifiehes Zeughaua umgewandelt 
wurde, (ibtTsiodi-lii'n. ILiii- wiinli i7:U> behufs Krwciu'rung des 8peudckirclUlofil 

abfrvbrdcben und einige dH»4elbe bewuiuieude alte Frauen in ü&a öt. EliMbethspital gie- 
wie«eu. 
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in Osten anstosseo konnte; zur Annahme eines verschollenen Hospitals braucibt 
man deshalb nicht zu greifen. Die Himmelgartcnor Serviten siilicn sich übrigens 
genöthtgt, jene streitige Kirche auf Befehl des Ki/Mm Iir>f!i. h Mainzischen Hicbters 
Härtung von Xoithoven in Erfurt K>4") winl-T abzubreelu>n. (KA: M, f, l-^.i 

Sehr unheilviill für <lie Stndt wurde der soirenannte Berelitonkriej;, eine 
(Ii i' llimirhrun;: «Irs ll;ins Kireljhof, der im Verein nsir dem StadtM-hreiln-r 
Licbeniud antl dem D^^iiiiierrn Seiiulllieiss das Hatliliaus lieraiibl Unilv \KA:T.ä). 
entbrannte und nur erst 1443 dun;h Veiigleieh (JvA:K,l5), veniiittclt diuvh die 
Grafen Heinrich sen. und jun. von äcliwarzburg;, ausgetragene Fehde. Der Bruder: 
Gerko Kirclihof und der Schwager: Kurt Berchto des Hingerichteten thaten^ untcr- 
stütKt von einer Anzahl bonachbai'ter Adeliger, ihr MögUelistcs, um durch Brand- 
Stiftungi Kaub, Gefang^ennahnie, Versttinimeluug und Ermordung; von X-KÜiäust-T 
Bürgern den Tod ihres Verwandten an der Stadt zu rächi'U. Das Fehdebuch der 
KA. zählt eine fast endlose Heihe solcher Unthaten auf, aus denen liier nur ein 
Fall heraus^vtri itVi'ii werden soll, di-i- erkennen lässt, dass die T«4»fer^it.s.«.e il.itnals 
noch eine otlene, vorzugsweise AiigrilVen ausgesetzte Vorstadt waF. Am 1 1. Fel»rii;ir 
1434 branuten in der Nacht Kitrt Rerchte^ Görke Kirchhof, Klaus Hafienuig uud 
ihre Genossen einige Häuser „in Töpfern*^ nieder und stahlen ein ifcrd {com- 
busserunt istos figulos); an einer andern Stelle werden Aschwin und Lippold von 
Bartfeid, die Gebrüder Salfeld, lAulolf von Walnien und Andere aiit);efUhrt. die 
an diesem Angrift'e „in Tüpfern" theilgenommen haben. In Folge desst Iben be- 
gann man sofort einen Fleclitxnnn (isto novtis seps in tiirulis) um die (iasse 7.u 
ziehen, eine allgemein ^■^elniitw lilii li.' I'» testigungsait in jener Zeit. ' Kaiser Sltifls- 
mund hatte erfahren, da.ss iSonihau.sen v«»n Fürsten und Henen oft IxHlriinirt 
worden sei, er ortlieilte deshalb durch einen besondern Sehutzbrief vom l*i. De- 
cember 1^ (RA: B, i)0) den Büigem die Erlaubniü», ihre Vorstädte, Kiichen 
unb Klöster mit Gräben, Mauern ^ Planken, Thürnien, Wehren, Erkern und 
„ander(»r Nothdurft'' zu befestigen, auch zu ihrem Schutze in ihrer Flur und in 
ihren Gürten auf des Keichs Grund und Boden Laudwehnii, Gräben, Brüiken. 
Zwingi'r. Riegel und Thiirme von neuem anzulegen, ohne da^s ii-ond Jemand, 
bei A'ermeidung einer Strafe von 2i O Mk. (Joldes, sie daran hindern [tirfe. 

Gedrängt durch die Unsicherheit der Laire iring man nun tMiisiHeh claian. 
von der kaiserlichen Eriaubuiss aui^iel)ig lu brau* it zu machen und die Festnuirs- 
werko zu verbessern und zu vervollständigen. Bereits J427 war nach einem da- 
ran angebracht gewesenen, jetzt im städtischen Museum aufbewahrten Steine, der 
Barffisser Thorthurm Nr. 8 dea Planes erbaut worden, die Inschrift auf demselben 
lautet: „Anno dni m*' ;goccxxvü est presens porta per eonsules ediücata. £rant 
structores heyso gutman curt gandersheym hans lieyse." Bei dem Kaue waren die 
genannten l>rei ..]* an herren*' d. h. aus den Katlisinitgliedern gewählte Aufseher 
und Keclinnngsfiihrer desselben. Der Thorthurm v nrde in» August des Jalir^'^ 

als der letzte seines üleiciieu abgebrochen, JSpuren davon sind ijides au der 



' Landgraf Kriodrirh dor Kiuföltijre horieldl im April Ilo.» seinem V<><;t»' in SaiiinT- 
hau.HCii, einen guten Zaun ^^/.cu^v^■n) um die dortige liurg zu niachcu, wozu dit- Klik-tt'r 
Sittidieiibiich und Gsldcnbora die Gerten und S!aim> Stecken liefern willen. Schöttgen und 
Kicieaig Dipl p. 769 
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Mauer de« Spendokirchhofs noch deutlich erkennbai ; mau bemerkt tlaiaii ausser 
den Angeln der Thorflügel noch die Klanensteine eines FnllgatterB merkwardiger- 
wdse auf der Inncmseite dos Thors. Weiter hinaus^ im Altendorfe lag das Alten- 
odcr Seigerthor (Nr. S** des Plans); durch dasselbe (per Talvam veterem) drangen 
am 14. Aptil 1329 einif[;e aus der Stadt venviesciie Bürger im Veivin mit benach- 
barten Adeligen und den Gnifen von Hoiistein, Stolberg un<! Rciehlingen in die 
^>tadt wurden aber von der Bürgei*schatt unter Ffihntng des Kathsinfistor'^ llriwig 
von Harzungen /.iini('kgi.'sc-hlagen (Lib. ceiis. civ. North. KA.); das Andtiiki ii ;in 
diese taptre l^iat wurde durch einen noch jetzt am K^ithhauso bchndüchcn .Schiitt- 
stein zu erhalten gosncbt, der die leoninischen Verse trügt: 

I'OST M !*OST TRIA CCC POST BIS X ICXriB N<tVKl|<,'VK 

vuK i'ALMis KKRiA si:xT\ FiMo Tfin ic LT va: (THurUi, VidctUmi d Mujsimi M. M.J 

IXTUAKL NT i't»STfö I kÜlS i L .NC ISilUs n()STh>i I 
VltTiUX XOßTHl.SA syJÜ CKI.ITLS ^>iT Ol'K FUSA. 

„Als i:V2<) am 14. Apiil Nordhausens damalige Feinde durch das Stadtthor 
drangen, wurde es Siegiiin durch die vom llinifn« ! begünstiglo Zerstreuung der 
Tr»ippeii." Auch stiftete der Rath eine jäluliclie Spcn(h^ an 'rrld , Brot und 
Heringen, die in unmittelbarer Nähe des Ortes jener Waflenthat: an der IVaiizis- 
kaner* sp&tem ,,Speudckirche^ an jedem Jahrestüge derselben (am Freitage vor Pal- 
marum) bis in das Jahrhundert hinein vcrtheUt wurde. 

Dieses sicherlieh älteste Thor der Stadt wurde 1736 abgetragen und dafür 
ein neues am Ende des Altendorfs (Nr. :J des l*lans) in den Jahren von 1712 bis 
1746 aufüpbniipt, auf welches sich der Name: „Altonthoi-** vererbte, welches aber 
auch im Juli des .lalires ls5s wit^dfr h» si itt;:t wurden ist. Erst M ll wnrd»» die 
T«»pfergasse durch rhm ..innere" Topferthoi schlössen, das mit einem hohen 
Thorthurme überbaut war, der 1712 mit dem »labei stehenden Wuilitliause aueh 
verschiedenen grossen Theileii dct: bedeckten Ganges auf der Stadtiuuuii und 
einigen benachbart liegenden Thürmen abbrannte^ aber 1719, wenngleich nicht so 
hoch, wieder aufgebaut wurde, wie die daran handlich gewesene Inschrift: «Cum 
Deo et Magistratns Studio 1719^, verkündete. Im Juni 1^ wurde dieses so wie 
das nur aus einem einfach gemauerten Spitzbogen bestehende äussere T&pferthor 
mit den beide verbindenden Man« i ti ni dergelcgt 

Das Kautenthor sei! bereits K'ii^.i bei einem Aufruhi"o ..juifgeh.iuen" worden 
s(>in , doch ist dies keine gleielizeitige, sondern nur eine chreiiikalische, von Vyr. 
Spangenberg mitgetheilt(; Nachricht, lieber den Bau d<>s äusseren, tuitei'en «»der 
krummen Bautenthors (porta diabolorum) ist noch in Filters Aulzeichuungeu der 
Contract in Abschrift vorhanden, der angiebt, dass am 10. April 1453 der Rath 
den Meister Werner den Steinmetzen beauftragte, ein „Kmmmthor** mit einem 
guten Thurmo von guten behaucnen Steina mit drei Wehren, guten Schiesslödiern 
und dreierlei Simswerk zu ' i richten; der untere .'sitns solle sein von harten 
JSteinen, der andere eine Olterladung (ausladend) und der dritte ein Daclisims von 
Stojgerthaler Steinen ^ nipsfjTi.uleni l und an demsolhen Thurnie soll er ein <ie- 
!uiu>c niHclien. ..(hiriinicn ilic Martci uiisims ürlicn H'Tni mit einem Bilde uiiser*T 
hoben l'nujeii aut eiiici uml SJ. -lolianiüs aut <ier andern Seite" in Stein gehauen 
ist und daneben der Schild, Helm und das Zeichen des heil Rdcha (Adler mit 
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dem von Büffelbönier gekiönteD Helme) und das Datum des Baues. Das „krumme 
Thoi^ soU aus guten gehauenen Steinen an den Thurm gebauet und mit Bogen, 
Gängen und allen Zugehörungen, auch inwendig im Thore mit Sehwebbogen ufid 
deren Pfeilern, und oben mit (rüngen umher versehen sein. (Nr.Si; des Phms und Nr. 7 
der Mcrianischen Abbildung). l):is rrwrilmtr Datum des Baues ist in tVilp ndrr 
Minuskel- Inschrift enthalten, die ein j«_ut im Museum aufbeNvahilei Stein tjugt: 
y,Anno . ni '. eecc . xlLv ist diü;ser twinger anguhaben . vun . der . kottelphorteu , au . mei. 
den . ver tbormen . vn . ditte . krrme tbor . mode . berejdet Ano m** . cccc . hiü*. martiL 
Unter dem Zwinger ist die zweite von der Kutteltreppe zum Rautontfaore laufende 
Mauer zu versteh«!, die mit der Hauptmauer den Zwinger bildete; von ihren 4 
Thürmen sind nur imch die drei auf dem Pliuie angegebene« erkennbar. Auf der 
innern Seite dieses Thores war ein Kopf ausgehauen, der die Zunge ausstreckte 
und ihm gegenüber dif Jahreszahl lo2t). Es soll dies ang( l)li( h tlon Kopf des 
1526 hingericbtettn Hans Kehnor darL'ostellt haben, der im llaucniki n^ge von den 
aufrühi-eriscbcn Biirgern zum BrnL-^trineister von Nordhauseu ÜLsiguirt worden 
war. Beim Abbruche diuscö Thoru.'> iiu Jahre 171)2 wurde dieser Stein aamt den 
\mim das Wappen enthaltenden in die Mauer des Spendekiichhofs nahe dem 
BarfÜsserthore ehngesetzt, wo das Wappen noch jetzt sichtbar ist. Durch einige 
Hänser mit diesem Thore verbunden war das innere oder obere Rantenthor von 
unbekannter Bauzeit, es war mit einem viereeki-m Tlmiino überbaut der 1710 
abbrannte, in den Jahren von 1722 bis 17i>ö drei Stockwerke hoch wieder auf- 
gebaut worden. Auf der itincren Seite desselben ins man di'slialb: ,.Tam oura, 
(|uani jiarsiniunia 1722", auf der äusseren sah man i in*.' Hand mit zwei zum 
.Schwur ausgesti-eekten Fini^vm , angeblieh das Abbild der Hand Jenes Hans 
Kebner, die ihm vor seiner Hinrichtung wegen des gebrochenen Bürgereids ab- 
geschlagen worden sein soll. Als man im JuU 1808 auch dieses Hior abtrug, um 
Material zum Baue der Siechenbrücke zu gewinnen, setzte man jenen Stein eben- 
&lls in die Sp^dekirchho&mauer ein, wo er jedoch nicht mehr vorhanden ist 
(Varges und Emmert). Tm Februar des Jahres Uöö verdingte <lann der I\ath den 
Bau eines Zwingers vom Titpferthore bis zum Alteutbore {äusseren BarfÜsserthore). 
welcher, begleitet von zwei Oräben. die To|)ferhagengasse, d»Mi Platz vor dem 
Hagen und den Speudekirchhuf umschloäJ$i an dumHilben Meister Wt;ruer den 
Steinmetzen. 

Es trat nun in den Befestigungsbauten eine 8to<kin)g ein, veranlasst dunh 
das hindernde Dazwisch«itreten der Grafen von Schwansburg, Stulbei-g und Hon- 
stein, welche trotz kaiserlicher Privilegien der Stadt das Recht: „auf kaiserlichem 
Reichs und eigenem Grund und Boden sich mit 3Iauem, Gräben und Wehren zu 
ihrer Xothdurft zu bewahren" so wie auf eigner Flur AVaidwerk zu treiben ni. ht • 
zugestehen wollten und zu ihrem gewr.lmlichen Zwangsmittel: den Bürgern die 
Wege zu verlegen und die Zufuhr abzusclmeiden, gi itVen. I)t»'sr' !p?ztrr*'n wandten 
sich, ebenfalls wie gewöluiJicli, an ihn ii Schnt/tiir^t'-n , itn /.eil Hetv.u^ Wilhelm 
von Sachsen, der indes in mehreren VerliaudlungstentiiiM.n keine Einigung lier- 
beifiihren konnte. Sein Schultheiss in Nordlmnsen Heinrieh von Wenden ver- 
hörte nun am SO. Juli 1464 (B A: I, IH.) fänfunddreissig der ältesten Bewohner 
der Stadt, wdchealle aussagten: wie sie nicht anders wüsiiton, besasso Nordhausen 
eine eigene £reie Flur, in und auf welcher es Schläge, Rinnebäume, Gräben, Zingoln, 
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Scbrengke (Scbnwken) Bergfriede und andere n^estenange^ errichten dürie^ ohne 
ii¥»end jemandes Ansprache: einige der Zeugen haben selbst an der Salze, der 
Helme, der Gtimpe, hinter den Siechen u. & w. Gräben nnd Zingda helfen 

machon. Bestätigt wurden diese Aussagen ncn-h dureh ein. sweites Vorhör, (RA: 
1. 11'.) das am 21'. Oetober desselben Jahres mit M Zeugen, meist (Jeistlielien des 
Domstit'ts, vorirenomnieu wurdo. rincr dfi-s'-lhcn SMirtc aus: dtiss vordem n^MMUtrischon 
Kriegt' iiiolagenutg Heriiigcns in dru .liiluea 1-4in') und 1 loTi Niciiiaud di<' Nord- 
liäuijer gehindert habe, (•rähen uiul /ingein aut ilirer Klur anzulegen. Kaiser 
Friedrieb III. riclitotc um 4. April 1465 den ernstlichen Befehl an d<m Grafen 
Heinrich von Schwarzbitig, 'seine fieeintrtk^htigungon der Betete nnd Freiheiten 
der Nordhäuser m unteriasson, oder sein vermeintliches Recht vor den Beichs- 
geriehten zu suchen. Trotzdem wechselten Fehden mit ITnterhandlungen ab, bis 
I ndlirh im April des folgenden Jahres auf einem Tage zu Weimar HenMJg Wilhelm 
l-'elgrMrlos vorniiftelto : dif Stndf Nordhausen zahlt den OmfiM» von Schwarzluirg 
und von Sit.lbcr;: die Sumnu' vnii 4UX) Rhl. tl., wofür diese ihr alle Hechte, die 
sie au der btadttlur haben, so weit dieselbe von i iner hirrzti ( mannten Counnis- 
i-ion umritten und versteint worden war, abti'eten. Die iuuci halb dieser Versteinung 
bereits angelegten Befestigungen sollen bestehen bleiben, auch emenert worden 
dürfen, nicht aber neue dazu gemacht werden. 

Wenige Jahre später brach der Zwiespalt aufe neue w^n eines Graben aus 
den der Rath um das Frauenl»crgskloster auf des.sen ,.Fr(Mheit" ziehen lie-ss; die 
tlrafen siindten unter dem Vorgeben, ilass dies auf Terrain geschehe. weU-hes sie 
vom Ijandgrafi'n von Thüringen zu liCfion trügen, Heinrich voti Hager nh, dio 
i''(trt.s<'t/uiii;- diisrr Aili^ iten zu verhindern. Der Hess denselben i:<'t'i(n.u('n 

nehmen, was natüriich das kaum erloschene Kriegsfeuer aufs neue anl.ulite, 
welche« im November des Jahres 1471 duivh einen neuen Vergleich vorläufig 
gedämpft wurde, der dem Rathe eriaubte den begonnenen Graben bis zum 
„neuen Graben^ zu vollenden. (RA: K,^) 

Um eines in Xordhausen hingerichteten stolbcrgischott Unterthanen willen 
kündigten die Orafen von Schwarzburg, Stolberg und Honstein im Augu>t 14HlJ 
dius bis dahin bestandene Bündniss auf und erneuerten die Feindseligkeiten, denen 
die Nordhäuser durch Verstärkung der um fins MarrinihMspiral , den Fnuifuberg 
luid die XeusUult gelegten Betestigungeu zu lieiri'gru'n siicliti n : l inni bc.suuders 
exponirten Punkt: das Töpferthor, verstärkte man im Jaluu 14>< durch ein vor- 
gelegtes umfangreiches Rondel (fälschlich späterhin Zwinger genannt). Das mit 
einem starken Gewölbe bedeckte innerlich etwa 13^ im Durchmesser weite Unter- 
i:esi hoss de.ssell)en stand auf der Grabensohle und liegt norh gegenwärtig unter 
tler ( ►bertliiche des Friedrich - Wilhelmsplatzcs verborgen. Auf der Statltsriie ausser- 
halb »les Mauerrings fidut eine in einen engen Thurm eingebaute Wendeltn-ppo 
in das riuirff'irniige (un\ nll»(>. dosi ii 'J.r>^ st.rrke Mauern von n :rr'issrn S'<-hiess- 
schartcn ihuclibroclieu sind, die zur < Mali'TiliestiX'ichuu'r dientm und darnbrf \Mn 
5 kleinein zur Bestreichung des (irabenraiules. Am äus.seren rupicitiiun war 
der bekannte Stein, welcher die Gründung der Stadt Nordhausen dem Kaiser 
Theodosius II. zus(;hrieb angebracht, dessen bei Beschreibung des Rathhauses, an 
dessen Ostmauor er jetzt befestigt ist, weiter gedacht werden soll und daneben 
am Rondel in einer Nische die hölzerne Colossalligur des krenztragenden Christus, 
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welche sich jetzt im städtischen Museiiin botitidot. \m dessen Betrachtung midi 
ihror wicdonmi Ki wiiliminf; i:cs« Iil'!ii ti -«»II, Bei der .ürrosson IVuershninst, dio 
Nördh.iii'^»'!! am 21 Auirnst trat. I)rannt(' aiuh dieses Kondol aus und os 

/,('i-st'luiiii|/, («ine betiai ittiu he Anzaiil vuii (ieschiitzen . die darauf stamlen. liu 
Jahre 18<J7, als Nurdhauseii schon längst aiit'fjehürt halle, als eiu wehilahiger l'liitz 
zu gelten und man allniählig dazu schritt, die Stadt zu ontfesten ^ man 
hatte bcroits 1HÜ5 die Thurflögcl aller inneren Thore entfernt — büsste das Rondel, 
das stärkste Werk der Stadtbefestigunp:, sein Dach und alle inneren Ausbaue wo 
und blieb so als Ruine, wie es Kj;. (I) darstellt, bestellen bis zum Jalm- 1^^3^ 
wo man, sehr fjt';i;on die Proteste einiiror Altorthumsfreundo , den olK'rinhschen 
Tlieil dfs Werkes abbrach und doii Kraben ausfidite. auL'cbüeh um eine be>.*;»Te 
Kitifahrt /.ur Si.cit /ii :'( \\ innen. Krst IKiT versehwaieliü «be let/.ii ii }\* >it' «los 
alleu Baues, der last \ ersehollen war, als man im Mar/. ISSI) bei (iel«'i.n'nheit 
des Ausrudens der hübM^heu üebüschanlai;en des Friedrich Wilhelms Platztss die 



Fig. l. 




obih ti'.^abiiie Wendeltreppe aufdeckte uiul so das jetzt unterirdische (Jewölbe 
wieder zugiin^lieh nuichte. Man nahm schliesslich die Stufen jener Treppe heraus 
und füllte den Schacht aus, wodun'h das Gewölbe unzugiingHch geworden ist 

Lesser kannte noch ein ,,äusserstes Töpferthor gegen Morgen in der Vor- 
stadt, wo die Töpfer wohnen,** welches dem soi^eii. S<hlammthore entsprechen 
Avürde. jräbe nicht Tiossor zu ^rloicher Zeit an, dass dieses Töpferthr»r ben its im 
Jahre lT.'>r> abp-rissen und ilurch eine Mauer ersetzt wonl.'u sei. auf die 
ein Wohnhaus ^rebaut wurde, wiibrend das Sehlanniitlini i i st im Au;j:ust di> 
Jalaes \X'J^} auf den Aliluiich verkauft wurde; es botaiid aus einem '2^) Fuss 
hohen, hl Fuss breiten und Fuss starken f;ewolbten Spitzbogen mit daneben 
betin4llicher kleinerer lYorte. Wir müssen annehmen, dass das „äusserste Topfer- 
thor" seitwärts der Vorstadt gele^n hat. 

Von den übrigen Thoren sind nur wenige Nacbrichten auf uns <:eki>innic!i: 
fast alle waren >rleich den drei bisher betrachteten nach dein Modelle des r«iniisch»'n 
Fropugnaculum doppelt; das äussere Thor flankirt durch einen runden, starken 
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Thurm (Töpfeithor, Rnutcnthor, Kiittelpforto), oder zwei (Sundhätiserthor, Siechen» 
th(»r, Waaticrptbrto), das innere Thor zur Beherrschung des sswischen beiden 
Thoren liegenden, von starken Mauern eingesrhlotsienen Vorhofs, mit einem 
hohen Thurm überbaut. Mit der Zeit erlitt freilich diese Grundgestaltnng Ab- 

ändormi^cn. 

Dijs nnss«>ro I 'ieh-nthor wunlc in sfimm U'tztcn Kesten samt »tnotn Jcstcn 
rhiiütii iTaH al)-rti:ip'n , das innere i ist in «liesoni Juhrliundert ; im Miiiü IKS) 
wurde der .Stadtj^niben unter «ler Biueke verseluittot. 

Dn^ ^undhäujicr Tlior bestund bereite im Jahre 1358; die aus dieser '/Aiit 
stammenden Nordhftuser Wachstafeln (deren Inhalt abgedruckt im 7. Bande der 
Harzveroinszeitschrift) enthalten den Ansatz einer Au^be für Diejenigen, ^dy 
den weg machte vorme Sunthusenthore;^ seine Form ist aus Nr. 4 der Merianischen 
Zeii'linuni: eisiehtliefi, «lie d<»rt aime;.» hene Benennung „UntzentliDr" steht mtas- 
voi-ständlieh für das lokaldialektisehe „Suntzenthor." Abgebrochen wurde os im 
April des Jabn's 1S;M zuirleieh »nit den zwischen demselben und dem innern 
T!!<«n' heloireneii St. ^lariinisiittsbausorn , dem Hospital St. Martini und der 
Si hackfiisi liaterei, an deren Sielle l*riviit- Wohnhäuser eri)aut u luden. Das innere 
Sundhüu.scr Thor, mit einem St igei thurme überbaut, dalier auch t>eigerthor ge- 
nannt, und da es neben dem Küchengarten des Hospitals lag: Kfichenthur. Es 
war nach einem im Knopfe des»$elbcn aufgefundenen von dem bekannten Chronisten 
und Stadtphysikus Dr. Frommann vcrfa««ton SchriftstiU'ke im Jahre lÖlM an .Stelle 
eines alten, sehr baafHlligen auf Stadtkosten erbaut worden (hsser p 147). Da- 
neben lag <lie sogenannte I? ;i re n k a mmer, z\\i«'hen welcher und dem Miihl- 
g^raben das spitzbogige Humbaehtlior aus der Kuml)aeli':as«;i' in den Klosterliof führte : 
üb* r «la><rlh(> hinwQg' lag ein he<i(rkter l ebergang nm li riem .sog(>nannten Spinri- 
oiW'i Kinderiiause deü Hospitals 8t Martini, (ürund- un«l Aufrisse davon in der 
alten Ik^stratur, audi in der Fmnenbeiger Pfarre.) Ks i^vurde im März 1836 
niedergol^ und das Seigertbur im Oktober ItiöKl Die Kuttelpforte (porta fartorum)i 
war in früheren Zeiten kein öflentliches Thor, sondern durfte nach dem 8atze 63 
• dos il Buchs der 1470 abgesehlussenen Statuten nur von Denen benutzt werden, 
die über Feld gingen oder daher kamen. Sie war von einem runden , <licken 
Tliurme flankirt, der ITIU samt flem Oberbau der Pforte abbrannte ntid ISdJ 
abgetra-i'ii wurde; jener Olirrliau wurde erst 1702 wieder aufgeliaut (uid li^ll 
die rtnit<_> uthst lier zu iiw tiiluvnden Kutteltreppe in den jetzigen Sjand gesetzt. 
Diis Siechen- oder Sandthur, wold auch identisch mit dem Wasserthore in der 
Neustadt der tüten Begistcr, von dem Nr. 1 des Merianschen Bildes eine tSeiten« 
ansieht ist, war ebenfklk bereits 144)3 ein doppeltes: das Fehdebucb erzahlt, dass 
in diesom Jahre Hans Stutzebocik aus Gross- Werther einen Bürger „zwtsi^hen den 
Sieehenthoren geschlagen liabe. Das äussere Thor, an welches die Sieeiienbiücke 
iinniiltelbar anstiess, wurde', wie wir aiis der im Jahre 1G74 von A. Kr. (i. .Sfolberg 
genialt'ii. Iei»ler iranzMeh vcrscht»iiert<Mi .Ansicht v(tn Xordhaus(.'n er.s«!heii ki'ninen. 
VOM /A\ii vurgelegteii iiidiithurnnn \rrtheidigt, in <lieser Komi w:ir <s l.">t',;5 
erneuert, abgetragen wurde es im Jaiue ISOI. Das Neuewegstiior kmumt nach 

' l>ii' fjirta otior Kiii^'i-M i^li ilvr pr^^'schlailitctfii Tlnn-c liurflcn nach «icii StatutiMi niflit 
auf dem Fk'iM.'hwHrkti;, »uudorn aar auf dem i'Ut^u iu <ler NiUie dic!>er IMort« vcriiauft 
werden. 
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Frommanns Aufzeichnungen im Jahro 1476 nntor der Benmnung Marktpforte vor 
und war nach Stolbergs Bilde mit einem zwei 8toitk holien viereckigen Thurme 
übersci^tzt, der 1712 abbrannte und erst 1729 wieder aufgebaut wurde, im Juli 
18i?4 unterwarf man ihn einer eindrehenden Reparatnr und riehtete ihn zum 
se^^onannten Hihfrergehorsani ((^etan}rni^isj her, beseitif^te ihn aber lf\)ö ;;äiiziii-li. 
nie A\'.(<sr»rptnrte an der W;i<<'Mtr<']ipe (\*r. '2r> fies Pinns) wiinh' naoh fl'-tn 
Siolbci -'M-lau Hilde von dem tuid'eeki^vii Tlnunie, die Kose jji-nannt, tlatikirt, 
der im Miir/, IfSlU hin auf einen nudi vurliandcnon geringen lic&t ubgetnigen und 
das dabei gewonnene Stdnmateiia] zum Bau der Halle-GasselerChauaso Tcrwindet 
wurde. Ziur ferneren Deckung der Pforte stand daneben ein hoher, dicker, runder 
Mauorthurm; im Mai 1^ wurde die eigentliche Pforte niedeiigelegt Daa Grimmef- 
thor exiatirte bereits um die Mitte des 15. Jahrhunderts: nach dem Fehdebuche 
verwundete Krnst v<»n T-hirs KncH'lit 1442 einen Mann auf dem Gniunulthor»'. 
Das alte Th«»r wiirdf 17.")*; al>L;rltr<H*lirTi und das jetzt noch als d.is der 
Thore besiehetitle erliaiii, wie die .lalii('</.ahl ITi'M) auf den» Si-Iiiiis>st. nie 
mäi htigen Kundbogen^s ausweist. Ausm i den so eben aufgez-aidieii wenlen noch 
in alten lu'gistom zwei Watsertliuiv und ein lvrugth«»r im Altendorfe, deren Ort 
nicht bekannt ist, aufgeführt Am Fusse dos Getei'überges öffnete sich die ^d&eKr 
bergsticgelpforte,** fölschlich auch ^Kir»dipfortc** (verdorben für Gier$pforte) ge- 
nannt, Xr. des Planes; sie war doppelt und nach aussen durch ein vorgebautes 
Koiidel gedeckt, welches im Miirz iX'Mi beseitigt WUi^e. 

Der beigegebene Plan des alten Nordhansen liisst erkennen, dass die Stadt 
auf der (Istseite vom Harfüssertlmrc bis zur Kult« Ipfnrte \<!ii pinor dreifach*»n 
Mauer urnirebon war: vom der imiern eigentli4 iieu Stadtmauer, der davor liegenden 
Zvsingiiiauer, zugleich Kscarpe des (irabens und der ContreesiCiirpe desselben; auf 
der Westseite stand die innere Stadtmauer, da der Graben wegen des steilen Ab- 
hanges wegfiel, frei, nur wegen der anliegenden Wege unterbrachen einige Fotlef« 
mauern die Böschung. Stadtmauer und Zwingermauer waren mit dreierlei Wehren 
besetzt und flankin: den nm ui iiig, rechtwinklig vor der Mauer, vortretenden 
Zinnen, den re<'hteckigen und den halbkreisförmigen Schalen. Beide Arten waren 
nach dei Sfadf zu offen oder hticlisti iis mit einer leii-bten Hleiche geschlossen, um 
dem Fciiidc. falls i r in I^ositz derseli»en gekoniiiK ii war. keinen Schutz zu p'- 
waluvii: (iir huibiumie l'orm wurde als widerstainisl iliiger gegen »lie Angrifle der 
Helageuuiu>inaschinen weitaus am häutigsten angewandt, Sie waren übrigi'Ui» 
keineswegs eine Erfindung des Mittelalters, sondern bereits im hohen Alterthum 
gebräuchlich und sind durch die Kömer auf uns gekommen. Ihre obersten Stocit- 
werko waren vom Manerumgange aus durch Thüren zugänglich, wie sich dies«) 
einigen der Schalen noch gut eilialf. n h.it. Wie uns die Moriansche Ansicht von 
Xordliansen etwa um «las Jahr Hirxj vor Augen IVdirt. waren mehrere derselben 
ziemlich hoch aHtir»'b;int und verüf'hrn im Vfreiti mit den Th<'riluiinien der Stadt 
ein stattliches Ansehen. Zu im rdt n Si iten der Tiiore waren zur besseren Vcr- 
vvahmng (h'rselben die (Jriiben dopjH'li angelegt. Kine Reiiie von Verzeichnissen 
der städtischen Thore und Tliünno mit ihrer Besatzung und Armiruug, die, vom 
Jahre 14)^ bis 154ü reichend, sich Im Kathsarchive erhalten hat, gewährt uns 
eine genaue Uebersicht über jene Werke. Dieser „Bestellunge der thore vode 
thorme in der rinkmuren** entnehmen wir folgendes: 
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Be^nnen wir mit dem alten Thore, so ist unter diesem Namen das cigeiit- 
liche Altenthor oder äussere Barfttsserthor (8^ des Plans) und das innere 
Barfusserthor zu verstehen, die beide durch Mauern, deren östliclie nuch als 

Sul>stnu'ti(>n der Häiisor ncboii der Weberechen" Braueifi ilit nt, vctbundoii waivii. 
Dasselbe war 1484 mit ;> ^Iniin besetzt und enthielt an Waffen: eine Steinbüclise, 
ein« Tarrasbiielise, 2 Armbrüste, eine Wippe (nieht niilier besclii icbeno Vorriehtuiifj^ 
/-Ulli Steine\v» i tt'ii). )(> HakenlnieliN« ii. i' llrlnie, aussenli iii noeli 2 Ka.sten, 1 I^Michter 
und 1 kupfernes Alarndiorn, im Jaliiv l'^lO war die Zahl der Mannsehaft aiil' S 
und die der Büchsen auf 3<) angewachsen. £s folgten nun auf der nordü.stUchen 
Seite der Stadt bis zum Tdpfertliore 11, späterhin Vd Schalen, deren erste, der 
„Heuthurm** (9 des Plans) Tersehwnnden ist, während der dritte, der Schilt zen- 
oder Pulverthurm (10 des Plans) noch, jedocii seines Daches beraubt, steht. 
Völligerbalten ist der „Armbrust^chützenthurnr' am Arnibruststhützen- 
{rrabcn an) Tiipferthore {V^^ des Plans), wekli« i \ hei Anlaj;e d< s T<ipfürthor- 
rundeis mit erbaut wunie uiifl jety.t dem Stadtgiirltier zur Wohnui»j^ dient. 

Im Jahre 14>v4 wann dies<'n Thünnen meist je zwei, in den Ke^istern 
namentlich aulgeführte Bürger als Besatziuig zugewiesen, einigen aueli nur einer, 
dem ScbQtzenthurm hingt gen drei, die auf angegriffenen Punkten aus den die 
Resenre Inldenden nicht zugethoilten Baiigem verstärkt wurden. Als Waffe 
führten sie bereite schwere Hakenbuchsen, von denen meist einige überzählig in 
Reserve auf jedem Thurm vorhanden waren. So befanden sich im Seliützentliurmo 

1 Lotbüchse (die Lote, (Jloten d. h. Bleikugeln selioss), 1 Handbüehse mit spanne- 
langem L;uif und 7 Hakenbüelisi'n , auf dem innersfm 'Inpfrrtlinn': 1 kii|ilrrnf 
\um\ 1 eiserne Steinbfifhse mit ihren Reserv«»kammern t/,uui Atisweciiseln j, /,wei 
Hakenbü*'hsen, ;j Arinl>riiste, 2 Wippen, 1 Heiselade' und 2 Helme, auf dem 
mittleren Töplerthore: 1 Handbüehse, 3 Hakenbiichson , 4 Armbrüste, 5 Helme, 

2 Wippen und 2 „Reysseladen**, auf dem Thurmo bintor dem Vorwerke: 
I TjotbQchse mit Zubehör und 10 Hakenbüchsen bei nur 2 Mann Besatzung. 
Im „neuen Thurme" (Kondel?) lagen 2 eigentliche Geschütze: 1 Stein- und 

1 Tarrasbüchse, die beide steinerne Kugeln .sehossen . und 4 Hakenbüeli.<<on. 
Wenig stärker war »lie Bosnf/ung di r Schalen im .luliic l.')40, sie bestand aus 

2 bis H Mann für ji dc (Ii im IIh m mit l l)is 7 ITuki'nhüehNi ii : das Titpferflmr ver- 
theidigten 8 Mann, tleiien 2.'> BücIim ii zur \ ertüguug standen, den „krununeu 
Thurm" (das Koudel?) 3 Mann mit 3 Büchsen, 

Zwisciieu dem TupfiBr- und dem Rautenthore werden 1484 acht Thürme aufj^ 
zählt, darunter der IBS abgetragene Weberthurm an der Webeigasse, der Peters- 
thurm {Nr. ;5H d. PI.) näch.st der Petrikirche am Bliedonhot'e (spater Liebheits Garten, 
Nr.3(» d. PI.), diente l.">',Hi M ■.nlonj und anderen schweren Verbrechern zum (lefang- 
nis<;: bereits 17.S7 hnlli abgetragen, wurde er beim I>urchbruclie der Stadtmauer 

In seitigt, er war von lu htscitiurr ( lruiidtlit< lii imtl hatte tiefgehende Keller- 
gewülbe; der nicht nu'hr V(uhand<'iiu uiichste Tliunn tührte den Namen S<-Iia!ks- 
thurm und der auf dem HiUjuien ,Nr. 84 d. Pl.ji (Fig. 2) ist unter den» Namen 
„Jadenthurm" bdcannt Die an ihm eingemauerten vier Jüdischen Gmbsteinc 



* Lade biew d«r Hotzblock, in welchen dm Geflchfitcrohr fext eingebettet und mit 
JUngen befestigt wurde, fidselade: für den Feldgelwauch des Oeschfitzes. 
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von den Jahren 141ü bis 14:JS lassen erkennen, dass der Kühmenplat/. schuu stit 
früher Zeit als jüdischer Friedhof diente, doch waren bereits 1456 stich Babmen 
zum Trocknen des Tuchs an diesem Platze hinter dem Tuohmaelieigildhause (Nr. H3 
des Planes) aufgestellt Im Jahre 1546 wurde es den Juden förmlicJi unleisagt 
ihre Leichen auf diesem Platze zu beerdigen luid 155K wurde dersellie den Tuch- 
niaclHM-n für ihre Zwocko paclitwois»» überlassen. Dov I*oterstburin war mit 
4 Mann belept und mit oiiUM- T:ina?<- und a<'ht HakonHüebson ans<nMMi^ti>r. stark 
war auch die AHsrü>tiing «lo :in der äussei-en Z\vini;< i iiKiuer liep-ndfu sehr 
pjerauMiii^ru Judeutlmrnies (in den alten Kefristern : .,.Jud« iikii\'hh(»f" irenannt), sit- 
bestund aus einer eisernen SteinbüchHe, einer Tarras- und drei Ilakenbiicüsen ; 
Kwei der Schalen waren wohl mit 2 Hakenbüchsen versehen, aber nicht besetzt, 



Fig. 2. 




die übrigen mit je 2 mit Hakonbiu h.s».ii iK wallneten Hürgorn b»4i'g^i. Im Jahrv 
liViO war die Starke der Besatzung genau dieselbe, nur dass jede der Schalen mit 
drei Hakenbüchsen und der Judenthurm mit 2 Stein* und 0 Hakenbüchsen die 
von G Mann bedient wurden, rersdien waren. 

Die Beringstrecke vom Rautentliore bis zur Ruttel pforte war zwar von 
Si'halen rci<'hlich tlankirt — unter andeivn standen und stehen noch hier ilcr 
Hexen- und der l'rediger- oder Marterihunn doch nur schwacii :n;uiit uiiJ 
beleti^t, wiihl wegen der hier als Deckung vorliegenden w<»hn>ct»'^ti-ti'ii Ncttsttflt, 
SU d;is;s dicTIiürnH' der Oberstadt nur ci.^l tu zweiter Linie als HeduiU la iJi t rächt 
kamen. Wir tinden im Jahre 1484 verzeichnet, dass auf dem inncivn liauteii- 
thoie nur 4 Heliue und ein kupfernes L&müioru aufbewahrt wurden und ein 
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Bürger die gesamte üesatzuiig ansjiüti liU' und dass das ücisstM-c oder kruinmo 
Rantenthor mit nuF vier Mann mit Hakoiibüchscii belegt war. Zur \ ertheidiguug 
des davor hegenden Rondels dienten 2 Lot> und eine SteinbiiclKse; auf der Kuttel- 
pforte befiinden sich 2 Haken - und '6 Handbttchsen, ein kupfernes Feueriiom, ein 
Helm und zwei Mann B>v at/unii , auf dem Thurnie dabei 6 Hakenbüchsen ^ auf 
»N^ni Neuewpgstliore. am h .Murktpt'uiie trenannt. 2 Arinbriiste, 4 Helme, eine Wipix-. 

1 Hoiselade. 4 Hakenbüchsen uml '2 M;mn Ii<'<ntzn?i!j- , auf dein Thuiine njü'bst 
der \Vas.sertre|)|)e 1 Stein- und 4 H;iki iilMu lis*'ii und auf der Hose (Ff^ixiii. Nr. 2"» 
des Planes)' drei Hakenbüelisen : lueJku iirtliirerutnse hatte die l*rie.sUiM li;ift ?nir 
ihren ChorscbiÜcrn und Dicuein dieseji Thurm zu veitheidigeu. Auf saintlii lu-n 
Thoien und Tliiimien der Oberstadt jsälilte man 1484: KJ9 Hakenbüchsen, 9 Stein- 
bficliseu^ je 4 Tarras-, Hand- und Lotbüchsen und 11 Armbrüste. Die beiden 
im Plane verzeichneten Schalen: die eine ^«hinter dem h&L Kreuxe"^ beim Dom« 
die andere hinter der Probstei sind erst seit dem Reginne des 10. Jahrhunderts 
liin7u?ekommen . Hie erstere besetzt mit 4 Mann und 4 Büchsen^ die andere mit 
5 Mann und 6 Hü( lix ii. 

Mit <ler Fciii' iilii igsti»'gehvaehe (uf den iSlegelti. Nr. H2 des Planes) begannen 
die Belestiguugswerke der Vurstädte, bei deren Bewatlnuug die Armbrust \iel 
häutiger auftritt als in der Oberstadt, so waren auf der ^Stegel* voriiunden: 
4 Armbrüste mit dazu gehurigen 2 Spanngürteln mit Kringe oder Haken (zum 
Aufieiehen der Armbrüste), eine Spannhake, 1 Wippe, 3 Hakenbüchsen, ein grosser 
eiserner Hammer, deren auch anf den Thoren zum Einramnten von Pallisaden 
uinl Zaunpfiihlen vnrräthig waren, auf dein äuswemi ßielentliore; H Armbrüsto mit 

2 Spanngürteln und i* Spannliak^ n , ! Hakenbüelisen, Hi Ime, eine Heisoiade, 
ebonfaüs oin grosser eist iju'i ilaiiiiiit i tmd elniL''i' .J' usx ison" ? Knssangeln ?). 
Feruti auf der „Piteden oder l'ustedeif [fj: 2 lluktiibiu Iishii, 1 Armbrust, 
1 Iviingk und 2 Mann Besatzung. Dieser Thurm oder dieetcs feste Haus lag 
zwischen dem Bielen- und Sundhäuser Thore vor dem Frauenbei^skloster, denn 
er wurde vom Hoftneister auf dem Frauenberge besetzt, und wird in späteren 
J^egintem als Kinder- oder Klütterhaus aufgeführt und war liöehst wahrscheiiilieli 
Wollniagaxin (der Tuehmaeher?) nach einem Ansätze des Nachtiages /.um Zoll- 
buelie Mitthl. v. Thür. S Vcr. ö. Hd. Hl, äo;: „wsis an WoHe in der Stadt Xord- 
hau.sen *)der «laraus irctiihil wird giebt man von einem idein kitidcr finh-r 
Hallen) 1 Pfennig Z«ill. ' \V;dii>eheinlich auch identisch mit dem „tiluUerthuiuK- " 
der über dem beix'its iui vmigen JuhrhundeHe vermuueiteu Geleitstüore erbaut 
wur, dessen Ort sieh aber nicht genau feststellen lüsst Ferner war am^taiistet : 
das Thor bei St. Martini mit 5 Hakenbüchsen, 4 Armbrüsten, 2 Spannhaken, 
1 Kryg mit Oortel« 1 Wippe, 5 Helme und einer Bttchsenlade; das Sundhäuser^ 
tiior (Nr. 70 des Planes) mit 2 Hakenbüchsen , 1 Handbüclise , 1 Armbrust und 
einer WipjM?; der nächste Tliurm mit drei Armbrüsten, einem Spannhaken, einer 
Hnndhüchse, eim r \\ ippe, ein(»r Keiselade und einem Helme; auf der Wache 
bei dem Aren f \nt dein Vogel) befunden sich: zwei Stein - zwei Tarras- und aciit 
Hakenbüchsen, drei Aiinbrüste uml «iiei Wippen, in „.SchefeiV'' Bergfried: 2 Arm- 

I Der Name Rttw fiir filufeckige 'Iiifirme dürfte wohl mit der lunfblStirigeo h«ral- 
diflcheo Boiie des Mittelalten siuainmeiümugeii. 
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brüste, eine Büchse und eine Wippe, auf dem «weiten und dritten: je eine Ann- 
brast und eine Wippe, auf dem vierten: zwei Hakenbüchsen, eine Annbnist und 
<eine Wippe, auf dem fünften weder Besatzung noch Waffen. Das Siecbeo- 
thor Will- versflion mit «Irei Hakenbüchsen, einer Handbüchse, riinf Arnibrüston, 
einem Krinfc mit (»iiitel, einem Spannhaken, zwei Wippen niul drei Hehiien: <las 
äu^soro mit einer Hakonbüchse, einer Armbnist und einem Krino; mit (Hirtd; 
(liiN Wassert hör in <ler Neustjidt: mit <i Ai iiibrüsten, 2 Spanidjakcn, ."5 Haken- 
biivh^en. einer Wippe un<l vier Helmen; <lie K noe h en h aucrwaehe (8. l^lan 
mit zwei Armbrüsten, zwei Haudbüehsen einer Wippe und einem Helme; der 
Bei^l^ed in der Nähe mit zwei Armbrüsten, einem Spannhaken, zwei ^ndbüchseo 
und einer Wippe; dasOrimmelsthor (Nr. 24 des Fhines) mit fünf Armbrüsten, 
vier Spannliak« II. acht Hakenbüchsen, zwei Wippen, drei Helmen und Behtiek 
l'reib'H. Die Wasserpforte war nicht annirt, wohl aber das Kiostertbor im 
Ahendorfe mit zwei Haken- und zwei Handbü(;hsen, vifr Armbrüsten, zwei 
Wippen und einem Helme; das Wasserthor im Altendoifc desselben nnbo- 
kannt) mit Handbüchsc, Armbrust, Spannhaken. Wippe utnl Helm; 8clilit's>rK Ii 
das Krugtlior mit je zwei Aimbrüstou, Handbüchst^n und Helmen, vier Haken- 
bttefasen und einer Wippe. Aunserdem befinden sich noch auf der „Widdin- 
borgk** (Weidenburg, jetzt fiilschlich Wiedigsburg genannt, Nr. 6 des 
Plaues) eine Armbrust mit Spannhaken und Qürtel, und auf dem BeiigfHed „bei 
den Kreuzi'ii": zwei Armbrüste, ein Spannbaken, eine Handbürhse und eine 
Wippe. Ks wai-en ]AX-i überhaupt in d(;fi VorstiUlten vorhanden: 47 Haken- 
büfliscii, 14 Hamibücbsrnt. iin A i inlu iistc und L*»; Wippen und dn'i ..pmbc |5üi liscn" 
oder (Jeschütze. Vi ii Scliutzwatlen linden wii nur Helme aulkLv.iihlt, di«*s erklari 
si« h dadurch, dass beim ScUic.'isen durch die Scharte nur der Kopf des Mannes 
blossgestellt war. 

Vom Jahre ir>40 hat* sich kein vollständiges Ymekihniss der Bewaffnung 
der Werke der Vorstädte erhalten, sondern nur ein solches der Besatzung. Nach 
«licsein waiioh die adit llhürmo und das Kluterhaus mit je 2 Mann belegt und 

dii' 7 besetzten Tlioit? mit je 4 bis 7 Mann, das äussi're Sundhäuser Tlior ver- 
theidi;^M<'n der Hofmeister und das (iesinde (Schiifer und Hirten) <les dabei liegen- 
d< n St. Martinistiftes mit 4 Ilakenbüclisen. Zu den divi Stein- und 15 Haken- 
luiclisen „vorm Arn'^ (vor d. Voireli waren S Maiui bestellt, die als Reserve. 
l)edrohten Punkten zu Hülfe zu ki»mm«;u hatten. Als solche ist auch der in 
Kutten von Je 17 bis 40 Manu nach den Stras.seu und Oasson unter je zwei 
Rottmcistem abgetheilte Best der wehrhaften Büi^gcrschaft zu betrachten. Im 
Jahre I4DH führten die 21 aufgezühlten Rotten folgende Heiligennamen, die grössten- 
theilä den Kirchen und Kl«3stern entnommen sind, aus deren Naclibarsi^>liat^ die 
Kutte sich reerutiite: St Crucis, S. Eustachius (Umgegend des Domstifte.s). 
S. Kraiu'iscus ( Barfüs.serkloster), S. Blasius (Blasiikirche), S. Andreas, S. Georius 
(Kurnmnrkf ). S. Sebastianus (Schiit/centrildeK S. IVtnis f IN^tersberg), S. Paulus, 
S. Duminicus ( Predigerstrasse, Kuiiii^sliut), .S. >\icuiaiLs (Markt), S. Dvuriisius, 
S. Ursula (die schwächste Rotte vun nur 17 Manu), Keata virgo (Fraueubeig), 
S. Augustinns und S. Jacobus (Neustadt), S. Cyriacus (Sand, nur 19 M. stark) 
S. Laurentius (Flickengnsse und unter den Weiden, die stärkste Botte von 46 
Mann). S. Elisabeth (Orimmel) und S. Johannes (Nideke und Altendoif, 45 Mann 
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stiirk). .Summa dtT (lisponiliclii Mannscliuft: 578 Manu unter 42 mit eintrerwiiiieten 
Kiittmeistfrn. AussLiütju waren in diesem .Jahre (1491) auf Tlioro und Thürnie 
vertheilt : i;>i Bürger, die Geistlichkeit mit den Choi-schülern und Gesinde, tüe 
Schäfer und Hirten von S. tfartini. die Hospitaliten oder Kostgänger dee Stifts 
Martini (besetzten das Thor am genannten Spital), und die Einwohner swiscben 
den beiden Thürmen am Wassertiior. Im Jahre 149il waren die ZahlenverhältniBse 
dieselben geblielx n 

Wie uns vier Urkunden des RA. (Md, 4, :">, 7 u. 13) aus; dfii .Taliirn 142<) 
14»M (sfedruekt in Fürsten), kl. 8t'hr. III) hervorir" lit , Instand bereite in dieser 
Zt it mnl sicherlich au<'h sc|\(»n frülier eine Ariiilniistscliützenbrüderschaft (sni?it- 
tarioriun IVatt^rnitas) .St,iSeiui.stiani in Nordliausfu, weiciie die ISeelenmessou für ihre 
verstorbenen Mitglieder am Altare ihres Schutzbeiligen in der Kirche des Kloeteis 
der Dominikaner abhalten Hess, in deren Brüderschaft sie aufgenommen war. 
Es lasst sich nicht feststellen, ob diese BrQderachaft mit in die Zahl der Armbnist- 
schtitzen eingeachlossen ist, welche in den Registern der i^feihneister neben den 
Büchsenst'hüt/rn (isti qui portaverunt pixtdes) nuraentlich aufgeführt werden. 
Thrp 'Zahl betrug 141Ki: ll'J und 5(). dio al.s „extnr' be/^oirhiiet werden, ohne dass 
jedocli angegeben i.st, wa.s man mit diesem Ausdrucke hat sagen wollen; der 
Büchsenschützen waren zu gleicher Zeit 112 und 55 als „extra"* bezeichnete. 
Einige Jahre später stehen immer noch IH\) Armbrustschützeu den 170 Büchsen- 
schützen gegenüber, welches Yerfaaltniss sich 1^ — 154 Aimbrustschützen auf 
ISb Büchsenschtttzen - zu Gunsten der letzteren umgestaltete. Die Gesamtzahl 
der Schützen war demnach 340, während .sich die in 22 Rotten abgetheilte 
gesamte dienstthuende Bürgerschaft in demselben Jahre auf 579 bezitl'erte: es 
waren also 'i''.*.' Bürger nicht mit Schusswaffp ausgerüstet. Pili- d;is Jalir 1.505 
finden wir nur 2VX) llüchsenschützen verzeichnet ohne Aiii;al)e von Arintinistorn. 

lieber die Bewartuung der Bürger im allgemeinen lachen uns einige Artikel 
der oft erwähuteu Statuten Aufschluss. Bereits die älteste Sunimimig dursclbon 
vom Jahre läOU macht den Bürger nach Willkahr des Batlis strafbar, der die 
vollgeschriebenen Waffen nicht im Besitz hat oder einem andern Büiger bei Be- 
sichtigungen Waffen leihet Artilcel IX) des ^ Buchs der Statuten von 1350 wieder- 
holt das Gebot, dass Jeder, der in Nordhausen ein Haus besitzt oder auch nur 
wohnt, sich mit seinem Vermögen angemessenen Waffen zu versehen hat, und 
zwar soll besitzen: wer (iut von drei Mark Worth zu verschossen hat: eine 
Schopen (lederne Jacke', einen Eisenhut, Wjillcniiandsehuhe, Spiess (spiz) und 
Schwert; wer zeliii .Mark verschösset: ein l'anzerOiemd), Eisenhut, Waffenhand- 
schube, Scbopen, Ringkragen -(Ualsberge), elue Tarsche (länglich viereckiger lloiz- 
schild), Spiess und Sdiwert; ww dreiiraig Mark verschösset: noch über das dnen 
Grusenir, Schoz (deckte die Oberachenkel) und eine schwäbische Plate (für die 
Brust); statt des fhusetiir uml für den Schoz war auch ein volles Panzerhemd 
zulässig. Wer endlich einen Werth von sechzig Mark zu verschos.sen hatte, musste 
„re<leli<'he wapen'* haben, diese bestanrlon ans: SidiDpoii, Tlalshorije (Kingolkragen, 
„crayn), Urusenir, Schu/. , schwäbischer Tlate, „beingewaiit niet rorea" oder ohne 
.solche, Tarsche (kleiner, eckiger Schild), Kisenhut, Helm (der noch über den 
Eisenhut gestülpt wurde), Wafl'euhandschuho, „eine Gloueuic (Gleve- Lanze) oder 
Spiess und ein Schwert; ^auch mag eyu(ej-) wol haben eynen schilt vor eyne 
Kr.Moidli. 8 



ä4 Geschieht« der Stadt Nordhausoti. 



tai-schen" d. h. einen allen, grossen deutschen, dreieckigen Scliihl tür die dain:il< 
aufkommendo kleine, leicht uus Holz und Leder hei^e«tellte, länglich viererki;;r 
UDten abgerundete T^iHsche. Dafi ^Beingewant** war aus hart genotteoeni („ge- 
branntem** d. h. heisa mit Hans und Wachs eingelassenem) Leder mit oder ohne 
Eisenbeschlag (roren) hergestellt. 

In der /.weiten Hälfte des 15. Juhrluinderts kam zu diesen natürlich /eitgemiss 
abgeändtTtnii Waffon für dif uolilhalx tuhTcn Bürger noch nnf FeuerwaftV hinzu: 
Art. L'5 des 11. Buchs der l\. Saimiiluii^^ von 147() bestimmt, da.ss jeder Brauer 
(Besitzer eines braulitnchtiutcn Haiisoi steinen eignen Harnisch haben sidl, be- 
stehend aus: Jacke, Panzer, Eisenhut, Brustdiarnisch), Scinutz, KoUcr oder Blech- 
kngen und eine Hakenbüchse bei Strafe dner Hark für jedes fehlende Stüde 

Ausser diesen Waffen der Einwohner und den auf Thoren und Thürmeo 
Tertheilten hielt der Rath noch besondere Vorzttthe in Magazinen, über deren 
Bestand die darüber gesetzten Beamten, Pfeilmeistc i . magistri teloruni 
genannt, jährlich Bericht zu erstatten hatten, von welchen Berichten sich einige 
aus versrhiedenen Jahren erhalten haben. Nacli dem ältesten ders<!lben \uni 
Jahre 1484 waren vorrätJiig auf dem Pfeil hause „pi»ben der rcflie dornrzen" 
(über der RÄthsstubej: V6 Tonnen, 1 Kass und 3U „Si-hebr" ' IMt ik-, ;i2 neue und 
eine Anzahl alte Armbrüste, 8piessstaken, Zelte. Spanngürtel. Köcher. Winden etc. 
daneben in ^t6eoi)gen** wahrscheinlich in der eingegangenen Kapelle des Uu.^piuUs, 
die wenigstens später als Zeughaus bezeichnet wird: eine kupferne Schlange auf 
einem Wagen, eine grosse Steinbüchse desgleichen, divi Tarra.sbüchsen auf Wag«*n, 
vier Steinbüdisen auf Karren, 2 liotbüeliseu auf Kun-en, Hakenbüchsen und an- 
dere. In dem (Jewölbe unter der Kämmen'! !ni,'on nu llit n Mulden Blei zu Kugeln 
und Schwefel sowie in dem Känimerchen uiitirdtiliallisdornze .Salpeter, ifestossene 
Kulden und gestossener .Schwefel zur Pulverbereituug das — «iauials noch unge- 
körnt — im „Wultingestliurme", einem der beiden Schützenthüinie am Baifüsser- 
k luster oder am Töpferthoie aufbewahrt wurda Im folgenden Jahre lagen im Ge 
wölbe unter der Eämmerei Iö6 Hackenbücbsen ; im Jahre 1488, 192 Haken* 
büchsen in jenem Gewölbe und 'M neue Armbrüste auf dem Pfeilhause, dieselben 
wurden angefertigt und reparirt v«)n Hansel Schützen meister; irn Jahre 14*.W stieg 
die Zahl der Hakenbüchsen auf 2()1, die der neuen Armbrüste auf 04 und die der 
alten auf '/H. Ausserdem harvc das Pfeilhaus noch eine Partie Pfeile in Tonnen 
un<l siH-hs K i rhtesc hwertc. l^ini^^c der (ie.schütze stan<len auf den» Fk'isch- 
muikU' vor dem Weinkeller und kleinere WaHen- und Pulverxirrathe befamlen 
sich auf dem Weinkeller und dem Harstalle; im iSchützentliurme lagerten Kohlen 
zur Pulverbereitung: „die man nicht anders denn in grosser Noth gebrauchen 
solL** Es würde zu weit fuhren, für jedes Jahr die Bestände an eisernen und 
kupfernen Schlangen, ^ Orossstein- Tarras und Lotbücbsen an&ufübren, doch sei 
bemerkt, dass im Jahre 1545 im ,3tt<'bsenhau8 bei St Geoigt^n' .standen: eine 
gros.se neue .Schlange (Bedienung dazu vier Mann) eine grosse I»tbüchse (bedient 
von drei Mann) eine Doppellotbüchse (wie all«' noch übrigen (ieschütze bedient 
von zwei Mamij zwei LotbUchscii, ueht halbe Schlaugeu, zwei Steiubüchsen , zwei 



* Schebe = Bündel, (Jarbe, aualog deui eugüschen sheal' of arrow». 
a Geftchaue mit «ehr langem Bohr. 
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drei II ml fünf Hakenbüchsen uut ji' eiiifm Karron. Im Jaiirt« l')* )!» uinfiisste der 
Vurratli in .St. (iooi^ 21 fjrössere (iosilmUe an Nütlisi-hlangen, QuartierBchlangen, 
Falkunetlein, Steinbüchsen auf Kan-eu u. s. w. Zwei davon zeichneten sich durch 
reiche Verzierungen ond Inscbiiftm aus« so die bertthmte Feldschlange, der Und- 
wurm genannt, eins der 7 Wunderwerke und Wahrzeichen der Stadt, von 4,7 m 
Rohrlänge, l'eher der Mündung war ein nackter Knabe in Relief modellirt, ein 
Spruchzettel enthielt die Inschrift: „Endr^ Pegniczer' gosa mich 1519." Als 
fernere Verzierungen waren dir Fii^ur eines IJndwurms mit FlUpT'ln. Dt lphiue. 
ein Adh-r, bnibwerk mit ei nein Knf;elskopf und am Hoden ein I>)wonkopf ange- 
bracht, (hirüber die Inschritt; „Lindwurm bin ich genannt, der Stadt Nordhausen 
bin ich wid bekannt'. Sie wurde im Mai 170() nach Magdeburg entführt und dort 
später eingeschmolzen. Ein zweites Geschütz mit kleiner Pulverkammer — Hau- 
Mtze — trug die Inschrift: 

Der Adeiam hat mich darczu erkom. 

Das ich thv den finden zorn. 

Kvlnnde vnde dem Kiclie bin ich wol bckaat 

Mich "Toss Cvrd .Solling med siner luiiit. 
Darunter der tliüiin^Msrli<> Holm, zwischen «lieseni und dt'ni cinkö|)tii;*'n Adler 
die Zeitangabe: Anno dni. M. CCCC. LViiI und über dem Zündioche: „Ich hei.se 
snel vnde bilde dervon — Northusen wil ich den piis beholti'S C. Solling war 
Ülocken- und GeschUtzgiesser in Nordhausen, wir finden seinen Namen auf einer 
Glocke der Ciriaxcapelle von U7(X audh finden wir einen Hans Sollingk in einem 
Register der Büchsenscliülzen, wohl von derselben Familie. — Obgleicli die erste 
„Bleibüclise" in hiesiger (Jegend bei-eits 13()5 von Herzog Albrecht II. von Braun- 
schwf'isr bei der Verthei(iigung von Kimbeck und 8al'/ der Helden angewandt 
wuiti»', .SU tinden wir doch niM'h bis gegen die Mitt»; des KJ. Jahrhunderts Arm- 
brü.ste und Pfeile in den Waffen von iithen des ii^th.s vertreten ; noch l.')24 w ar die 
I*feilkammer über der liatbüdoraze gefüllt mit Armbrüsten, Pfeilen, Köchern, Win- 
den und Spaiuigurten. Die Handfeuerwalfen waren anfangs sehr scbwerfiUligf das 
Sohiessen damit, wegen des Auflegens der Lunte, unsicher und die Wirkung des 
nm'h ungekörnten, nur mangelhai^ gemischten Pulvers im sehr kurzen Läufig 
der Handbäc list ii keineswegs um Vieles dem Schusse der zuletzt sehr vervoll- 
kommneten Armbrust überlegen; letztere gestattete überdies ein schnelleres 
8chie.sijen als die sehr umständlieli /.u ludende Büchse. So kam es denn, dass 
erst die Eilindung und nur sehr ailmählige Verbreitung des li^idschlosses die 
Ariubnist im \'erlaufe der ersten Hälfte des 16. Jalulmnderts verdrängte. 

Die oben angeführte Vertfaeilung der Bürger auf Thote und ThOrme tmt nur 
im Falle eines Angrills auf die Stadt in Kraft, für gewöhnlich hielten, wie uns die 
.s«.-hon erwähnten Nordhäu.ser Wachstafeln vom Jahre 1356 belehren, ,,figi]atorei^ 
die Wacht auf 'den Werken , vier von ihnen umgingen fortwähi-end die Stadt 
Wer sieh an ihnen vergriff' (vorehilte) dem ging es ..nn den Lieb'', wunle er aber 
bfegii.idii^t, .so zahlte er iuk h den Statuten doppelte Bu.s.se. Sie erhielten neben 
ihrem .,wucliterlono" uüch jährlich TUuf £lltiu echtioheu (U. h. asch&rb&nes — uu- 
geförbtes) Tuch. 



1 fieröhmter GeachlttsgMBMr in Nfitnberg. 
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Fernewstaudon auch Sülduer (s-oUlire)' unter dem Stadtlmuptinanii viapita- 
neus nennen ibn die Wadistafeln) im Dienste der Stadt Aus verschiedenen 
Artikeln der Bttrgweinung vom Jahre 1300 und IDOB gehet hervor, dass die- 
selben mm Theil N<)niliüii.ser BQi^r, zutn Tlieil angeworbene Auswärtige waren 
und iiis Reissige und Wepener (in vollem Harnisch xu Boss) dienten. In ilmm 
Diensteide versjirjj<'}ifMi s'w . der» Hiircr^rii ijetren zu dienen, die Stadt und die 
Hür«;;er vor 8fhaden zu warnen und zu Iji'wahivn und den Foindon das F.e ifjcstt' 
zu thun, das sie können und möpen, und besonders au* li, da».^ sie nirgends iiii- 
derü als vor dem Xurdhüuser weltlielien Gerichte je klagbar werden wüllttii. 
Neben ihrem Solde wurden ihnen jahilich je vier Ellen eines ^langen Tuches*^ xa 
Gewand gereicht; fielen sie im Krie^ienste in Oefangensehaft, so löste die Stadt 
sie um den Betrag eines Jahressoldes wieder aus, ,,iiber nieiit türer.'* Pfod, 
Harnisch und Waffen hatten »e sich selbst zu halten, erhielten aber lürsatz bei 
Verlusten im Dienste. 

Unter dem Hauptmann standen auch die ebenfalls liorittent n Scliützf-n, s>c 
dienten untei di'ns»»!ben Bedingungen wie diu Wepener nur dass sie eine selbst 
beschaffte Annbrust lulirten. 

IHe Stadtliauptieute wurde gewöhnlich aus benachbarten Adeliehen gcvNäblt 
wir finden sogar von 1467 bis 1471 den Grafen Emst von Honstein unter ihnen, 
dann Mitglieder der Adelsgeschlechter der Windelt, Schwichelde, Harras, Tannmlei 
Uslar, West(;rnhagen, Hula, Hagen, Amswald, Bülzingsleben, Bedungen, Brücken, 
Byla, Hanstein, Sundhausen, StcK'khausen, i^Iauderode u. s. w. 

Sie wurden immer nur auf wenij^e .Inhre in Sold «nMmnvnien und dienien 
dann ausser ihrer IVi-son muh mit eini^'i-n \v('iii;;iu beritti'inn Ktx^chlen und 
düngen die sie .st'll)st zu ht walVnen, /.u hckostigeu und zu bes<dden liatten. Oft 
wurden aber aucii duneben Adeliche nur für die Dauer einer bestimmten Jr'ebde 
in Dienst genommen. Der erste von diesen » von welchem noch eine fiestallnng 
vorhanden ist. (BA. 3.22) war Jobann von Peyn auf Stecklenbeig^, der im Desember 
des Jahres läOö sich verbindlich machte, der Stadt mit 10 Mann fUr Sold auf 
V4 Jahr zu dienen. Ebensu wurde 1440 Curd von Schw ichelde für die Fehde mit 
Herzog Heinrich von Braunschwei/; angenommen, währenri Berit von Westem- 
hagen Stadthatiptmann war. Bei den VertnipMi in solchen Füllen wurde vur- 
züglicii «he V» rtlirihaig der iremnchten (ieiangenen — der Auslösung wegeu das 
Lukrativste am iiesi hätt — in »las Auge gefasst. 

Obschon ohne Zweifel das Amt eines Stadthauptmaiuis schon sehr frfiher 
Entstdiung war, erscheint ein solcher doch nur erst in der Statutensammlung von 
13Ö0 in welcher Artikel lOS feststellt, dass einem „Hattbitmanne** zu Ostern neun 
Ellen eines „langen Tuches" gegeb<'n werden snll neben seiner Besoldung. Aus 
einer Keilte von notdi vorhandenen Bestallungen heben wir hier die des Heinrich 
von Brücken zum Stadthauptmann v«in 14!»2 bis 14^';*) als nllfrenieines Schema 
heraus. Er diente mit drei Pferden, einem KaeilH»- und einem Jungen um jähr- 
lich 8U rhi. tl., 9 Ellen leydisth Sonmiergewand , dn i Fuder Holz. zw. i Fudtr 
Kohlen und freie Beimusung (die Amtswohnung lag in der östlidien Ecke des 



1 Bereit«] 1">17 koiuuifu in einem Süluiebriele des Grafen von Huuäteiu uebeu gefafl- 
gimea Ncwdhiiiser Bfligern audi gpfimgene Msmig^'' vor» wahndwinCch SBIdiwr (BA.A.4.) 
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riaf/.os auf dorn Hagen). Im Fall dor Gefangennahrae sollt«' « r nur um den Be- 
trag rinos .iHliressoldes au.sgelöst, ihm al>pr auch sein Harnisch, den er bei 
soIcIki Geiegeniieit stets eiubiissto, bezahlt werden. Stillte etwa der Stadt durch 
seine Frivatbändel Naditiieil entstehen, so verpflichtete er sich, sein Beetes sa thnn, 
denselben abzuwenden. Vor keinem andern als stBdUschoin Gerichte durfte er 
Kecht suchen. Der I^to, der nach diraet Weise als Hauptmann bestellt wurde, 
war Heinrich von der Werna auf o Jahre bis 1555. ' Späterhin commandirten 
die Stadthauptieute den von der Stadt zu stellenden Keichscontingent, so auch der 
Ictzto derselben, der HannovfnnuT (u Ch. Fr. von Meyrron , weit her im Februar 
ITlti) den Nordhäuscr ( '«mtin^'-ciit in Stürke von 74 Mann an di'ii Hhi'in fiihrte. 

Die Bürgern 1 Uli t blieb /.\v«r hi-watlnct, doch sehen wir dierselbe niemals als 
Yertheidiger der Stadt auftreten, selbst nicht einmal in Zeiten, wo dies doch be- 
stimmt zu erwarten gewesen wäre, z, B. im Bauemkri^^ als die Stadt von denen 
in Walkenried und bei Ebeleben lagernden Bauernhaufen ernstlich bedroht und 
nnr durch die bald erfolgte Niederlage Münisers gerettet wurde. Aus einem Briefe 
des Amtmanns von Sangerhausen Melchior von Kutzleben in einer Sammlung 
von 11 r> Bvi' fen vom Jahre RA. 1, entnehmen wir, dass Nordhausen da- 
mals „2tXJ nnd mehr Kn«x'hte'* f Fnsssöldner) untor dem Stadthauptmann Jonas 
von Stockhausen im Dienst hatte und einen» andern Schreiben des Kurfürsten 
Johann von Sachse»i: dass die Stadtmauern noch in gutem Stande waren, den- 
noch sprach der Katb den Kurfürsten um Hülfe an und wir hören nicht, dass 
die Btli^rschaft selbst irgend welche Anstalt zu ihrer Yertheidigung gemacht 
bfttta Ebenso wenig geschähe dies während des 90jfibrigen Kriegs; zum Schutze 
gegen den von marodirenden Soldaten vc^rübtfMi Strasst nraub erbat sidi der Rath 
zu mehreren malen vom Director des niedersäcbsis^^hen Kreises, dem Herzog Geoig 
von Rraunschweig, eine kleine (iarnison. dio go^vnliniich aus 25 bis iiO Soldaten 
unter einem Kittmeister bestand und /eitweili;: vt rstiirkt wurde. Die Geschtitze 
der Stadt waren Eigenthum des niodersiic hsischuu Kreis(>i?. Auch nach dem 
ÜOjäbrigen Kriege lagen zu mehreren malen ni»;dersächsisehe Kreistruppon (Hanno- 
veraner) in der Stadt, dann von 1703 bis 1715 preusdsche w^n des an Preussen 
gefidlenen Schultheisaenamte und Erbschutzes. Bis zur Besitznahme der Stadt 
durch I'reussen am 2. August 18Q@ versah eine angeworbene Compagnie Stadt- 
soldaten den Wach- und Garnisomliensf. während die bewaffnete Bürgerschaft: nur 
in Aufzügen bei festlichen (ielegenheiten paradirte. Jenen diente das kleine Ge- 
bäude neben dem Kiesenhause (Nr. ol) des Pl.l als Hauptwacho: es wurde 1744 
erneuert, schliesslich aber im September IHll' an den Besit?;ei <les KiesenlKUisos 
Blödau auf Abbruch verkauft. Nur bis in das 18. Jahrhundert hinein wurden die 
Befestigungswerke der Stadt i» verthcidigungstahigora Zustande erhalten; der von 
Kaiser Maximilian 1495 gebotene Wormser Landfriede < machte dem unter seines 
Vatws Friedrich III. langer^ schla^r Regierung bis zum Kampfe Aller gegen 
Alle gesteigerten E^ustiechto nach und nach ein finde und erlaubte den Artikel 96 



> IMe Abtheilui^ U d«r Urkundm des RA. besteht ledi^ch ans BestaUungen nm 

SladthatiptVtiten vom Jahre 14.% an hh zum Jahre l.'»52 

2 Dea darauf begründeten tichutzbriof, Gii Nordhausen ausdrficklich ausgestellt am 
28. August U98 (BA.: B , 39.) 
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der Einung von llknO: ,..it'(ior gesessene Katli soll vor dvi Zeit dass er abkommt 
alle Jahr auil'ülireii Oebiiudu (buwe) und bereiten einen Stock t Stockwerk) oder 
einen Thum an der Stadtmauom, bei einer Mark Strafe für jede» Mitglied des 
säamigen Rathes" mnaor Kraft zu a^en und bereits geigen den Ausgang des 
Jahrhunderts klagt der Bath in einigen Bittschriften um Erlaas an Leiatungea dem 
Reiche g^nüber: ^so fallen vnsert? Thurm vnd Stadtmauern an vielen vnd fiUst 
den fürnemsten Orten ein." Es s<;heint indes als wären zwei der Tliürme im 
Süden: einer zwischen dem Neuwegsthnrf« initl der Wassorptbrto und einer hinfor 
der IVobstei erst zu Anfang dos .iahrhumli rts hinzu;:» ki-mmen, wt-nigstons er- 
sclieinen beide zuerst im Verzeichnisse von 1517 und in dem vom Jalirc 1535 
wird ein „neues Tonnlin** in der Nähe der Frauenbergstiegel angeführt 

Das zu Mauern und Thörmen, überhaupt m öffentlidien Gebäuden bendthigte 
Stein- und Kalkmaterial hatten die Bewohner gewisser Dörfer jährlich KU btecheo 
und unti r der Contn^le zweier hierzu ernannter Ratfasherm anzuliefern. Xadi 
einer in den Jahren 13(10 bis 70 den Statuten angehängten Liste war verptlichtef: 
RvtcriMlc. St(\vnst'f. Ilcrrcden und Hiidit;*'sdnif zu ji' 4 Wii^fcnladungen ( plaiistra), 
Hornungen zu H, Huchstcdf zu H, W cnii^cn W t xuiigen uii<i Hesserode zu jo 
Sundhausen zu 24, Hi iiuicii Jacitbi von liross Werter zu einem halbeu Schock 
grosser Steine; von jedem i'fluge hatten die Bauern in den genannten Dörfern 
eine Fuhre Steine zu Pfingsten zur Stadt zu liefern. Wer am Konsteine Kilk 
brannte, hatte von jeder Roststätte jährlich eine Höhle (Fuder) Kalk abzugebes, 
ebenso joder, der Steine brach am Konsteine von jedem Steinbruelie ein 8<h(xk 
Quadern. Von den Steinen musaten zwanzig Stück eine Elle hoch und breit sein, 
die übrigen nur einen Fuss. 

Der Konstein ist aus älterem Anhvdrir. <lvp>; dt-i mittleren Zwhstein- 
Formation und darüber higerndem DoKimit zusHtiuncngcset/t. Der Dolomit, der 
in früheren Zeiten liauptsächlich das Baumaterial für Nordhausen abgab, ist sehr 
löcherig wiewohl fest in aeiner Orundmaase, auch an (euditen Orten sehr cur 
Bildung von Mauersalpeter geneigt, wie das Innere aller Nordhäuaer Kirchen 
erkennen läsrt. Die alten Doloroitbrttdie machen sich tun südlichen Abhänge des 
Schnabels oder Bui-gbei-gs als überniste Vertiefungen noch kenntli« !i Der dunA 
eingelagerte bituminöse Schieferplättchen grau gestreifte derbe Anhydrit des Kon- 
steins hat sich als in iiitoror Zfit liäntig vf nvpndotrr Haustein auilaliend gut 
bewährt: mau ti-itll ilm bcsojidi is an vieliu] Stellen der Stadtmauer an. 

Mit der alliniiligen Vervoilkumnumng der Belagerungsgeschütze begann 
sich eine Umwälzung in der Befostigungsweise der Städte zu vollziehen , inden 
sich heiTONtellte, dass die hoh^, schwachen Stadtmauern keinen genügenden 
Schutz gegen die verheerende Wirkung der Geschütze zu gewähren vermoebten, 
man trug deshaH» dieselben auf iniissi-e H<ihe ab, hinterschüttete sie mit Erdwälleo 
und verstärkte ihre Widerstandsfähigkeit durch „Wehren'' (Bastionen) uad 
Atissenworke. Es sonderten sich von da an die eigentlichen Fcstimgon von Hon 
nnr ummauerten Städten aus. Nordhansen trat in dieson Fnitsi liritt uieht mit 
ein, sondern gab während des Iii Jaluliunderls scujcn Ciiarakter als befestigter 
Ratz ganz auf, was insofern auch unvermeidlich war, als es sich seiner Lage 
nadi nicht dazu dgnete, indem es vom Geiersberge und Taschenbetge aus vdl- 
stfiadig eiDgesehen werden konnte. Die Ifauem indes wurden in leidlichem, <fie 
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Thore in jjutpm ZusUiiKlf orhalteii um gegen einen Anlauf ijeschtttzt zu sein 
und um der sit heten Erhebung indirecter Steuern : Geleite, Arcise etc. willen. So 
wnfde noch 1734 die Strecke der .Stadtmauer rom Töpferthore bis an die Oeiers- 
beif^sliegel einer f:rftndllchen Reparatur unterworfen, und 1739 der Graben um 
den Frauenbefg und die in demselben Jahre auf dem Klosterhofe neuerbauten 
Häuser mit Palissadcn besetzt, auch im nfichsten Taliro die Portsoty.ung des Gra- 
bens vom Bielenthnre bis zum Frauenbergsstiegel zur Vervollständigung der 
Stadtnmfriodigung. hingege»» maelite man im Jahre 17h8 don Anfang zur Dnreh- 
brtH'liuMg der Stadtmauer bei der danialitriMi ( üi'kcrsgasse, j«'t/.i^r<"n noiion Strasse, 
wo ein neuer Ausgang nach der Neustadt trottuct wurde, wek^hen» Durchbruche 
in gegenwärtigem Jahrhundert mohreiv anden» folgten, so 1849 die Eröffnung des 
sogenannten Hagenthore» neben der Spangen bergseben Bntnereii der Durchbruch 
bei der Petriliirche und 1834 der bei der Webergasse. Um Bausteine für das 
1824 und 1825 nenerbaute städtifuhe Brauhans (am neuen Hagenthore, jetzt 
Spangenbergs ßniuer(>i) zu gewin nf'n, wurden im November llj23 eine Anzahl 
Mauerthiirme abgebrorlion Hier auch nur erni(»drigt. 

f^nd Siit ist flpim dir einst so stattlichr" Ansicht doi; reichbcthiirmten Nord- 
hauseus, w ie uns (iieseibe durch Merian ülM rlit t'prt worden ist, y^m dessen Üriginal- 
kupferplatte Abdrücke diesem Werke beihegen, zu der ziemlich nüchternen 
der Gegenvrart .herabgebracht worden « ein Sdiidtsal, dem wohl kaum eine d«r 
kleineren deutsdwn StÜdte entgangen ist 

Zu den fiefestigiingswerken müssen ebenfiills die um die Stadt befindlich 
gewesenen Wartthürme und Teiche gezählt werden. Vnn ersteren >;ind folgende 
Standorte bekannt. Es stand einer derselben im Töpferfoldo, welcher im März 
iHll abgebro<'hen worden ist, ein zweiter auf dem Holungsbühl (gewöhnlich 
Hohlenspiegel genannt): „Ernst Windolt verkauft iri59T>and auf dem Holungsbuel 
bei der Warte (RA. Q,22.)", eine dritte Inder Gumpe. eine vierte vor dem äusseren 
Bielenthore, die mit diesem 1758 abgebrochen wurde, eine fünfte auf dem Taschen- 
berge und eine sechste steht noch bei Wildes Hölschen; welche im September 
1883 auf Kosten des Nordh&user Oeschichtsv^^ins restaurirt und wieder unter 
Dach gebracht worden ist Die Stadt unterhielt Reuter, welche diese Warten der 
Reihe nai^h besuchten und bestiegen, um bei drohender Gefahr Zeichen zu geben, 
sonderbarerweise war es aber naeh ihn Statuten strafbar, Wächter für diese 
Warten zu fordern zur Sicherheit der im Keldi' Arbeitenden. Aus einem Alcten- 
stücke liiausachen) der alten Registratur geht hervor, da.'^s noch zu Anfange 
dieses Jahrhunderts die beiden noch bestehenden Warten im Tüpferfelde und an 
Wildes Hölzchen dazu benutzt wurden, um mittelst grosser Körbe, die an auf 
jenen angestellten hohen Stangen aufgezogen wurden, den Mdarbeitem den 
Mittag und Feierabend zu signalisiren. 



' Seihst ("tOfchütze Hch» dor Rath noch im IS Jahrhundert gießen. Tu Filier» Auf- 
zdciiDUiigcn Huden luch folgende bemerkt. 1742 wurde in der Stadt ein metallnee Stück 
von 6V!t Ctr. Gewicht gegossen. 174S tisst der Rath aus der bernts Mhererwilmten ^aUtie 
Ewei Falkonette gienfien, auch kaufl er in demselben .Tahre ein eisernes Stück in Hcaien. 
1751 giciwt der Stfifk- tind Glockengicsscr BraTihnfT zwei metallnp Stücke für den Rath. 
Sämtliche« GeHchiitx i^t im Frühling 1760 vom preus^Ldchea iiittmei«ter von Kowacz ent- 
IBfari worden. 
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Von Tetchen umgeben waren hauptsäcJilich die westliche und attdwestlicbe 
Seite der Stadt, zu deren Schutz sie wesentlich beitrugen. Auf dem Plane «od 
sie nach dem Bosenthalschen und andern alten im RA. vorhandenen Plänen iied 

nach FesMeHunj; der Spiiron an Ort und Stelle oingetrafjcn worden. (I'hIi unter- 
liegt OS keinem Zweifel, dass dieselben in ält<'rer Zeit einen mir dtiirli sclimak- 
Diininie unterbroelioiifm Gürtel biklptoji. ähnlich Jenem, von doni wir Miit Moriiins 
Plan die Stadt Firilif ri: in Saclisen iiiii:s um seh hissen s<luii. Sir wunlfii wulil 
schon trüii als Hauptvertheidigungsanstalti?n der Xeu.stadt, des Orimniels und des 
Alten Dorfes, als Wasserreservoire bei Feuersbrunsten (Feuerseen) und FisehhÜter 
angelegt: vom Töpferteiche (vor dem Töpferthoro) wissen wir aus einer Drkuode 
des RA., dass sich 1337 der Probst Dietrich dos Stiftes StCrucis darüber beklagt, 
dass bei Anlage desselben die Bürjjer „auf das Seine gedrungen seien"; derselbe 
ist in den Jahren von \><'.V> bis 1S:{.S wieder ausgefüllt worden. Da.«<selbe geseliali 
Wt\ mit rirtn Fisrfitoirhc dfs Frauenbergsklosters, dvm nn ih'v Zor^f iitsd «Ifr 
8tni>sc nach der ( iinnpc bi-lcgenen .,N"nn<'i>t(M«'lH'" tnuldfiu kleinen Si-hhiinnitrirbe. 
die dann beide im Fel»riiar ISK) siinimt dt r daran .stt iituden Krioi lu uh.iiu rwadie 
verkauft wurden, üie übrigen Teiche vci-fielcu demselben Ix)ose tJieiis ie den 
Jahren von 18ü8 bis 1818, theils von 1832 bis \m. 

Zum Schluss mögen hier noch einige Worte tlber die sieben Wahneichen 
der Stadt Nordhaus(Mi Fiat/ finden. Als solche nennt Mag. J. H. Kindervater ia 
seinem 1715 gedruckten Buehc: ,.Nordhusa illustris": 

Curia, Rolandu^^, Snxnm, Hallista, Canalis, 
Föns. Ales: sunt Northusae niini' nla si pteni. 
Die drei ersten derselben iinden wir jetzt an einem < >rtr vcK'ituirt. es sind (\m: 
Curia, Kolandus, saxum = dos KatJihaus, der Roland und den Uedenksteiu der 
filbelhafken Gründung Nordhausens durch Kaiser Theodostus IL, von ihnen wird 
bei Beschreibung des Rathhauses die Rede sein. Unt^ der „ballista*^ ist die 
bemts erwähnte Feldschlange, der Lindwurm genannt, zu verstehen, so wie unter 
dem „canalis^' die beiden Wasserkünste, von den(>n nur n<»eh eine, die Oberkunrt, 
die Stadt noch theilweise mit Wns:s«>r versorgt. Der Jons" ist die für heilsam 
erachtete Quelle betni Hospital St. Klisabeth und der „ales'* f!or hon it^ crwfihnte 
zum Andenken an die \'( i( ini^Mini: der Noustadt mit der OlH«i*stadt ernehteto 
Adler. Als eigcntliehstes VVuiu-zeiehen der .Stadt wurde aber früher der, einst 
silberoe, Pelikan auf dem Dache Über dem Rohind angegeben. 

Das Dom- oder Kreusstift 

Durch die beiden Biographien der heil. Mathilde, Gemahlin König HeiniicbsL 

(des st>genannten Vogelstellers), welche für ihiv Kachkommen, die Kaiser Ottoll. 
und Heinrich II. geschrieben worden sind, ' ist uns die sichere Nachricht von der 
Gründung des spätem woltli« hcn Domherrnstiftes St. CnuMS als nrsprünirliches 
Nonnenkloster übt'iiietV'rt woideii. Denn so viele Kinwemlungen sich auch gegen 
die durchgängige Zuverlässigkeit der beiden, don Wünschen und Neigungen joner 
beiden Kaiser angepassten Sdiriften geltend gemacht haben, jene Angabe steht 
wohl selbst in ihren Nebenumstanden unanfechtbar da; wird sie ja durch spitere 

1 MoBomenta Gctmaniae lti«t Bd. XU. die tltere nad Bd. VI. die spitera Bk^iliiii«' 
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ehruüistisrhe uiul urkuntilicho Nachrichten bestätigt und ist ja der Verfasser der 
älteren Biographie der höchsten Wahrscheinlichkeit nach in Nordhausen wohnhaft 
gewesen und hat nur wenige Jahre nach dem Tode der Königin geschrieben. Der- 
selbe berichtet uns nun, dass ssur Zeit des Zuges ihres gix>ssen ^^ohn« s Otto 1. zur 
Kaiserkrön iing iind Erobfi uu^^ des KünignMchs Italien als des Heirathsgutes seiner 
(Jemahlin Adelheid, als«) im Jahre IHJl, die fnimmp Königin Mathililp in N(>rdhaus«Mi 
ein Nonnenklostor stiftete, um den Höchsten für das Unternehmen ihres S^jlines 
günstig /w stiiumeu oder nach der Meiniinir dos späteren Biographen, für das 
Seelenheil ihres verstürbeneu Gemahls und iiires ja in NonIhausen geboreneu 
Sohnes Hamich und als Dank für don Schutz der heil. Jungfrau Maria bei ihrer 
zweimal in Noidhausen erfolgten Niederkunft. „Von Grund auf b^nn sie den 
Bau und so lange sie hienieden weilte, liess sie ilkm stets die mtttterlichsto Sorgfalt 
angedeihen und gewährte alles, was seiner Förderung erspriesslich ers<>hien,'' sagt 
der ä!t( if T?in^i;iph. Bei der Ycrsanmdung ihrer ganzen Familie zu Köln nach 
der Rückkniilt des Kaisers Ottn I. jihk Italien im -Inni dos Jahres '.»65 ompfnh! sie 
diesem das ncubci^nindote Kht.ster auf das inständigste als dasjeniirf. wrlrlics sie 
bei ihrem nun >c\un] liuiu n Alter nocli unv(dlendet nach ihrem nicht nu lir lernen 
Tode zurücklajiscu zu müssen fürchtete. Der Kaiser versicherte feierlichst , dasä . 
weder bei seinem noch sein^ Nachkommen Leben das KlosttT jemals veniachlassigt 
werden sollte. So getröstet bc^b sich die Königin mit Otto nach Nordhausen, um 
dem neuen Stifte einen Besuch abssuslatten. Otto bestätigte hier nicht allein alle 
Schenkungen seiner Mutter, sondern ftigio denselben noch einiges nacli ihrom Ver- 
lnnp:f'n 7.u Vnr »loi Klosterkirche nahmen Mutter und Sohn v(m einander AbschifHi 
für immer, wie die xwoite Hion-raphfo vielleicht mit einigen Ausschmückungen 
eingehend srlilldci t Nachdem Ijcitle d* r Messe in dor Frühe beiirowohnt hatten, 
legte MaÜJiidc dju* Kloster und seine Bewohnerinnen ihrem 8ohne nochmals auf 
das wärmste an das Herz. Tietgorübrt versprach dieser alle ihre Bitten zu er- 
föllen. Vor der Kiichtbür umarmten sich beide, der bittere, voxaussiditlidi letzte 
Abschied presste ihnen und den Umstehenden reichliche Thränen aus. Die 
Königin blieb in der Kirchthür zurück, ihre verschleierten Blicke geleiteten den 
»"heidenden Sohn bis zu r in Koss, dann eilte sie nach der Stolle, wo jenv 
während der Mosst^ i,'estandeii hatte, warf sieh nirnler und küsste die Spur seiner 
Füsso. Kini^'e der imch /.iii uckgebliebenen JJegleiter des Kaisej-s, woleho dies 
l)euicikten. theilten es ihiem Jlerrn mit; dieser sprang sottut aus dem Sattel und 
kehlte zu seiner Mutter zurück, die in Thräuen zerflicsseud noch betend an jenem 
Orte verweilte. An ihrer Seile niedersinkend, brach Otto in die Worte aus: „0 
verehrte Heirin, mit welchem Dienste veimöchten wir Euch diese Thränen zu 
vergüten Noch einmal tauschten sie tief bffwegt einige Worte aus, noch einmal 
bat Mathilde um die Gunst, dass ihr Suhn surtisam dieses Ortes gedenken sollte, 
an flem sie sich zum letzten nialt- sahen, ilaiin aber schloss sie die Unterredung 
mit den Worten: „Was niitzt es länger zu vei wollen? Ob wir gleich widerstreben, 
es iiiiiss ja doch geschieden sein und der gegenseitige Anblick vormindert nicht, 
sunderii steigert nur unsern Kummer. So geht nun in Christi Frieden, unser 
Antlitz werdet Ihr am sterblidon Körper nicht wieder sehen.'' Otto trat nun 
seine Abreise an und ging im folgendej^ Jahre, begleitet von seinem Sohne, über 
die Alpen. 
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Im Jahre WJ besuchte Mathilde ihr geliebtes Nordhauseo zum letzten male 
und verweilte hier vom Herbst bis gegen das Christfest Schon seit längerer Zeit 
kränkelnd, fühlte sie ihre Autlösung sich nahen; imchdem sie ihrer langjlüirigen 
treuen Dienerin Richhui^, dir sie kurz n ii dor Nordhäuscr r'»)ii;;i-eji:atii»n zur 
Äbtissin V(ipr(«s('tzt luittc, dir Sorgo um di«'solbo auf da>; ,in;r<'!* t:t'iitlirhstPi nni- 
pf'olilon hntto. rf'istn sir am 22. I)e<^omhor nrn h (^updlinliiirir ;tl>. iitn durt in d«^r 
Nähe des (inibcs ihres (ieiiialds den Tod zu < ru;irtfn. Sic widn sfaii«! <l< ii fVheiit- 
licheii Bitten Kichburg« und ihrem eigenen Herzenswünsche, in der i\\>rdhäuser 
Kirrhe ihre Grabstiltte bereiten zu la^en, um dadtufih das Gedeihen ihrer Stiftung 
fttr immer zu sichern, weil sie es für ihre unabw^sbare Pflicht hielt, an der Seite 
ihres Gatten zu ruhen. Die 8oi|;e um da« immer noch unvollendete Kloster 
fällte ihre It t/.tf n b'benstage aus 8ie berief ihn- inm Kirhbuig an ihr Kranken- 
lager, auch ihr Enkel Kr/bischuf Wilhelm von Mainx erbchien an demselben, an 
welchen sie sich ndt der Bitte wendete: „Lass <iir das verwaiste Stift zu Nord- 
hausen angelegen sein, danut du demselben nicht allein selbst ein ßest-hüt^er 
sondern auch beim Kais<>r ein Fürsprecher seiest: denn der Bau ist noch un- 
vollendet und darun» edullt mich dieses Kloster vor den andern am meisten mit 
.Bekünnmmiss." Wilh^m vorsprach zwar ErfÜllunir ihrer WOnsche, starb jedoch 
schon zwölf Tage vor ihrem Tode auf der fitickre\pe nach Mainz in Rottleberoda 
Am 14. März des Jahros 968 endete Mathilde ihr musterhaftes tiebon; die kathtK 
lische Kin*he verehrt sie an diesem Taj^r als ein«' ihrer Heilij,^ n. Nachdem Otto 
in Italien die schmerzliche Kunde \oni Tode seiner Mutter erhalten hatte, erfüllte 
er sofort die letzten Wünsche derselben, indnm i r die Bestiiti}j:ung:surktindf' über 
die von seiner Mutter aus ihrem väteHiclun V,v\h' in Westphalen dem Kloster 
jreschonktcn fiüter, sc» wie die pid>.s(li( he lunfirniation der Stiftung dem Kloster 
übersandte. Jene Güter waren: der Hof (tarnen an der Lippe bei Dortmund, auf 
dessen Grund und Boden später die Stadt TiQnon erbeut wurde und der Königs» 
hof bei Bocfaoltf der Hof Bochorst und andere Güter im Bisthnm Münster und im 
Nonllande ausserhalb desselben. Kaiser Heinrich H. bestätigte lOltt dem Kloster, 
welches seine Ältermutter Mathilde in die Khre der Jungfrau Maria, Jo- 
hannis des Täufers und des Märtyrers St. Kustachii in Nordhausen gestiftet 
hatte, dr n Besitz de» Hofe» Uanieu ^curtis gaminj, den die 8tifterin dem Kloster 
gest'henkt liatte. 

Otto II. .stattet«*, aih SUHvcitn tci .seine s derzeit in itaiicn weilenden \ ater^. 
das Kloster bereits ein Jahr nach seiner Stittung, i'G2. mit dem Marktrochte (mer- 
catum) dem Zolle (telunenm) und der Münze (moneta) aus. Die betrefibnde 
Nachricht entstammt einer späteren Zeit, indem das Kloster bereits monasterium 
8t Crucis genannt wird und findet sich in Ayrmanns gylloge aneodot auch mehr- 
fach in den Aufzeichnungen Frommanns und Filters (Vol IV'. h dass die Nonnen 
schon frühzeitig das Münerecht besassen» beweisen die vorhandenen Biacteaten 
ihrer Abtissinnrn. 

Nach einer im iii/ialiin fiiv in Magdeburg in Abscinitt vorliandenen, auch 
in Stumpfs „Reichskanzler" abgednu kten Urkunde vom 10. April i>70 schenkte 
Otto I. dem von der Königin Mechtilde in der Vorstadt von Nordhausen (in m- 
burino Northusen) zu Ehren der Jungfrau Maria gestifteten (in honore viigims 
dei genitricis Maria erectimi) seine Guter im Dorfe Bildungen in pago Helmengouw 
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in «•omitatn Christiani «oniitis und \ior Jahro spiitor (1>74, XV kal. .liilii oHor 
Ii. .hini» KaiBer Otto II. das (iiit Vi»mfelsberg im jetzigen (»rossher/.ogtluini Weimar 
und Amte GroHä-Rudestedt (praedium civitatein videlioet Pugolsburc uoni. in pago 
Wifiicl^u in comitetu Wilholroi. Reinhards Mss. Bd. XL, Schill: de nummts 
Nordh. pg. 143)k 

Über die fibrigQn reichen Erwerbungen des Klosters sind keine vollständigen 
Naohrichten auf uns gekommen, weil «las Stiftsan-hiv im dreissif^ährig(Mi Kriege 
und hfi Aiifliobiinf: des Stifts zur Zeit der westpliälischen Hcrrsrliaft zerstr^tit 
uiinicii ist. KitK' grosse Anzahl begluuhi^•te^ Abschriften vun Urkunden ist auch 
nach dem lit richte des DtH liaut und StitK^kapiti Ls vom 17. März IHH)K (im Erfurter 
Kegierungsarcbiv: Ueneraldirection der Domänen Jvo. 25 Nurdhausen) an den kai- 
serlicheD Reichahofrath in Wien y^egen vanligoT Prooesse des Stifts gegen den Rath 
von Kordhausen im Anfange des 18. Jahrhunderts eingesandt worden. 

Die wichtigste Erwerbung war indes jene der Butig und des Herrnhofs mit 
allem Zubehör durch Tausch mit Friedrieh 1., wie dieselbe bereits in di r Gesehiclite 
. der Stadt des Näheron erlänti it worden ist Durch dioselhi , in Verbindung mit 
fleni Warktrei'hte, Zolle und Miuizrechte, welche der Ciuivrnt lint its besass, hatte 
dasselbe iil)rr djis Dorf Nordhau.sen <lie vollständige ()!)rilicri>n"liatt erhiti^rt. Sehr 
bald (iaruut wunie aber Mathildeus frumme Stiftung durcli ihren eigenen weiti.schen 
Schntzherm, von dem sie doch. Gunst und xeiüiche Förderung zu erwarten be- 
rechtigt war, ihrem Untergange entg^ngeführt Wie wir bereits sahen, ver- 
wtlstete Heinridi der Löwe die Stadt 1180 durch Feuer; alle Chronisten berichten 
dabei ausdrüoklicfi. da.ss aiu li das Xminenkloster ein Raub der Flammen wurde. 
Obschon die Gebäude desselben wieder hergestellt wurden, war doch die f^Hftung 
alK Nonnenkloster nur noeli vf»n kurzetn Hrstanrl. indem es im .lahrr \'J'J^) vom 
Kaiser Kricdrich 11. in ein weltliches Chorlicirnstift ninjxewandelt wurde. Kiiu^ von 
Förstejnuna in .seinem Nachtrage zur urkundl. ( ii'.vcliichtr di r Stadt Xordlian.^'n 
abgedruckte, jedoch nicht über alle Zweifel erhabene Urkunde, datirl Hagenau 
Kai. Apiilis, Indiclio I, (am 1. April wahrscheinlich 1210, wo Friedridis Aufent> 
halt dort nachgewiesen ist) giebt an, dass dowlbe bereits tii dieser Zeit den 
Ent.schlu8s gefanst habe, das von seinen Vorfiihren gegründete Kloster St Crucis 
in NonIhausen, das sich von einer gesunden Religiosität sehr entfernt hatte (a 
sann statu religinnis adniodum esse reniotam) zu roformiren und auf Rjith seiner 
Fnr ^t'M und Bischöfe dort eine l*n>bstei und ein Chorherrnstift einzurichten. Die 
Histona de I^andgraviis bemerkt /um Jahre 12*3»: moniales canonissae in Nort- 
husen propter levitatem dep<>sitae sunt et Canonici eis successerunt, d. h. die 
Nonnen in Nordfaausen wurden w^n ihrer Leichtfertigkeit abgeschalTt und Ca- 
nonici an ihre Stelle gesetet 

Aus der von Friedrich II. am 27. Juli 1220 in Augsbuiig ausgestellten 
Stiftungsurkunde (als Transsumt im RA.: A. 2 t iithaiten), gedruckt in Förstemanns 
Geschichte der Stadt Nordhausen., und aus <lrr Hcstiiti-run^'snrknndc d* s Krz- 
bischofs Siegfriwl II. vt.n Main/ vnm 1. August 1221, gedruckt in den Mittheilungen 
des thür.-sächs. Vereins VI, 1 löö, erfahn^n wir, dass der Fmbst des Stifts 
nur vom Kaiser dem Krzbiscliof von Mainz zur Investitur piü.sentirt werden 
durfte. Bas Capitel wählte den Dechantun, den Kellner und die einzelnen Ca- 
Doniker, die aÜe im ^tift zu wohnen (residentiam faoere) verpAichiet waren. 
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Der Decliant hatt»» «itf CaiuHiikoi zuru (iuttesdionst anxulialton; jeder derselben, 
der sieb über sechs Munate vum Stifte entfernte, ging seiner l*fründo Tcrlustifr. 
Der ProbsT hatte den Scholasteil und den Cualos zn wählen , auch die vom Stifte 
abhängigen Pfiirren ku verleihen. Alle GOter dos Stifts, so wie auch die Dom- 
herrn für ihre Pei-son waren troi von allen Diensten und Abgaben : das Stift wurde 
allen andern Stiften des Beieh*'s in allen Hechten und Ehren gleichgestellt, eben- 
so sein iVobst den ijbri^<»n kaiserlichen Pröbsten. 

OhtJchon df'r K'«>ni!r Friedrich dem nenbefjründeren Stifte ;iHe (inter dps 
frühem Nonnciiklnstrrs überwies. s(i behielt er jedoch die Stadt mit der Uenclil!»- 
barkeit über dcn-n Kinwohuer, der Münze und den Zollen dem Kciche vur, die 
Hinisterialen der frühermi ÄbtisBinnen wurden aber an den Probst verwiesen. 
Ferner wurden dem Stifte als Bntschädigunf; für das ihm Entgangene die Pa* 
rochialkirchen St NicoUi auf dem Markte, 8t Petri auf dem Berge und die in 
Wechsungen, sowie die Kirche der heil. Jiin^Vait ausserhalb der Stadtmauern, 
frenannt novuni t»pus, ndt allem Zubehör überlassen, samt den (liitem. welche 
der friilu rf Vt.^-^t imd Ministeri»! dns Kldstcrs Hubertus von diesem y\\ I/''h<'n . 
tragen iutUe, einigen Klnstprhöft ii und dem Hofzins in der Stadt, den nian Wurtij- 
zins nannte. Aufs neue hestiitigte Friedrieh aU Kui.ser am 11. März 122^1 seine 
Stiftung und überüess derselben auf Bitten seines Capelhuis, des Probstes Dietridi 
in Nordhansen, die Pfarrkirche St Petri in Nordhausen und die Capelle St Martini 
in Wallhausen, mit allen ihren Gtttern, welche bisher als Bestandthell der kaiser- 
lichen Pfalz unmittelbar unter dem Beiche gestanden hatte. Der Sohn Friedrichs, 
der römische Könifj Heinrich, bestätigte bei seinem Aufenthalte in Nordhansen 
im September 1225 nicht nur die Schenkungen seines Vaters, stiTvdern fugte den- 
selben auch noch das Patronatreeht iU» r die Parochialkiirhe St Biasii in Nord- 
bausen bei. als ferneixMi Flrsatz'für die Ainn lite an die Stadt Nnrdhuusen. (HA: A,2.i 
In demselben Jahre erging von ihm von Alten l>urg aus der Betehl an den Schult- 
heissen und die Büiiger von Nordhausw, dahin zn wirken, dass dem Stifte 
StCrucis und der Kitvhe novum opus die ihnen entfremdeten Güter wieder 
zurückerstattet würden. In späterer Zeit — das Jahr ist indes nicht bekannt — 
kam auch die Pfarrkirche St. Jabobi im neuen Dorfe (der spätem Neustadt) an 
das Stift und die Kirche St. Mariae in valle im alten Dorfe war ebenfalls Eigen- 
thum desselben als 12<M rier Di>ni|>r<d)st Klger vpni ITnnstein den Nnniien t\^» 
St. Nicnlaikinsteis bei Hi.schdt'rndr ethiubte, .sidi in der Nidie dersellMni anzusietiein 
und der Probst des so neu begründeten Nonnenklosters blieb stets abhangig vum 
Domprobst, von welchem er eingesetzt wurde. 

Yerhängnissvoll wurde das Jahr 1234 für die junge Stiftung; wiederum ver- 
störte eine Pieuersbrunst einen grossen Thcil der Stadt und mit ihm die Kiivhe 
und wohl auch die übri ii m häulicbkeiten des Domstiftes. (Chron. Etfurd bei 
Schannat: Viudem. liter Tom. 1. [)'\) 

Wie w ir wissen stand das Patronatsre* lit der Kirche beatae Mariae in mente 
(.Frauenbergskirehu; ebenfalls dem Domstift zu und hatte demgemass der Dom- 

Anmerk. In einer nicht datirtco Urkunde det» Walkenrieder Urkundenbueh» (Nr. i2\, 
die jedoch in da» Jabr lllH) geiietct worden int, wird eia Canonicum Gote«calcua St. Cnid« 
jn NoidbauNn erwihnt; jene Datinmg iit natffriich veifHIht 
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probst den Probst des späterhin mit der Kirche verbundenen NonutMiklusters zu 
wählen, büsste jedoch dies Recht durch längeren Nichtgebraiuii ein, so dass die 
Äbtiflsiii jenes Eloeteis dasselbe 12u6 in Anspruch nahm. Die von beiden Par- 
teien nun gewShlten Schiedsrichter föUten den Spruch: dass zwar die Äbtissin 
und der Convent den Probst zu wählen haben sollten, das Kveuzstift hingegen 
duich Überlassung gewisser Ootreidezinsen zu entschädigen sei. (RA:MÄfS2.) 

Frül) schon überwachte der Rath des nun zur Reichsstadt erhobenen Nord- 
hausen alle Bewegiin<^n des Domeapitols, um Überf^iinrii entgegen zu treten. So 
hatte das Donicapitel sich verbindlich zu machen, als der l^iitli ihm erlaubte, K^15 
Haus und Hof dofj Biiii^i rs Werner Lamprecht -zur Erweiterung dt s Kiichhofs an- 
zukaufen, die Hnfstiirti' nie zu einem *anH<M n als dem nusgospi in liciicii Zwecke 
zu verwenden, lerner, dass alle Streitigkeiten, die sicli zwiscliun liatli oder Bürgern 
und Geistlichen oder deren Gesinde entspinnen würd^i, niemals vor ein geistliches 
Gericht gezogen, sondern nur von gemeinschaftlich gewählten Scbiedsmiinnem 
beigel^ werden sollten. (RA: OA, L) Und an solchen Streitigkeiten sollte es 
nicht fehlen; zunächst gaben im Jahrc KilO Schulangelegenheiten den Anstoss 
dazu. Nach der Stiftung hatte der üon)scholaster die Verpflichfun^'^ ciin' S( hule 
(scholae artiuni) im Domstift zu unterhalten . dieselbe erwies sieh alu-r bei zu- 
nehmender räumlicher Ausdehniiiiii; der Stadt als /u entlernt von manchen Theilen 
derselben abgelegen und als unzureichend für die angewachsene Bevölkeruiiir. 
Die Büi^er erbaten und erhielten deshalb in jenem Jubre vom Pabst Johann XX U. 
die Erlaubniss bei der St PetersJciiche eine Schule anlegen zu dürfend Dag Dom- 
capitel sah hierin eine Beeinträchtigung seiner jRechte und widersetzte sich der 
Gründung einer solchen Anstalt, was wiederum bei der Bürgerschaft böses Blut 
machte. Der lange bereits glimmende Funke wurde zur Flamme angefat^ht, als 
der Stiftselerus Veranlassung nalmi, sich in den im Jahre 1324 vom Rathsmeister 
Heinrieh vnn \Veelrsiinireii erreirten Aufstand der Zünfte gegen die allein im Rath 
herrsi-beiulen (i»'schiechter einzumi.schen. Ohsrhon «lies nur in der guten Ab- 
sicht geschah, eine Verständigung anzubahnen, lichtete sich die Wuth der Auf- 
rührer doch vorzüglich mit gigen die Domherrn, die aus der Stadt vertrieben 
und deren Curien zerstört wurden; in der Domkirche brachte man den städtischen 
M aiißtali unter. Die (Station der Übelthäter vor die mainzischen gemtlicben Ge- 
richte, unter denen das Domstift als ein kaiserliches stand, der strengste Befehl 
des Frzbischofs, den Domherren dasselbe wieder einzuräumen, blieb unbeachtet 
Da, als selbst das im Mittelalter doch so sein befürchtete Tnterdiet nicht den Trot^J 
der Aufrührer brechen konnte, zwang der Kiyl»isehof durch eine zweijährige enge 
Ein.schliessung nach vielfachen Unterhaiidluiii^en die rebellisehe Stadt zur Unter- 
werfung. Der Bürgermeister Heinricii von Sangerhau.sen und einige Rathsherrn 
schlössen im Juni 1326 mit den Ifainziscben Oommissurieu Herrmann von Bebeiu, 
Domherr zu St Marien und Si^^ed von Halle, Domherr zu St Severi in Erfurt 
folgenden Vei;^eich ab: alle dem Domstifte von Kaisem und Königen erthmlten 
Privilegien und geschenkten Güter sollen demselben vt i bleiben, und alle Gesetze 
und Gewohnheiten der Noidhäuser Büiger, welche diesen Frivil^en und Frei* 



^ Die hierauf bezfi;_'lI( ho Bullo, gegeben zu Avigium V. Kal.Julü (d. 27. Juni) 1319, ist 
in zweimaliger Ausfertigung iui UA. vorluutUeu, F, lüa und b. 
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heiten zuwiderlaulen . gleichviel ob sie geschriebeu oder nicht geschrieben .««ind, 
unkräftig sein. Eine, ein geistlicbes Hans miethende Veraon ablt daf&r der 
Stadt keine Steuern. Jeder DomgeistHche darf für seinen Bedaif brauen und 
mälssen, auch das Uebrigbieibende im QAnxen oder Einzelnen verkaufen. Die* 
jenigen Geistlichen, v ' he während des Interdicts Gottesdienst abgehalten haben 
(fre.snnfi:en haben), sollen nach Koni wallfahrten und des Pabstes Vergebung er- 
langen, ihrer I^fründen siüd sii^ ribor vorliistif,' Alle Kin«ler innerluiH) <i( i Mnuer 
(in <ler Alt- oder OborsUidt) die zur Sehn!«' g«'licn wollen, sollen die des Ihuustif^s 
besiulieii, sollen dort auch zu Chure ^elien, zur Mette und Vesper, den Kindern 
der Petrigeraeiude (die ihre Schule einbüswste) soll dies nacbgelasseu sein. l>eu 
Büigern soll aber vergönnt werden eine ISchule ausserhalb der Stadt zu haben.* 
Von dem ^Gebau** (der Wiederherstellung der zerstörten Domcurien) heissen 
wir, dass die Bürger den soUen lassen wieder machen von ihier &ost und Arbeit 
lind >nllt 11 das lassen beginnen ohne Gefölirde als Albert von Tungede ihnen, 
den Domherrn, und Conrad von Badera ihnen, den Bürgern. be<lttnket besdteident« 
lieh zu sein, entzweieten sich <lie zweien otwas. was dann Tietzel Hiesewocke der 
Zimmermann von Erfurt heisset iiiid Npiiclit auf seinen Eid. da soll ilmt-ii daran 
geniigen, und da.s s<dl geendet sein vor St. Martinitag. Dei Rath soll dun l'un»- 
horren bis vor die 8tadt entgegen ix'iten zum freundlichen Knipfung, dieselben 
bis vor das Rathbaus geleiten luid dort dem Volke verkündigen, dass aUer Zwist 
mit den Domherrn beigelegt sei und ihnen der Streit mit denselben Ldd tbue, 
und sollen gebieten, dass Niemand sich unterfonge die Geistlichen oder deren 
Diener zu beleidigen oder sie an ihren Gütern zu beschädigen. — 

Im Bestätigungsbriefe dieses V( rirleiclis löst der Erzbischof Mathi:is von 
Mainz eine Anzahl Geistliche sowie die Rathsmeister und Rathmannen der Stadt 
Vom Hann und die Stadt vom Intordict, welche (rnade dieselbe mit (ioO Mark 
reinen Silber.s zu vci^rdton halte. Diese Summe aufzubrinf;t'n . beschlossen Riith 
und Burgerschalt, die bei den Excesseu gegen das Domstift vorzugsw eise betheiligt 
Gewesenen nüt ansehnlichen GeMstnifiBn zu belegen. Besonders hoch wurde ihnen 
angerechnet: ,.daz der pfeffen houe (Hdfe) gebrochen waren,** wie dies alles der 
Stadtschreiber Heinrich Laran im sogenannten rauhen Buche des Rathsarchivs 
gewissenhaft verzeichnet hat Von » int r wesentlichen Beschädigung der Domkipche 
wird dabei ni* lits erwähnt. Ausserdem hatten sich die Bürger noch zu reinigen 
von der Ankiauo: das heilige Kn^iiz Tuit andern l{eli(|uien, (»efiiijsen und Ornü- 
menten der Domkirciie mit Ketd ii » ingeschlosson zn haben, was jedocli nacli 
Aus.sage der Bürger nur zur Sicherstellung jener Klemudien ge.schelien war, damit 
dieselben von den (Jeistlichen nicht aus der Stadt entführt wenlen uuk hten. 

Die Unruhen, welche das ganzu .Juiolouulcrt hindurch imnier wieder aul^ 
Neue ausbrachen f riditeten sich niclit mehr gegen das Domstift, sondern hatten 
im Kampfe um die Oberherrschaft ihren Schwerpunkt 

Von der bekannten Ziigellosigkeit des Clerus im lä. Jahrhundert, welche *len 
beissenden Spott der Zei^nossen herausforderte und der Reformation ein em> 
pfftngliches Feld bereitete, vermochten sich leider auch die Canonici des heiligen 



< In der St Jaoolngenidiide d«r Ncitttadt wurde »pftter eine eittgeiichtet. 
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Kreuzesstifts nicht frei zu orlmltni, ursliall) sidi der Kr/.lnschor Hci tlioM vmi Mainz 
bewogen fühlte, 14X8 eine Visitation des .Stiftes unziiurdnei». die von .seim ni Sit gfl- 
bewahrer Simon V'olzke, dem l)r. theol. UJiich Kisbacb und dem l^icentiatea 
Nicoiaua KirchnM* aua^^efübit wurde. Die von diesen gdstücben HeiTen untem 
3. August desselben Jahres den Ganonikeni ertheilte InstructioQ betont unter 
andern ▼oizöglich iolgendo Punkte. Uass die Hessin hinfort nicht mehr in der 
bisherigen unt)rdentlifhen Weise, sondern repefniiissig den Stiftiingen derVicaroien 
gemäss abg(»halten wtüden sollten, dass man dureh die Anstellung eines tüchtigen 
Rector-v mehr Hedaclit auf dii' ^^chnle nehmen solle, und — ein bemerkenswerthes 
Zi irlini der Zeit — dass ki in Cationicus ein^ ronciihine (focaria) im llause habe 
und diejenigen, dit? solche hütten. dieselben innerhalb dreier Tage v on sich entterneu 
soUten. (Abgedruckt bei fiCsser, Histor. Nachr. von Nonih. pjig. ir>3.) 

Über die Vorgänge im Stift zui Zeit der Jleformation sind nicht eben zahl- 
reiche verbttigte Nachrichten aufzufinden. Wie leicht erldärlich widersetzte sich 
der Domderus den Fortschritten derselben, die ja nur auf Kosten seiner Rechte 
geschehen konnten, mit allen ihm 2u Gebote stehenden Mitteln. In mdireren 

ßeschwerdeschriften klagt er seinem besonden^n S. imtz.herrn , dem Kaiser, die 
Übergriffe des Raths, dass dieser wider kaiserlit lirs Kdikt und Pnhstes Bann die 
..Martinusbuben", meist vt-rlaufene Mr»nclu', in den dein Stifte uiitcrp-benen Kin'hen 
predigen lasse, ja einen entlaufnien Mrnieh in die St. ( ii'or-^skaju'lle ttinnlirh als 
Predigi-r eingesetzt habe, der darin seine Silnuulin.'den gegen die bestelientlf Unl- 
nung der geistlichen Dinge halte. Die Uumeinde zu 8t. Fetri ist bewogen worden 
einen auf^laiiienen Bfönchf der auch sein Habit abgxdegt bat (den Augustiner- 
prior Lorenz Süsse) zum Ffarrherrn zu präsenttren; der Rath fordert vom Stift 
Steuern und Ungeld, so hat dassdbe 6üU fl. zur Erhaltung der Stadt geben 
müssen^ u*8.w. 

Der bekannte Kordein der Befomiation in Nordhausen, Syndicus, später 

Hürgernieister, ^lichael Meyenburg vei"suchte indes noch weiter zu gehen; er 
bestimmte dfn Rüth. <fas Wappen di r Stadt an dif Kanzel der Domkirehe hetTten 
und auf d^ iscllif-n eint- lutliei is( Ii»' Predigt lialten zu lassen, ja oinie das entsehie- 
dene Einsehreitcu des Kaisers wiirde auch im Ihnu gieicüi wie in den übrigen 
Kirchen Nordhausens die Reformation eingeführt worden sein. Diu» Widerstreben 
der Domhenm suchte der Rath durch die Drohung zu erachflttern: er würde 
dieselben mit Ketten an WSgen geschlossen aus dem Ijiode nach Mainz bringen 
lassen. Doch vereinigte sich 1522 das Domcapitel mit dem Rath zur Aufstellung 
einer Schulcudnung für die Stiftsschule und die schon erwrfthnte städtische zu St 
Jacobi, aus der hervorgeht, dass der Rath auch über «lie Krouzschule die obei-ste 
Disciplinargewalt iihti>, verstatid sieh dairetren auch dazu, die Hälfte der Kosten 
zur KimN i>il)iin^' (irr I)ninkin-lie zu iil)rrnulinien. 

Karl V. I»est;iti^te Ib'^i auf dtm Reichstage zu Augsl)uri;- die Frivilegini des 
Kreiizstiftes und ettheilte demst lbtui im folgenden Jahre am 14 März in Brüssel 
einen besondern Schutzbrief und die Existenz der drei Jabrhuuderte hindurch in 



1 Die Moti>iruBg ist uurichiig, 152H hat das KreuzsUA 600 tl. aUerdiugs auf Erfordern 
des Raths, BeihOlfe zu den Bfistuugeu gegen die TOrketi gecahlt 
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einem Unikrei.se von inelir als Quadmtiueilen alleinstehenden katholis«'hen 
Kirche 8t. Crueis war gesichert (Alte Registratur: EceJesiastica. Stift St. Criieis). 

Als iiu April des verhängnissvollen Jahres 1525 Miinzer mit dem „bellen 
Haufen*^ sich Nordhausen näherte, licbtete der Rath um sidi aller aeioer Einwohner 
KU versichern an die Geistlichen der Stadt die Auflorderung den BQi^reid zu 
leisten und damit auch alle büi^rlichen Lasten an Steuern und Wachen auf sich 
zu nehmen. Nach einer späteren DarBtellung des Rathes wäre freilich derselbe 
von den Dniivtrcistlii hon solhst .'itiiregangen woitlen, sie zu ihrem Schutze in du: 
Zahl sf jjier Bürger autzuii' liiiK ii , welche Massixigel jedoch ohne «he gehoftU' W'ir- 
kung war, da in der Xadit des 2. Mai „der Merteil aller l'ri»st. ilicuser~ iliiivii 
gi'harnischte Bürger au%estüsseu und, naclidem sich die Bewohner getl achtel, 
geplündert wurden. Vom Domstift wurden 6 Canonici und 15 Vicare xuBtligem 
eingeschworen« jedoch nach wieder hergesteUtN* Buhe ihrer Blii^rpflicht im Auguiit 
dess^ben Jahres wieder entlassen, aucli wiedw in den Besitz ihrer Gurion gesetzt 
und 'ihnen ein Revers ausgestellt, dass »e hinfort vom Riithe und s«nnen Dienern 
unbehelligt bleiben sollten. Sie standen nun auch von ihrer bisherigen Weigerung 
ein Invojitnr Hütt Kirrlionkleinodicti atifiichninn zu lassen ab. Aus dem diinials 
aufgestt'llti'n \'frzcicluiis.sc siixl toly' iidr ' icizcnstiindi' als bes(.)nders bemei k''iis- 
werth hervorzuheben: ein gio.vscs gulduts ivreuz mit vielen Edelsteinen besetzt, 
welches einen SpUtter des wahren Kreuzes enthielt und an gewissen Tagen in 
Procession getragen wurde. Kin ld2ü auf Betrieb des Decan Friedrich von ^a 
von 15 Cardinälen in Aviguon der Kin^e ertheilter Abiassbrief verspricht jedem, 
der den Reliquien des heiligen Kreuzes in Prooessiun folgt, 40T^ Abhiss. Dann 
ein grosser goldener Kelch „so Königin Mechtildis gewesen", 2:5 veigoldete 
silberne KeK'he, drei grosM« siOwrue Mon.stiimzen, zwei dergleichen kleinere, zwei 
silbei np Hattclifnsser, 4 Pallien mit (lold, Silber und Perlen best.>tzt, ^eine alte bunte 
Fas t n ai h i si ar V e*'. Auf Befehl Karls V. wurden diese „Pretiosen" in einem 
Üewölbe unter dem gemein.sciiidtlichen Vcm iilu.sse des Capitels und des Raths 
aufbewahrt 

Obgleich bei verschiedenen Gelegenheiten der Rath als Beschützer (amtlich 
waren die Kurfürsten von Sachsen und neben ihnen die Herzöge von Braun- 
scbweig- Lüneburg um diese Zeit Schutzherrn,) des I)om.»<tifte8 auf kaiserlichen 
Befehl auftrat, so ]4*M als Bernd von der Asseburg mit einer Anzahl auiderer 
Hdelleute deni.selben Fehde erklärte, so mnsste er sich doch wiederum, nach der 
M«'iniiiii: <l's Domcapitels widiTriHhilirli, ein Strafrecht bei wiltlulieii \ figeheii 
uljcr üit Mitglieiier desselben an, gewolmhch in der Weise, dass ei ikn Schuldigen 
seinen Schutz iind das Geleite entzog und ihn so quasi vogelfrei machte, doch 
wendete er auch oft das GeföngniiM als Strafmittd an. 

Besonders nach Einfuhrung der Reformation vermehrten sich die Reibungen 
zwischen Rath und Stift beträ<;htlich und die gegenseitigen Anschuldigungen fQllen 
einen ganzen Folianten ( Kcdesiastica 11. XXI alte Registratur) und manche.-. 
.Nkfeiistürk iIon Hathsan hivs. Das Srifiscapitel beklaj;te sii ii darüber, dass 155i» 
der Rath ihm befohlen habe das (e sinde isicherlich nur «las weibliche^ der (leist- 
lichen abzuschaflen mit der Druhuiig, im Weigerungsfalle dasselbe verh itten la-s^en 
zu wollen, ja zwei Jahi-e spater habe der Riitli die Stiftsliindcrei in Sequestration 
genommen und weigere sich entschieden den üapitularen irgend «eiche Juria- 
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diction einzuräumen. Der öcbutztün>t Kurfüret August von Sachsen warnte den 
Batb vor Neuerungen, da das Stift bereits vor dem Keligionsfrieden retomiirt 
sei (1488), und Kaiser Badolf II. eitheilte 1582 dem Kreiizstifte einen bauptsicb- 
lieh gegen die Uebei^gTitife des Baths f^richteten Sehutxbrief , gegen den der Badi 
indes protestiite. Derselbe hatte in seinem BechtfertigungsschFeiben an den Kaiser 
und auf dem Reichstage nmiicberloi vorzubringen, was erkennen Hess, wie sehr 
die Ziiolit imtor dorn Stiftscleius vnfiiilon war. Da wird ihm vorgeworfpn, dass 
er die Kirt'lie. Krcuziritii^^c und selbst din eijrenon CuiitMi nicht in bauHchcra 
Weson erhalte, sondern sie verfullen uiui bt sLimlcis die Kirche wüst und ohne 
Diener liegen la^ise, dass er ^uiu Bautond <lpr Kirche (ad tubrieuiu) gehörige 
Häuser und Höfe verkaufe, ftudi''iiafl DorfFsteradorf veriranft habe. Im 15. Jahr* 
hundert habe das Stift 18 Canonici, 20 Vicare und 8 Domschttler untertudten, eine 
Zahl, die in der Hitle des 16. Jahrhunderts sich auf 4 Ganonllcer und 6 Vicare 
reducirt habe; eine .Schale untoriialte der Stift seit dem Jahre 1525 nicht mehr, 
wie es auch die vollgeschriebene Spende von Almosen an Arme eingestellt habe, 
ebenso wonisr traire es; zum Unterhalte der Predii^er an den Stadt- und den ver- 
schiedenen Dort'kirclieii etwas bei, deren eigenth um liehe Zinsen es doch verein- 
nahme.* Unter dem Stittspersonale seien junge, nieist ungelebrte Leute, die oft 
nicht leseu könnten und trüber Soldaten , Hausknechte und doi^leicbeu gewesen 
wfiren; die Domherren liessmi deshalb die Ansahl derYicare so rinken, damit sie alle 
Einkünfte allein geniessen könnten. Der Bath bat in mum Schreiben an Kaiser 
Maximilian (1566), dass die I^kUnfte der nicht besetzten Stellen zum Bau eines 
Schulgebaudes, zum Unterhalte der I^hn>r und zu Stipendien ftlr arme Studirende 
verwendet werden möchten, drang jedoch nicht durch, oben.so wenig mit seinem 
Alltrage b(?tin Reichstage zu Regensburg, da.ss die Domherrn gezwunneii werden 
nuK'htfn, die Dmiischule wieder herzustellen und die Kapitale, welche Eipentlnim 
der städtischen Kii-chen seien , zur Unterhaltung derselben an den Katli hemus- 
jtu2ahlen. Sich darauf berufend, dass die Domkirche von den milden Almosen 
der Böiger, znfa Hieil selbst aus „der Stadt gemonem üute^ (Wölbimg derDom- 
kirche) erbauet worden sei, vermochte 1566 der Bath das Domcapitd an folgen- 
den Zugeständnissen : Messe soll im Dom hinfoit nicht mehr gelesen werden, 
Prädicauti'n .soll erlaubt sein im Schifle der Domkirche zu predigen, doch soll 
der Chor den Domherrn zu iliren (tesängen verbleiben, die Jurisdiction über die 
Stiftsmitglieder geht auf den Rath über, der sich dafür verpflichtet, den Dmii- 
geistlichen zu ihren Zin.son zu verhelfen, doch soll ihnen ilie Appellation im den 
Kurfürsten von Sachsen frei stehen, dieselben wollen ihre Köchinnen in 4 Wochen 
▼on sich tfaun und 1 oder 2 Lehen (Vicarmeinkommen) zur Schule geben. Den 
ruinösen Zustand der Gebäude lisst auch ein Schxeiben des Ftobstes Ausonius 
▼on Odama lööO erkennen, worin et sagt, dass er bei seinem Amtsantritte die 
Probstei ganz wüste und verfallen vorgefunden habe , deshalb und weil die Ein- 
künfte der Probstei so gering .seien, wolle er nicht in Nordhausen wohnen, son- 
ilerti verkaute liiernüt das Trobsteigebäude auf 40 Jahre an den Rath flir ÖU Ttür. 
Um diese Zeit bestimmte Karl V., dass wenn der iüreuzstift eins seiner Häuser 



1 Zur Entachuldigung des 8iü't««tierua muss freilich tüer bemerkt werdeu, daa» aUe 
diCM Fiediger, Armen and Schfller Jetzt protestantisch «anol 
b. Hoidh. 4 
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verkaufe, die Steuerfreiheit desselben nicht auf den Käufer übcrs^i'lK'n solle. Es 
gehörten folgende Häuser in der Stadt noch sstim Besits dee Stifts: das snm 
hirenkopf (wurde 1586 an Johann Taute verkauft), das rothe Kreuz, der Eckhof 
daDeben, das Haus zum Löwen, das eudi Marienbild und das zum Samson. (Er- 
furter Reg. Archiv.: Verfassung des Stifts zu Nordh. Ileportorium 7.) 

Während des 30 jährigen Krieges hatte das dem katholischen Glaubensbe- 
keiuitiiir-so treugeblieben 0 Cnllegiatstitt bosondorH von den scliwidisiiion Kriosrs- 
völkern Schweres zu enluldt'u. Nach f iin n] aus dem DiHuarchive gezogenen Ik- 
richte, welchen das Capitt l isiis an die nouturinirte vvfstphälische Regierung ein- 
sandte i Erfurter Kegieruiig.s-Arcliiv Goneraldii". der Domänen Xr. 2l> Noixlh.) 
wurde die Domkirche durch den schwedischen. Obristen Oeoi^ Emst von Wedelt 
anfangs Mins 1632 aufigeplttndert, die Oigel» die Altare und alles Bewegliche zer- 
schlagen, Kelche und andere Kircbenornamente und -Qenithe geraubt, ja selbst 
die Gräber nicht verschont, ebenso wurden die Curien ausgeplündert. Im Juli 
desselben Jahres verwüsteten die Schweden unter Obristlieutenant Welm Wniugel 
Domkirche und Curien n<^ch vollends, so dass der Schade anf :VYM) Thlr. ange- 
schlagen wurde. Fast noch grösser war die Drangsal ITmT, als die Kaist>rli< lit>n die 
bereits vollständig ausgeplünderten Stiftsgoistlichon nii.söluindelten und verjagten, 
die Urkunden und andere Papiere zerrissen und veroichteteu und alles nncii vor- 
handene Bewegliche raubten. Aber auch die Gtlter und Zinsen gingen im Ver- 
laufe des Kriegs dem Stifte grösstentheils verloren, und würde dasselbe in dieser 
schweren Zeit wohl gänzlich eingegangen sein, hätte nicht der Dechant Zacharias 
Uden den Besitzstand des Stiftes bis zum Xormaljahre \&24 zu erhalteis gewusst« 
weshalb er auch im Kirchenbuche als „Kestaurator occlesiae" verzHcbnft 
stf'ht. Hieraut sicii stützend, konnte die kurze Zeit nach Erlass des Kestitution.s- 
Edikt.s vom G. März 1029 sich im lltt hh i Hof in Nordlmusen festsetzende Com- 
mission zur Wiederherstellung der Klu^tl•r den yortbestand des Stifts sichern, ja 
ihre bereits aufgegebenen Rechte wieder zurück erlangen, wenn sie auch sonst 
nichts weiter iu Nordhausen erreichte. Vom 17. M&ns 1661 datirt der letzte kaiser- 
liche Schutzbrief, in welchem Kaiser Ferdinand IlL Probst, Dechant und Gapitel 
in sein«' und dos Reichs Gnade, Schirm und Schutz nimmt. (Tm stiidr. >[nseum). 

Nachdem Kurfürst Fiiedrich III. von Brandenburg 1()9S das Reichsschult- 
heissenanit san)t Reichsvoii^-toi in NonIhausen von Kursa<'hsf'n r rkanft hatte, üher- 
naliin (h i selbe als König l-ri» dtii h I. in Prensson ITur^ au( h das Siiint/.reclit über 
die Keichsprobstei St Crucis und Dechant inut Capikl derselben hatten l>eim 
Begentenwechsel der Krone Preussen wegen ihrer grö.s.stcuthcils iu der preussi- 
schen Grafschaft Honstein liegenden Güter den Huldigungseid zu leisten. 

Bas stete Bestreben des Käthes, die durch das Bestitutionsedtkt wieder heige- 
stellten Bechte des reichsunmittelbaren Domstifts, besonders das Asylrecht und 
die eigene Gerichtsbarkeit, zu schmälern , führte zu Aafiiog des IH. Jahr- 
hunderts zu einem vom Domra pitp) beim Reichshofrathe gegen den Rath anhängig 
gemachten Processe, der im Aui,nist ITH thoil^v('iss' dun !i einen Recess entschie- 
den wurde, in welehem d»is Still das Asvlndii aufgab und sicli verbindlich nmehte, 
alle auf sein Gebiet liiiclitende Vcrbi"echer auf Requisition des Raths auszulietern. 
Die fief^iung des Stifts an nch mit allem seinen Besitz iu Stadt und Flur eo 
wie jedes seiner Mitglieder von allen Steuern und Zollen wurde anerkannt; die 
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in den Stiftshäiisern wohnenden Bürger sollten in Betreff ihrer im Stadtgebiete 
liegenden (üiter unter der Gerichtsburkeit des Hatht s stehen, ieisteteu ihm auch die 
gewöhnlichen Abgaben nnd Dienste; untersagt wurde den Domherrn und Yicaren 
das Gftstesetzen und Ausschenken von Bier und Wein. Letzteres Verbot wuxde 
indes weni^ beachtet; trotz der so oft wiederliolten Bescripte, welche den Bfit^m 
strengstens nntei-sagten, bei den Domherrn „Zeche sitzen*' oder Bier und 
Wein holen zu hissen, hat der gute Ü(unstoll" bis in unser Jahrluindert hinein 
seino Anzif'htiti£«^kraft sich eriialten. In oinom an Kruiicr Frioilrieh Williolm TT. 
gerichteten ^Schreiben führt der Rath bittere Best^hweido über die ÜiL^icn , die in 
den Curien <ler Dondicrrn und Vicare, Ja, wurde es dort zu eng, auf dem Kirch- 
hofe sogar während des (iottesdieustes .stattfanden. 

Der Becess von 1718 wurde tibrigens vom Bathe, als nur von einigen seiner 
Mitglieder eingegangen, als nicht xu Recht bestehend bestritten und der Streit um 
die Gerichtsbarkeit wi&hrte fort, obgleich Kaiser Karl VI. 1745 einen scharfen Be- 
fehl an den Tiath erliess, dem Recesse nachzuleben und .sich aller Eingrüfe in 
die Cierechtsame des Stifts zu enthalten. Erst im März 1747 wurde die Streitfrage 
vom Reichshofrathe und zwar zu OunstPn dc^s StitTts entschieden imd die Rechts- 
pflege für alle Bewohner der Curien , Uüter und Ifäuser des^Stifts in die Hände 
des Stiftssyndicus gelegt, der dieselbe im Namen des Kai.sei-s übte; dem Deohant 
wurtien auch die rarochial rechte über sämtliche Einwohner katholischer Confes- 
slon im Stadtgebiete eingeräumt 

Der Bath scheint sich von dieser Entscheidung wenig gebunden betrachtet 
zu haben, indem Mandate des Kaisers Joseph 11. aus den achziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts vorliegen, welche den Rath ernstlich ermahnen, das Stift 
nicht zu h<^«Mnti;ii htigen und dr insclhon besonders nicht den Titel eines kaiser- 
lichen f reien He i rh s sti fte s zu verweigern, wns »lor fiath allerdings bislang 
immer getlian fiatte mit der Begiüuilung. flass das Stitt kein Reichsstand sei. (Alte 
Registratur- Fol iobäude Ecclesiastica und Akieufach: Stift St. Crucis.) 

Im Jahre 17^ wurde mit einem Oqiitale von SÜUOThalem von einem Privat- 
mann, dem Eupferhändler A^dius die letzte Vicarei und 1797 von einem Gano- 
nicus die letzte Seelenmesse gestiftet, sowie am S6. Novnnber 1718 vom Fabst 
Clemens XT. dem CoUegiatstift 8t. Crucis in Xordhausen der letzte Indulgenzbrief 
ertbeilt, welcher allen denen, welche am Tage Kreuzeserhöhuug die Kirche be- 
suchen nnd von der ersten Vesper bis Simnennntergang für die Ausrottung dor 
Ketzer und Verherrlichung iler lieii, Mutterkirche (der kntholist;heü) inbrünstig 
beten. Erlass aller Sünden ver.sprieht. (Osswald'.sche Sammlung.) 

Nachdem am 2. August la(J2 die pi-eussiscbe Regierung Besitz von der Stadt 
N<wdbausen eigrifibn hatte, erschien am Nachmittag des folgenden Tages die 
königliche Commission in der Dechantei. Gegenwärtig waren dort der Dechant 
Qeoig Ebel, der Snbeenior Anselm Henning, der Scholaster und Oantor Anton 
Weinig, der Canonicus Adam Arand, der Stiftssyndicus Dr. jur. Klaproth und der 
Aktuar und Kirchner Karl Lud^vi;2^ K k h. Der Probst Job [*hil. Jacob, Graf von 
Elz , genannt Faust vnn Stromberg, kurfürstlich Mainzisdier Präsident des Ober- 
landesdiiectoriums in Aschaffenburg wohnte daselbst, ebenso der Canonicus Berg- 
mann als Professur der Philosoplne und Theologie. Die Commission untersagte 
die fernere Ausübung der Gerichtsbarkeit und nahm dem Syndicus das bisherige 
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Gerichtssiegel ab, welclies die Uinschritt lührte: „Sigillum ecclesiae liberae impi*- 
riallft ad sctiun crucem Nordbusiae*^; und liändigte ihm ein neues ein mit der 
ünisohrift: „Königlich PreusmscfaeB Stift znm h. KieuK in Nordhattsen.*" Dann 
schritt die Cbnunission zur Ver»i^lung des im Oapitetlutuse aufbewahrten ArchiTs 

und zur Abnahme der kaiserlichen Doppeladler, die sich auch an den Antependien 
der Altäre befanden. Aus dem damals vom Syndicus eingereichten Berichte ist 
ersichtlich, dass ausser der Domkirclie, dem (^apitolhauKc und der Probstei noch 
21 von Stitt-srjcistlicluMi , Bearntt^ti n . Schul- und Kin liondieuern und Miethern be- 
bewohnte Iliiusor zuni Stiftsvenuögih gehörten und dass die Zahl der (ieitstlicheii 
auf vier Donilierrn, den Probst, den Dechaut, drei JJoniicellaro (Anwärter auf 
Canonicate) und 4 Vicare ledudrt war. Die Würde des Probstes war eine 
Sinecure, die Stiftsangelegenheiten ruhten in den Hl&nden des Dechants und der 
Gapitulare. Die Fiöbste, die seit Jahrhunderten nicht mehr Reeidenx hielten, 
hatten das Recht den Scholaster, Custos, Oantor und zwei Vicare zu wählen. Der 
Dechant wurde von den Capitularen aus ihrer Mitte gewählt, Dechant luul Capitel 
vertMiit bpsftzten die ühri^en A'icarcifn und verüben die Präbenden in monatlicher 
Ab^s vh< Jung mit dem Erzbibchut von Mainz, ernannten auch d»ii Syndicus, 
Aktuai, Üirchen uad Schuldiencr. Im IS. Jahrlmndert hatte indes der Erzbiächuf 
von Mainz die Wahl der Domherrn ganz au aich gerissen, ^ex indulto apostoUoo^ 
wie 1726 der Erzbischcf Lothar Franz sagte, als er den Gleriker C. E. Wachtel 
zum Domherrn in ecclesia nostra coUegiata St Grucis in Nordhausen einsetzte. 
Die Einkünfte des Stifts beliefen sich im Jahre 18Qä noch auf 8< befiel Getreide, 
28ö() Thaler an Zinsen und Pachten, ein gro.sses Quantum Holz, (ietlügel und 
V^ictualicn. .Irdcs Mit^rliod tlor Stiftsponioinsphart: (.'apitulare, Vicare, Beamtete, 
Kiivben- und .Scliuldiciier hatten das Ktvht zu brauen, auch Wfin und Bier zu 
schenken, ein Kt i lit , das sie sich trotz aller Anfechtungen des Hatlis bis zum 
Jahre i^:iiJ zu erhalten gcvvusst iiabeti. Daü Stift hatte, obwohl es unmittelbar 
unter dem Kaiser stand, weder Sitz noch Stimme auf dem Reichstage, wohl aber 
untM* den LandstSnden Sachsens, Altenburg'schen Antheila. ( Erfurter Beg. Archiv.) 

Schon Mh legte sich der preussischen Regierung der Gedanke nahe, das 
völlig veiiebte Domstift aufisuheben und die Einkünfte desselben zur Hebung des 
Schulwesens zu verwenden, weshalb auch nach dem bald ertblgendeu Tode der 
Domherren Bergmann und Henning neue Domherrn ni<-ht atigestellt wurd<»n 
Die Kirche schien mau ganz eingehen lassen zu wulli n, ihi- l^uighaus wurtle bei 
den Zurüstungen zum Feldziig von 180t) als Mehlmayüxin benutzt. Durch den 
Keichsdeputationshauptschluss war übrigens bereits festgestellt worden, dass vuu 
den Einkünften aller Canonici kaiserlicher Stifte, welche über zehn Jahre lang 
gedient hatten, ein Zehntel, von den Einkünften derer aber, welche diese Dienst- 
zeit noch nicht erreicht hatten, die Hälfte der Staatskasse rerfisdlen sein sollte 

Der preus.si»cbe SteuMrdirektor Piautaz in Nordhausen erhielt 1805 den 
Auftra/^'. über Verfassung und Vcrni«)gonsvorhiv!tnis.se des Domstifts eonaue Er- 
hebungen anzustellen und darüber zu Iterichten. Aus seinem i^erichte ( Hif. Reg. 
Arcii. Kepeil 7. Verfassung des Stifts iSL Grucis» orseliuu wir, dass der Probst de,> 
Stifts stets nur atis der Reihe altadeUcher Prälaten vom Kaiser gewählt und vom 
Erzbisdiof Ton Mainz bestätigt wurdei Seitdem letzterer sich fiifiirts gänzlich 
bemächtigt hatte, nahm sein Einfluaa auf die katholische Bevölkerung der Um- 
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gegend und auch aiit das Domstift so zu, dass v<»ii da ah nur mainzisi he Domherm 
die nordhäuser Domprobstwürde erlangten. Der Kaiser ernannte bei seiner Krönung 
nnd Im der Neawahl eines Probates einen Domicellar, der zwar durch den lltel: 
^kaiserlicher Preoist** amgeKeidinet wurde, «ch aber keiner besonderen Vorrechte 
weiter ku erfreuen hatta Die Domicellare besogen als solche keine Bsvenaen, 
ebensowenig (iio Doniborrn im ersten Jahre nach ihrer Ernennung — jene fielen 
den Erben des Vorgängcis su — im zweiten Jahre nur ein Drittel derselben, 
zwei Dritte! davon wurden der ^fabrit-a ccciesiae*' fdcin Baiifnnd) zuf^ewiesen. Am 
Srhluss sriiies Briefes befürwortete Piantaz die sofortige Auflisung des Stifts im 
«•igensten Interesse der Mitglieder desselben, da bei der »aglaublich sclilochten 
Verwaltung ein Aufzehren des Stiftsvermögens unvermeidlich sei. Rieses Stift; 
ist,*^ ■ so begründet der gewissenhafte altpreussiscfae Beamte seinen Vorschlag, ^^n 
allen geistlichen und weltlichen Dingen das Muster der Unordnung, es kann kdne 
schleditere Verwaltnngseinrichtnng je erfunden werden als die seine ist; seit 1799 
ist keine Jiechnung gelegt worden, so dass aller Nachweis fehlt" Der Dechaut 
orklärto. dass er wegen dor im Capitel honschoniicn t^neinigkeit seit mehreren 
•Iithren die Absieht p'lit^^t habe auszutreten und den übrigen Mitgliedern war 
eine Fensionirung ebenfalls ^^enehm. Die preussisehon Säcuiarisationspläne wurden 
zwar durch die Folgen der unglüekiichen Schlucht bei Jena durchkreuzt, bald 
' aber von der. die ftanzOstsche Oocupation abldsenden westphfilischen Regierang, 
freilich nur zu ihrem eigenen Vortheile, rnilisirt. Ein königlich westphäliscbes 
Decret vom 5. Februar 1808 untetstellte das Stift der Verwaltung der Regierung 
und liess ein Zehntel aller Einkünfte in die Staatskasse fliessen. Im folgenden 
Jahre wurde der Stiftssyndicus Klaproth abgesetzt, der während der neun Jahre 
seiner Verwaltung nie Reehnunp^ jrelegt nnd die HJilfto der Stiftsrapitnli'Mi vpv- 
ontreut hatte; endlicli heieitete ein königliches Decret vom 1. December Jölü dem 
einst st> gliiiizemlen . jetzt zerrütteten Domstifte ein Ende. Es wurde für eine 
königliehe Domäne erklärt und man begann sofort mit dem Verkaufe der Stifts- 
hänser, auch das, einst von Kaiser Otto il. dem NonneaUosler geschenkte Gut 
Vogelsberg wurde der Msherigm Piichteriu desselben, der Wittwe Rancke fOr nur 
14düOThlr. käuHich überlassen. Am 22. Decmnber 1810 wurde di( letzte Vesper 
im Dome gesungen und tags darauf der Dechant, ^wei Canoniker und drei Vieare, 
die allein noch übrig waren, ihres Amtes entlassen. Tni Mai 1811 befahl ein 
weiteres könipliches Dw rei den Verkauf auch der auswärtigen Güter und Tjän- 
deroien; fast ausnahmslos erstanden die bisherigen Pächter dieselben unter der 
Hazifl um geringeh Preis. Die Freimaurerloge erkaufte eine hinter der Domkirche 
belegene Curie und ^baute an deren Stelle ihr neues Logengeb&ude, welches 
am 26. Juni 1815 eingeweiht wurde. Die* Curie des Dechant wurde tu einer 
Caseme für die westphilische Gensdarmerie eihgecichtst, und nachdem diese im 
October 1813 auF^'eÜist worden war, zur Amtswohnung des im Januar 1812 als 
Pfarrer angestellten frühern Domdeehant (Jeorg Khel bestimmt. Sie blieb Pfarr- 
wohnunfT bis zum Jahre ISSl wo sie abgebrochen und an ihrer Stelle das jotzirr'' 
eresehmac-kvolle Pfarrhaus aufgebaut wurde. Al.s im Oktober 1813 die preu-- ist iie 
Regierung in Nordhauson neu begründet wurde, war von den früheren Stifts- 
gebäuden noch vorhanden : das als Schüttboden dienende Capitelhaus, die Ph>birt0i, 
die samt der Kellnerei 1830 verkauft nnd im April 1831 abgebtochen wurde 
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und acht von pt'nsionirton Domherrn und Vikaren bewohnte Ourien, von denen 
eine seit dem Mai IH'J<\ als I^»kal der katiiolisi>hen Schuh' (Uent Vier derselben 
schenkte Köni/? Friedrich W 11 he hn III. ls2t) dem (lymnasiuni zu Ix'hrerwoinuingen. 

Der letzte der Domherrn, der .Schi»laj<ter J. ß. A. Weini« h ans Aschaffenburg, 
starb im April ISHH, und der letzte Vicar. K. .1. Brinkmann aus Immigerode, im 
November des Jahres IH42. Der I'tiurei der katholischen Domgenieinde führt 
seit dem Jahre islS den Titel Dechant. 

(Für die neuen; (ieschichto des Domstifts bot das sogenannte Eichsfelder 
Archiv der liegicrung zu Krliiit ein reichliches Material.) 

Die Domkirche. 
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Fig. 4. 



Die Nordbäuser Dfunkirche vennag den Beschauer duidi eine hannonieuhe 
Erscheinung nicht zu entzücken. An einen schmal«!, achlichten , in sidi abge- 
schlossenen Chor, dem zwei, seinen eigenen Verhältnissen angemessene, im 

Baustile nicht eben viel weiter zurückroit-hentlo Tbürme zor Seite stehen, legen 
sich die massigen Formen dos fijothischen Ijanf^linuses. noch verbreitert durch 
Strebepfeiler und Portalvorbau. In vcrstärktoni Maasse theilt dieses den PVhler 
aller f:;othischon Hallenkirchen : <len. der /u sehr <l(>niinirenden Daciitlaclien ; diesen 
g^enüber können die schlanken Thürmo mit ihren unschönen Helmen sich nicht 
zur Geltung briogen; am leichtesten gewinnen nodi die bescheidenen, jedoch un- 
mutiiigen Formen des Chors unser Auge. Beginnen wir mit diesra', so Mm 
zunidist die lisenen auf, welche die Ecken des Chors jedoch nur bis zu emer 
Höhe Ton 3,90 Meter verstärken. Sie machen den Eindruck, als ruhe^ein später 
erneuertes Obertheil auf einem älteren 
Unterbau, es lässt sieh indes in jener 
Höhe keine Scheidelinie zwischen neuer riu 
und älterem Mauerwerk nachwei^cll, uli- 
gleich der Öockel und die darüberiie^en- 
deiü. Quadern sehr stark verwittert sind, 
so dass das hiemeben abgebildete Proiii 
des Sockels (Fig. ä) nur noch ui den 
Lisenen erkennbar ist Die Ostwand des 
gerade geschlossenen Chors wird von 
sogenannten Breieinipkeitsfenstern , wie 
diese ja dem Überganjrsstile in sächsischen 
Ländern so sympatisch sind, deren mitt- 
leres die beiden andern überhöht, durch- 
brochen. Die, mit den unter Fig. 4. ab- 
gebildeten Bingsäulen besetzten Gewände 




66 



Geschichte der Stadt Nordhausen. 



Fig. 5 a, Fig. 5 b. Fig. 5 v. 




bilden oben einen stumpfen Spitzbogen. Die Figuren öa bis e stellen die Capitäle 
der übrigen Säuien dar. Die je drei Fenster der Süd- und Nordseite sind 
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schlichter cunsü'uirt. l)(!r iinK-i- dem Dach sich hin/.ioht'iKic Bogen tri es tnlp;t auch 
am Giebel der Dachlinie und hat die dem Cbergangsstile so geläufige Form 
Fig. 6. In den von Chor iind Ostwand dm Langfaanses gebildeten Winkeln stehen 



z«'f»i Thürme von quadnitischoni Quom'hnitt. deren Ostseiten Absiden vorfrelcf^^t sind. 
Sie bestehen aus rlrei dem ^lauerwerke nach verschiedenen Abschnitten. Der 
untere, aus wohlerhaltcnen, f^iatten Quadern, reicht bis zum Duchsinise des Chors 
und ist durch zwei Gesimse von gleicher Ausladung mit den Eckliseuen quer- 
getheilt; Fig. 7. zeigt die Plofilirung des untern. Der sweite Abschnitt umtot 
drd Stockwerke ohne Lisenen, und giebt sein staik Terwittertes Mauerwerk der 
Yermuthung Raum, als sei es das ftlteete« und die untere Abth^ung sei neu 
verblendet worden, doch liegt hier wenitjer ein Unterschied der Zeit, als des ßau- 
matennls vor: der untere, wohl erhaltene Theil besteht aus dem wetterbeständigen 
Mnschelkalke der Hainieitc. währr'nd Äum Bau des zweiten Abschnittes die Runt- 
sandsteinformation der l'nij,n»iren(l fiii un;rleichf(irmijres und ver|.(iinglicheR (Jestein 
geliefert hat Späterhin, beim Aufbau des zweiten Sto<'kw»'rkes, ist man wieder 
mm Huschelktdke des Unterbaues zurückgekehrt. Die drei obersten Geschosse 
erhellen gekuppelte Rundbogenfenster: das oberste Wer Paare, die mit dem Mauers 
werk bündig sind« wfihrend die des nichst tiefem in rundbogigen Blendbogen und 
die darunter stehenden in Kleeblattblendbogen stehen. I^^tztero sind durch ge- 
koppelte Säulen getrennt, deren Capitäle, die schlichte Kelchfonu haben, mit 
Atisnahme des Paares im südlichen Fenster des südlichen Thtirmes. dessen Ca- 
pitiile Kip. H veranschaulicht. Dic-^e Fenster sind nur allein zu Schallldchern offen 
erhalten worden, während alle übrigen vermauert wurden sind. Die den Thürmen 
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Fig. 7. 




Flg. 9. 



Fig. 9. 




vorgelegten Absiden werden durch klmne Rundbogenfenater eriiellt; ein Gesims 
markirt an ihnen die innere Stockwerksabthdlung und ein fiqgenfries (Fig. 9.) von bei- 
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fltebender, den Friesen an der Frauenbei g^k irche und der zu Mttnchenlohra ganz ähn- 
lichon Form, zieht sich unter ihrem Dache hin. An der unteren Purtie dee nördlichen 
Thurmes ist nebenstehend abgebildetes Kreuz (Fig. lU.) in flachen Linien eingograbeo. 
Fig. 10. 




Die Ostwund ilcs sehr breiten Landhauses enthält zwei kl»inf» ^'othisehe 
Fenster, deren Maasswcrk den schlichten Vierpass zeigt. Die (icwando des -im 
südlichen Seiteiiscliille bei B. angebrachten sind, wie Flu;. 11. ^'ezeichnet, protüirt, 
das sie umgebende Mauerwerk ist älter als das des übrigen Langhauses. 

Fig. IZ». 
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DiS Hauptportal der Kiroho, an dor südöstlichen Ecke des Langhauses, ist durch 
einen schmalen Torbau (Fig. i:^u)uusgezeichnüt, andeaaenf dnvdi einen Strebeftfeiler 
gebildeten Seitenwand der Kafbims emporsteigt, tun dann als Dachsims sich Aber 
den wdtgeöflheten Bogen der Front hinaiudebea Die schrlige Leibung deaLefasteren 

wird durch zwei fiimstäbe belebt, die sich oben (hirchkreosMi, nacli innen ist er 
mit halben Viorpässen besetzt, deren Durchschnitte Lilien tragen, die sich in dem 
gefällig geformten Maasswerke des darüber liegenden Fensters >viederholen Am 
Pleiler, neben dem Thürl)ogen, ist ein l<»idor sehr stark verwittertor Insrhriftstcin 
eingemauert, dem nur sd viel zu entnehmen ist, dass die Sehriftzügo desselben 
Minuskeln mit Majuskel -Initialen waren. Ein reichgegliedertes Netzgewölbe 
bedeckt diese YorhaUe. die B^pen desselben ruhen auf erneuerten Gonsden, von 
denen vier mit spätgothischem Bankenwerk belegt, zwei aber au männlichen 
Köpifen gestaltet sind. Unter einem derselben Meat man auf einem Schilde: 

aSo Tött tm. KBumv. f.t. or. 

Die beiden Siglenpaare bedeuten den Namen des Baumeisters: Bauinspektor 
Friedlich Voss und des Bildhauers Carl Fichter. In der westlichen Wand ist bei 
der Bestauration du BUderschrein in spStestgothischenFonnen angebracht worden, 
der einen vom Bildhauer Seifig recht brav gearbeiteten Grudfixus umschUeest 
Die Gewünde der eigentlichen ThUrSfhung sind, wie aus nebenstehender Fig. 12b 



Fig. 12 b. 




ersichtlich ist, mit fünf Birnstäben, die sich oben nicht durchschneiden und vier 
dazwischen liegenden tiefen Hohlkehlen reich protilirt: das äusserstc (Mied wird 
von .einem mit Krabben besetzten Sims überdeckt, der eine Kreuzblume trägt; 
sie sind swar erneuert, jedoch den alten Formen nachgebildet wurden. Das 
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westHdie Portal ist eben&lls erneuert und mit Birnstäben profilirt, von denen das 
mittlere Paar sich oben ttbencfaneidet 

Die Nordwand des Langhauses wird ebenfiills von 2 Portalen durchbrochen, 
die jedoch noch ursprünglich sind; die Gewände des östlichen zeigen ein hus 
einem Rund» und /.wei Rirn^iitäben zusamraengesetzteH Profil dhne Überschneidung 
in der Spit;?p. Diosolbo Profilinmir orscheint auch am wcstlichfu . welches in den 
Kreuzganj: führt, luii ühcrsriuR'id»-!! sich hier die Stäl)e in der Spitze. 

Die (lewnndr drr sämtlichrn 7 grossen, viertheiligen spätgothisehen Fenster, 
weiche dem Innern de» Liiiigiiuu.se» Lielit zutühreu, sind vom unter Fig. lü ge- 

Fig. ISw 




gohoneni (^uenschnitte, wdIkm y.u bemerken ist, dii.*!s die Kanten a. a sich in der 
Spitze überschneiden. Das Maasswerk dersell)en w(>ist auf der Südseite der Kirche 
edlere Formen auf, als aul' der ^lirdseite derselben; einige der ersteren erinnern 
an die der besten Zeit der Gotiiik, während die nördlichen Fenster spätere Com- 
binationen — , meist Fischblasen, — enthalten. 8ie alle sind indes nicht mehr 
orsprflnglich, sondern erst spfifter m erweiterten Abmessungen eingesetst worden, 
wie der u nregel massige , unterbrochene Mauerverband an den Rändern ihrer fJ^ 
wände und hei diMi drei Fenstern der Nordseite die Verschiedenheit des (resteins 
ganz deutlich erkennen liis.st. Die zweimal abgesetzten Strehepfoiler wettlen von 
geschweiften (iiel»ehi boknint, an denen man nocli die Aiisat/e der Kreuzblumen, 
in welche früher ihre8pit/en endigten, bemerkt, an die sii li Pultdächer anschliessen. 

Fig. U. 
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Der uuter den Fonstersohlbänken hinlaufende Kafi'sims kröpft sich ebenso wie der 
äockel um dieselben, wie dies in der bessern Zeit, selbst der Spütgutliik ja Immer 
geschieht Einer Besonderbtit ist noch hier zu gedenken: an der sfidösttichen 
Ecke ist das neuere Mauerwerir nicht die gerade Fortsetzung des alten, das Fenster 
B (im Grundriss) enthaltenden, sondern bildet einen stumpfen Winkel nilt dem» 
selben; ein constructiver Gnmd für diese Abwei(!hung ist nicht zu eiitdc« kcii. 

Auf der Nordsoitf des ümi^luuises verrathcii an don beiden östlichsten .Strebe- 
pfeilern sichtltare \'crzahnuiij^'s(|uailern, dass liinr d< r Kreuzgang anstiess, weshalb 
sieh hier auch kein Fenster, sondern cineThiir betindot, Uber weicher eine zweite, 
jetzt vermauerte, in die Aber dem £reuzgange liegenden Räumlichkeiten (Gellen?) 
führte. Weiter nach Westen hin ist an der Hauer das aiemlioh verwitterte 
Tympanon (Big, 14) einer Spitsbogentiittr etwa aus der ersten Hüfte des 14. 



Fig IS. 
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Jahrh. befestigt, dessen Tertiefta FUche von der BeliefdanteUnog eines Prozesrions- 

(Bemward-) Kreuzos bodeckt wird, das von einem darüber schwebenden, zwei 
daneben auf hoelij^othisclien Consolen stellenden, Raueliiasser schwingenden, ^owie 
von zwei auf der Sohlbank des Tvni|)annn ^r^'lle!Klen Kngehi f^ehalten wird, die 
all«' mit lauf^en DiakoiiciinH-ken Ix-kleidet sind. Dio Hofi^enspitze füllt eine, in tinr 
Sculptur nicht ül)en luiuHge, Kvmboliäclie Verkörperung der Euchaiistia aus : ein 
PelikaUf der sdne Brust mit dem Schnabel öfifhet, um, ntcli der Angabe des 
heiligen Hieronymus, seine von einer ScUange getödteten Jungen durch sein sie 
flbersbrömendes Blut wieder zum Leben zu erwecken. ^ 

Kine ungebrochene, jetzt von fünf Strebepfeilern gestützte Mauer bildet den 
westlichen Abschluss der Kirche, der wohl zu keiner Zeit von einer Tliür durch- 
brochen wurde. Auf der Norrlseite schliesst sich hier das Capitelhaus mit dem 
letzten Reste des Kreuzganp's an. Wie aus der nebenstehend gegebotion Ansicht 
de.s letzteren (Fig. lö. ) ersichtlich i.st, unterlag derselbe in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrh. einer Veränderung: das ursprünglich .spätromanischc Uebäude, von dem 
nnr noch die Terwitterlen Capitüle (Fig. 1&) der einstigen Sftnlenbttndel, Sohiidbögeo 



Flg. 17. 




und Kreuzgewölbeansätze an der östlichen Mauer des Ctipitelhauses übrig geblieben 
sind, wurde damals abgebrochen und dun h eine spätguthische Arkade mit darauf 
gelegter erhöhter Balkendecke ersetzt. Das .Maa.sswerk der .sehr gedrückten Bögen 
ist leider herausgesclilagen'.worden , doch la.s.scn die Ansätze des.selhcii erkennen, 
dass e.s in allen Bögen das gleiche, einfach aus einem Dreipa.ss bestehende war 
Die Ähnlichkeit ihrer Uewändeprotilirung mit jener der Langhausfester lässt die^eu 
Umbau mit dem des Langhauses gidehzeitig erscheinen. Auflallend hierbei ist 

1 Pelicani cum moa a serpant» filioa ocdsos mortuo« iiivt iiiimt, lugent et se ei na 
klera pefcutiunt et s aD g u i n e escuMO ad omrpon mortuoram uc reviviscuntw. 
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der Mangel an, um diese Zeit ilouh bereits sehr gebrauchlidien, stubförmigen JStcjin- 
metzzeichen. Nur folgende Zeichen lassen sieh in den breiten Hohlkehlen der 
Bögen, doch nur sehr vereinzelt, entdecken (Fig. 17), wie man sidit, erinnom 
dieselben mehr an die romanische als an die spfitgothische Periode und sind wohl 
flberfaSaupt nicht als Steinmetzzeichen aufiniCusen. 

Ausserdem haben sich nur noch vom nördlieliuii Flügel des Kreuzgnn^es 
einige Schildbögen an einem alten, zur frühem Pn)l>st<'i f^ehiirigen iT) " von der 
Kii'che entfernt liegenden Gebäude erhalten. Üitü halbkreistunnigen Bögen ruhen 
auf Consolen von der in Fig. 18 gegebenen Form. 

Über einer, dem Eingänge zum Capitelhause gegenüber in «len Kreuzgang 
föhraulen Spitzbogenthür ist eine Rose gemeisselt, yielleidit eine Mahnung zur Ver- 
scbwi^fenheit beim Sintritt in 'die Versammlung des Oapitels. Hoch darüber ist 
niedriges Spitzbogenfenster mit einem Vierpass und eine Reihe schmaler vier- 
eckiger Fenster anf;ebracht, welche dem oberen Saale des Capitelhauses Lieht 
snfübren. Von diesem Saale ist ein Zimmer, das vormalige Stiftsarchiv, abgetrennt;* 

Fig. 19. 




der darunter liegende Saal ist um die "Weite des Ki'ouziranges schmäler, seine 
f'rnciierton Fenster sohen in jenen, wie auch Tliüren und Fenster der unteren 
Kiiiiiiie, welche w ie die übiip'n nur Holzdecken haben. Von den im Innern ungo- 
bracliten Kämpfern des Kreuzganges geben Fig. ly. die interessantesten Formen 
wiedw; an einem derselben erscheuit «nes jener weiterhin eingehender zu be- 
sprechmdra Ungeheuer: ein zweibdniges Tliier mit einem langbärtigen Mannes- 
kopie. An die Nordseite des Chors 1^ sich die in ihrem Äusseren fest vollständig 
erneuerte Sakristei an, die ihr licht durch drei Spitzbogenfenster in der Ost- 
wand empfängt. 

Betreten wir nun das Innere un.sei-er Kitvhe, so gewährt das Laniriiaus mit 
seineu hohen, durch Dienste und Liubcapitäle belebten l'feilern und kunstvollen 
Stern- und jS'etzgewölben zwar einen imposanten Anblick, zugleich treten aber 
auch die Absonderlichkeiten des Grundrisses klarer hervor, En fallt nun erst da^» 
ungewöhnliche VerhXltniss des für seine Lfinge nur schmalen Chors zu dem im 
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Gegentheil fast quadfatisch angelegten Langhause iin?ortheilhaft in die Augen. 

Die Nftbe des steilen, vm der Stadtmauer bdoönten Abhangs hinderte die Aus- 
dehnung des Langhauses nach Wösten und zwang in die Breite zu gdien, um 

den eifordorlichcn Rimm zu gewinnen. 

Den Hauptschmuck des um l,4iJ höher als das Langhaus licgfMiden Chors 
sind sechs au seinen Wänden verthuilte Statuen und die reicli in Eicltenliulz 
geschnitzt«! Ghorstöhle, die weitcdiin einer eingehenden Bespreclmng nntenrogen 
werden sollen, sonst ist das Ltnere des Chors ebenso schlicht angelegt als sein 
Äusseres. Das denselben deckende Kreuzgewölbe wird durch einen schmalen, auf 
schlichten Consolen ruhenden Gurtbogen in zwei gleiche Hälften getheUt; die 
östliche derselben wird von einem rippenlosen, stumpfspitzbogigen Kreuzgewölbe 
überspannt, dessen Srhhissstoin mit einer Ht»sette verziert ist. 
Eine (furtrippe von nebenstehend abgebildeter Protihrung tiieiit 
die westliche Hälfte wiederum in zwei üewülbjoche, deren 
Grate durch Kreuzrippen von demselben Profile verstärkt weiden 
welche auf den hoohgothischen Baldachinen ausstehen, die Uber 
den Statuen angebracht sind, und zwar bilden die über den 
mittleren Statuen im Querschnitte halbe Sechsecke: sie haben 
zwei Kipixm und den Gurt auizunehmNi; die in den Ecken 
betindlichen. welche je nur eine "Rippe aufzunehmen haben, sind i|uadratisch, 
die bridcn Schhisssteiiie dieser Abtheihing sind mit dem eiiikripfincn Reichsadler 
und einem Kiibeilielme, der von einem Paar mit Je 7 ljii<liiiz\v*'i>;tn l)esetzteii Bülfel- 
hürnern bekrönt wird, verziert Der Triuiupiibogen ist als gedriic kter Spitzbogen 
von gerader Leibung gebildet, dessen ESmpfer einlach aus Platte und Aulauf 
bestehen. Die lichte Länge des Ghois betrSgt 18^"; die lichte Weite 7,44". 

Das imposante Innere des Langhauses wird durch zwei Arkaden von je 
fünf Bögen in ein, im Lichten 10,4" weites Mitrl- unl zwei je 7,1" im Lichtöi 
weite Seitenschith) al)getheilt. Die ganze lichte \V« id Ii, f rügt 26,4", die freilich 
in keinem gliieklirlicn Verhältnisse zu der nur '.\2'^' messenden Länge steht. 

Wie umstellende Zi-irliiiungen (Fig. 21 und 22) veranschaulichen, bestehen 
die Arkadenpteiler aus übereck gestellten Prismen von quadratiseiiom (Querschnitt 
▼on 95** Settramaass, dessen Kanton jo drei Dienste voigelegt sind, deren Capitüle 
stark gebuckeltes Laubwerk auf steifen Stielen schmückt, das sich indes nicht 
aber die Flächen des Kernes m,n ausbreitet Das Oanze steht auf 9(i*" hohen, kan- 
tigen Sockeln von entsprechender Bildung. Die Entfernung der Pfeiler unter sich 
schwankt von 6,28 " bis zu 0,5 von Mittel zu Mittel. Beim ersten Pfeiler c 
in Südwest sind die (h'u Sockel und (He Schäfte vornjittehiden Hasen verschieden 
von denen ik>r übrigen Pfeiler gt'l)ildet: der untere Wulst derselhcn folgt nielit 
der eckigen Contour des Sockels, smideru passl sich kreistormitr den Schäften der 
Dienste an. Au die Sockel der acht Pfeiler vertheilt, kommen folgende zehp 
Steinmetzzeichen (Fig. 23. pag. 67) je einmal vor. 

Auf diesen, und ausserdem in Westen auf halbirten Pfeilern, so wie in 
Osten auf, den Pfeilerköpfen entsprechend geformte, Consolen, ruhen die zweimal 
fünf Arkaden br>iren, deren Gliedorimg aus Fig. 24 hervorgeht. Sie entspricht nur 
nothdürftig dem (Querschnitte der Pfeilerbündel, was seine Erklärung in der viel 
spätem Anlage der Gewölbe tindet Die beiden Birustübe a,a durubkreuzen ein* 

Kr. Nordb. 5 
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ander in der Spitze der Bfigen; da man ae auf den Deckplatten der PfeUer nicht 
unter zu bringen vnisste, setzte man sie auf Consolen ab, und um das Un- 
organische des Übergangs in etwas zu mildern, vei-fiel man auf den Ncvtbbebelt 
die Schäfte der Dienste durcli die Gapitäie bindurcli in die Bö^n ^eicbsani 



Fig. 21. 




hinein zu führen. Das Ripju'nsysteni lässt sich hn Mittol.srhift" 7.u seehs.seitiir»>n 
Sternen zusiuumenfassejj, Wiihrcn«! es in <ien Seitens<-liiHen ein »'iiifaeiit's Qumirat- 
netz bildet. Die Rippen .setzen sieh hier auf die Capitiile dreier WandsäuU'n auf. 
die nur aus den drei Eckdiensten bestehen. Die Sehhisssteine der Seiten.schiffe 
haben die Form von Schilden, die von Laubwerk umgeben durch dahinter stehend 
gedächte Engel, von denen aber nur der Oberkörper sichtbar ist, gehalten werden, 
ein im 16. Jahrhundert bdiebtes MotiT; auf diese Schilde sind beim letztmalig«! 
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Anstrich der Kiidie im Jahre 1865 Embleme tod Handwerken ganalt worden, 
ebenso auf die Schilde, welche die RipiKMikiioton decken, Thierfiguren. Die Schloss- 
steine des MittelschifTs tragen aus Laubwerk gebildete Rosetten, der mittlere der- 
selben ist indes durchbrochen, und eui anderer ist mit einer bausb&ckigen Maske 
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besetzt. An dem, dem Triumphbogen zunächst liegenden Rippenpaare ist auf der 
Nordseite eine männliche Figur ausgehauen, welche mit beiden Händen den Mund 
anfreisst, auf der südlichen Seite eine solche, welche die Finger der rechten Hand 
in den Mund sttn-kt. Das niiehste Rippenpaar trii^^ zwei Engel, die Sehilde halten, 
deren eines ein eintaeiie.s Kreuz. , das andere das Attnl)Ut des heil. Eustachius: 
Hirschkopf mit Kreuz, enthält, das Rippenpaar über den westliclisten Pfeilern: 
einen Löwenkopf und einen Schild, auf den ein Hen, dem drei Blätter ent- 
spriessen, gemalt ist Sfimtiiche Knoten der Rippen sind ohne Bedeckungen. Die 
untere Fläche der mittleren Kappen des Mittelschiffs liegt 17 ■ über dem Pflaster. 
Zu beiden Seiten des Chors führen, mit je einem halbkreisförmigen Tympanon 
übersetzte Tliüröffnungen in die Erdgesch()s.»<e der beiden Thürnie; das niirdliche 
Tvnij)anün zeigt nur ein glattes Feld, das südliehe ein durch zwei tauformig ge- 
wundene, senkrecht nebeneinander stehende (ilieder halbirtes. 

Beide Thürnie werden in ihi-en unte^'u Partien, samt den ihnen vorli^ndeu 
Absiden, dun^ je swei übereinander li^nde, jetst fteilidi durchbrochene, Kreuz- 
gewölbe in ein Erdgeseboss und dn Stockweik abgeth^t, die durch kleine Bund- 
bogwfenster in dem Absiden und in der Seitenwand ein ^>&rliches Licht em- 
pfiuigen. Diese Räume dienten früher als Capellen und hatten knne Verbindung 
▼on unten nach oben, wohl aber führten, jetzt vermauerte. Thüi-en aus den Seiten- 
schiffen in die oberen Capellen. Diese Thüren stehen in denselben Stücken alten 

5* 
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Mauerwerks, zu beiden Seiten des Triumphbogens, welche auch die beiden alten 
Fenster enthalten. Die übri|L^en Stockwerke der Thürnie sind nur durch Balken- 
decken abgetheilt. Der kleine Vorbau, welcher die in «las Enlgeschoss des süd- 



Fig. 25 a. 




liehen Thurmcs führende Treppe enthält, i.st nur ei-st bei der Restaunition an- 
gelegt worden. 

Durch zwei Thiiren mit geradem Sturz steigt man von beiden Thürnien 
aus in den ältesten Tüeil unseres Dums, in die Crypta hinab. Wie mau aus dem 
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hier gegebonmi Grundrisse (Fig. 2öa.) deradben und dem des Domchors eatnehmeo 
kaon, erstreckt sie sidi nidit, wie doob gewöhnlich ist, auf die volle Länge 
des Chors, sondern es rücht ihre Altarnische nur bis xur Linie A im Dom- 

grundrissa 

Sechs niedrif;«, stämmige Säulen thoileii tlon quadnitischon Raum in drei 
gleich weit beabsichtigte Schifte ab, und tragen im \'erein mit vier Wiindpfeilern 
und zwei Ualbsäulen die breiten, ungegliederten Gurtbögeii, die das dc^^kende 
Gewölbe in zwölf Joche spalten, deren jedes durch ein rundboglges Kreuzgewölbe 
■usgel&llt wird. Die unteren Pföhle der attischen Sftulenbasen quellen fiber die 
Flintiien etwas hinaus und werden mit diesen durch die an ihnen in die Höhe 
gezogenen Ecken derselben verbunden. (a,a]%.26.) Die kurzen S&ulenschftfte sind 

Fig. 26. F!g. 27. 




nur sehr wenig veijüngt; sie tragen massige WHifelcapHile, die sehr piimitiT mit 

Halbkreisen und an den Kanten herablaufenden scharfen Graten belebt sind. Der 

Fuss der Wandpfeiler ( Fig. 27 ) wirtl nur durcMi eine einfadif Si-limiege markirt, 
während die umgekehrte attische Base als Kämpfcrsims dient. Kine in Osten 
Toi^elcgte, halbkreisförmige ^Nische umschiiesst auch den steinernen Unterbau 
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eines Altars mit entleertem Sepiilcnim; drei FensteröflPminp:('n münden in diesen 
Theil der Cr\ ptu, nur die erweitert (liircli^brocliciic siuUiche f spendet iukU ein 
spärliches Licht, die beiden andern d und c liegeu uuter dem Chorfussboden ver- 
adiüttet Bio Altamische ist nicht wie gewöhnlidi mit einer halben Eappel, 
sondern mit 3B[reiizgewölben bedeckt, deren OartbiSgen bei o,c auf Oonaolen von 
der Porm g stehw, welche als die noch roh misgeftibrten Vorläufer des Bogen» 
fineses an den Ereuzesarmen dw Franenberger IBSrdie zn betrachten sind. 

Die Decke der Sakristei ist durch einen auf Wandpfeilern stehenden Gmt> 
bogen getheilt und stumpfspitzbogig im Kreuz gewölbt; ßogen und Pfeiler sind 
durch an den Kanten eingelassene Kundstäbe belebt Die urs|»1inglichea Theile 
derselben mögen wohl mit dem Chor gieicbalterig sein. 

Von den in ihr aufbewahrten Caseln ist eine vom Jahre 1740 sehr be- 
achtenswerth. Auf einen Fond von Silberbrokat sind reiche barocke Ornamente 
in Gold, Silber und bunter Seide irestiekt, die auf fler vorderen Seite die mit j^old- 
gefassten (ilaspasten besetzton Btuhstabeii IIIS umgeben, auf der KückÄ'ite aber 
die Buchstaben G A, einen Spruciiztjtiel Uiit den Worten: „rx deo si'es mEvv" 
darüber einen Mönch in schwarzer Kutte und zu uberst die Krönung Maria, deren 
Krone mit Tiel«i Qlaqiasten in Oold&ssung besetzt ist Unter den ebenfiüls hier 
anibewahrten fünf Kelchen ist keiner alt oder von besonderen Interesse. 

Wir gehen nan zu den nidit zu den oonstructiven Tbeilen der Kirche ge> 
hörigen Accessoiien dearselben tSher und beschreiben znnfichst die Altäre deiv 
selben. 

Der dem hdl Kreuze geweihte Hochaltar ist im Jahre 1726 auf Kosten des 

CSanonicus und Seniors Christoph Joseph Opfennann ganz im Charakter jener 
Zeit errichtet worden. Eine verzopfte, von corinthisirenden Säulen getraß^ene 
Architektur Timgiebt das AltarMatt: r'in nur mittelniössig gemaltes Abendmal. da- 
neben steht zur üecliteii die in Holz geschnitzte Statue der heil. Mathilde, das 
Modell des Doniehors mit liciilen Thürmen tragend, zur Flinken die der heil. Helena 
mit dem Kreuz im Ann. Daneben zu beiden Seiten auf niedrigen Postamenten 
rechts der heiL Nährvater Joseph, mit dem Christkinde auf dem Arme und einem 
Lilienstabe in der Hand, links der hal. Nepomuk, einen Crucifixus haltend. Be- 
krönt wird der Altarao&atz von einer Figur der Maria, welche auf einer von 
einer Schlange umgürteten Erdkugel steht. Eine ganz gleiche Darstellung, doch 
bedeutend kleiner als Statuette gebildet, steht im kleinen Sa^ramentshäuschen 
nördlich vom Altäre. Ausserdem befinden sich norh zwei im ionischen Stile 
neuerbaute ÖSebenaltäre im Chore nahe am Triumphbogen, dei' iinrrllieljc ilerselben 
enthält eine sehr mittelmä.ssige Copio der heiligen Nacht des Corrt^gio, der süd- 
li<^ ein gleichwerthiges Kniestück des heil. Nepomuk als Altarblätter. An der 
Ostwand des tAnghauses änd zwei weitere aber ältere Nebenaltäre aufgestellt, 
beide in der barocken Architektur des angehenden 17. Jahrhunderts erbaut 
Der nördlich vom Triumphbogen stehende hat als Altarblatt eine gut geraslte 
Kreuzigung etwa aus dem Ende dos 16. Jahrhundert.s; hi souders gelungen ist 
der Schmerz im Antlitvc der dahingesunkenen Maria und der des heil. Johannes 
zum Aasdruck gebracht worden. An der Fredella steht in der Mitte die In- 
bdmtt: 
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S. PAUL. AD OAL. C OAP. 



MIHI ADSrr OLORIARI XTSI 



IH CKUC£ OOMJM XOüTBl JESU 
Cmusn FBB QÜÜX MIHI ICDMDUft 
GRÜCIFIXUS 1S9T ET KQO KUVDO 



IN HOMOKEai BT OB AHORE» CBV- 
Gtnxr SALVATOK» DBfPABAEQUB CON- 



pni.KNTrs VIHfilNlS MATÜIS MARI AK 
S. .S. LTLUl AXDKldAK aPO ET MAH- 



OAKlTAK yma(inisj. 



rechts und Unk» davon aber: 



AJiWO mODFBRATAB 8ALÜTI8 
HUMANAB iKttf PRAESENS 
AL.TARE BBKOVARI CÜRAVIT 



HBIMMCIIS nMBRODm HBILI- 
OENSTADIANOS. DIP: ITOJI» MGLBSrAB 
S. GRDCI8 DBCANUS. 



Neben der Altartafel stehen die Statuetten des heil Paulus und des heil. Ja- 
cobus des älteren, über derselben als Bekrönun^ ein nicht sonderlich gut ge> 
maltcs „Ecce Homo/' 

Auf dem Altäre selbst i»t eine niuderne Marienstatuette aufgestellL 
Das Allurbktt des tOdlich vom IViamphbogen angebnditen Ahaus stallt 
einen nur bandwerksmässlg gemalten Crucifixus dar, über demselben stellen sich 
ebenso mittelmSssig gemalt die Marterwerkzeuge s.iint dem Tucbe der Veronica 
dar. Auf dem AItan> steht die 0^*' hohe Gruppe der Pietas neu stsfßrt, deren 
Postament die Inschrift trS^rt: 

Dfominttsj henxicus huhchakdus vüKxir.s. w* !,ak s, t n. (Ecdesiae scmdae 
crucis Northmensis) canomcus et caiNTor f. f. (/»<?n f ecilj anno dei. 16A7. 

Darunter nuch: 



Als Taufstein fungirt im Westen der ffircbe ein hökemes Gestell. 

Die neue in Eichenhols geschnitzte Kanzel Ist Ton scbliobten gothisehen 
Formeo mit fünf an den £cken derselben auf Consolen unter Baldachinen ste> 
benden Statuetten von Aposteln, es sind dies: Hatthttus, Paulus, Petrus, Johannes 

und Philippus, atis fTypsstuck geformt. 

Ein Fenster der südlichen ClKirwand entJuilt »'in sein- verblichenes kleines 
Glai^emälde, du.s eine Jungfrau Maria mit Cbristuskind uud einem Heiligenschein 
dei mit ihran Namen: ^. Maria'* beschrieben ist, eriiennen Ulsst, neben ihr kniet 
ein Bischof in dessen Heiligenschein der Name: S. Eoga . . . (Bogsrius) ein- 
geschrieben ist, darunter eine nidit mehr lesbare Inschrift Die drei Fenster 
des Chnr^clilnssef^ sind jnit nonen rrlasmaleroien gefiillt, das mittloro mit Orisiilllon, 
das südliclie mit dorn Bilde der heil. Helena im Purptirmantel mit grossem Kreuz 
in der Rechten, das nördliche mit dem Bilde der heil. Mathilde in Purpurtunica^ 
und grünem Mantel mit dem Modell der Domkirche in der Unken; beide Figuren 
hebm sich tod mussiitem blauen Hintei^grunde ab und stehen unter reich oom- 
poniit»! godiisdien Bsldadiinen. 



RKXuVAKl CUKAVrr D. UK.VKKUS UIRI>;TIANTIS 
JACOBl E< CLAE S. f X. CAXONICUS KT S( HOLA- 

sncos GAP (ikitarisj AKito dbi. 176S. 
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Chorstühle. 

Do: künstlerisch bedeutsamste Schmuck unserer Domkiichü sind indes ihre 
(3iOfBtühl& ^ laufiBiL in je einer Sitzreihe der nördlichen und südlichen Wand 
des hohen Chores entlang, ihre Rüdewinde werden durch je zwei hohe Wangen 
begrenzt; die am westlichen Ende sind massiv und auf der inneren und äusseren 
Seite durch Schnitzereien belebt. (Hc am östlichen Ende aber durchbrochen und 
nur zu einem Bildwerke ausgearbeitet. Die Pulte werden von je vier niedrigeren 
Wangen getragen, deren massivem Untortheil mit Schnitzwerk verziert, deren 
überragendes Obertheil aber zu l inor tigiirlichen Darstellung durchbrochen ist. 
Figur 28 bietet uns ausst'r eiutu- Ansicht der nordöstlichen Sitz- und Tultwauge 
noch einen Überblick über das ganze Gestühl der Nordwand. 

Der untere massiTe Theil der Sitzwangen zeigt die stehende Figur des 
TitdbeUigen der Dombiche, des heil. Euslschius (eigenttich Placidus, einer der 14 
Nothhelfer), begldtet von zwei Jagdhunden, einen ffiiachkopf in der Rechten 
tragend, zwischen dessen Geweihestangen ein Beniwarfls-fPio/cssions)kreuz sicht- 
bar ist nach der bekannten Legende, welche der des heil. Hubertus ähnlich ist. 
Er trä^ den nacb 15»'«<l aiif<^ckommcnpn sogenannten Scheckenrock, eine Tasche 
am Gürtel und einen ohun /ugeknüpften Mantel: die Kiinke, ganz ähnlich der 
Tracht des Johann von Hokhausen auf dessen (irab^teint> vom Jalire im 
Dom zu Frankfurt am Main. (Siehe Müllers Buitri^^e zur teutschou Kunst- und 
GesdiichtBkunde II, 3ü.) Über ihm steigt ein geflügelter, zwmbeiniger Drad^ 
empor, dessen zurflokgebogener langer Sdikweif mit gothiscbem Blattwerk bmetzt 
ist Der obere Zwickel wird durch die Gestalt eines zweibeinigen geschwänzten 
Thieros ausgefüllt, dessen weibliches Antlitz ans einer mit zwei langen spitzen Ohren 
besetzten Oo^cl (Kutte) schaut. Die ebenfalls abgebildete östliche Pultwange läuft 
nach oben in zwei dicke, einen vipre<"kigen Eahmen bildende Zweige aus, zwischen 
denen ein Löwe steht, der eine raenschliclic Figur am Gewände erparkt liat; 
darunter sitzt unter einem Spitzbogen ein lesender Eremit. Auf der Inuen.siite 
füllt den Zwickel über der geneigten Pultplatte eine zweibeinige Thiergestalt aus, 
dem «ne mit Tra,uben und Blättern besetzte Weinrebe als Schweif dient und 
dessen Rachen eine ebensolche Bebe entwächst Die nächsten zwei, einen Eingang 
flankirenden, Pultwangen werden von im Kreis gebogenen mit Blättern besetzton 
Banken bekrönt In einen der so gebildeten Kränze erblickt man einen messelesenden 
Pri€»ster mit seinem "Ministranten; Adler füllen die einspringenden "Winkel neben 
den Hanken aus. Im Zwickel über der i'ultplatte ist jene, na<')i d"r allfreraeinen 
Juden verf(i]f;ung in der Mitte des 14 Jnhrli. besonders belieljt gewurdone, Dar- 
stellung von an einem Mutterschweine saugenden Juden angebracht, wie wir die- 
selbe und ähnliche in der Emestinischen Capelle des Doms zu Magdeburg (diese 
jedoch ältem Datums), am Chore der Schlosskircbe zu Wittenbelg, an einem 
StrebepfiBiler der Nicolaikuche in Zerbst, am Bathhause zu Salzburg, auch an den 
Gborstühlen des Münsters zu Basel und andern wieder finden. Im Eranze 
der andern "Wange stehen die Figuren zweier anscheinend im Gespräch be- 
griffener Geistlichen; in den einsprinfrenden Winkeln sitzen zwei bärtige Männer. 
Den Zwickel über der Fulttläche nimmt ein stark verdrückter männlicher Kopf 
mit sehr breitem Mund ein, dessen Hülle (Kogel) sich in guthisches Blattwerk 
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auflöst. Die nächsten beiden ebenfalls einen Diirclif^anfr abgrenzenden Pultwan^n 
sind mit den Freireiiefbildern zweier der vier grossen lateinischen Kirchenlehrer 
geschmückt. Auf der ei"sten ist der unter zwei in Granatbliithen endenden 
Zweigen wie gewöhnlich im Cardinalsornate ' sitzende heil. Hieronymus gebildet, 
wie er nach der bekannten Legende einem I/öwen einen Durn aus dem Kusse 
zieht; auf der andern der unter zwei, den liachen von Drachenköpfen ent- 
wachsenden, belaubten Zweigen kniende pontiticirende Pabst Gregor der Gn^sse 
mit seinem gewiihnlichen Attribute, dem Symbole des ihn inspirirenden heil. Gei.stes: 
der Taube mit Nimbus (Fig. 2U.). 



Fig. 29b. 




Die westliche hohe Sitzwange zeigt auf ihrer Aussenseite im untern Theüp 
gothischcs Maasswerk und darüber die unter einem mit KrajMX'n und Nasen be- 
setzten Spitzbogen stehende Halbrelieffigur König Heinrich I.\(des sog. Finklersi 
angethan mit dem weitiirmeligen, vom ritterlichen „Duchsing" timgürteten „Tappert" 
des ausgehenden 14. Jahrhundert.s, in der Rechten <len Scepter, in der Linken den 
noch nicht nüt dem Kreuz bekrönten Heichsapfel haltend. Eine aus Schellen zu- 

' Zur Zeit de»» hei! Hieronymus (er utarb 420) exiMtirte di«»o Kirchenwörde freilich 
tHK-li nicht, d«K"h berichtet die In-gende, dan." jener Heilige beim Pulwt Damusus daM«elbr 
Amt vernähe, welches später den Cardiniilen übertragen wurde. 
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sammenp^setzte und niit solchen auch pjarnirte Kotte legt sich »iin seine Schultern 
und eine hohe Krone von gothischer Bildung beduckt sein bärtiges Haupt. (Fig. .■]«J.) 



Fig. 31. 




Die Innenseite dieser nicht durchbrochenen Wange ist mit der Darstellung 
eines liegenden Löwen verziert, dessen unter dem Ix'ibe hoch empor geschlagener 
Schweif sich in Blätter und (iranatblüthen treibende Ranken aufUi.st. 

Auf dem unteren massiven Theile der dazu gehörigen Pultwange ist 
Abraham dargestellt, wie er seinen Sohn I.saak zum Opfer führt: ein gut em- 
pfundenes Schnitzwerk. Abraham ein frühmittelalterliches breites Schwert trageiul, 
wendet den ti*aurig gesenkten Blick nach seinem mit einem Holzbündel beladenen 
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und ihm nur zö^rnd folgenden Sohne zurück; über Beiden sieht ein "Widderkopf 
aus dem Bhittwerk hervor, welches den beiden, das Obertheil der "Wanpe 
bildenden R^mken entspriessL Dieselben umschliessen eine zweite dem Mittel- 
alter ungemein sympathische Durstellung: Simson in Scheckenrock und Duchsing 
zorreisst den L<»wen. (Fig. 31.) Bezeichnet in der erstgenannten, bereits in früh 
christlicher Zeit besonders auf Sarcophngen sehr beliebte, alttestamentliche Parallele 
Abraham nach der Auslegung des Tertullian (contra judeos) den himndiscben 
Vater, der seinen cingebomen Sohn zum Opfer bringt und Isaak den das Opfer- 
holz (sein Kreuz) zur Opferstätte tragen<len Christus, so versinnbildlicht der den 
Lihven zerreissende Simson den Sieg Christi über die Hölle. Der wirklich zur 
Opferung gelangende Widder repräsentirt nach Theophylactus die nienschliche, der 
vom Tode errettete Isaak aber die giUtliche Natur in Christo. Auf der dem 
Widder entgegengesetzten Kante der Wange füllt die von einem Blatt verdeckte 
Gestalt eines Bären (Sinnbild der Stärke?) den einspringenden Winkel. 

Auf der inneren Seite der Wange wird der Winkel, den die Oberfläche des 
Pultes mit der Basis der Darstellung des Simson nuicht, durch ilas Basreliefbild 
eines Meerweibes ausgefüllt, deren Haupt von einer jener Hauben bedeckt ist, die 
in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhund«'rts unter den Namen Hülle oder Kniseler 
von verheiratheten Frauen getragen wurde uiul aus einer Übereinanderhäufimg 
von Krausen bestand und auch die Schultern bedeckte wie dies die (»rabsteine 
der 1871 verstorbenen Oudela von Holzhausen im Dom zu Frankfurt a/M., der 
Gräfin Helena von Beichlingen (f 13HÜ) in der Johanniskirche in Cölle<la, der 
I^jmdgräfin Judith, Gemahlin Ludwig des Eisernen in Keinhardsbrunn aus dieser 
Zeit und andere mehr zeigen. (Fig. 32.) 



Fig. 32. 




Chorstühle an der Südwand des Chors. 

Die östliche Sitz- und <lie Pultwange gleichen in der Anordnung ganz 
den gegenüberstehenden. Die Pultwange zeigt ebenfalls in ihrem unteren Theile 
einen lesenden Eremiten, im oberen durchbrochenen Theile aber den, eine 
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menschliche figiir an den Elendem schleppenden Löwen^ eingerahmt von zwei 
olien dun-h eine Krone verbundenen Banken. Auf der untei-eu massiven Ab- 
theilung der Sitzwan;;e ist das BiM cintr Fnm Musgeschnitzt, weiche ein mit 
Bändern und Sehh>s.s beschlagem s Kustclicn rra^^t auf dem ein Hundehen sitzt 
Wen wir unter ihrer Gestalt '/u sucli' ii haben, düittc schwer zu s;i;:i-n sein: /.wm 
wird die Kaiserin Adellieitl, (jeniuiiliu Otto 1. zuweilen ein KästdifU tragend ab- 
gebildet, doch ist dies dann mit der Chii&e Christi bezeichnet und nicht 8itx 
eines Hundes. Die Kleidung der Dame stimmt völlig mit der dw 1307 verstorbenen 
Gatharina Werter überein, wie solche auf ihrer gravirten Grabplatte in der kleinen 
Kirche des Siechhofe erselieint: besonders liezeichnend für die Zeit, den Anfang 
des IT). Jahrhunderts, sind die ^ise" (Kopftuch j und die fast die giui/.e Hand be- 
deckenden Ärmel. Darühfr zweigt sich in flun lilii <m In-ner Schnitzerei eine in 
eine (iranatblütiic cinirnfle Hanke ab, unter weiclier t ili l/mc eine sehr klein 
gerathene Kuli Uiit scharfem Gebiss gepackt hält und auf der ein A»ller auf eine 
Gaus stösst: den Zwickel darüber füUt wieder ein getlügelter Löwe mit eiueui 
aus faltiger Kugel schauenden Mäddienkopf aus. (Fig. Auf der inneren ^eHe 
ist der Zwidcel flfaw der Pultfläobe mit gotbischem Blattwerk venciert, welches ein 
menschliches Antlitz umrahmt. Wie auf der Nordseite bilden auch auf dieser 
Seite zwei Paar Pultwangen zwei Durchgänge. Das erste Paar trägt oben mit 
Blättern besetzte, im Kreis gebogene, Banken in denen je zwei ältere und jüngere 
(leistliclic stehen ((\nntniiker und Vicarc?) (Fig. 34 a u. h.'' lYip Hanke der t rsti ii 
Wange wird unten dur( Ii • ino Krone zusammengehalten unter der sieh ein ge- 
flitgi'ltfr I/iwe hehaglicli stnekt. in deti einspi in^rcnden Hnn»lungen sitzen ein 
Hur und ein Alle, letzterer, angethun mit der unten ausgezackten (gezaddelten) 
Gugel des ausgehenden 14. Jahibunderts, hftlt dn eingerahmtes Oval — sicherlich 
einen Spiegel — den auf seiner Seite die Scheidewände der Sitze zierenden ge- 
schnitzten Müdcbenköpfen vor. Die Biegungen der Ranke der zweiten Wange 
werden durch spiraüg gewnmiene Hlätter ausgefüllt; zwei mäcbtigo "Weintrauben 
waehsen darüber aus der Ranke. Auf der dritten Pultwange dieser Seite bilden 
mit Trauben liehangene Reben einen Kogen oder eine F-anbe unter welchem der 
vierte der Kirchenlehrer: der heil. Angustin Hischof von Hyppo sitzt mit dem 
bischrdli< hen Ornate ül>er finer Kulte, weil man inlhümlicherweise annahm, er s^^'i 
.Stifter der Augustiner Eremiten gewesen. Über diest; Bekleiduugsfrage des grossen 
Kireheniehrers erhob sieh ein langer Streit zwischen den Augustiner Eremiten 
und den AugusUner Gborherrn, der 1484 durch ein Brere Sixtus IV. nieder 
geschlagen wurde. 

Auf der vierten Pultwange wachsen aus Köpfen von Ungeheuern Ranken, 
welche Granatäpfel tragen hervor, denen wietlerum Ranken besetzt mit gotbischem 
Hlätterwerk entsj)rie!«son die einen Bogen schliessen auf dem eiti ^liehhernchen 
sitzt Untei (iie>em tluont ein Erzbischof. kenntlich am Vallium: dei- dritte der 
grossen Kirciieuleluer, der heil. Ambrosius auf einem Sea.sel, dessen [{ückwaml 
mit der Reliet^igur eines Lüwen verziert ist. Die westJichste l'ultwange tiiigt 
auch auf ihrer unteren Hälfte eine bildliche Darstellung: die des Walfisches, 
welcher den Prophet Jonas ausspeiet als alttestamentliche Parall^e zu der darüber 
in Freirelief gebildeten Auferstehung Christi. Bereits der heil. Johannes Chiyso- 
stomus (f 404) behauptete in seinem Briefe an die Börner und Galater, dass der 
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Fig. 3&. ganze Lebenslauf Jesu im alten Tosta- 

nUMitc voii^'chiMct sei, v'inv Lehre die 
iliiich (lifSrliulustikfr \s ritrr- ausircltildet 
und im Iii. .Juliihundert /imi AbsciduiSä 
gebmcht wurde. In vorliegendem Falle 
sehen wir aber auch den directen Aus- 
spruch Ciiristi in Matth. C. V2 v. -10: 
.,l)enn gleich wie ,]o]\iis war drei Taj^e 
und drei Nacht in des Walfisches Hauch, 
als4» wird »les Menschen .Sülm drei Tage 
und drei Naclit mitten in der Erde sein,'' 
zur Anschauung gebracht Einem auf 
den kurzen geflflgelten Leibern zweier 
Drachen ruhenden Sarkophage au den 
sich zwei \vin7.i<r t^ehalti'ne >chli»fende 
römische, natüilich mittehilterlich ^a«- 
barnisichte, Krieger lehueu, cutüteigt die 
setu" geschickt geschnitzte Figur Christi^ 
die Rechte segnend eiiioben, in der 
Linken das Siegeskreuz haltend; zur 
Seite kniet eine kleine betende Engels- 
gestalt. Aus den Rjichen jener beiden 
Draclien wachsen zwei reich niit Trau- 
ben besetzte Reben, welche seltsamer- 
weise die Schwdfe zweier anderer 
zweibttnigerOi^ettiüiiie lul^n, welche 
ein ebenfalls mit Trauben behangenes 
Rebenstück in ihren (Jebisseii halten. 
( Ki^'. ;}."). I AVohl nicht ohne Reziehung 
sind Reben an verschiedenen Theilen 
der CborstOhle angebracht; sie deuten 
auf den Vergleich Christi mit dem 
Weinsteck im 15. Capitel des Kv. Jo- 
luuuiis. Auf der inneren Seite der 
Wange füllt den Zwickel über dem 
Pult die sültäanie Conjbination eines 
von einer Löwenmähne umrahmten 
bftrtigen Manneskopfes mit ^nem von 
einer LöwenUane gestützten Fischleibe 
Fi ir. 36 ] )ag. 80) Es ist offenbar das Seitenstflck zu dem auf der Nordsdte daige- 




stellten Meorweibe. 

Die Atissenseite der hohen Sirzwaii-re wird oben durch die ganze Figur der 
heil. Matliilde, der Stifterin de.s ursprünglichen Nonnenklosters, belebt. In ihrer 
Rechten trügt sie das Modell des Dumchors mit seinen beiden Tbflrmen in der 
uns noch erhaltenen Gestalt, nur dass die Dächer der ThOrme noch die reichere 
Bildung, die ihnen bis zu An&ng dieses Jahrhunderts eigen war, zeigen; das 
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Fig. 86. 





Langhaus fiahlt ginzlich. Die kugeligen Seiten- 
locken der Könif^in in Verbindnnp mit dem 
Sohleier, <li<' inif einer Burte oin^<fiisst«'n. sioh 
bis zu (li'ii Kiiiirerwur/.eln ansclimiefjenden Aiui- l 
sowie (ItT noch mit Agrafle geschlossene lungo 
und weite Mantel gehören neeh dm 14. Jali> 
hundert an. (Fig. 37.) Der Untertheil der Wange 
ist mit Maasswerk ver/Jort, die innere obere 
Partie mit der grotesken Combination eines 
neihlielien Oberkörpers mit dvm p>fl iiireiten 
Hintertiieile eines (i reifen, dessen wellentormig 
güscijwungener Schweif sieh zu einer bl&tter> 
reichen Bänke gestaltet, ^ die xu oberat einen 
Oreif, darunter aber die, einer Blume ent- 
wachsend, halbe Figur eines mit Strohhut be- 
deckten Bauern trii^rt . der eine Keule tregeo 
einen die Hunke hinablaufenden Hasen .s^ lnvingt 
Diesem gegenüber schauen ein Kopf mit weit- 
geöffn^mi Munde, danuitnr eine gebfickte- 
minnliche Figur mit ^er Taadie am Oflitel 
und neben dies«' eine im Mittelalter oft wiecler- 
kehi-ende Fratze aus dem Laubwerk, ein Antlitz 
darstellend, dem zwei Hiinde den Mund uikI 
die AugtMi widerwuiüg aufifis-sen. Gegenüber 
läuft ein schlanker Jagdhund die Hauke Iiinah. 
(Fig. 38.) 

Die Scheidewände zwischen je zwei Sitzen 
sind bd der nördlichen Stuhlreihe mit minn- 



Fteako 



Eäne guu ähnliche Daistdlung bietet merkwürdigerweise die Devin dea Henn vm> 
in Pauk» Oiovioo's: Devlses d' Armee et d'Amoun, Lyoo I&58., dar. 
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Fig. as. 




liehen, boi dei uii der Südwand über mit weibüclien Köpfen bekrönt, welche 
eine UuBtenammlung von Kopftrachten darbietoo, toh denen wir hier (Fig. 39.) 

SftHotdtu 6 
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Molge der diandcteriatischsten abgebUdet haben. Nr. 1. ze^ uns eine dem 

bereits erwähnten EruBeln ähnliche Haube von (ier Seite, Nr. 2. eine nur 
noeli sehr VM-srhciilrn tr^ZiKifielto Oupcl, Nr. oiiu-n Srhapel in Kranzforai, Nr. 4 
die sackförnii^n' Mutzt', die auch in Vcihiniiunt; mit oiiu-r ^e/.addelti'n (iiigel ik-n 
männlichen Kopf Sr. 5. dcclit und gänzlich der gleicht, welche auf der f^raviiteu 
Grabplatte de« 1305 verBtorbenen Hermann ron Werther neben der Figur des 
Verstorbenen liegt Wie gewöhnlich sind die Sitzbretter sum Aufklappoi unge- 
richtet und tragen auf ihrer untern Fliiche Oonaolen (Mieerioordien genannt) 
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zur Unterstützung der stehenden Chorlierrn bei auft^'oklappteni Bret, zu weU hom 
Ende auch die obern Armlehnen ditMirn. Der jetzt»' Sitz in Westen ist ühi i>rens 
nur noch zur Hältlte vorhanden; ohne Zweifel war diese bei Anla^re der Seiten- 
ultäre vcrküi-zte westliche Abtheilung mit der Ostlichen von gleicher Länge und 
reichte bb zum Triumphbogen. 

Die Rflckwinde der Chorstflhie werden durch Blendarkaden belebt, deren 
Säulenbündel zum Theil mit Blumen- und l^l.ittenverk, zum Theil mit Masken 
besetzte Capltiile trapen und deren Hasen in der l'unn frestür/ter Capitäle p'biMet 
sind. Die Hüffen füllt Maassnierk \'>u reicher, stets wechseliuler Bilduü}?, die 
bereits die Fischblasenforai , wiewohl noch nidit selbstständig und vurwit^ud, 
«mdem mit andern Fennen Teibunden, als Füllung zulässt, in derselben Weise 
wie wir dies in der Catfaarinenkirche zu Oppenheim, am Chor der Sebaldnaldrde 
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Fig. 41. 




in Nürnberg, am Dom zti Rep^onsburcr. am Katlihaiis 7.\\ Neiimarkt und andern 
(robüiidpii aus doin 14. .Jabrb. beitbaclitcii. In d< n Hiiirciizwickeln bauen sieh 
nuide gezinute Tiiümiü auf, in denen auf der s^üdlichen Seite Männer mit den 
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verschiedenartigsten Kopfbedeckungen stohon: die langen Schriftrollen, flif^ sie in 
den Händen tngen und der bei Einigen geöfl'nete Mund charakterisiren sie ah 
Sänger (Fig. 40-) i während aof der NoTdseite die Instrumentalmimk durch Engel 
vertreten wird, welche die hier abgebildeten Instrumente spielen. (Fig. 41.) 1. das 
uralte orientalische Triangulum^ 2. den Oalamus, Schalmei; S. das HonochoidioQ, wie 
es bei den lugoslaven unter deni Namen „Gusla*^ heute noch gebräuchlich ist 
4. Die Tuba, ein noi h bis vor 30 Jahren von unsprn Hirten benutztes Blas- 
instrument; 5. Tvmpana. KesscIpaukLm ; f> und 0. (ii;rpn. bei Hon Minnesängern 
Videlen genannt, der dazu gehörige Bü<ron war nur mit einer 8aite bezogen; 7. 
der Psalter, psalterium, wurde wie wir seilen mit zwei Plectren gespielt; 8. die 
Hsndorgel und 10. eine Art Harfe, die aber, wie die Scballlöcher beweisen, einen 
Resonanzboden besass. (Flg. 4SI) Im westlichsten Zwickel ist ein geflügeltes Un- 
geheuer mit bärtigem Bfanneskopf, das abgewandt zu fliehen scheint, daigestellt, 
Tielieicht eine Pei'sonification der durch die Musik ▼ertrieben^ bösen und schwer- 
miithigen Gedanken. 

Wir l-Tonnten bereits aus den eingestreuten Zeitbestimmungen der an den 
Cliorstiihleii dargestellten Trachten entnehmen, dass jene in der Zeit um das Jahr 
1 Ml) entstände«» sind, wir tinden deshalb auch areliitektouische Formen angewandt, 
die sich auf der Scheidelinie zwischen der fuittleren und Spätgothik bewegen. 
Ntbem sich auch die fidgca, die d^ch über den Figuren Abrahams, Jonas', Hcinriebs, 
Mathildens und der Eremiten schliesscm, bereits dem. Ktelbogen (^Eselsrücken), so 
geschieht dies doch nodi'in der ursprOnglicfaen Weise, wie dieselbe ans der Be- 
krönung des Spitzbogens mit einer Kreuzblume sich ergab und wie wir dieselbe 
an kirchlichen Gebäuden aus dem Endo des 14. und dem Anfange des 15. Jahrh. 
beobachten können (IVrtal der Nürnberger Frauenkirche, Portal der Nic-olaikirche 
in Jüterbog, Marienkirebe in Zwickau, Choifenster der ^rorit/.kirehe in Halle vom 
Jahre und andere mehr). Dagegen sind noch samtliche Bögen in irüh- 

gothischer Weise von ihren Stützen diuxh Capitäle getrennt. 

Die an den beiden fistlichen l^tzwangen der Chorstühlc, an einer Consolc 
der Südwand des Chors und an einem Kämpfer des Domkreuzganges gebildeten 
zweibeinigen Monstra mit menschlichen Köpfen gehören der gothischen Periode 
und vorzugsweise dem 14. Jahrh. an. Der romanischen Ornamentik sind jene 
zweibeinigen Tbiergestatten eigen, welche wir an der Busscapelle und an 
einem T}'mpanon am Kreuzgange der nemmder Stiftskirche, dann in geflügelter 
Gestalt auf einem Tympanon in W'eeliselburg, auf der Wartburg und in Aisleben, 
an Wiirfelcapitälen in Paulincello und ilecklingpn, an der Jacobikirehe in Regens- 
burg u. s. w. erblicken. Wahrscheinlich augei"^t von der in der Romanik ja «dt 
▼erwenifeton Gestalt der Oraitauren, begann man mit dem Au^ango des 13w Jahrh. 
menschliche Köptb mit jenen geflügelten und ungeilligelten ZweifÜsslem zu ver- 
binden und so entstanden jene für die Gothik so charakteristische Monstra wie 
dieselben erscheinen: in imd an unserer Domkirche, an der nördlichen Vorhalle 
der Kirche zu Stadtilm , am nördlichen und südlichen Portale der St. Jacobikirche 
in Mühlhatisen aus der Blüthezeit der Gothik um 180(). dann aber auch auf der 
gravirten Grabplatte des l.TT)? verstorbenen Albert Hoveners in der Nieolaikin he 
in Stralsund und in zahlreieiien Miniaturen aus der zweiten Hälfte des 14 Jahrb., 
als z. B, in einem Heilspiegel der Berliner Bibüothek, in einer Vulgata und in 
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der Hohenembser Chronik der Bibliothek zu Stuttgart u. s. w. (S. Kuglers kleine 
Schiiftton, Band I, pg. lOff und pg. 787 ff.) 

Die FVage, ob allen und jeden dieser lliierfiguren und andern an den Clior- 
stühlen, Consolen und Kämpfern unseres Doms angelAnchten Gestalten ein 
mysdficher Sinn unterzulegen sei, dürfte wohl mit zietnlicher Sicherheit zu ver* 
neinen sein. Wir deuten hier nur an, ilnss eine Reihe von mittelalterlichen 
Clorilcrrn vom heil. Bernhard von Clairvaux, anfangs flos 12. Jahrb. an, bis zum 
bayersciien Abte Aufrf'ln^! Kuiiiplor, «usgangs des 15. Jahrb., siih sclir ontsrhitHli ti 
aussprachen gegen die Daibtellung vuii allerhand Thierfiguren im üeiliguu Stalten 
und Gcräthen, von deren mystischer Bedeutung sie offenbar keine Kenntniss 
hatten. IHese rügenden Aussprüdie dnd an andern Orten mannigfach citirt 
worden, wir wollen deshalb hier nur hervorheben, dass zwar der Phyriologua' 
und die späteren sogenannten Bcetiarien des Mittelalters für jedes Thiw dessen 
symboliche Bedeutung anzugeben wis.son , da.ss unter denselben sich indes viele 
befinden, die der luittt laltorlichen Kunst fremd geblieben sind. alsz. B. der Tanthor, 
das Ichneumon für Cliristus, der Onager oder wilde Esel und der Il'o! für df*n 
Teufel, die Kulen für dir Judon n.s. w.. wiibrcnd andere Thiere. den n s\ tnliolis«'he 
Verwendung den nuttvlalu rliclien Künstlern geläufig war, nicht in dei^eiben 
Bedeutung darin erscheinen. Es ist überhaupt sehr fraglicii, ob die mystische 
Spitzfindigkeit der Theologen selbst in der frühem Zeit, als noch die Wiege der 
mittelalterlichen Kunst im Kloster stand, dcnldccnkreis der Künstler ausschliesslich 
beherrscht habe. Das Beispiel eines der frühesten Knnstsdiriftsteller, des noch 
der romanischen Periode angdhörigen Pu slivters Thoophilus belehrt uns eines 
andern; ihm, der den Theologen mit dem Künstler in einer Person vereinigle, 
hätto PS sicherlich am nächst» n «rf'legen, uns in seinem Werke: ..dive^s^lrum artitun 
schtHhiia"- AutschhiRs ilhei- i» ne Abhänirigkeit, wenn i)estehend , zu geben; er 
deutet dieselbe aber nicht einmal au, tiutzdem er im Trjhige zum dritten Buche 
seines Werkes und im Texte desselben, wo er dies kaum hätte umgehen können, 
in erhobener Stimmung durchleuchten lasst, dass ar seine Au^be keineswegs 
nur handwerksmiasig auffasse. 

Er ermahnt indes seinen als Lehrling gedachten Leser nur zum Schmucke 
des Hauses Gottes durch Anordnung, Mannigfaltigkeit und Proportion seiner 

AVerke sein Bestes zu thun. dass diese den Besehauer gewahren lassen, wie der 
Schöpfer in der Schöpfung verherrlicht und durch Darstellung der heiligen Ge- 
schichte in TTinblick auf dte Freuden des TTimincls und die Qualen der Hölle, die 
gläubige Secli> ^'»'läutert wcidc In seinen praktisclien Anweisungen stellt er die 
Verwendung von Thier- und Ptliin/entnnnua zur Verzierung in das Belieben des 
Künstlers, ohne irgend Anleitung zu geben, gewisse Ideen durch jene Formen 
zum Ausdruck zu bringen. So rath er als Zierrath an den Ohren von Kelchen: 
Drachen, wilde Thiere, Vögel oder Blätterwerk anzubringen: „qnomodocnmque 
volnerifi^^ de^liächon beim Qraviron von Gesenken zum Ausprägen von Blumen, 



I Handschrift aus der Mitte des 12. Jahrh. Zuent beram^s^beti von Th. G. von KwnijaD» 

Wien isirt 

^ Zuerst gedruckt 1781 in Jx-ssings srN-hstein IkMtra^'«» ziur Geicliivbte und Liteoatur 
aus deu 8chäUeu der HcizogUchcn Blbüotiiok zu WolleuhütteJ. 
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Thiorai, Vögeln oder mit den Hfilsen und Schweifen 2U8ftnimen vevketieten 
Drachen (dnusones concatenati Collis et caudis), mit dem man Altaitaföln, Kanzeln, 
Bdiquiare, Buchdeckel u. dgL vensieren soll; dann von mit Diachen, Löwen oder 

Greifen kämpfenden Beitern, Löwen zerreissenden Figuren des Simson und David, 
endlich von Löwen und Greifen, welche Vieh erwürgen (pecudes sufiFocantes), 
mit denen man Becher und Tiinkschalen belegt, oder mit aiifleren Figuren (sivo 
aliud quud libuerit, quod(Hie secundum opcris quantitatom decens vel aptum 
fuerit.) Zum Beweis aber, dass ihm die Verkörperung wirklich gebräuchlicher 
Motive nicht fremd ist, schreibt er für ein Kauchfass die Gestalt einer viel- 
getbtürmten Bui^ vor, wobei ihm die Schilderung des himmlischen Jerusalem 
in Heaekiel Cap. 40 bis 43 vorschwebt 

Wir können annehmen, dass sich schon frühzeitig ein Qyclus allgemein 
gebräuchlicher Darstellungen aus der heil. Geschichto alton und iioucti Testaments 
aus!)il(lete, der, obschon an kirrhlicho Trmlition gebunden, dennoch im Laufe der 
Jahrhunderte Vorlindeninjren untenvoitcii wsw und sich in spätem Zeiten durch 
die Aufnahme von Darstellungen aus den Ix'guniicn <ler lieiliirfm erweiterte. Neben 
diesen hauptsächlich der Belehrung der ungelehrten l.uiieiivvelt dienenden (iobilduu 
der Plastik und Malerei entwickelte sich auf dem Grunde römischer Überlieferung 
eine Ornamentik an Bauten und Qer&then« die weniger Ton christlichen 
Ideen als vielmehr alt germanischen und durch irische Mönche (sogenannte 
Schotten) importirte keltische beeinflusst wurde, ja der auch die phantastischen 
Gebilde orientalischer Webereien, die Ja bereits das frühe Mittelalter dem Abend- 
lande zuführte, Vorbilder für jene TliicrgestÄlten lieh, welelic den Eifer desClerus 
erregten; striche Pnichtgeweho gingen ebenso wie aitrömiächo Gerätbe unmittelbar 
in den Üieusc der Kirelic über. — 

ünsern Ghorstühlen uns wieder zuwendend, bemerken wir nur noch, dass 
die Technik ihrer ^Schnitzerei eine ziemlich flotte ist: in derben, im Pflanzlich«! 
thellweis selbst plumpen Zügen stellt sie uns das Beabatchtigte energisch vor 
Augen, ohne deshalb gehörigen Orts ein liebevolleres Eingeben in zierUi^re und 
charakteristische Formen venniss»! zu lassen. Der Faltenwurf ist tiberall noch 
ein natürüelier, fern der spätestgothi.schen Künstelei, während allerdings das Maass^ 
werk in seinem reichen Wechsel die Spätgothik verräth. 

Wie bereits anp:t^dentrt. sind an der südlichen Wand der westlichen Hälfte 
des Chors drei männliche J>taiucn auf iconischcn Gonsolen unter hochgothischen 
Baldachinen aufgestellt, an der Nord wand nehmen drei weibliche Statuen corre- 
spondirende Steilen ein; alle sechs sind in etwas über Lobonsgrüsse mit der 
kranzförmigen Bekrönung der Gonsolen aus einem Stück in Sandstein gearbeitet 
und leider mit einem mehifechen weissen Olfiurbenanstrich dick überscbmiert 
Das üntertheil der Gonsolen ist erst späterhin jener Bekrönung angepasst und 
gehört mit den Baldachinen der Gothik der ersten Hälfte des 14. Jahrhundorts, 
also der Zeit der Anlage des lianghausos an. Die geradlinigen Giebel der letztem 
finden wir auch an und in «h n Domen zu Köln, Erfurt und Meissen, au und in 
den Kirchen zu Oppi iiiiemi . Stadt Ilm. KIi>ster Nienburg,', Arnstadt, Mühlhausen 
(St. Bhisicn) aus »kr besten Zeit der (iuthik, wählend die Statuen selbst, wie 
weiterhin erörtert werden wird, aus der Zeit kurz nach der Erbauung des Chors 
Stammen. Dass trotzdem ihre Au&tellung nicht beim Bau voigeselien war, 
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sondeni erst später, etwa zur der Zeit Errichtung des Langhauses erfolgte, wird 
aus dem Umstände ersichtlich, dass zur Piadrang der Slatue Nr. 1. ein Stikck 
aus der Console geschlagen wurde, die den bddc Gewölbeabtheilungen scheidenden 
Gurtbogen trägt. 

Sämtlirho Statnon trafen Kronen und sind mit dorn das ganze Mittelalter hin- 
durch i:el)r;inrhliclRMi t'iirstlichen (rcwand bt-kleidct. wrlchos der römischen Kaiser- 
trac'ht nachgebildet^ aus einer langen, bei den Aliinnern unigüiteten, Tunilia und einem 



Fig. 48. 
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luigen Schultermantcl, dem römischen Paludamentum , besteht; dasselbe erfuhr 
erst in der Mitte des 13. Jahrhundert« diö Abindening, dass man es nicht mehr 
auf der finken Schulter trug und auf der rechten mit einer Agraffe schloss, sondere 
es wie hier auf heide Schultern legte und Tom wie bei Nr. 1. mit einer Borte, 

bei Nr. 2. mit einer Agraffe und bei den' Änuenstatuon 4, 5 und 6 mit einer 
(Inrcli v'm iiiij^t hängles Kleinod verzierten Spange scliioss. Eine allen sechs Sta- 
tuen genioinsohaidiche Eigcnthümlichkoit ist. flass sie jü rinon offenbar erst später 
angebrachten Lichtstachel in einer Hand tnigen, was darauf deutet, dass entweder 
den dai^stellten Personen zu Ehren Kerzen gebrannt wurden oder die Statuen 
bei einer allgemeinen Erleuchtung dos Chors Dienst als Kcrzcnhalter zu leisten 
hatten. Befcraditeii wir die einzelnen nun etwaa niher. 

Bei Nr. 1. (Big. ist ein Versuch das Gesicht in etwas zu indivldualisiren, 
besonders durch die Bildung des Qnns, nicht zu verkennen, sonst lugert auf 
demselben dasselbe breite iJidioln. das auch den beiden andern m&nnlichen Fi- 
guren dtm Ausdi iii k des Wohlwollens und der Milde aufprägen soll, wie auch 
das starke, tonvciitiitnell irelockto Haar allen dreien gemeins(;haftlieh ist. Die 
lange, mit einem selinialen Kiemen umgürtete Tunika wird auf der Brust durch 
eineKeihe kugeliger Knöpfe geschlos.scn und ist vorn von unten huI' (zum lit^iten; 
geschlitzt Auf der linken Schulter lehnt das mit gothischer Kreuzblume ver- 
zierte Soepter und an der rechten Seite der grosse deutsche Schild und das 
Schwert mit flachem Knopf. Die Oonsole wird heiebt durch eine Lieblings- 
daistellung des Mittehüters: die des jugendlichen, langiockigen Sunson, im Begriff 
den Löwen auf dem er kniet zu zerreissen. 

Die Statui^ Xr. 2. (Fi-r. 44.) trägt weder Scepter, noch ist sie mit Sehild und 
Schwert ausgerüstet nur die Krone deutet auf eine fürstliche PersÖnliehkf H In 
der Linken trägt (iiesclbc das Modell eiur-r Kreu/.kirche und in der Rechten deu 
bereits besprochenen Liciit.staLhel. Das Kenierkenswertheste daran ist indes die 
schon erwähnte Mantelagraffc, die aus einem Schilde mit einköpfigem Adler und 
darüber gestüntem Eübelhelm mit bestedtten BOffelhömem bwteht, äne 0>m' 
bination, welche nach dw ^iber priTil^oruro** (BAJ als Aquihi galeata sdt 
dem December 1336 vom Bathe der Stadt Nordhausen als Wappen im Siegel 
gefuhrt wurde. 

Dass wir hier kein Stadtwappen, sondern ein persönliches vor uns haben, ist 
selbstvcrstiindh'ch. Es bieten sicli nun zwei M<«irh"chkeiten dar. Es kann erstens das 
vollstandiLje (hnit.sche Königswappen sein. -loliann Küthe in seiner von R von Lilien- 
kron herausgegebenen thüringisclien Chronik behauptet pg. 2öfj, dass Kaiser Conrad 
den Vizthiun Ludwig von Thüringen (Ludwig den Bärtigen) zu einem Grafen ernannt 
und ihm das alte Wappen von Thüringen verliehen habe: den bunten Löwen und das 
Zymbir (Kleinod) auf dem Helm „mit Hörnern und Cleblettim silbern, also es der 
romische Kaiser giildin füref* Weiteriiin pg. 287 erzählt er dasselbe vom Kaiser Lothar, 
der seinen Eydam Oraf liudwig IlL gefürstet und mit seinem eignen „Zymmel" in 
Silber begnadet habe: „yn allerweise also is der romische Keiser guMen füret." Genau 
dasselbe finden wir auch in der von Lepsius in seinen kleinen Schriften (III. Bd. 
pg. 248.) abgedruckten bis zum Jahre 1822 reichenden alten Thüringisc-hen Chronik. 
Was inmier wir nun auch vom Historischen dieser Nachricht halten mögen, so 
viel erfahren wir sicher, daäs im 14. Jalirhuudert die goldenen mit Kleeblättern 
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besteckten l^iifl( lhr>rncr als diis /um königlichen Adlerschildo gehörige Helm- 
kli'inod gjilten. Wir liiittcn also im Trajrcr dieses WapjM'iis eiiii-ii deutschen König 
zu vormuthcn. Auflallend hierbei wäre der Mangel des Sr* jiT- rs. ^''^ '^'■ •^^■'^r 

Als zweite YennuthuDg Hesse sich folgendes vorbringen, ^'ach dem Tode '"^ 



Flg. 46. 



5 \" 



des letzten säcbsiscbeD Pfidzgrafen Adalbert von 
Sominenchenbarig verlidie Kaiser Friedrich L auf 

dem ReichstaLf zu ( Ii-llnhauscn 1180 die erledigte 
Wünle an Lindgrat Ludwig III. (den Milden) von 
'riuningen, tier sie jedoeli bereits im folgenden .lalire 
aut dem Keiehstage zu Erfurt seinem Bruder Hermann 
überliess, von dem de auf alle seine Nachfolger ver- 
erbt wurde. Als Ffiüzgrafen von Sachsen stand ihnen 
Seluitz und Aufsicht über die Reichiigflter und 
Keichsstädte in Thüringen und die Schutzvogtei de* 
kaiserliehen Stifts St. Cnieis in N(»rdliausen /u. sow ie 
die Führung ries kaiseilichen AdliTs als Wapp-n. 
Diiss sie von let/term Hechte Gebraucli machten, 
beweist der Adlerschild auf dem Orabstdne des 
ersten der Pfiüzgrafen : LndwigslIL in Rdnhardsbrunn. 
Obgleic h wir annehmen nnisfSen, dass derselbe erst 
um das .lalir loOt) nach dem Hnunle des Klosters 
angefertigt wurde, so las>t dneh die Tracht des Land- 
grafen darauf seh Hessen, dass der alte Grabstein nach- 
gebildet worden ist 

Wie berdts in der Geschichte der Stadt nach- 
gowiesm wurde, ftbleii die thOringischen Landgrafen 
sow olil ludow ingischen als auch mcissnis<-hen Stammes 
als l'falzgrafcn eine weitgehende Herrschaft in der 
Keichsstadt aus. so dass es nicht nnwahrsilu'inlich 
ist, dass einer derselben sich um das Kreuzstift be- 
sonders verdient gemadit hat, so dass sein An- 
denken durch Aufetellung seines Bildes geehrt 
worden konnte. Der Abwesenheit des ScepterSi 
Schildes und Schwertes würde dann die Hedeutung 
beigelegt werden können, dass der Darirestellte als 
kaiserlicher Verwaltungsbeamteter und Richter, wie 
CS ja die l'falzgrafen waR'n, aufgofasst worden sei, 
welchen der Land- und Ffiüsgrafen wir aber 
darunter au suchen haben, zur Beaniwortnng 
dieser Frage fehlt aller Anhalt Die an der ConscJe 
angt'hrachte, etwas verstümmelte, männliche Figur 
(vielleicht die rIes Steinmetzen) scheint nur unter 
Aufbietung aller Kräfte ihi'c Bürde zu stützen und 
uns die Worte zuzurufen, die einer ähnlichen Dar- 
stellung im Dome zu Piaoenza beigeschiieben sind: 
0 quam grande fero pondus, sucune! 
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Beaseichneten bei der dritten der Statuen nicht Haar, Schwert und Soepter 
ein mftnnliches Wesen, ihr Antlitz würde uns hinsichtlich des Geschlechts in 
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Zweifd lassen; Mantel ist ihr glatt Ober die Brust gezo/s^^n, Agraffe oder 
SpaDgc fehlen du ran; an der Consolo .schlägt ein Halboiensch die Trommel. (Fig. -!;>.) 

Die Statuen Nr. 4. und \r. ö. auf dor Nordseito des Chors sind wahr- 
scheinlich die der Genmhlinmii <ler ihn»»n * M'j:t inil)t'rstehenden , nicht aWr .steiit 
ein Gleiches bei Nr. ti. zu vermutlicn. Die Stutueu selbst sind so gleichförmig 
behandelt das» eine allgemeine Beschreibung deradben genügt. Ihr langes ge- 
welltss Haar ist mit dem durch das ganze Hittehdter g^rliudiKchea Uer ge- 
rändorton Risentuche bedeckt auf dem die Krone ruht Der Mantel wird dun^h 
eine 8pange mit anhängendem grossen selioilx nffirmifren mit Kdelstpinen besf tyf< n 
Kleinod zusammengehalten. Auf d' r gleiciinuusjsig grfalteltt M Tuaira ruhet in 
grossem Bogen eine Sctmur grosser Perlen. In der Linken tragen 4. und 5. ein 
KirchenmodeU, das bei 6l, der Haltung der jetzt lum llieil abgebnchenen Hand 
nach SU schlieasen, auch dieser Figur nicht gefehlt hat Die Gonsole bei 4. ist 
mit eiTirr ;uif citu m Löwen ixMtenden männlichen Gestalt besetzt, die bei &. mit 
ninrr bartlosen Figur mit krausem Haar, endlich die bei d mit einer gro.»Jsen 
Katze die den Toufpl nm .S( li(»pf nach sich zieht. — Es ist mit B«'stimmtlieic an- 
zunehmen, dass die Statuen ursprünglich bemalt und vergoldet waren. 

"Wie im nicht lernen Xaumbiu'g den Statuen der Stifter und WohlÜiäter des 
Doms im Chore desselben Ehrenplätze eingeräumt worden sind, so dürfen wir 
wohl anndimen, dass wir in den soeben beschriebenen BUdsftulen ebenfells gut- 
gemeinte Versuche vor uns haben, die kürixTli' Ik Kim !i« inunp der Wohlthäter 
des DomsHft.s zukünftigen Geschlechtern zu überlicti ni. Beim Vergleich des in 
beiden Fällen Erreichten, krmnen wir uns froilicli di r Wahniehmnnjr nicht ver- 
schliesscn, da«s unsero Sculpniren hinsichtlich der ^Junnigfaltigkeit und un- 
geawungenen Natürlichkeit der Stellungen und besonders auch der Individnali- 
simng des Gesichtsansdrucks sich nicht mit ihren NaÄmbiuger RIvaleii messen 
können. Ist auch die Anordnung der Gewandung im Allgemeinen eine gefällige 
und erhebt sich in Nr. 2. zum Schönen. EfTectvidlen, so ist doch die Haltung bei 
sämtlichen Statuen dieselbe steife: der starre Blick aller < inn>rmi:: in das Wnifo 
gerichtet, die Behandlung des Haars l im» schablonenliaftc; bcisoudt^ns abr-t \;vz Am- 
Bildung einer feinen, so hohen Herren und l^dden Frauen wohlauständigeu Hand 
jenseits der Grenj» des Könnens unseres Scnlptors, den wir wohl nur in der 
Reihe tflchtig gebildeter Steinmelaon zu suchen haben 

•Ms Moment zur Festsfclhui^^ der F^ntstehungszeit unserer Bildsäulen ist 
hauptsnchlich dir- Atcliifrktur der beiden Modelle in den Händen von Xr. 2. und 
Nr. .0. hc'rvorzuhi'bcii , Itcide stellen frühestgothisrlip Krouzkirrhtni ans dor zweiten 
Hälfte de» 13. Jahrhunderts dar; dann die Ähniiclikeit in B<'liandiurig, Traeht und 
Haltung mit Orabsteinfiguren auti derselben Zeit, besonders derer des Grabsteins 
des 1264 verstorbenen Grafen Emst von Gleichen mit seinen beiden Gemahlinnen 
im Dom zu Erfurt und den sehr nahestehenden dos 1265 Terstorbenen Ehepaares 
des Grafen Ulrich mit dem Daumen und seiner Gemahlin Agnes von Polen, ferner 
der Figuren des Könifrs Heinrich Raspo nnd K'iniirs AVühelm auf dem Grabmale 
des Erzbis<*hois Siegfried Iii. vcm Main/, (f I249i, der hölzenien Bildsäule des 
.Markgrafen Dietrich des Weisen in der Ciarenkirche in Weissenfeis errichtet bei 
dessen Lebzeiten u.a.m. Alle diese tragen den ärmellosen Schapperun, der nüt 
dem 13. Jahibundert aulkam, der auch unsere Statuen bekleidet ebenso wie drei 
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der Statueu üu Naumburt,a>r l>()m(\ Wir können also annehmen, dasa unsere 
Bildsäulen bald nach Voiletitlung des Chors, etwa im letzten Drittel des 13. Jahr- 
hunderts angefertigt, aber freilich erst ini folgenden Jalirhundert an ihrer jetzigen 
SteUe aufgesleQt woidea sind. 

Sollen wir schliesslidi noch eine Yermntfaungf Uber die Pnsönlidikeit der 
Dargestellten ansspredien, so mSchten wir in Nr. 1. den Fürsten erblicken, welchem 
das Canon icatstift seinen Ursprung vordankt: den Hohenstaufen Friedrich IT., in 
Nr. 3. aber dessen jugendlichen Sohn König TTeinri(Mi (VII.), der nicht allein 1223 
(im Alter von zehn Jahren) die Stiftung seines Vaters bestätigte und derselben 
die St Blasiikirche, so wie die ihr entfremdet» u Güter zuwandte, sondern auch 
in der Bestätigungsurkunde den festen Vorsatz aussprach: ihr bei jeder vor- 
&llendeu Gelegenheit Gnade zu erweisen und ilire Einkünfte und Güter zu mehren. 
(Siehe Förstemann urkdL Gesch. d. Hät. Nordh. Urkden. Nr. 3, 4 und 5.) Die ihm 
gegenüber gestellte Matrone dürfte wohl als Mathilde, die erst sechs Jahre vor 
ihrem Tode im 26. Jahre ihres Wittwenstandes das ursprünglidie Nonnenkloster 
gründete, anzuqirechen sein. 



Znr linken des Altars mnd in die Wand eingearbeitet ein lUteres einfoch 

spitzbogiges Sacnunentshäuschen und « in spätgothisches , eingefasst von zierlicher 
Wimperge und Fialen. Unter demselben i;it bt nns folgende Inschrift in Majuskel- 
initialen und Minuskeitext den Stifter desselben un: 

AD HONOREM DO. D.NS lOUts MOLITOIUS iSeoi^VSTlClS ET CAXOXItU.S KUJUS ECCLEIK 
C0KPAHAV1T VR^ES(icmJ CmO£IUH ANNO MCCCCLV. 



Im Langhause sind folgende Statuen in der Höhe der Pfeilercapitäle an der 
"West- und Ostwand auf Consnlen anf^'ebrarht. In Westen südlich der Orgel- 
biüuie: die bekrönte Jungfrau Maria als Himmelskönigin ohne Kind auf der mit 
einer Schlange umwundenen Erdkugel stehend. Nördlich von der Orgelbühne: 
der heil. Eustachius mit seinem Attribut In Osten, nördlich des Triumphbogens: 
Figur eines BischofB der ein Buch trägt auf dem ein Becher steht, (S. Wigbertns?) 
neben ihm steht eine Bischofemitra, der heil Nfihrrater Josef mit dem Jesuskinde 
auf dem Arme^ Südlich des IHumphbogens: der Apostel S. Simon mit 'Soge, 
^schof ohne Attribute mit sein hoher Mitra. SämtUche aus Sandstein gearbeitete 
Fii^niren stammen aus dem Ende des 17. Jahrhunderts und haben weder Kunst- 
noch historischen Wei-tli 

Unter der Or£i;elbüline sin<l ebenfalls Cliorstühle aufü:estellt aber von sehr 
einfachem Bau; vor der liedachung ist ein mit complicirtem , zierlich spätgo- 
tliischem Maasswerk verzieilcr Fries angebracht, der an seinen Enden den Adler- 
schtld mit dem thüringischen Helme zeigt in der Mitte aber zwei Greife in sehr 
versdilnngenem Rankenwerke. 

Folgende elf Leichenst^e sind bei der Restauration an den Windm der 
SeitenschiflFe vertlieilt worden. An der Südwaml: 

1. Das umstehend abgebildete Grabmal des 1330 verstorbenen Raths- oder 
Bürgermeisters Heyne Juvenis (Junge). (Fig. 47.) Obgleich eine nur ziemlich rohe 
Steinmetzarbeit ohne souderUcben Kuostwertb wird dasselbe doch dadurch von 
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Fig. 47. 



Interesse, dass es eiu der Zeit uacii be- 
stimmtes Tracfatenblld i;iebt Bas snf 
einem beqnastoten Kissen ruhende Haupt 
%iigt unbedeckt einen üppigen gelockten 

Haarscbmuck; um den blossen Hals logt 
sich der vorbrämto olioix^ Saum einer Tu- 
nika die ohoilialb (k's sclmialcn 
lirmciis in irlcii^litiirniic cni^v K;iltfli<'n 
i^cit'ihct ist. niitt'iliall) (Icssi-lhcii abt-r in 
broiteii Falten bis nalie zu den Knödieln 
herabfallt Das BemerkensweiduBste an 
diesem Anzüge ist indes dn Jückcfaen 
mit im Bogen geschwdften vrabrämten 
Rändern, dessen weite Arrael die engem 
des Rockes bis znm Ellenbogen um- 
schliesson. T)assolb(> ist ansdioinend nur 
aus oint'ni zioniUc-h (lünnt'U Stoffe an- 
prefertifjt p:(Hlac'ht, da es sieli den steifen 
Kulten des Keckes anschmiegt; die rechte 
Hand des Baigestellten hält die Bänder 
dmselben zusammen , während die linke 
am Srhworte ruht. Hwkwflrdigerwdse 
finden wir das Seitenstüek zu demselben 
in der Bekleidnnti; einer fmnzosischen 
Dame ans derselben Zeit (l.'>4<0. wif <li»^ 
selbe in Weiss, Costiiiiikunde 1. Abtlieilinifr 
pag. 77 abgebildet ist, dann in der LiebtVauenkirebe zu Arnstadt auf dem (Jrab- 
steine des 1354 veistorbenen Couradus N. umi seiner Gattin als Bekleidung der 
letztem: bei der grossen Abnlichkdt männlicher und weiblicher Trachten die bis 
in das 15. Jahriiundert hinein die Modewdt beherrschte indes keine zu auflSUige 
Erscheinung. An einem um den Gurt geschlagenen Riemen, dessen zerschlitzte 
Enden mit Eicheln verziert sind, bängt ein Dolch (Stechemesser), wie dies selbst 
noch zu Anfang des ItJ. Jahrhunderts gebräuchlich war. (S. Weiss a. a. o. II. Ab- 
tlieilunir i'air fü:».) Der I<ise anf^irele^j^te Si-biid zeigt <las Jnngcsche Familien- 
wappen: diel lu>sen verbun<leii (Imeli zwei abgetreppte Sparren. Der erhöbte 
K;ind des Steines trägt die IJmseluift: an.no i»omixi m" . t ' i 'V" . xuictisiMo • ix • ihk • 
I.VC1E . viRuiNis . OBMT • iiEY.NO • JVVKXis • cvi' • aIa • i(n) • PACK- \if equiesctU) y und ist 
nach Innen mit einem Friese aus fischen mit Nasen besetztm Krösbögen 
geschmückt, deren Zwickel von Rosen ausgefüllt werdmi, wie derselbe an ftiu- 
welken dimer Zeit oft erschdnt, die äussere Kante des Steins aber mit einem 
solclieii tlieils aus A'^ier- theils aus Dreipiissen zusammengesetzten. Der liier an- 
gegebene Todestag (S. LuciaJ ist der 13. Dwember, während im Ncorolog des Dom- 
stifts der 12. D»H'ember 
2. Der Ural »stein 
Umschrift: Anno Dni 
obiit venerabiüs dus 




^ als soleiier aufgeftibrt ist. 

^des Cantors dolianiies Zinckel, mit der 
die vero iMercurii mensi.s oetobi is s»H'unda 
Johüs Zinckel h9eccle(A*V;> cautor et ca- 
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nonic^ . cui' . ala requiescat i ^a/'ce). Die Figur des Verstorbenen steht mit 
dem Kelche in der Hand, dessen Inhalt er segnet, unter einem auf gewundenen 
SSolen ruhenden Xielbogen, in dessen Zwickeln iswei Bischöfe mit Folianten in 
den Hfinden vor Lesepulten sitzen. Nur ziemlich grobe Steinmetssarbeit Unten 
lehnt ein Schild mit redendem Wappen: einem Home oder Zinken. 

3. Die Grabplatte des Canonicus Heinrich Zeitz, mit fol^nder nach einer 
alten Inschriftensammhinp: erp;änzter Umschrift in Minu.skeln mit ^!ajii<:ko!- Ini- 
tialen: Anno tlni Mmwxv die vero sexta mensis maii ol>iit linimialiilis dns 
Henricus Zeit/ de Nortlioym h** p<x'l. canonicus ,iTa r. i. p. Uber der Kl^ur 
des Verstorbenen wölbt sich gothisches Laubwerk, das auf Consolen aufstehet. 
Unten lehnt ein Schild mit einem Löwen. Gewöhnliche Steinmetzarbeit 

4 Die Grabplatte des IdOl verotorbenen Canonikers Heinrich Bunde. Um- 
schrift: ANKO OKI QmKOBXTSSIMO PRIMO VICHSDCA 8EPTIMA fdte) XE8S18 MARCO OBnT 
VKXERAHMJS DNS UEXIUCUS DVXl)^ KCCL ( ANONIC"' AI.V UKyljlF-SCAT I V\(n>). Die 

FiLTur des Verstorbenen hält den Kelch mit beiden Händen, die oberen Ek'ken der 
Stt'intlaclio worden durch einen mit Lilien und ^otliischeni Laii^i'^ '-rk besetzten 
Kiel bogen ausgefüllt Unten ist ein Schild mit einem mänulicheu Brustbilde an- 
gebracht 

5. Von di(^ra Steine ist ein Theil der i iuclie vollständig abgewittert Von 
der Umschrift lisst sich noch «kennen: ANi»on...«MnmBmiB wrß ncLEsnivmiBivs 
cvivs ANDiA FACE PRVATVR siEiiNA. In den obereii Ecken der FUicfae schweben 
Engel, die Figur des Verstorbenen se^et den Kelch. Aus dem Ausgange des 
16l Jahrhunderts. 

G. An diesem Steine ist die Umschrift dun-h Verwitterung ganz unkenntlich 
^ewordeii. Der Verstorb<»ne, wie jrcwr»hiili<'h dcMi Kolcli s^^nend, steht unter sehr 
roh gearbeitetem Banken werke, das auf Säiilchon ruht 

Im nördlichen Seitenschiffe sind aufgestellt: 

7. Der Grabstein des lö2ü in einer Nordhäuser Dom -Curie verstorbenen 
Heinrich, des letzten catholischen Onifen von Schwaizbuig. Die Umschrift desselben 
laufet : Anno dm • M« Dxxti . Quarta • augusti > Obiit • Generosus • et • nobilis • dfis» hein- 
ricuB • Cornea . in 'Swarczhurg dm • in • amstat • et . Sünders * husen .c^ . ala • re^escat 

in • pace 1, afntmj. Sie wird an den 4 Ecken des Steines unterbrochen durch Sc hilde 
mit dem Cleveschen Lilienschildrlieii. den Braunsdiweigschen über einander schrei- 
tenden beiden I^öwen. den (Juerfurter (^uerl)alkeii und dem Gleichenschen Löwen, 
die Wappen der Ahntraueu des Verstorlienen repriisentirend. Der schwar/burgsche 
Löwenschild lehnt zu Füssen des vollständig gehuniischten Grafen, der als Symbol 
seiner streng kirchlichen Gesinnung in der Rechten einen Rosenkranz hält, während 
die Linke das Scbwer^fass umschliesst; spätestgothisches Blätterweric füllt die 
obem Ecken. Die Arb^t zeichnet diesrai Stein keinesw^ vor den übrigen aus. 

H. Die Grabplatte des 1702 Terstorbenen Dom- Gantors Katzwinkel mit der 
Umselu'ift: Mok.s Ckhta IsCfatTA Dlra* Ao • i»Ni>if DCOD*DiB>vu.DECjeB*<»iir. adk- 
(irnhifh) \i.(rirrr( )ulxts<iuv) dns . .IOf^A^•^'^^^ UKMMer-s K \T'/winckki, n^3LIr,I■:^-STAmA^xs 
i-rcLtssiAK Hvjvs cAN'iNK rwni rl/irisj CT t'ANT'iu. Airr ATIS (.sMflc^ &ß. Der Verstorbene 
.steht unter einem mit drei Kosen besetzten bogen und segnet, aiigethau mit dem 
Messgewaud, den Kelch. 
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9. Der Grabstein des Seniors und Domcustos Kramer, welcher die Umadirift 

ttÜgt: AXKO • DKI' MDXCVn • ZXmL JANTARn afbiii) BEVXBEini^ D3fS • ANDBIiAS SSAMIiB* «BA3fV8 
HÜJUS AEDIS . SENIOB • CANO^fMeM^ ST CCSTOS • AEtATlS UOX. & A. B. J. P. (CUfUS OWnM 

requiescat in pacej An den Ecken des Steines sind noch die Stellen dchllNir, wo 

höchst wahrscheinlich bronzene Hatten mit eingravirten Evangelistenzeicheii auf- 
p-enietet waren. Die unter einem einfachen Renaissancebogen stehende Figur 
des Verstorhonrn /.richnet sich von den bisher betrachteten vielfach aus: dieselbe 
trägt ein tladifs l^arnt, eine Halskrause und einen vorn offenen, mit Hfiiuelin 
besetzten Überwud, ferner einen Folianten im hnken Arm und eiuea kurzen 
Vollbart, während alle übrigen mit Ausnahme der folgenden glatt rasirt erscbeiuen. 

1<X Die Grabplatte des Gan: H. B. Uden, den vir bereits als den Wieder' 
hersteller eines Altars kennen lernten. Die Grabschrift biutet: axxo is75 nie no 

7 BRIS OBIT Rd9 . D^•9 . ffllNNINOUS BURCHARD' VDBOCS BBÜXSWIQUS ILDEHVSAXTS VCtX. 

s. X. (sanäae enteis) CAStmfms)^ BEsifot) et cys(tosj brsidkxs ah \n\ö i«..,ci jus 
AXiMA . . . Seine in eiti Messgewaml mit vom linken Arme herabhängenden 
Manipel {rekloidetc l'igur steht unter einem ban»ek ver/,ierten, mit Knürelsköptohen 
. besetzten Bogen, das lange gelockte Haar bedeckt ein viertlieili<;es Barrel, und ein 
spitzer Vollbart zeichnet auch sie vor denen der übrigen (»eistlicheu aus; die 
rechte Hand segnet den in der linken gehaltenen Kelch, in welchem dne Hostie 
schwebt, zu Fassea befindet sich, ein Schild mit drei Blftttem auf einem Stiele, 
darauf ein Helm auf dem ein Ereiu sieht Die Arbeit daran ist tun einiges besser 
als an den übrigen Steinen. 

II. Der Denkstein des le<liaburger Dechanten Hermann Ffoiller mit der 
ümsehrift: Anno D. M. CCCCCXXX salmt.» VI. nativitaüs Chri^jf^»;. obiit vnbU^ 
f vfnertihilisj et e^^^refri** D. hermau** pliiitter deca(MMs^ \Qc\\e\)(nrgn%sis)Q3iX\fomctisj 
et cantor h' eeeli»' . vii inai^ni et pietatis et prudentie c* aia. requiescat I pa<*e. 
Der8ell>e steht im Meäsigewand mit einent nittlrigea Baiiet auf dem laugen lockigen 
Haare, den wie gewöhnlich in der Linken gehaltenen Keldi segnend unter einem 
aas hübschen spätgothischen Baaken gebildeten Kielbogen, zu seinen Füssen lehnt 
ein Schild auf dem ein Hera, aus dem drei Blfttter spriessen, daigestellt ist 

Endlich befindet sich noch in derCrypta vor dem Altare an seiner ursprüng- 
lichen Stelle der Grabstein des D(H'hanten Friedlich von Bila, um den sich die au 
zwei Stellen weggehauene lnsi;hiift in neugothischen Älajuskeln befindet: 

f mr r\rrr . ftjkdkkicv.s • dfx a.ws gui (obüt Aiio J)NJ • MC) cuJLX.va Jw- 

HAM.N K (Vnnijrltstc CUjJys ANIMA - KV.q • V>^<'AT T l'ACK. 

K» würde dies demnach das ülte&iti.' ürabuionumont in Nordhausen sein. 
Die in hohem Belief gearbeitete Figur des Dechanten li^ ziemlich beengt in der 
durch den hohen Inschriftrand gebildeten sarkophagtthnlichen Vertieliing, be- 
kleidet mit Planeta und Manipel, den etwas schief geratfaenen Kelch segnend. 
Das von langem Haar umflossene Haupt ruht auf einem bequasteten Kissen. 
Das an der Seitenfläche des Steins eingemeisselte redende Wappen der Familie 
von Hila: zwei mit den Klingen von einander ahtrewt tvU t«' Beile, belehrt uns 
über die Herkunft des Dechanten, der sich grosse Venlienste um das Stifi er- 
worben haben muss, dass imn ihm eine so ausgezeichnete Grabstätte: die j»t»nst 
nur den Stiftern von Kirchen und Klöstern vorbehaltene Stelle unmittelbar vor 
dem Altäre, eingeräumt hat Sein Name ist auch unter den Wohlthätero des 
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Stifts im To<ltenl)viche desselben zum 2tj. Juia mit den Wurten venuerkt: obiit 
Vrederiicus) decanus. 

In der nordwestUchen £cke des Langhauses liegen noch einige stark ab> 
getretene Steine auf denen sich zwar die Bildnisse Ton Geistlichen doch nicht 
mehr die Umschriften erkennen lassen. Dort verkflndipt imeh eine nach toU- 
endeten HestauratiDnsiirbeiten nn der Wand de«; ndrdlichen Nebenschifls unge- 
brachte Marmortafel die I-Jatirt'< ••uclito dos Dtans in «rrossen Zfigen wie folgt; 

FRIDERICUS GUILELMUS fV 
AUGUSTISSIMUS BOR U SSORUM REX 
PATER PATRIAE. 
QUAS AEDES SACRAS B. MATHiLDlS REGINA 
ANNO FERE 960. P. CH. N. INSTITUERAT 
CUM DiRUTAE E88ENTA 1180 
ARTIFiaOSIUS IN8TAURATA8 P08T ANUM 1220. 
AUCTAS INDE AB SAECULO XIV. MAIORE HOC AEDIFiaO 
PROPTER 8AECULI XVI TURBAS NON PERFECTO 
ANIS 1843 ET 1844. 
QUO TEMPORE S. CRLiCIS ECCLESIAE PRAEERAT LUDOLPH DECAN: 

IN MAIOREM DEI GLORIAM 
LiBERAUTER RENOVAVIT ET ABSOLVIT 
OPERI FAaUNOO PRAEFUIT 

vosa 

ARCHITECTU8 REQlUa 

Es bleiben nun noeli l»i>ii;u litt'n iiltrig: 

Die (iliK'kon des Doms. 

Die f^iiKstt' (IfTsolhon von 1,40" Dun'lnnessor iKUii^t ini siidli<*lK'ii Tiiui iiii uiid 
tra^;t am iialse zuist licn einer doppelten Kini'ussunfi von Seiit ljen in Mnuisk»«!- 
schrift die Ix?gende: vox • miclii • vux • grata • licitü • hinc • que • benigna • vocata • liUf- 
goth>maria*berad.hilf-Ts noet — AU Trenniingszeidien sind zwischen die einzelne 
Worte eingeschaltet das Bild einer Lilie und einer aus Wolken reichenden « eine 
Sjchriftrotle haltenden Hand; am Schlagringe giebt die Minuskelinschrift: ,^taweB 
niisnrr hat mich gegossen*^ den Giesser an. Die (rloeke ist mit folgenden vier 
bildliclien Dar.stellnnf^en /re.solmiückt: in flachem Relief: der heil. (Jeorg zu Pferde 
mit einer Mitra auf dem Hrnipt»« {!> zu seinen beiden Seiten ist dor Minuskfl- 
buchstab' Ii uiifTphracht: fi-rin i- mir in Cmrisslinien in den Mantrl der Furni ein- 
geritzt: der iieil. Eustachius in der Traciit der Mitte des IT). Jahrhunderts, in der 
Unken Hand hält er den bekunnton Hirschkopf mit dem Crucitixus auf den seine 
Rechte deutet Mari«, in der Weise des 15. Jahrhunderts von einer langstrahligen 
Olorie umgeben auf der Mondsichel stehend, hält das Jesuskind auf dem linken 
Arme; dasselbe greift nach dem Kinn der Mutter. Endlich ein mit Edelsteinen 
besetztes Processionskreuz das von zwei knieenden Enj^eln gehalten wird. 

Die zweito hat l inon Durchmesser von 92 und ist ohne Inschnft; um 
i\v.n Hals sind nur. •'inpeschlosscn zwisrlicn 7.\yp\ Scilchen. vier schwebende 
Krückenkreuzp iiinl vier von Kiriscii umgeben»4 Weihekreuze abwechselnd als 
Linien in die Form geritzt, angebracht. 
Kf< Koffdli» 7 
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Sie dritte von 75 *^ Durchmesser trügt foIgeDde Inschrift in römischen 
GapitilcfaeiL 

TIT\*iA's Tim ^fpn ALIS jniiKvs NAZ\REX\'s UKX i\ )»n>u\ M. Daiuiitor: refvsa et 

RCPAKATA SVM ANNO VII{(ilNi:i I'AKTVS MIHXVI. lin<l Htll ScI'ljIgl ingC : l)\ l« n DAS KKVH 
BIX ICH UKKLOS.SLN OTTO IUI . . . KITNEJi VON ilVNCUlLS AVS UAVWJN HAT MlCll UKüOJ^EN. 

Die beiden letztem Glocken hlingen im nOrdlichen Thuniie. 

Auf dem Dache des Chors hängt eine kleine Betglocke von 45 Durch- 
messer mit der Minuskelumschiüt: anno dmi mcccccxzxi. 

Bau der Domkirche. 

Die von der Königin Mathilde ursprünglich errichteten Gebäude waren wohl 
nur Ton bescheidenen Dimensionen und leichter Bauart, war ja doch zu ihrer Zeit 
der Steinball in unserer (]ef>:enil u 'hl kaum erst eingeführt; eine nacliweisbare 

Spur derselhcn hat sich nielit erliiilttiii- 

i'hi'V dir Erbjuiungszeit dor später anfjelepten Kirche, um K her der noch vor- 
liaiulenc Unterbau der beiden Thiirnie, soweit die Lisenen unci die Muschelkalk- 
mauerunp; reichen und die damit veifoundene Crypta angehörten und deren Cbtar 
auf den Umfassungsmauern der letzteren ruhte und deren Dimensionen nicht 
überschritt, sind urkundliche Nachrichten nicht auf uns jü;ek(.ninien. 

Glücklicherweise erlaubt uns indes der Verfj;leich mit einem andern (rebäude. 
dessen Batizrir ironan bekannt i^f, sichere Schlüsse ffir die Zeit der Entstehun;: 
der oben genamiUii liautheile zu ziehen, Ks ist dies liie Kirche des vurmalij^c« 
Klosters Paulincclle, die in den Jahren von llOö bis 1119 tiiiter dem Einflüsse 
der Benediktiner dm sdmäbischen Klosters Hirseliau, zu denen auch der Soha 
Werner der Sttfloin FanHDa gehörte, erbauet wurda Die St Aureiiuskirohe 
dieses Klosters galt in jener Zeit als Muster und sind deivn Formen aui-h für 
nnsoro ( rvpta. wenngleich vielleicht indirekt durch die Vermitt« hmu vmh rmilin- 
celle niaassgebend ireweson. Die schlichten Wüifelcapitiile der nur wenig ^erjungleti 
iSüuien, die noch gauiz pritnitiven Verbindungsglieder iluus riintJius mit dem 
etwas weniges überquellenden Pfühle der attischen Base sind am Portale der 
Paulinoeller Basilika dieselben wie in unserer Crypta. Diese bemerkenswethen 
Verbindungen a, a (Fig. 2o.) stellen sich hier wie an jen< m IVulalozu Paulincello > 
nur erst als sich nach oben verjüngende l^irtsetzungen des Flinthus b dar, wahrend 
sie sich erst in einer spiitfMn Zeit von diesem nhlöscn und zu Knollen, Blättern, 
ja .selbst zu 'Jliierligiuen iierausbilden. Al>er aurli die Waiuipteiler iüs Träger der 
Arkadenbögon neben den Säulen der Kirclie zu FuiUincelle finden wir in unserer 
Crypta und zwar zum ersten male in einer solchen, wieder, ebenso den 
abgetreppten Fries über den Arkadenbögon dort, als Yerzierung der Deckplatten 
zweier Säulen hier. Fenier weist das Tympanon Uber dem Eingange des südlichen 
Kreuzesannes in Paulincelle dinsoH^e Ver/ifMunir .-uif das über dem südlichen 
Hingänge der Cryptü, nümlicli zwei jicln-n t iiiaiider aul"riH-hf stein utlc. si ilt" •! mii,' 
gedrehte Bundstäbe, nur das jene oben etwas nach aussen abgeljogen sind, wäiirend 
letztere parallel blähen. 



1 Blehe Futtrich: Mittelsiterllclie Baawerke In Sdiwmbuig Ta£ 14' C. 
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Wir können demnach wohl mit Fug und Becht auch unsere Crypta mit dem 

damit verbundenen Erdgeschoss der beiden Thürnio in das erste Drittel des 12. 
Jahrhunderts vcHof^f-n, Dass das A!t;(iiians dor dunialifron Kirilir- niciit über 
die Crypta hinausreiilur. beweisen die drei jetxt unter dem Fiisshodrii iln«? Chors 
inündeniien Fenster der AJtarnisehe. Die Crypta erslroclit siili aber nur bis ;4ur 
Linie Ä des Gnmdiisses (Pag. (U.). Ob diese IrOhromanisohe Kirche, als solche 
emes Nonnenklosters ein Langliaus besass, wissen wir nichts das HodeU, welches 
in den Händen der Figur der Kihiigin Mathilde an den GhorstUhlen ruht, stellt 
nur d» i! Chol lind die Tiiürme dar. 

Die /er.>t(irunir Noriih:iu**f(is duirh Iffitirich den I.öwoii im Jahre 1180 
bctral aucli »his Noiinenliloster und seine Kit clif. Zeugen iI 'n kurz duiaut erfolgten 
Wiederaufbaues sind jetzt no(;li die übern Theilc der bcidfii Tliiuine vom Beginn 
der Sandsteinmauening an und die Beste des alten Ereuzgangis, wridie Bautbeile 
die Stileigenthümlichkäten der spStromanischen Baukunst des letzten Viertels des 
12. Jahrh. aufweisen. Dass tlanials die Kin-lie ein Langhaus in der Ausdehnung 
des jetzigen hatte, bezeugt der Ansatz des alten ICrenzganq'es am wc«;tlichen 
Ende desselben. Der Clior .scheint nur notlidüiftii: w irdcr Ii* i<restellt worden 
zu sein, da bereits im Jahre 12J7 Pabst Hononus Iii. dem Trübste und dem 
C'apitel des • neubegründ^n Domstifts änen Ablaadirief erthcilt, in welchem er 
alle Ghristgläubige der Erzdiöceee Midnz anffbrdert sur beabsichligteii Bqiaratttr 
der altra, den Bnin drohenden Kirche beizutragen, da die Hiilfsmittal dieser selbst 
<lazu nicht ausreichten. Der Zustand des Choi-s wird darin als so baufällig geschildert, 
da.ss dir DrttnhtMTn i»u Chore und dor l'riostor vnr dcni Altäre Hedenken trügen, 
den (iultcsdienst ab/uluilten i. Die.se Hepa rat ur nuig wohl kaum bfonrligt wonl^n 
sein, als im Jahre 12:V1 ein grosser Thcil der Stadt Nonlliausin abbrannte und 
auch das Domstift und die BarfUesor Kirche in die Asdie gelegt wurde. 8o 
berichtet das Chron. Ertord. in Schannat's Vind. litTom.1, auch inBObmer: fonies 
T. II und andere. Der nun erriditete, erweiterte Bau, der sich wohl nur auf den 
Clior erstreckte, wurde 12ü7 gew»Mht, wie oiiiiL:«' in diesem drdue in Thauss im 
westlichrn Brdinifn (Tlius) von Wladislaus, Ki/bischof von Salzburg und Petrus 
Biüt'hof von Padua ausgestellte Ablassbriefe (üriginale im Museiun) bezeugen. In 
denselben versprechen die Prälaten, auf Bitten des Probstos (ierhard der Nord- 
hftuser Stiftskirehe, die in die Elire des heiligen und allersi^reichsten Kreuzes 
geweiht weisen soll (quo in honore .sce. ac uictoriosissinio criuHs dedicanda est) 
nllcn wahrhaftig bossfertlg Beichtenden . w riebe am Tage der \V<'ihe selbst oder 
später am Jahrestage derselben (Kirchwoibe, Kirme.ss) die Kin ltn deniüthii: besuchen, 
ilen üblichen 4Ut!igigen Ablass. Dieser Zeitangabe ent!^prii lit iiiiii der Baustil fle' 
JJoimhors auf d;is (jleuauste. Es ist dies dor Übergang luis dem ronuniis< lieu iu 
<1en gothischen. Noch läuft als Beminisoenz der spätromanlsohen Bauweise ein 
mit sogenannten Diamanten besetzter Rundbogenfries unter dem Daehsimse hin, 
jedoch kreuzt er niclit mehr die Oiebelwand wie an der Ivlosterkirchesu Müncben- 
bihi-n , "tl-v I:i*;st dios'dbe irauz fii i, wio an der Frauenberger Kiix'he, sondern er 
fol^-t auch iiier di r J>a* hliiiie und steigt, das Princip dos Aufstrfdions der koni- 
iiieudeu Gothik bereits amleutend, an ihr i'inptii-, .^^iimtlielie Cburt'eu.ster sind 

* * . . quod iklem (caaouici) iu choro et pre^byter in oltari dubiteut oelebmre dlvina. 
.s. WOfdtwciD Dova subddia dipl Toui. lY. i>ng. 1^ 
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bereits im stumpten Spitzhof^en ge<leckt: doch besonders charakteristisch und 
s^tbestimmend sind die drei Fenstw des geraden OiorscliluBfies (sugenannte 
DreieiniglceitRfenster, deren mittleres hdlier als die andern beiden ist) derni 
Gewfinde mit in der Mitte des Sciiafts amringelten Säulen besetzt siiid. 

Diese KingsHuIcii und die sie hier theihveise hekröneiuien Knospencapitile 
sind rheinischen Ursprungs und eine in hicsip i fii iitnd im dritten Viertel de« 
13. Jnhrhniiflrrts vurzugsweise auf^retenflr Ki-jenthiininelikrit dt s rhfM-jr'inirssti!';. 
Wir tiiKlcu um tiiese Zeit in Sclnilpt'oi ta , an »l«'n TliiiiimMi der Bhisieukirtlie 
in Miililliiiiisen , am l\n1al(; der Kiivlif zu Mildfiitiirt . im Kreuzpinjre des Doms 
/u Kifiut. in der Liebfrauenkirche zu Arnstatlt, an dt-r Martinikirche in Braun- 
sdiweig u. 8.W. Der sonst bauptsicblieh den Gistercienseriiirchen eigtMie ^ntde 
Chorschluss ist wohl hier auf den Einfluse des benachbarten Klosters Walkenried 
zurückzuführen, dessen 1296 vollendete Kirche vor ihrem späteren Umbau eben- 
falls einen (gerade ges< hl(>ssenen Chor hatte. Auch der Rundbogenfries am Dom- 
chor ist p:enan dem gleirh , der noch Jetzt an den Resten des Chorschlusses zu 
Walkciiricd zu sohfni und aus dor urspn'n\<rHcheii Choranlage mit in df*n Tnibau 
herühcr ^fuummen wunli ii ist. Oas Ltnuliaus nn.'^e res Doms wird zngleicli wiefler 
hei^estellt worden sein, ein Umbau »Icttseiben taiid ei"st im fol^t;u<len Jahrhuiulert 
statt, der seinen Abschluss nur ei-st im gt^envväiligen fand. Verschont blieben die 
ThÜmie, die noch in ihrer ursprünglichen Gestalt bestdien. 

Aus dem Stiftsarchive hat sich ein Buch in das Batbsarchiv gerettet, das 
mit einem Galendarium des Domstifts be^nnt, dem ein Lelm- und Zinsbueh (liber 
feodaüs et censuum perpetuonnn) des 8tiftos anp lunidr n ist (KA,:1»L). Letztere» 
ist zwar nicht datirt, doch hisst sich au» den i*ersonen. (Ue darin genannt werden 
und von denen die Zeit in der sjp If^htcn aus anderweiten Urkunden hi^kaiinr ist, 
hi ldicssoü, da.*!« Her Theil desselben . auf den e*; hi»^r ankommt^ kurz narli di'i 
Mitte des 14. Jahrhunderts geschrieben wunle. Dtrstibe enthält unter aiiidenMii 
auch ein Verzeichnis« der Altäre des Doms saant den dazu gestifteten N'icareien 
und bemerkt pag. 139 über d«i Alter St. Johannis des Täufers und der heiligen 
lOUUO Bitter, dass derselbe als erster der neuen Basilica gegen Osten 
vom DomscI)ohister xVJbert deTungede erbauet und aas eigenen Mitteln dotirt sei, 
auch habe derselbe auf seine Kosten zwei (Jlasfenster beschafin; und ein Messbuch, 
einen Kdcli und du i Bekleidungt>n für diesen Ahar. * Dieser Scholaster Albert 
entstammte dem jct/t iinrh Hlühondfm fränkischen <ioschl('chte der Thüngen (Dorf bei 
\Viirzl)uiu) nd*'r de Tun/^rnde. und ist hi'H-lisf\v;d!r>-f[icitdii'h identisch mit dem Albertus 
s4*ola.stieus, der li>41 urkundlicii vorkoimut und uuvh «Is blosser Domherr .S hic»ls- 
mann ist, nach dem bereits besprochenen Veigleiche vom Jahre lu2iJ. Dass wir 
hier unter dar „nova basilica^^ nichts anderes als das Langhaus zu verstehen haben 
und nicht etwa den Chor, dafür spricht entscheidend die Bezeichnung des Altars 
als ersten Im Osten der neuen Basilica: der erste Altar im Osten des 
Chors wäre selbstverständlich der Hochaltar, dieser ist aber bereits im Jahrp 

1 . . . primum altare in nova basilica contra Orient eni, ijuod oonttnuit et Am- 
davit dominus albertu» de Tungcde scolasticud httjna eecleme cum Miis deuariii. Item pio> 

cura>'it rteri dnns foncstrsLs vitn-jis siki nh;iri tiinnn lil>nim ini>>.'dpni . tnuim calioem, tria 
panutieuta iutcgm de min deunriiii. — Er iH-t^orgtc für Hvhii'u AlUir uucU ciueu Indulgeuzbiie^ 
der leider nicht auf uns gekommen ist 
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1267 geweiht worden. Wir haben also anzanehmen, dass das Langhaus gt^n 
die Mitte des 14. Jahrhundertii in Osten, wie ja gebräuchlich, zu bauen mindestens 
begonnen wurde. 

Als Bniitheilo :uis dieser IN riude nuirkiren sich noch jetzt die beiden kloinon 
Fenster tli i 0,-,t>eitc' iB des liruiulnsses) die Arkadenpfeiler und der grösste Theil 
der Uiut"ai5sungj>niaueru des I.rf»u{^iuui!W*s, sowie die Consuleii und Baldacliinc der luu 
diese Zeit sur Wiederau&teUung gelangenden BildsSuien im Chor. Das Langhaus 
erhielt dne provisorische Balkendecke, welche fast :kX) Jahre spitw' erst theilweise 
duivh ein Netzgcwülbe ersetzt und deren letzter Rej^t vdi nur erst wt iii^'on De- 
zennien beseitigt wunle. Es löst sich so der Widei*sprueh, der in dein romplicirten, 
der spätesten (Jothik nnirehöivnden <fewölbosystPme im Vcr^^loich lie^'T mit dpm, 
der zweiten HäÜie des 14. Jahrluuulertj« entspreelienden Foruu ii der Tteiler, auf 
denen wir gewöhnt sind nur einfache mit Gurt- und Kreuzrippen verstärkte 
Kreuzgewölbe ruhen zu sehen. Die Pfeiler mit ihren CJapitälen haben viel Ähn- 
lichkeit mit denen der Marienkirche in Frankenburg in Hessen, die freiiieh bereits 
12>*6 gegründet wurde und anderen aus dem 14. Jahrhundert Die an den Pfeiler- 
siM'keln ntK-ii sehr spsirlicli vi itln ilten iSteinnn tz/i ichpn zeigen neben auch später- 
hin ntH'h üblichen Formell iiin h /.wci. di«* »Ifiii 1 1. .J;dii hundert eigen sind, nämlich 
die beiden C.'«»mbiuationeu mit deui l'leiiktiptc, der iur sich bereits früh erst^heint, 
so am romanischen Dome zuGurk, der romanischen kleinen Kirche in Obenöblingen 
am See, und an einem Pfoiler der Uebfrauenkirche zu Arnstadt (Übeiipuigsstil). Das 

Zeichen erscheint auch 1358 an der Kirche zu Reutlingen, ein dem Zeichen 

sehr ähnliches an den, dem 14 Jabrii. entstammenden Thailen der Bartholomiiikirche 

in Altonburg, auch der 136$ vollendete Theil des Magdeburger Doms enthält 
Pfeilkopfcombinationen, die im 15. Jahrhundert nicht m^ erscheinen. 

Vhor eine beträchtlich»' Innilii lif V« Lind- nintr. welclie um die Mitte des 15. 
Jahrlumdeits ' das Ijanjjhaus di r Kin lir. di i i\it'ii/.gang mit dem Capitolhause. 
die Frobstei und vielleicht nocli andere ?!tiftsgebäude eifuhi"en, belehrt uns ein 
am Mal 1444 von der Synode zu Basel ausgestellter und im städtischen Mui$eum 
aufbewahrter Ablassbrief für das Cbllegiatstift St Gmcis und St fiustachii in 
Nordhausen^ das wie der Dechant Berthold Forster de G^lnhnsen and das Csr 
pitol des Stifts versichern unter den Coll^;iatstiften jener O^nden hervorragt < 
Die (»ebäudc desselben seien weg»_'n ihres AlteiN und ihrer 7,\} trntHsen Enge s«» 
Hchwach und uugeätalt geworden, dui»s der iJe«^luvnt und daü (Jupitel dieselben 

' Naoh einer Nota» des Dt-rhandt Ludolf im Kin henbuche, wjH der Vicar JacoU dk 
Xocbrirln im Stiftaarehiv gefunden hiiboii , der Bau im Jahre 1460 begonaen worden 
8MJD »«oll, dies kann »ich natürlidi nur auf den Umbau des I>anghaotes beziehen. 

eirlesiii t'ullrjfiutu iiitor cotonif illariun pnrtinrn cullcgiabi-s wclesins plurimum 
iu»igui^ . . . Uuier ecc-lenia venitand das Mitlebilter keineswegs eiue blosse Kirche, welche e» 
meist aU bttüiliea beuiclinete. wie wir oben bereits sahen, «ondent du Kieeter oder Stift mit 
liUen oAni'U (üebäuden, wie i > die Iteiidiardsbruuncr Aniialrn floutlirh auf sprcrhcn, patr. 267 
(hm1(uu attuu ecclema Ri-ynen^iHiriieusiH. Heilicet capelk beutae Virginia, dormitorium, refectorium, 
ceUemriuiBy calefiictoriuQ), cmjuiua, camiianatsdamiwabbatie, eoria oeUararii . . . leedificataeat 
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vmi neuBm «ufzufUbren vorh&tten. (propter ejus antiqaitatein et nimiam stricturam 
in suiH edificüs et stnicturi« adeo (Ubilis ot dofünnis fura dinoecitur ...)^ auch 

dieselben zur Ehre und zum Luhe des aliniiiehrisren (lottes so wie zur AYürde 
und Annnith des GutU sdienstes der dort tiielirb l<vhlicli und andücliti;^ abrehalren 
wird , würdevoller zu erweitern. Du nun das -Stilt duifh aus Hosheit clt-r Zeiten, 
diircli trauiigü Zufalle, durch Kricgsuuruheu und feindliche KiutalJe verursyiu-hte 
Last der Schulden bedrQckt werde und die eignen Mittel nicht zu dieser Vcr- 
beagerunii; und EigSnjsung der Gebäude ausreichen, so wird die fromme Quni»t 
und die Darreichung von Almosen seitens der Christfrlänbigen für sehr nöthig 
und dieuhch erkannt und verordnet, dass diejenijren, welche im toltrrnrii ii .I;dirr' 
1440 am Tüp« Kreuzeseiündunfr (d. i). Mai) die Kirehe besucheu uiui /ur 
kHäi>e, (pro fubncaj für die Vollendung und Ergänzung der Uebäude \ixti struvtu- 
ranim et edificiorum hiyusmodi perfectionem et complementum) so viel bei- 
tragen, als sie mit ihrer Familie in zwei Tagen für den gewöhnlichen Lebens- 
unterhalt verbrauchen, dadurch den £rlasa des dritten Theils aller ihrer Sünden 
erlangen. Diejenigen alwr, welche an 18 genannten Festtagen und an deren Oc- 
(aven und tJ Tage lang nitch i*tingsten die genannt^' Kiivhr br^urlien. erhalten 
drei Jahre Ablass und die, welche nur an deu üctaven die Kiixhe besuchen uud 
zum Bau opfern dreimal 4<) Tage Ablas;*, 

Als zu dieser Zeit begonnene ümbauton, die sich aber sicherlich anf eine 
Buhe von Jahren vertheilten, lassen sich bezeichnen: der Anbau der südlichen 
Vorhalle samt Einbau der beiden l'mtalr der Südseite, der Einsatz neuer er- 
weiterter Fensferg.'wäiule. Die nönllicho Mauer wurde vielleicht in V'erbin<luiig 
mit <lem ]h\u des Krouzganges ganz erneuert, ihre l'ortale erweisen sich diuvli 
die Uberschneidung ihrer Gliederung als <lem Ausgang des 15. Jahrhunderts an- 
gehörig ; der "Wiederaufbau in spätgothischen Formen des abgebrochenen spiit- 
ronuinischen Eieuzganges und der damit verbundene Neubau des Capitelhauses 
und vielleicht einer und der anderen der am Kreuzgango gel^nen, längst ver« 
schwundenen Capellen. 

Über die WölbiniL' südlichen .Seitenschi !Ts uii'l df > Mittelsdiifls tindot 
sicli in den NonlhäuM-i Aiiii;i!rii (Alte Hegistrafnr II. X.W ) zum Jahre MrJ'J 
folgende Notiz; „Kecimung der zweien Gewölbe zu dem lied. Kreuz zu Nonihausen, 
die da haben bauen und machen lassen der Hochwürdigo in Gott Füist nnd 
Herr, Herr Wilhelm Bischof zu Strassburg, Landgraf zu Elitass, Graf von Uon- 
Stein, Herr zu l^are und Clettenberg an* Ii I'rnbst zum heil. Kreuzstift in Nord- 
hau.sen ^ und die Ehrsamen Wei.sen der Kath zu Xordhausen, durch die würdigen 
und ehrsamen weisen Eni llerninnn l'fi itfer Senior und Cantor, Kr Me!ch» r Vi.n 
Otha Scholaster, bei<le Canon iker, iit inrich Thomas und Jacob Hotimann beitlo 
Kathsmeister uud Er Jolianu Stolle und Er Heinrich Warmulh beide Vicarien als 
zu allen Gewölben und Gebäuden verordnete Baumeister (d. h. Bauaufseher) 
versetzt nnd vollbracht*^ Die Summe aller Ausgaben betrug Khl. 11 24 gl. 
die, merkwürdig genug, zwischen Bath und Stift gleidimüssig getheilt wnrden.'^ 

' AnfiingH CitnonicUB zn Msiiuc. Köln iiiul StriiM<burg, ttcit ]50*.> IVisdiof voo HtrM^bUf];, 
ein »ehr gelehner uii'l jruttthätigor, diiln*! .iIm r «ttt( ti-^f rfnir'T Herr <i:irh IMl. 

S Eine zweite Bercchnuiig, die »ich iu Dr. Froininaniiü (.'opial «Ift^ Stif\« fil. Criicis 
VoL XI. fbL 874 befindet sagt: Snnuua aller Anaisabett: 236 Bhfl. i!4 gl., jedem Tbdl bükI 
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Zu den zv/ö\( X'ewölben^ (Gewöltjochen) wurden aus dem Bathsstein^bcn am 

Kohustcin, der dazu ei-st abgeriiunit werden rausste, 20.S Fuder Steine geliefert, 
aiHsordoin hozvß iiuiii Hausteine aus Kelbra (rrithen Sandstein von der Kothen- 
l>iirg), Blei*. heuHle i Muschelkalk), Wiegersilort und Horiiiiaunsacker (Forpiiirit), 
uus^>rdem wurden noch ö Schock 40 gl. verauHgabt ,.Tupstcin (Kalktuff) zu 
suchen, (zum Einwölben der Kappen) an vid Orten" Ate Steinmetz figurirt ein 
Meisbor Valtin, als Hauier Hans Ziegler tod Stadt WbrbiB, mit dem man im 
>fiir7, 1Ö22 dahiti abschloss, «las8 er von jeder Klle Wölbung „in die Hohe und 
Breite" (also wob! vf^n j(«(lt r ()via<Iriit(Hf1 mit Breclierlohn, Sagelohn (?) und Furbo 
(Fuhrlohn?) einen Srluiecberger und ausserdem von jedem Fud<^r Steine zwei Pfen- 
nige 2u Bier erhalten solle. SchliesssJich wuitlcn noch 3 Schock y gl. zum V er- 
gdden der Wappen und Schliisssteine veraue^bt Die nech vor Tollendai^ des 
Baues eintretenden fiauemunrahen, in welchen die Maiigaiethencapelle, die am 
Kreuzgjuii^c zerstört worden sein soll, der Dom selbst aber nur wenig lift, 
unterbrachen den Bau für lange Zeit; die östlichsten drci Joche der <lrei Schiffe 
und anssnrdom noch zwei .loche des nördlichrn Se itenschiffs behielten ihren pro- 
visori.s hen Bivtterverscidnss, ebenso der östliche Schluss des nördlichen Seitcn- 
^chifi's und der Schluss des 3UttcIschiffs über dem Triumplibugen, und so üind es 
noch Büsching auf seiner ,fReise durch einige Mttnster und Kirchen des nörd- 
lichen Deutschland'^ im Herbst 1817. Nur das Nothdttiftigste geschah ven Zeit 
/AI Zeit, um die Kirchengebäude und ihi-e Ausst;ittung zu erhalten. Sn licss der 
T)er!iant M. Heinrich Siemrod aus Hciliuenstedt (f lüöl) den noch jetzt vor- 
haiidenen Altar im nördlichen SeitenselutVc lii^fi erneuern. Nach der Verwüstung 
des Innern in den Jahren 1G32 und lüo7 wurde eine eingehende Keparatur des- 
selben Toigenomroen, der Cknonlcus und Cantor Heinrich Burdiard Uden liess 
1647 den noch vorhandenen Altar im südlichen Seitenscliiffe neu erbauen, welchen 
1762 der Canonicns und Scholaster Heinrich Christian Jacobi lenoTiien liess. In 
diesem Jahro trug man auch die Euinen der Haigaretfaenki^ielle und den grossten 
Thcil des Ktenzgangs ab. 

Nach der Wiederherstellung der pieu-ssischen Herrschaft in .Nordhau.sen 1813 
wurde von der Überbaubehörde eine eingehende Keparatur der durch die Be- 
nutzung als Magasin und Pferdestall sehr TerwOstetm Khnhe befürwortet; es 
konnte indeä Toriäufig nur das AUemothdfirftigste geschehen, da die Mittel des 
neu begründeten Patronatbaufonds für ein Mehi-eres noch zu bes«'hränkt waren. 
Man erneuerte li^H' die I^-iister des Doms, 1H21 die Dacher der Thilrnio und der 
Kinlie selbst und rcparirto und verklammerte IX'il che (Jewtdlie di'rsi'll)cn. Im 
April des Jahres ISäU beschloss das Cultusministerium einen durchgreifenderen 
Beparaturbau vornehmen zu la^iai und wies dazu eine Summe von 1465!nilr. 
an. Berdts IHOl hatte man zur Entlastung der Thnimmauem die acht Eck- 

118 Rbfl Ii' L'l ^vir<l dem Ttitth iiV>iri rfclmet 7 Rhfl, 52 gl. vor Steine und Furloa und was 
sie Meister \'altin {:cg('l>eu halK-n. 7 ts^ti. gl. deu äteiumctzeu uud Maiureru Trauckgeld 
den &t«ingrulM-n zu „riihmen*' (beriitin«i), 8 fw» 27 gl. Stdnhatten anzuriditeD, Tuiiiholx 
xa tierÜHten rU-. .V2 Kudi>r ?^u-inc /u zwcyn Gewölben des Pnibsts imd Raths, abermalen 

zu di«>*ien /.wvy (ü-wiilltcn angelTihrt f '? FudiT, zu den andern 8 >^eitL'<'vv"illM»n 140 Fader 
stein» angetührt ist in ulleni 208 Fuder aus des Batha ^abea zu den 1'4 trcwölben ge- 
lednMl. 
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tbfinnchcn der Dächer a1);xonouiraeo; diene MmsavegeA stellte sich indes <üs un/.a- 
reichend heraus. Die «liucli die weiten FonsteriiHiuingen /j;eschwii( Ilten Tlnirm- 
wände vermochton kaum mehr d«'r Kisciiutturung beim iJiufi ri df i (tIiu kuti zu 
widerstehen, man vermauerte deshidb die meit»teu Jener Üfliiuiigeii tmltoh »etir 
zun NacbthsUe der äussern Ezscheinung der Tbüime. Zwei der StrebepfeUec, 
welche die westliche Mauer des Doms stQtasen, wurden- 1840 ernenert uod ein 
fünfter, stärkerer Pfeiler in der Mitte der Mauer angesetzt. Das Innere bot inunn 
noch den Anblick des Wüsten: das Pflaster der Seitenschiflc war der l*ferde- 
stände wegen herrtitsgerissen worflen, th\s <!es ^finelschitt's; durch das Einsinkon 
der üräber — die Kiivhenschitto dienton n<x'b bis /um .Jainv 1822 als Bcgräbnisü- 
platz für die Domgeistlicben ~ ganz ungleich geworden. Der Bewurf war durch 
SftlpeterfrBss fiist gftnsUcb zeTst{>rt; ans den spärlichen Resten desselben entah 
man beim Abkratzen^ daas die Wände blassroth, die Gewdibekappeu grünlich, 
lUppen und andere vortretende Theile aber änst dunkelroth benudt gewesen 
waren. 

riiter der Leitung des Biitiinspectors V'oss wunl' ii ntin znnäehst is4i* die 
noch tehlonden Gewölbe dcü nurdlichen Seiten-schiffs organzi und die ostliche 
Seite dieses Sdiüfes vollends in Qaaderraaueruug geschlossen. In diesem und 
den folgenden bdden Jahren wurden zusammen 1243 laufende Fuss Kippen mit 
32 Knoten und JW)76 Kubikfuss Qumlern voiHf^tzt, auch 12« Ml Hrück Backsteine 
zu den (^lowrdbkappen vermauerL Der Fussbodon wurde mit Sandstcinplatteu 
bele^, auch die Seitenwändo mit solchen sockelaitig bo^^etzt und zwiOf der w^hl- 
orhaltensten Leichensteine an den Wänden der Seitonschiile autgestellt. Zur Aus- 
schmückung der Kirche im Innern wurden 1844 auf Betrieb des Bauinspecturs 
Voss sechs steinerne Heiligenstatuen, welche über dem Portale der altra zur 
lIVttchtsdieuer degradirten Kirche des Klosters Beifensoin auf dem Eichsfelde 
standen, nach Nordhausen überführt und an den Wänden des Liinghauses vortheilt. 
Die Kanzel wurde n;ieh einer V<i?is'schen Zeichnung V(mi Tisrhiermeist, i Darn- 
stedt für 4ö<i'riili. in Eichenlinlz ;uu<gofiihrt. Die altr Kanze l. 'Ii' hriftlioh 
aus dem Jahre 1541 stammte unrl mit den Figuren der vier Kvangoliston, Chri&ti 
und des heil EustacUi bemalt war, wurde samt einem Altare und der alten 
Oigd der neogebauten katholischen Kirche in Hundshagen im Kreise Worbis 
ilberlaasen. Der 1726 auf Koston des S( nini> Chr. J. Opfermann erbanto Hoch- 
altar wurde beibehalten und zwei Nobenaltäre im Clioro aus doni Erlilse dos ver- 
kauften Rüstholzes wieder hergostellt. Die srli«>nfMi ( "liorstfthle waren diek mit 
Ölfarbe überschmiert worden, sie wnrden auf Anuidnnng do Bauratlis Stü ler 
durch den Steiuhauer und Maler Werner, der auch die Koketten dm Gewölbes 
gefertigt hatte, davon heteit und reetanrirt Kach Voss'schen Zeichnungen ist 
im Sommer des Jahres 1852 dio Orgolbübue von den Bildhauern Carl Fiehter und 
SeiHart gelMiut worden, das Jfait lial dazu wie nborhaupt alle Hanstoino dos Ro- 
staurationshauos lieferte der Dnlinnit dn- Xixein Hinein^, 'ilcirlizfitii: wurde auch 
die Vorhnlle des südöstlichen I'ortnls « int'j solir unitangreiehon Koparatur nnter- 
worton, wozu vom Bildhauer C. Fiditci viele Theile des^iolbon erneuert wiuden. 
Der Cradfixa» darin in einer Nische aufgestellt, ist vom Bildhauer Seiffiut 

Die Sacristei ist in ihren Gewölben unverändert geblieben, nur die öatlicbe 
Mauer dersdben eifuhr eine ausgedehnte Beparator, wie auch in der Nordwand 
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oeiie ^itzbogige lliürp^ewnnde eingesetzt woi-den sind. (Quelle: Eiforter Ji/Bg^ 
J^tvhlv 11. He^stratUTf AbtheiL Bauwesen und Kifchen and ächulen.) 

AVir b^'sitzon ^>'acl)ri^•hten über rini;;»' ( 'aiit lli ii, die zur Donikiivhe ^^ehiuTtn, 
ohne aber deren cinstij^en Standort niilier angeben zn koiim n. <la die loteten 
Reste in den Jabren von 1 i(iO bis 1762 samt dem Kreuzgange weggeräumt wurden. 
IXe 8t Maijgarethen Kapelle lag am Kreuzgange und wurde nach Ilfelder und 
Walkenrioder Urkunden l^Jb vom Nordhäuscr Büi^r Heyno Waltber wieder 
aufgebaut. Derselbe stellte einen Caplan dabei an, dessen Einkünfte er aus 
Zinsen in liielen. Crimderode und (lürsbaeh anwirs. Pas Patronat behielt sith 
der Stifter für seine I>ebenszeit vor: nach seinem Tnilc tii'l es an den Stittspiobst 
als Emitz für die verlorene Collatur der St. Jacobskireiie. Zum Uapelliui duifte 
kein Oanonicus oder Vicar des Stifts gewählt werden. Am 20. Mai läOß bestätigte 
der Probst Albiecbt, Sohn des Herzogs von Sachsen, der Decan Werner vnd das 
Capitel diese Stiftung; 'lir Capelle wurde im Baiicnikriego zerstört. Am Krenz- 
gantro la;; fonicr die i lx ntalls 17<)2 beseitigte St. Liun»iitii- Capelle (St. Laurentii 
in anibitui mit einem Alraif nnd einer Vicarei Sr. Luin iitii. Ausserdem existierte 
auch die Capelle St. Magdalenae und eine St. Manae Virginis, di-reu Ort wir niclit 
Irenen. Dann dienten aui$h die gewölbten Erdgeschosse der beiden Thiirmo aU 
Capellen. Im nördliclien Thnrme stand der Altar des heil. Mauritiua, im sQdlichen 
der der Ü.H. Victor und Maternus und der des heiL Martin. Der noch Jetzt 
vorhiuidene Altar in der „Crypta sub choro" oder wie ihre deutsche Benennung 
hülfet: „in der Kitift" war der heil. Jimgfnui und dem Evangelisten Jobannes 
geweiht. Der in der Crypta K527 beerdiirt« [)('< iiai»r Friedrich von Hiela hatte 
an demselben zwei Yicarcion gestiftet un«i mit /in.sen in Bielen dotiii, täglicii mit 
Ausnahme der Sonn- und Festtage eine Messe für die Verstorbmen (pro defünctis) 
davon zu lesen. An einem zweiten, den Heiligen Sigismund und Johannes 
Evangelista geweihten Altare liatte der um 1325 verstorbene Domcustos Conrad 
vt»ii MühlhaiiMU ebenfalls zwei Vif-areicn gestiftet und mit Zinsen in (iiirsbach 
ausgestattet. {KA: \. l.> Unsere Crypta bestafi^'t die Annahme, dass fliose mehr 
i»der weniger unterirdischen (Jew<ilbo als iienjini.si'enzen an die nnienrdi.schen 
Capellen der Catacomben mit ihren Märtyrergräbern dem Todteudienste gewidmet 
waren. Ein Indulgenzbrief unserer Kirche (Original im städtischen Museum), 
ertheilt im Jahre 1820 v<m 15 Ckrdinälen in Avignon, verspricht alten dei\jenigen, 
welche in der Crypta (in testudine quo Chift nuncupatitr) der täglich zum 
< torliichtniss aller verstorbenen (tlätibiiren dort gelesenon Messe beiwohn«»n und 
zum Erlah.-. der -Sunden deiM Hkh lin i pater n<»ster und drei ave Maria amiat litig 
beten, die üblichen 4u Tage Abhvss. Sie hat aucli in der iilteru Zeit mehix?run 
Dechanten als Gruft gedient Eine sogenannte ewige Todtralampe biBnnte in 
deriielben. 

Von Altiin n. über die uns, besonders dur« h das bereits citirte ..liber 
eensunni," (KA: 1, l.) ^aehrichten zugekommen sind, lassen sich folgende an» 
fiih r^'n : 

Ein Altar, der heil Jungfrau und den Aposteln IVtrus und Paulus geweiiu, 
Stand vor dam Chore und war eine Stiftung des in Urkunden vom Jahre 1275 
bis genannten Grafen und Stiftsprohstes Eilger von Honateia Die mit demselbea 
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verbundene Vicarei war fundirt mit Getretdezinsen, die auf dem Landgule in 
Klein -Wert her ruhten, welches der Convent des Klosters St Maria in niunte 
(Frauenbergakloster) 1296 dem Krcuzesstifto fUr das Kecbt überlassen hatte, sich 
selbst einen Probst wählen m dürfen, welches Recht unprunglich dem Stifts- 

probste xn stand. 

hvv Alt;ir: ..oninium sinictnniin f Allnhoili^xen )" war ebenfalls vordrin Chore 
iiikI /.war iionilieh desselHcn niiclitct: der 1)( iiiiriistos Hortlhdd von Apolda (kniMiat 
iü den ,Jah»"on von 12V*4 l)i.s \2'JS vor) dutirte eine \ irai* i /tun Dienste desselben 
mit Zinsen in Uörsbaeli, Kbra uud Gross-Weither. Aueh die Xuitlhiiuscr Bürgerin 
Frau Catherini^Gudnian stiftete 1441 eine Yicarei an diesem Altare. 

im südlichen Seitenschiffe (in abside meridionale) stand der Drei köni gs- 
altar (trium regom), an welchem 1466 aus dem })aehlasse des Vicars Johann 
Pompejus eine tä<;licho Hess*,' jiestiftet wurde, die zur Zeit eines Interdiets am 
Altare der H H. Victor nnd Maternns im Thurme ZU lesen war. Den bereits b«> 
spnK'lienen AUnr 8t, Johannis l»ai>tistae et sanetonini deerni niilium militum »nar- 
tyriuii werden wir wühl auch aobeu dem Ti'iumpl>bi>gcn daa Chors zu vurmutbeu 
liaben. 

Wahrscheiniicli in den Seiiensiehitt'en vertlatilt standen eine Anzahl von 
Altären, deren Orte wir nicht näher zu bezeichnen vermögen. Hierher gehören 
der Altar St Michaelis mit einer vom Üccan Friedrich von Biela (f 1327) und 
dem P&rrer von 8t. BlasU Heinrich von Iderde (Icommt um 13:21 als Vicar vor) 
sowie dem im Domo beerdi^rten Siegfried von Kelbra stiftoton YicareL Der 
Altar St. Martini. Yiearei gestiftet vom Domscholaster Ileinrieh von Franken- 
hansen (lohte in don Jahren von bis i;3(k")): der Altar St Androan, dessen 

\'iearoi th-v ("anonirti> liottsohalk von Weissensee. Probst des Franon!)ori:skU»slors 
(erwalmt in den Jalireu von WM bis Kil^l») rnit einem Gnte in Kloiti- Weither aus- 
gestattet hatte. Der Altar St. üdalrici, dei>j>eu Vicarei vom Hilter Borehard von 
Oschozzerode und dem Priester Dietrich von Erich gestiftet worden war. Der 
Altar dos heil. Victor mit einer vom Domherr Kcrston von Sangerhausen (1294 
bis 1ä05) begründeten Vicar^. Die Altäre St Annae, StCatharinae, Visitatioiiis 
St. Mariae. Corporis Christi, Sanftornm Cosmae et Damiani. ^*r. Aegidii, St. Bar- 
tholoniei, St. Dyonisii, Beatae Mariae virjr. und St. Tliomao. Zum, dem heil. Ki-eu/.e 
und dem heil. Kustaehins tr«nvpihten, Hoehaltare p'hörton vior Vieareien, Heron 
eine \on J)i( trieb von Solistodt nnd doni Pfarrer Hermann von dross-WertlM r 
gegründet worden war. Ursi)riuiglieh anitirten nur zwei Vicare am Domstitie. 
welche am frühen 31urgen die erste Messe zu lesen hatten, sie winden vom 
Decbant und Capitel erwählt Der Probst hatte ebenfiüls eine Yicarei zu tciv 
geben, deren Besitzer am Hochaltarp als Vertreter des Frohstes fungurte. Mit dem 
zunehmenden Beichthume des Stifts tmd der damit gleichen Schritt haltenden 
Bequeniüchkeitsliebe der Dondienni die Zahl der Viranion auf 38 die sich 

an '2\ Altäre vertheilten, wobei zu 1h lucrken ist, dass die meisten Stiftungen 
vom Stittselerus -reihst ausgingen. l!oi .Viitlii hiinL' iIo> Stift> Ix-sfaisden nur noch 
die vier Vieareien 1>< alac Mariae Virg. i>t Ap '^t. SS. iVtri ot l'auli, beatae Ma- 
riae M.igdalenae. S. Liuientii und S. Johannis Bapt. et X. mil. martyrum, von 
denen letztere nicht besetzt war. 



Digitized by Google 



Das FMuienberg8kl<wter und seine Eifdie. 



107 



Das Frauenbergskloster und seine Kirche. 

Kino cijjontliche Stift unfjsurkun de dieses Klosters ist uns leider nicht über- 
liefert worden: wir finden die älteste Naehrieht von tlemselben in einer AiifschrUt 
einer alten Copie im KA., der Urkunde Frietlriciis 11. vom Jahro 1220, weleho 
lautet: ,vJulta prima abbatissa loci hujus translata de Waltiogci-ode anno MCC", 
wonach es scheint, als sei die erste Besetzung des Elosteirs von Waltingerode bei 
Goslar aus geschehen im Jahre 12ü(X Nach einer im Kloster selbst durch Tradition 
fortgepflaD/.ten Jj^jsoäo^ die uns als Zeu^'enaussago des Vicars H. Bruekniann in 
einem Protokolle votn ^:\h\r■ 1 KU ;\r. 12 der Mss. des RA.) niiflx lialten worden 
ist. sollte einst eine ihni: itoiuninge) auf dem Fraut iiltei-rf gestanden li:ibr>n , auf 
welcher ein Vogt des Kfiihs wohnte, dei* einstiUHis nn Traume gmuo Tauben 
aus seinem Fenster auf- und niederfli^n sähe, welches ^Gemhü^ ihm von seinem 
Beichtvater und andeni ^hiifterfahrenen'* dahin ausgelegt wurde, dass er die 
Buig, ^do er uffe wonte des ricbs w«gon^ in ein Jungfinuenklostor grauen Ordens 
(ristereienserinnen) umwandeln müsse. Diese Sage, die Übrigens auf sehriftlieher 
N.ii'hrieht zu beruhen scheint (man funde besohrebin, daz ehir duz (iostcr uff vnser 
liebt n froiiwen berge worde etc.). gewinnt sehr an Walirsciieinlichkeit durrh den 
JSchutzbrief Kaiser Friedrichs 11. vom 21. Juni 1237 (RA.: A,3. Förstern. urk<l. 
Ocsch. von Kordh. Urkd. 6) für das Klostor, worin er demselben den Besitz aller 
Guter, die sein Vogt Bopertus dem Kloster geschenkt bat, bestätigt, sowie durch 
die stete Behauptung der Nonnen selbst: class ihr Kloster „utV <l< s heiligen riehs gründe 
vnde budt riu'" liego. Dieser kaiserliclie Vii;:rt Kopertus oder Hubertus, Ministorial dns 
Stifts '/Aun iieil. Kn uz, erseheint des uttern als Zonge in Urkunden des let/Jen 
Viertels des 12. Jahrhunderte». Ferner begabt der Kaiser selbst das Kloster mit 
drei Ho&tätten im O^n der Kin^ und ^tiieüt demselben das Rocht Boicbsgüter 
zw erwerben und sa besitzen. Nach Dr. Frommanns Aufzeichnung«! hat iSns- 
bischof Siegfried von Mainz durch eine ürlninde von VI KaL Februarii (den 27 
Janimr ll'^i.') die Stiftung des Klosters bestätigt. 

Bei der VerAvandInng des Mathildisehen Nonnenklosters in ein Chorherrenstift 
im .lahre 122() wurde diesein nur die ivirehe „beatae virginis extrn niiirus (|iuie 
dicittu' novum opus" d.h. die Liebfniuenkirche ausserhalb der Stadtniaueru genannt 
Neuwerk unteigeben, was aber keines%vegs tWr die damalige Nochnichtexistenz des 
Klosters spricht, weil die aus etwa der Mitte des 13. Jahrhunderts stammende 
Kirt'he nin-h nicht mit den» neuen Nonnenkloster verbunden war; aber benuts 
]'2iM^ srhenkt naefi W V . ITi* CuntMil von Xoniliausen, genannt !eeti»r, dem Kloster 
Walkeiiried Joch Land unter d^i Ürdini^-ung, dass seine Tochter, die Nenne 
im Kloster Nouwcrk ist (monialis in nuvti operc) für die Dauer ihres Lebens 
jährlich eine Mark von Walkenried empfiiugt Die Zeit der Verein igiuig dorUeb- 
fhnienkircbe mit dem Nonnenkloster ist nicht direct angegeben ; obschon Förste- 
niann in seiner urk dl. Gesch. v. Nordh. die Urkunde (Nr. 3V»), die hier maassgebend 
ist, in das Jahr 1233 setzt, so unterlagst er jedoch die Begründung dieser Annalmie. 
Ks bey.eugt nändioh dort ein Erzbisehof Sieirfried von Mainz: da.ss der Leutpriester 
A'olrad in .Vora die Kinlie St. Mariae Neu werk ausserhalb der Mauern vdn N'orrl- 
hausen freiwillig und öirentlich vor ihm aufgegeben liat /.u Guustcu enies dort zu 
eirbauenden Gisteccienser-NonDenklosters (quod cenobium sancti mooialium oidinis 
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dstercien. plante tu r ibidem), jedoch mit dem Vorbehalte, dass ihm für sdne 

I>(•bell^/J ii (Iii." «leid- und ('i fu i ! '/inseii in Windehau.s<'n. Resla. Bielen, HiildiTodo. 
Sachs \v r ift -n , Woileben, Mauderode. Liinliiifr»'n>«lf\ Keinstpdt, Meibaoh. T 'thenfV-Iilr, 
Salza und NoHhausen liboriassen hleibf^n mvl nuch .seiueni Abselieidi-n /.m jlallto 
der Kiirhe St. üariae verbleiben, zur antlcrn iiaütc dem heil, iaeuxt'^aüti zufulleu 
sollteii, welches ja nach der Schenkung Friedrichs II. im Jahxe TiäU Eigenthums- 
recht an der Kirche besass, Datirt ist die Urkunde Mainz VI Kai. Febr. (den 27. 
Januar) pon tifieatus nostri anno terciu. Nun haben aber big in da^ 1"> 
Jahrhundert drei Siefdriede den erzbiseliytliehen Thron von Main/, inne j^ehabt; 
<ler erste dorsflhen. von ItMiO bis li*^4 i'-^riorend, kommt hier nicht in FT-jit;e. wohl 
alwr der zweite, der vom N'oveinb(»r l:iuj bi.> September 12i>* », lunl di r dritte, der vom 
December 123U bis März 124i> den Krummstab führte. Es liegen demnach zwei 
F^lte vor: entweder das Jahr ISlK) oder das Jahr ist das richtige; wir ent* 
scheiden uns fQr das erstero, da nach dem Wortlaute der Urkunde das Klo«ster 
zur Zeit d«'r Verziehticistung des Volrad erst ^ebuuet wunle (plantetur), währead 
nit doeh oben stahen, dass bereits 123ü die Tochter Conrad Lectors Nonne in 
doinsi lhcti war. 

Sclion trüh scheint das Kloster von habgieriguu Nuchbjiru bedran^rt worden 
7,11 sein, weslialb sich König Heinrit.'h, Sohn Friodridis II.., bewogen föhHe. Ende 
Juni von Altenburg aus den Schuitheissen und die Bürger von Xordhausen 

/II I I iiiiiluien , alle diejenif;eii , welehe tJ^'j^eu alles Rcvlit und tVOai grossen Nach- 
theile für ihr Seelenheil tiem Stift«; St. Crueis und dem Kloster (ecelesia) beatae 
Virpinis die dcnsf llicn in der lünfje der Z<'it cntzojrcnen Uiitor vorenthieUnn . zur 
Wicderheniusirnbt rli i s. lben zu zwinjtcen ^ L iiier diesen Schädigern des Klosters 
befand sieh aueii (irat Eleujjcr lElfjer) von tlou||teiu, der dem Ivlostcr zwei und 
eine halbe Hufe Land entzogen hatte; sein Sohn Dietrich und £nckel Heinrich 
beeilten steh, dasselbe, ^reiches die Nordbäuser Bfti^r Conrad Rola|^ und Wilhelm 
lnhtit<u- ( Krämer ) von ihnen zu Lehen empfiingcn hatten, 1242 drin Klost rjiach 
dem Tn(!(> des Vaters IIeinri<-h scn. zurückzuireben in Fol^'e dt r Krmaluuingen 
von Dietriehs Bruder, des duivh die HtMliirkeit seinrs L« bf«ii< bekannten Predij^er- 
mönehs Elger un<l um von ihrer ei^'nen und ihivs Vaters Swle Unheil abzu- 
wenden. Späterhin tindon wir übri^^ens die Honsteiner als Wohltäter und als, 
freilich oft angefochtene, SchutzvQgte des Kösters. 

Auf die fortgesetzten Kla^n der Nonnen Uber Vergewaltigung ihrer Be- 
sitzungen wies der Erzbischof Sie^rfriwl III, \on Mainz den Abt von OKlisleben 
und die Prtibste von Göllingen und Frankenhausen an, Aiv He^lriu-kten ntn^r 
Anwriulung der j;eistliehen Censur zu sehüty.en -, auch I'abst Inuoeenz IV. f>rihi ilr' 
«lem Klusti'r 124t) in Lyon eine Balle, worin er demselben alle Besitzungen be-stätigt 
und die Insassen desselben seines Schutzes versichert^, fordert ancb im folgenden 
Jahre den Abt Ton Walkenriod und den Probst von Ilfeld auf, dem Kloster Scdiats 
durch die geistliche Censur angedeihen zu lassen, ebenso Bonifacius VIII. 1^ 

1 F5nt6m. Urk. Oe«ch, d. 8t. Xordh. UrkuoJc Xr. 5. En bt lUenfingii angebmcht, 
nach <k-r Vereinigung von Kirdic und Klotstcr de» Aiudruck ecdeda filr Kloster su iidiiiiea> 
wie die« ja auch iiieül richlig i«t. 

ä ibidem Urkunde Nr. 40. 

s Udcunde Lewer pag. 134, 
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den Scbolaster zu St. »Severi in Krfuit. (ÜA.; R. '.».) Euliischot Conrad von Köln 
begnadete 1250 auf Bitten der Nonnen und ihrer Fürsprecher als apostolischer 
Legat die Klosterkirche mit dem Vorrechte, dass ssur Zeit eines Interdicts in derselben, 
jedoch ohne Olockengeläute, bei verschlossenen Thüren und unter Ausschluss aller 
Diyen die Sacra im stillen jjetViert wchUm» durften *. 

IKk'I» auch der fJunst weltlu lier Iii i im hatten sieh die Nonnen zu erfreuen: 
Ijjuidgjaf Albeil der Kntiitti tc bi willi^tf denselben am 1. April 1*277 auf dfr 
Wnrtburp, dass sie alle (üiter, die ilnuii von Iftnd^riifliehen .Miiii>t<'i iali ii ;iU 
Set'lgeriitbe zugewandt würdetu reehtniässif; btsit/eii durtten HA.: Ma., lU. ). Das- 
selbe thaten die Grait ii Albert, Conrad und Friedrich von Clettonberg in Bezug 
auf alle Otiter, welche die Oralen vom Reich zu Lehen trugen und welclie der 
KIosteroonTent etwa von den damit Belehnten erwerben mochte. Es geschah 
dies durch diraelbe Urkunde (RA.: Mh.,1.)^ in welcher dieOrafen zudem Ankaufe 
zweier Hßhlen. ebenfalls Ueichslehne und wahrscheinlich dieselben, welche das 
Kloster am Nunihäuser MühliriaiM ii Ii* >;iss. den lehnsherrlichen Consens ortheilten. 

Mancherlei («üter ««rwarbeii lür Ncuinen auch von «len Grafen von Honstein 
tlii'ils kiinflicli . tlirils als Aoquiviilfnt für Seflcninfssen und Todteniimter. Eine 
ferner*' (^ui'lle, aus wcldici' d»*nj Kloster nicht unwalitipe Herrii-hn uh^mmi an 
Länderuion und Zinsen llosseu, waren die Ausst^ittungen der eintretenden Novizen ; 
das Letztef was diese ihr Eigen nennen konnten, denn sie hatten, ehe sie der 
Schleier nahmen, vor dem Rathe In aller Form Rechtens auf jeden ferneren Antheil 
am Erbe ihrer Eltern oder Verwandten zu verzichten, wie dies durch Artikel 11G 
der Einung von 1.'?<X) und Artikel A'J des 3. Buchs der Statuten von V.iiiH vor- 
preschrieben und durch zahlreiche „Verzichtbricfe*^ im KA. bestätigt wird. (HA.: 
Na., 1-20.) 

In der ernten Hälfte des Jahrhunderts setzte die Biirirerscliaft den Kr- 
werbuiif^en vuu »Stadtgute seitens der geistlichen Stiftungen nui h kt iiien Wider- 
stand entgegen, sie hatte wohl auch kaum die Macht dazu und wir ersehen aus 
verschiedenen Urkunden aus dieser Zeit, dass unser Klostor unter anderm und 
ausser den bereits genannten beiden Mühlen, 12746 zwei TuchrShmenplätze (loca 
tentoriorum) von einem Btiiger erwarb, und 1242 als Mitgift zweier Nonnen einen 
Hof geschenkt erhielt, sow ie einen zweiten vom Münzer Günther dazu kautYe; 
die darüber atisgestellten Docuniente (Föi-steni. Urk. (Jesch. v. N. Xr, 44 und 4V») 
sind von dor Hiirp»rsfhaft unter ihrnni Sipirf^l ans£r(*tfTtip:t worden. Dies änderte 
sich indi's {^t'gca (l;is Kiule des Jahrluuuh'rts. Die iiltcstr ..Kiniing" vom -lahre 
l'ii^m enthalt bereit.s in ihren Artikeln W bis Uli .sehartc Wrbote gegen »las Ver- 
kaufen oder Verschenken „um der Seele willen*' von Haus, Hof oder Land in 
Stadt oder Flur belegen In die geistlidie Hand; Artikel IK» hat f&r Übertreter die 
Dnihung: „di Verliesen (verlieren) lip vii güt also di aide einunge noch heC. 
Artikel mildert aber die Strafe dahin, dass dor Übertreter nur drei Pfiind 
(Pfennige, d h. etwa 72U Stück) zu zahlen und das AVeichbild der Stadt so lange zu 
lüiirnen hatti- bis das (Jut wit rliMuni an die Stadt gebrai-ht worden war. ITni nun 
l»tsniii|t'rs bei ErhschatTtssiutalini einen Ausweg zu hfdvni trjifen 1'?0H der Probst 
Dietrich, die Äbtissin und der Convent mit dem Jtathe eine Ibuivinkunft dahin, 
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dass, wenn Stadtrat durch Erbschaft oder Schenkung dem Kloster zufiele, die 
Nonuen gehalten sein sollten, <l:issi ll)t' imioHsalb .Tahi-esfrist an einon Nnifllirm^er 
Bttiger zu verkanten, wo niclit, das» dami i!er Rath den Veikauf in die Han»l 
nehmen, das KaufgeM aber jonon einhändiji^tMi sollte. Im Verlanfe des lö. Jahr- 
luinderts maehte sicli eine etwas laxen» Pr;ixis hiciin sr^Itond, so dass unstT 
Kloster aneli innerlialb des Stadt^jebietes ni;m< he Kr werbuu^ niaehen konnte; «lie 
hanptsik-ldichsteu Bositzungtn desselben waren indts auswärtige. Es würde zu 
weit führen, hier auch nur eine obeiÜächliGhe Übersicht über die in 40 Dörfern 
zerstreuten Grundstficke geben zu wollen, nur einer der zahlreichen Erwerbungen 
sei hier gedadit, da später die beiden letzten Klosterrogenten in eine gewlsaer- 
massen romantische Besiehung zu ihr traten. Es ist dies die H'arrkirrhe zu 
Bennungen, deren Patronat Probst und Convent im Jahre l^oli vom (irufen 
Heinrich von Honstoin erkautu n i KA: Ma, 4.), welcher Verkauf im S^i^ptonibt r li*S() 
die rJenelinii;;^!!!)^' dos Erzliisrhofs Werner von Main?: oriiielt lüA: Ma, \2.> und 
das ihnen 1261 vuni Erzbiftchof Heinrieh vun Mainz und auf Ftu^prachf^ des 
Canonicus Hermann von Gleichen auch vom Dekan und Capitel des Mainzer 
Domstifts fönnlich Übertragen wufda * In einer IJi&unde vom 21. Januar 1285 
(RA.: Ma., lö.) behaupten freilich die Gebrüder Dietrich, Heinrich, Elger (Probst 
<les Kreuzesstifts) und Ulrich Grafen von Honstein, dass ihr Vater Heinrich mit 
ihrer Zustimmung dem Kloster einen Hof in Uthleben, einen Wald, dt n Eichen- 
bei«: bt'i Wachsbech und einen andern bei Appenrode verkauft, das Patronat der 
Kinlic in HiMinnnpen nhoi ;reschenkt habe. Äbtissin tmd ( -onvent hatten den 
fiir dit'sr Kirrhf ufcwiihlti ii Pfarrer, gewidudich i>in Cu|itH;iii des Klosters, dem 
Otliciul des Petristitt^i in Jeclmbürg zur Bestätigung und Kinsetznng zu präsen- 
tiren. Der letzte I*robst unseres Klosters, Konrad Jenis, verliess noch vur Auf- 
hebung dosselben seine Prol»tei und setzte sich selbst zum Plarrer in ]3ennungpn 
ein, wo er die Beformation einführte und 1525 die vor den AufrObroni gefloliene 
letzte Äbtissin, Anna von Büxleben, hcirathete. 

Wie wir bereits wissen hatte Kaiser Friedrii'h II. dem ncubc^öndeton 
C'horherrn.'itifte St Crucis als Ersatz für mancherlei Entgangenes nntei andf-mtii 
auch die Kirche „beatae Mariae viivrini>" iibcnviosen, die sicherlich dem Stitn' aucli 
noch untergeben blieb, als dn Ptaiier \ n!r;i(l die Hälfte i!m»r Einkütiltc dfui 
Nonnenkloster legirte. - Das Hecht des 8trtt,spH)l>.sics, den Pn»bst des Kloftters 
b. Mariue Neuwerk zu wählen, war dui"ch liingt^-rn Nichtgebrauch in Verfall ge- 
rathen, es erregte daher den lebhaftesten Widerspruch der Nonnen, als l2!9(> der 
Probst filger Graf von Honstein des heil. Kreuzesstifts in der Peraon des Ca- 
nonicus Bruno vom Stifte Pöhlde dem Klostor einen neuon Probst vorsetzte. Die 
AlttisNin Mechtilil mit ihren Nonnen berief sich auf die Verjährung und w.ililii- 
den bisherigen Pfarrer zu St. Blasii, Mag. Dietj icli , zu ihrem Probst un«l Sft l- 
sorger. .Man ciniirtc sich schliesslich daliin. di'n Zwiespalt «liirrli oin Schi^^ls- 
gericht, zusanunengesetzt aus dem Ilfelder Abt Johannes, dem Dekan Werner de* 

' HA.; 1 

2 Wer gab iluu eiu J4echl hierzu? Die Kirche war auf ReiciiHgruud erbaut, waiir- 
Mhänlieh von Veiwaikdleii VolmdB, w«k9ie di«wlbe dotirt und ihm fiberloweD hatten. 
Vldlcidit war Vdrad auch CSiorhenr vom St Crucintift. 
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heil. Kreussesstifts und dem CbnonicuB des Stifts St. Pauli zu Halb^tadt 
Mag. Dietrich von Djislo v.iii seiton Stift,sprobst< > und dem firälieni Abte des 
Klostors Roifonstoin Heinrich, dem i'n list <lt s Xoniii nklnstf'is zu Lohin. ebenfalls 
Heinrieli fronannt und dem lieutpi ifti-r dci- Hlastikiidi*' l''riodrirh seitens des 
Nonnenoonveiiti» austnifjen zu lassen, welclies denn aiuii für Keelit erkannte, dass 
der Äbtissin und dem Convente das Heclit der freien Probstwalil verbleiben müsse 
und dasB liDig. Dietrich in seinem Amte zu belassen, hingegen Canonicns Bruno 
für den Rficlttritt mit Geld zu entschädigen sei, jedoch habe der jeweilige Probst 
des Klosters Keuwerk /um Zeichen seiner Unterordnung unter das heil. Kreuzes* 
Stift, welches das Wahli'echt doch nni d\ni Ii ^"f'^^^u•hlHssi^?nn*r vorloi-en habe, den 
jiihrlictini Seelenämtern zum Oed!irhtiii>- der Koiiiirin Matiüide, des Orafen Ulrich 
von Honstein und Andeit-r in'izuwobnen und an allen vom Stift veranstalteten 
Procesdonen thoilzunehmen. (RA: Ma, 22. auch Förstern. Hon. rer. Ilfeld. Nr. 29.) 

In ihrem Rechte, selbst ihren Probst wählen zu dürfen, blieben von da an 
Äbtissin und Oonvent w<dd von Seiten des Ivreuzesstjftes unangefochten, im yei*^ 
taufe der Zeit massten sich aber sowohl die Gmfen von Sclnvarzhnrf:: und von 
Stolberg als nnrh der Nnrdhäuser Rath jones Rpcht. st» wie das. zur Jährlichen 
Rechnungslegung des l'r<*bstes und anderen (iej^cliätlen des Klosters Deputirte 
senden zu dürfen, au. Der Probst Johannes Egen, die Äbtissin CV.yue (Christine) 
und der CSonvent bekennen auch IdtiO beim Yerkauie eines Stückes ihres Kloster- 
hofis an die Gebrüder Jobann und Simon S^mund, dass sie denselben ab- 
geschlossen haben mit Rjjth, Wissen und Willen ihrer: „beschermre vnd vorthey- 
dingere" der (Jrafen von Hnnstoiii. (I\A: (>i, I i Von diesen ging «liescr Sehnt/ 
als sie 1413 ihr Stainnisciilnss l!iiiistciii mit allrni '/.u\n']\i]y an (»T'at' i-iuthu \ i. 
von Stoiber^ verkauften, an dieses gratlidu'^ Haus tiber, welches denselben jedoch 1447 
in Polge eines Yeigleid» mit dem erbverbriiderten Hause Scbwansbuig «u tlieilen 
hatta^ Indes Nonnen sowohl als Rath bestritten — jede Partei für sich, — den 
Grafen jenes R4N"ht. Der Kath berief sich dabei auf die Anssai^rn l incrKeihe alter 
Männer, «lie wie bereits friUier (M wähnt, im Juli und September des Jahres 14()4 
vt»r th'm Roirl)ssrhnltli*'isson Hriurich von Wenden und ficm Domherrn 
Heiiuieh Dunde als Cuiiiniis.siU der geistli<'hen Richter in Saclisi'n unti Thüringen 
zu Protokoll verhört wurden. Dieselben stimmten diUiin übei-ein, dass Kirchen- 
und Xlosteigebfiude auf des Reichs Grund und Boden stünden und zur Stadt 
Noidhausen gehörten, weshalb der Rath dieselben auch stets „mit Nagel und 
Tlioren beschlossen" und gegen alle Widersacher des Klosters geschützt und ver- 
theidigt liidie. Auch sei derselbe seit iiltt-n Zciti n stiMs l»(>i der K* chnunaslegung 
mit hinzugezogen worden, p der S<»jahrige Planer von Auleben Johann Traibote 
gicbt zu, dass als er vor lajigen Jahren noch Capellan im Kloster gewesen sei, der 
Rath den CunI ron Bila zum I*robst eingesetzt habe. Der lu(.)jiihrige Dietrich Bcr- 
baum weiss sich zu entnnnen, dass als vor Zeiten die 8tadt Nordhausen in eine 
schwere Fehde verwickelt war, <lie Nonnen von Neuwerk die Grafen um Schutz 
und Vortheiilignng nnsprjti'hen und vielleicht bei dieMer Gelegenheit zugaben, dass 
die (irafen einen l'robst einsetzten. (RA: I. 1**, 11).) 

Bei den tbrtgesetzten iiti-citigkeiten iler Stadt mit den Grafen um die Piobst- 



1 Begcflta S«db. Nr. 1214 
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wähl gaben im Oktober 1471 die Äbtissin Elisabeth Springers und ihre ,^anze 
Samnung*^ die Erklärung ab, dass sie diis KiH^ht da/u koinf>r !^llt(•i ziige«tinden 

sondprn weil sir> mif Rpiclistrrund wolmcml unmittelbar dorn Keiche anfjohörton 
•iiai'li (Ifine wir ilcs lii-iligen riclis kmu aix- mittel). daji!>elbc sich seihst vor- 
behielten; die Graten erkannten sie nur als Vertlieidiger ihrer in deren Ilerr- 
schaflen Ji^ienden Güter an und den Katb der Stadt Kordhauaen als aolchen 
ihrer Klosteigebäude, da nicht allein die Töchter und Gefrennde der Büf;ger als 
Klosterjunfrt'rauen darin wulu^ti n, sondern auch weil der liath dieselben als auf 
Heieiisboden liej^end anf ihre, <ler Nonnen, Bitte „bepforte. beschliesse iind be- 
friede" (,einfriedij?e) aueh mit dem Convente beratlie. die Iiechnnn<!:en abnehmi*. 
befehle, heisso und entscheide, was sie ausserdem Niemand zu ^'estatten jjesonnen 
wäivu. Diese Rechtsvenvuhrung (RA: Ma, ItJl.) wurde indes wenig beachtet, 
verschiedene Sfihnebriefe und ^hutssverträge mit den oftgenannten Grafen ent- 
halten die vom Bathe ssugestandene Klausel, dasa jen^ während der SehntKseit 
freigesteilt wurde Pnibstr ciu' und ab/.uset/en und Ke<<hnung abaunehmen« Im 
16. .Tahrhiiudci-t walirrc sidi aber drr Rntli (Ii(\s('s K^^elit. 

Die Gebrüder Scgrmund prbaut' ii auf jenes von ihnen erkaufte Stiiek des 
Klosterhofs eiu Uospitiil und «niie Capelle, deren Priester (iwtor) nach dem 
Stiftnngsbriefe dem Probrt unaets Klcmters als seinem Pfarrer untoijgeordiMt wunde, wie 
auch die fibiigoi Inaaaaen des Hoapitala Derselbe und ebenso die später angestellton 
Yicare waren verbunden, an den Pmeessionen und Hocfameasen der vier groaeen 
Festtag»\ aller Marientaj::e und der Kirch weiho zu assistimi aueh auf Verlaneen 
an andern Tnfren. Doch bereits 10 Jahre nach der Stiftung' «les Hospitals pro- 
testirten die Stüter desselben gegen diese Abhängigkeit, i^RA: <M, 3.) ja be- 
fehdeten gar bald das Kloster fvirnilich, mussten aber, da der liath .sich des 
Klosters nachdrücJcIich annahm, aus der Stadt weichen und wurden von den 
Grafen vnn Stoibs in die Vui^gen Questenbei^g und Kbersbui^ ^ wider das 
Kloster" aut^>nommen, was den Grafen spftteriiin, ihren Ansprüchen an die 
Srliutzvnijtei des Klosters *:ff*«^Mi über, zum Vorwurf !:r<'m!iclit wunle, (in? RA: l. 1>< ' 
ganz mit Uni"ocht, da die tiratcti damals iinrh in Lciurr \'l•^lMn(lull^: mir ilcni 
Kloster standen und jene Anspriiclie erst mit der (irafsciiatt Honsteui erwarU-n. 
Der Streit aber endete, nachdem der Rath die durch den Tod des Simon ^egt>- 
mund (1422) erledigte Verwaltung des Hospitals selbst in die Hand genommen 
hatte, mit der lioslösung des Hospitals vom Kloster, jedoch waren nach der Re- 
fonnation die Pfarrer der Fraucnber^jer Kirche im 1(5. un<l 17. 'lahrhundert stets 
und von da ab nioist ztii^leich J*rediger an der Martinikirehe, bis im Jalire WH 
die Martinigemeiiid*-' ticr Krauenberger einvcrUiiil wiutie. 

Deini Bauernaiifruhr im Mai 1525 wurde auch unser Kloster überfallen veu 
„drei Jurchen bSser Buben einen Lermen anzurichten,*' als aber der Rath einige 
aus seiner Mitte dorthin sandte mit dem Erbieten, die Nonnen liel ihrem Eigen- 
thume au schütTien. wurde ihm die Antwort: nuui habe bereits allee Weiihvolle 
an einen sichern (Jrt ;^'rl)iarht. TtipfziliMii lii-kla^tcn sich die Nonnen spiitcf bei 
den lirafcn über d<'n l'atli wegen nngeiuigcuilm Scliutzes. wniuuf hin jcnci mir 
zu erwidern liatte, dass die ^'oiuieu sehr bald sclion sell)st ausgeriuinit und da- 
<lurcb dem gemeinen Yolke in der Stadt, das sidn bis dahin nodi ruhig veriialten 
lube, eine böse Anr^ung gegeben hfttten. Er habe den Nonnen weder geboten 
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auszuziehen noch verboten wieder eiiuuzielu»n, wollten sie ferner im Kloster Gott 
dienen, so solle iiinen alle Förderung auch Recht und Hülfe tienjenigeu gt^n- 
über, welche ibnen etwas geraubt bitten, zutheil werden. 'Audi rerapracb er auf 
Pfirbitten der Grafen mit dem reditüchen YeifiihrNi g^n die bei den Bürgern 
▼eintchuldeten Nonnen noch einzuhalten- Oleichzeitig ging eine Klageschrift von 
den „Formunden, Altarleuten vnd gantze gemein der pfarlcerchen auffen Frawen- 
berge" ein, in der behauptet wurde: die Kirche sei vor der Verbindung mit dem 
Nonnenkloster eine ..volle vnd gute Pfarrkerehen'* gewesen.' deren früter und 
Kli iiHKÜen die Nonnen sieh angefijjnet hatten, wofür sie hin^^c^n-ii verbunden ge- 
wesen wären, zwei Capelläne und einen Kiichiiei zu unterhalten auch zwei Al- 
täre mit dem zum Gottesdienste Nötliigeu zu versehen. Weil nun aber die 
Nonnen das Kloster Torlassen h&tten, und ihre Pflichten der Gemeinde gegen aber 
nicht mehr erfüllten, so baten die eben Genannten: der Kirche Ton jenen Ffarr- 
götero so viel Bratattung zu diun, dass Kirche, Pfiurer und Diener genugsam 
Tersorgt und erhalten werden möchten, was auch gewälirt wurde, so dass sich 
nooh jetzt die Frauenberger Kirche durch eine reichliche Ausstattung mit Grund- 
stücken sehr zn ihrem Yortheile vor den übrigen der iStadt auszeichnet ^Nach 
SchreibfMi in IIA; I, 23.) 

Bereits im Jahre 125U hatte Erzbisebof Cunnul von Ktiln als apostolischer 
Legat dem Klosterconvent ei'laubt, nicht nur edle und geistliche Matronen zu 
nicht erlaubter Zeit die Clausur betreten zu lassen, sond<*m auch junge weltliche 
Mädchen, die sich jedodi nach der Ordensregel zu kleiden hatten, im Kloster zu 
erziehen. (RA: Ma, 2.) Diese Einrichtung scheint in späterer Zeit in Abgang ge- 
kommen zu .sein, da die in Folge eines im März 1527 an den Rat!» gerichteten 
ßittschreibens wieder in ihr Kloster eingeseuten noch übrigen Schwestern unter 
ihrer Priorin Margarethe ßesin l.^Bß Kaiser Ferdinand T. um die Erlanhniss baten 
in ilireni K Inster eine Jungfrauensehuie einrichten y.u iliiiten, was derselbe auch 
gestattete. Anfangs wurde die Schule in einem fler Klostergebaude (jetzt Kirchner- 
wohnuug) untergebracht und die Nonnen selbst wirkten als Lehrerinnen darin, 
nachdem aber der Tod deren Reihe gelichtet, auch der Übelstand der Abgelegonheit 
des Klosters für die Hehrzahl der Kinder sich geltend gemacht hatte, übergaben 
die Nonnen das gesamte noch verbliebene Klosterv ermiigen im Jahre 1567 zur 
Errichtung einer Mädchenschule in der Stadt dem Rathe, damit dasselbe nicht 
etwa n.'u h dem Aussterben des Convents zu weltlichem Gebrauch verwendet 
werden möchte. Wie der Stiftunj^sbrief vom 31. Mni jenes Jahres bestimmt 
(Lesser pag. 84.), sollten einifj^e alte Münner und Fmueii. die aus dem Ertrage 
der Klostergüter ilire Besoldung emptingen unter Aufsicht und Mitwirkung der 
slidtiflchen nPrädicanten*^ die weibliche Jugend im Jjeseo, Schreiben, Beten, 

^ I 

1 Dies war «afiragUeh ridiedich nicht der Fall: in d^ Urkundeo Friedridw II. und 

9äam Sohne» Hcinricli werden S.Nicolai, 8. Petri und S. Blasii parochiae (Pfarrkirchen) 
genannt, während B. Marine novi operiB nur einfach als e(clt'-^i:i Iiczeiobript ist Auch noch 
1426 bei Festsetzung der grossen Spende werden luter den Uaaiii /,u liedenkendeu wohl die 
Pfarrer in S. Fetri, S. Jaoobi, 8. Nicolai nnd 8. Blasii angeführt, nnr aber die Prdbste 
auf dem Frauenberge und im Alten Dorfe, hingt ^'n rrscheint in einem Wiederkau fbrieft 
vom Jahre 1469 bereit« ein Vicaiius UÖDiich der P£ankirche U. JU Fr. «nf dem Betg», 
genannt zum neuen Werke. 

Kr. ftordii, ■ ^ 
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8ing«n und im CAtechisraas unterricbten. Im folpienden Jahre erfaidtdloae Stiftung« 
mit der zuj^eich die Aufhebung des Convcut.s vorknüpft war, die (icnfhmi^un^ 
ilt's Sehutzfürston , odt^- wie er sioli selbst in der Urkunde nennt: dos „Land es - 
f ü rsten**, dos Kurfürsten Aiii^ust von Snrhspn Die l'ridrin Mnrpirothe Besin 
>urlitr im Februar und ilm^ Naeldnif^ti in Anna Kinhuer im Oktober lö^'t'J 

die kaiserliche Bestätigung der Schulstiftung naeli , die am h ulsbald erfolgte und 
80 die TÖllige Sftkularisirung des Klosters herbeiführte. Die letzte urkundüch 
erscheinende PrioriD Anna Neckerkolbe löste 154)6 eine Abgabe von Getreide «o 
Bal/.er von Bendeleben zu Gunsten der Jungfrauen schule ab; im .Talin^ IÖÖ7 
wurden rlio vom Frauenbeiger- und Dominikanerkloster den Schulen überwiesenen 
Ländereien verkauft. 

Die Gebuulichkeiten de» Klosters sind nnt Ausnaiinie des Kreuzgauges iuK>h 
zum grossen Tbeito vorhanden, wenn auch tbellweise, doi-h auf alten Unterbauen, 
erneuert. Die alte M&dchenschule dient jetzt dem Kirchner zur Wohnung; die 
einstige Ptobstei dem Pforrer. In dem Keiler derselben befindet «icb Uber einer 

Spitsbogentfaür die Jahreszahl j| ^ löUä. iktr Oberbau ist zur Hälfte 

erneuert, im nocii alten Theile sind Mauerlatten, Saun);>cii wellen und Balkenküpfe 
in der eigenthfimlichen Art gekehlt und geschnitzt, welche um da» Jahr 15tk) 
gebriuchlioh war. In die Knaggen, welche die Balkenköpfe stützen, sind, auf die 
einzelnen vertbeilt die Worte eiugesdinitten: ,4st -.<7ot.for.vns- wer. " Ohne Zweifel 

sets5to sich der Spruch an dem nun erneuerten Theile des (Jebündes fort: niac 
ilann . wider, vns . sein. Dazwischen stchr-n iiher der Thür die Worte: sie t'acies 
do(i«i;/iy. Die eigentlichen fridiern Klosterf^ebaude umgaben einen Iluf und sind 
auf sehr alten steiuerneu Unterbauten aus StakelfacUwerk mit Lehm beworfen 
leicht errichtet. Von einigem Interesse ist das am südlichsten gelegene Haupt* 
gebiude, noch jetzt „das Kloster"^ genannt, Asyl für arme alte Frauen, ikin 
hohes, sehr altes steinenies Krdgesdioss wird auf der freien Sudseit».- vnn zw»i 
rofichtigen Strebepteilem gestützt und Knaggen von hier abgebildeter Form (Fig.4)S.) 

Fig. 48. 




tragen die Balkenköpfe des vorspringenden Stockwerks, sie gehören dem Anlange 
des 16. Jahrhunderts an. Die RSume des ersten Stocks einschliessltch der ge- 
räumigen sogenannten Schwesterstube sind an Wänden und Becken in Holz 
getäfelt, die hölzernen Tiewände der Thüren haben die F'orm von Spitzbögen: auf 
dem Ck)rridor haben sich noch zwei alte steinerne Camine erhalten. 
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Die Frauenbergskirche. 

Kig. 49. 




Dil' Fraiu uheifjfskireho, ( Fig. 49. ii. 5(1.) wie «jegenwürtig die ftfihere Kloster- 
kirclie St. Marian nuvi operi.s gewöhnlich genannt wird, .stellt sich als eine, durch 
imgescliickt»' Aiil):uiton freilich etwas unscheinbar gemachte kreuzfiirmige romanische 
Basilik» dm n it einer haH»kreistVtrmigen Abside vor dem Chore und friUier auch 
vor jedem <ler beiden Kreuzesarme. Üer nichts weniger als imposante, ganz mit 
Schiefern bekleidete Glockenthurm steht auf der Kreuzung. Die ursprünglich 
nur Fiiedrigen Rundbogeufeuster der Chornische, die nur bis zu dem rings um- 
laufenden Sims reichten, sind später na<^h unten nachgerissen worden, ebenso die 
lies siullichen Kreuzesarmes und das Radfenster des nördlichen; das mittlere der 
Chorabside ist ansehnlich erweitert und mit einem Ötichbogen gedeckt worden. 
Im Mittels^'hift" sind noch die ursprünglichen, rundbogigen Fenster verblieben, im 
nördlichen Seitenschiffe durch gekuppelte Spitzbogenfenster, im südlichen aber 
durch wesentlich erweiterte, im Stichbogen gedeckte ersetzt worden. Von den 
ursprünglichen Eingängen ist nur eine einfacrhe Rundbogenthür, um welche sich 
der Sockelsims zieht, im südlichen Kreuzesarme nur das (Figur 51.) abgebildete 
reicher ausgestattete Hauptportal in der westlichen MittelschifFsmauer übrig ge- 
blieben. Die Chorabside ist bekrönt mit einem Bogenfriese von nebenstehender 
Combination (Fig. 52.), während der Bogenfries der beiden lijuigseiten der Kreuze.s- 
arme die Form von Fig. 55 zeigt, welche auch an den Absideu der Klosterkirche 

8* 
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Fig. SO. 




zu Miinclit'iilohra erschoint; dir ( iictielwündf* dor KreuzcsaniM' sind iriiiizlich frei. 
Fremdartig' stphpn nebon den m huiait u KiiiulUjgenfeuitoni der Cliornische die 
beiden in der Aii8iclit Fig. 49. ersichtlichen mächtigen Spitzbogenfcoster der beiden 
Anbaue. Die Ecke des Dördlichen Anbaues ist wegen des vorttberfQhrendeii 
Durchganges abgestumpft und eine daneben befindliche Spitzbogonthür jetxt ver* 
mauert Im untern gewölbten Baume dieses Anbaues ist die Heizanstalt der 
Kirche angebracht, während der südliche in seinem <b(nfalls gewölbten, dunh 
zwei kleine Spitzbogenfenster massig erhellten untern Kanme als Sakristei dient. 
Am südlichen Kreuzesarme erblickt man in dor Giobclspit^^o ein krf'u;^f<»rniifres 
Fenster und darüber die Jahreszalil X^ti der letzten grösseren Heparatur. Die 
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F!g 51. 




Fig. 52. 



Fig. 58. 





Kn ii/.osarnR' sind etwas niedrigof als das MittolsrhifT: der Bof;onfrios jonor setzt 
sich nicht an letzterem fort, seine obere Partie ist einer Erneuerung unterzogen 
wordeD , dwen Zdt folgende «m Dachnmae |der NMdseite angebrachte Inachrift 
angiebt: 

C. D. (am T)m). 

J. B. Reinhard Pastor 
Praefeoti Templi 
J. C. Ernst 
A. S. Krard 
Anno 1713. 

Dieselbe Jahrc:>zahl 1713 beündet sich auch in der Wetterfahne. 



Digitized by Copgle 



118 



Das einfiich ftchöne Westportal zeigt in der Bildung seiner Capitäle und be- 
sonders auch in den am unteren und oberen Rande der ziemlich reichen, roin 
romanischen Deckbogcnprofilinmg angebrachten Köpfe Eigenthümliches. Dils durch 
Umrandung ziemlich beengte Bogenfeld ist leer geblieben. Die Saii!«titTisse, ohneallen 
Zweifel gleich den KiimpfV rtr^simsen von attischer Form, sind vom Boden verdeckt. 

An die Südseite der Kiichn !e«ite sich finst der kreujcg;«n2- «ies Klosters an. 
von welchem jedoch nur nocli diu Kippenantlinge der Gewölbe vorhanden sind. 
Die Sandsteiublöcko, aus denen dieselben gleichsiim herauswachsen, sind, wie 
deutiich ersichtlich, erst später der Sttdwand der Kirche eingefügt worden, Ihre 
Profilirung deutet auf den Atisgang des 15. Jahrhunderts als die Zeit ihrer Ent* 
stehung. WestUch schliesst sich daran eine alte Oypsqnadermauw mit einer 
Reibe in der muthmassiiohen Höhe des (iewölbescheitels des Kreu/.gungs Hegender 
Balkenlöcher und zwei Icleinen, gerade gethn-kten Fonsterchen über denselben : sie 
verbindet die Kirche mit den alten Klostergebäuden und machte die Westwand 
d©8 Kreuzgangs aus. 

An (if r südHchen Wand der Kirche (in) frühern Krenztrange) ist der geinein- 
schattiiche (Trabsteia des Probstes Dietricli von Küllstedt d»*s Klosters Neuwerk 
und seiner Schweat^ Haigaivthe aufgestellt Die Technik der Ausführung ist 
die einfochste und älteste bei uns gebräuchliche: die des Einritssens der Umrisse 
in eine glatte Steiofläc^he. Die Figuren der beiden Verstorbenen stehen auf ver- 
zierten Postamenten unter einem gothischen Baldachin«' der in der Mitte von 
einer schwachen Säule gestüzt \v\rd; über dem Haupte des Probstes schwebt ein 
deutscher, anschpinend melirfach ({ucrgesticifter Schihi. er stehst, bekleiflct mit 
dem Messgewande, luil; in der Linken den Kelch mit darüber schwrlu nihM Hostie, 
die seine Kechte segnet. 8eine ihm zugewandte, (hmeben stehende .Schwester hält 
in der Linken einen Spruchzettel mit der Inschrift in Minuskeln: ,,o(bnti mar- 
gaieta ei(wij soror.'' Die Umschrift des Steines, ebenfalls in Minuskeln lautet: ,,t 
obüt • fheod • de kulstete • ppöitns cenobii • novi • opf^cr^fis • anno, dm • M.coc»! .xx.*' 
Diese Schrift fällt nur wenig mehr als zwei Seiten des Steins, der ttbrige Raum 
ist zur spätem Anbriufiung des Todestages und Jahres fi »■!■:( lassen w Allem 
Anscheine nach hat Probst Dietrich «len .Stein bereits l)ei seinen l>>i)zeit«Mi auf- 
stellen lassen, wie dies Ja nft zu geschehen ptlegte, und seine Krboii hithoii, wie 
dies ebenfalls ganz gcwöhnlicii ist, unterlassen, seinen und stinti Schwester 
Todestair nachtragen zu lassen. Die auf dem Steine angeg^'bene 
Flg. 54. Jahreszaiil kann nicht das Todesjahr des Piobstes bezeichnen, da 
dieser nodi im April 1379 urkundlich vorkommt ebenso seine 
Schwerter Maigaretbe noch im Jahre 1378. Der Stein ist abgebildet 
in der Husrereinszeitschriffc Jahrgang Yl vom Jahre 1S73, wo 
jedoch Jjihreszahl fälschlich ^fCrCCXX angegeben ist, wfihrend 
der Stein selbst ganz deutlich MCCCLXX zeigt. 

Die hicrnehi n (Fig. .04.) abgebildeten Zeichen sind in ilie 
Giebelwand dt s iKudlii hm Kreuaesarmes oftcnbar sehon nm-h 
Vollendung desselben in gkicher, für die Ilaml eri eich banr. 
Höhe roh eingehauen worden, anderweite Zeichen kommen nirgends 
mehr an der Kirche vor, jene Zeichen sind deshalb als Steinmets- 
zeichen nicht aufiEU&aaen. 
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In die nördliche Kirchbofsmauar sind im Jahre 1733 die \m den vorauf- 
f^egangenea Beparaturen des Kircbgewölbes herausgenommenen fünf Schlusssteine 
der OewöJbekappen eingemauert worden. Nach einer ulten im Pfarrhause auf- 
bewahrten Skizze und den freilieh bereits sehr verwitterten (Iberresten lässt sich 

teststollf n 'hiss si<' einst, nach flor jcfzip'n Rf^ihenfnlgc, f^resohmürkt waren mit 
den Kelit ts » iiies Pelikan, eines EplK ukmiizes, eines Lammes mit Krouzesfahne, 
dessen Blut aus der Brust in einen Kelch tliesst (Osterlamra nach Ev. Joh. C. 1. 
V. 29.», des Adlers des Johannes mit Hcilij^enschein und des geflügelten Löwen 
des Markus. 

Das selir mit hölzernen Emporen und Betstübchen verbaute Innere unserer 

Kirche bietet einen nicht eben ?orthcilhaften Anblick dar: auch hier machen sich 
die Anzeichen verschiedener Bauperioden bemerkbar. Wie wohl bei den meisten 
der r«»manischen Kiirlien iinsenT Oegend . .sind wir au<'fi bei der Frauenberger 
Kin Ii« zu der Annalui:»' bcicrliti^rt. dass ursprünglich nur die nietirigen Seiten- 
schitie gewidbt und nWv \\i<\\vr hinauf geführten Partien: Mittelschiff, Kreuzesarme 
und Chor (lach mit Holz gedeckt waren, wie dies ja z. B, von der Liebfrauen- 
kirche in Halberstadt histOTiach nachgewiesen ist Sämtliche Bäume der Kirche 
sind mit Ausnahme der oberen TheÜe der östlichen Anbauten im Kreuz gewölbt, 
wobei sofort auffiUIt, da^ nur die Gurtbögen und Kappen der Seitenschiffe, weil 
mit dem ursprünglichen Hau gl^chzeitig, im Rundbogen gewölbt sind; alle 
übrigen (lurtbögcn in der Viening und im Mittelschiff haben die Form eines 
ETf^drückten .Spitzbogens: die :^\vischon dieselben gespannton Kappen (Kreuzgewülbo) 
sind im Chor, in drn lieiden Kreuzt'>?anu««n und in der Vierung; mit Stich unrl 
Busung im Spitzbogen gewölbt, während Kit uz^i^\v(»ll)c des Mittelschiffs, da 
die Länge der Jnche, in der Achse gemes.seii, grosser ist als die Weite, sich aus 
einem rundbogigcn und einem spitzi)ogigen Tonnengewölbe züsaniniffiisetEeiL. Die 
beiden Sdtenwände des Chors sind durch ö»l8 " hohe und 5^" weite Bundbögen 
durchbrodien, die augenscheinlich erst spaterer Entstehung sind, da sie keine 
Kämpfer gleich den übrigen Bögen haben, ihre Stirnen auch nicht glatt in der 
MauerÜäche Hegen. Dns über dem Bogen auf der Nordseite liegende Radfenster 
.so wie die beiden Rundbogenfenster auf der andern Seite sind vormauert da sie 
dnrrh dio .Anbaue verdeckt werden. Nach nhvn oü'rnc Högen bei A, A (Fig. ;')<).), 
uelt li«' liit; ( )>tseite der beiden Kreuze.sanuc durchbrechen, lassen erkennen, dass 
.sich hier einst Absiden anlegten; sie bestehen aus zwei Hälften, als wäre nach 
Abbruch der Absiden die Bogenleibung wieder auf Hauerstftrke ergänzt worden. 
Die, der Gombmation des attischen Säulenfnsses gemäss pnfilirten dmpfer 
beider Bogen sind ganz denen der Ghomiache gleich, liegen aber 3^ tiefer als 
jene. Dass diesi n doch ursprünglichen Bögen nichts Anderes aLs Absiden mit 
ihren k^elf<>rmigen Dächern vorgelegten haben können, beweist das über jedem 
dors^>lH^n anp'hrachtn Fensterpaar. von dcnon jct^t die beiden dem Chore znnärhf;t 
liegenden Fensti i vi i uiauert und vuiu Dache des Vorbaues verdei kr sind. Fig. öö 
giebt uns ein aus den noch \ urliandenen Spuren construirtes Bild des Chors und 
der Kreuzesurme in ihrer ur.sprüngli« hen Gestalt, welche uns das quasi allgemeine 
Schema einer romanischen Kreuzkirche erkennen lisst, wie wir dassdbe bereits 
bei den ältesten derselben in Oemrode und Driibeck angewandt finden. 

In den an die Steile der beseitigten Absiden getretenen Yorbaami ist vom 
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Fig. 55. 





Fig. 56. 





Fig. 58. 



Fig. 57. 
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nördlicheo durch ein Tonnengewölbe im Enlgeschoss die sogenannte alte Sakristeu 
gegenwärtig Heizanstalt, von dein südlichen durch' ein Kieuzgewölbe die n«x'h 
jetzt benutzte Sakristei, welche einen Altar enthält, abgetheilt; der darüber be- 
findliche zum Theil von Kirchenständen eingenommene Kaum ist mit einer Stuck- 
decke geschlossen. 
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Besteht der Clior, jeder der Kreuzesarme und die Yimrusg aus nur je einem 
Joche, so isf das Mittelschiff diin-h zwei spit/bogige fiurto in di-oi Joohf 'nbijcthfiU. 
Diese (»urte rühm :iirf Halbpfeilern, die sich an <lie vier Hauj>tpteilei anlehnen, 
weiche den sech» grossen Arkaden als Stütze dienen. Diese Hauptbögen werden 
, an^f^efiUIt ron je einem Paar kleinereni, die von einem quadratischen Mitti^l[)teiler 
getragen werden , wie wir dies auch in den Eiichen von Ilsenbnrgr und Drttbeclr 
finden, wo dert aber Stfitienweclisel (intritr. il h. die Zwiscli i l n auf 
Säulen ruhen Gegen diese und die Hauptpteiler spannen sicli tlie iiaibkreis- 
fJirniigen Gurte der Seitensfhiffp. welche dadurch in jf soclis Jorlio abijetheilt 
werden. Sie finden an den S<^itenwändoti auf Con.soleu ihn' Ruhtpuiikte, von 
denen liier (Fig. 56.) einige als Probe gc^^ubeu sind. Die dazwischen gespannten 
randbogigen Kappen sind beträchtlich überhöht (mit Busung gestochen) was au 
nicht eben eleganten Formen gefUbrt hat In den Kappen des HittelschifliB hat 
man die best ätigten Schhisssteine darch Stuckrosetten ei-setzt. 

Dif Basen sämtlicher Pfeilf^r sind von unter P'ig. 57 abirebildetcr frliedernng, 
die Kämpfer der Arkadenbögen na* Ii airer deutscher Art einfach aus Platte und 
Sctuiiiege zusammengesetzt. Nui- die Kämpfer der Vierungspfeiler sind reicher 
gebildet: die der beiden östUchf« nach dem Schema der umgekehrten attischen 
Bans, der von d^ nordwesdtchen Pfeiler in der sehr eigenthümlichen« zahn- 
schnittartigeu AVeise wie hieniebön (Kg. i abgebildet, der des südwestlichen 
in der Reihenfolge: Platte, Iliomchen, grosse Hohlkehle. Der Träger des westlichsten 
Arkadenbogons endigt in einem quer?releq^trn Wulst nlmc den Boden zti erreirhen. 
Die zum Altiirraume führenden Stuten siml nicht ursprünglich, da sie die Füsse 
der östlichen Vierungspfeiler verdecken. 

Die mittlere Weite der Seitenschiffe beträgt 2,T6'^ die des Uittelschiffii ö^H> 
der Yiernng 5^", des Chors 5^2 Die Kimj^r der Zwischenpfeiler liegen 
3^"" über dem Boden, die der Hauptpfcilor Tytö"': die Zwischenbögen haben 
eine Scheitelhöhe von 4,7 die Tfaupthögen von 7,2.') Die Kämpfer der 
Vierungspfeiler lirt;oii S,37 " über dem Boden des ^ittel^ichifis, der i^eitel der 
Bögen 11 der Scliildbögen 11,53°'. 

Der Altar madit zwar in seinen nur bMcheidenen Dinieusiunen keinen im- 
posanten fiindrudc, wird aber dadurch sehr interessant, dass er uns nicht die 
gewöhnlichen steifen Heiligenfiguren, sondern lebendig entworfene Scenen aus 
der Leidensgeschichte Christi vorführt, deren Entstehungszeit bekannt ist Seine 
jetzige martere Gestalt erhielt er übrigens erst im Juli IHHl, hIs man das ^n)tlii.scho. 
ge.sclinitzte Heiwerk desselben abnahm. Die im Jahre 171.") vor-i-eiioimnenu ull- 
genieine lieparatur und Staffiruug der Kiixht? I>edaciite auch den Altar. Die sehr 
mittelmlisBigen Omnülde der Rückseite der beiden Seitenflfigel seines Anfsatces: 
die Kreuzigung auf der einen Seite .und als Gegenstück: die Aufrichtung der 
ehernen Sehlant^e tlunh Moses auf der andern, so wie der Autbm der Predella 
in deren fünf Nischen alte Schnitzfiguren der Maria mit dem .Jesuskinde, des 
heil. Jüseph und der heil, drei Könij^e *«ingestellt sind, stammen aus dieser Zeit. 
Der Mittelschrein entliält eine figurenreiche Darstellung der Kreuzigung. Christus 
ist als bereit;^ verstorben, sein Körper in sich zusammen gesunken gebildet, die 
Schftcher als krampfhaft verrenkte Qestsiten an Antoniuskreuze gebunden. Der 
ifimisdie Centnrio Longinus in langon veigoldeten, unten mit Pelzwerk verbrünten 
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Kuck, mit breitem nüiti-l imr| rotliem Spit/hut, i!) von ihm trchf ein Spnii hbanil 
aus mit der Inschrirt; u-r«- Hlius dei onif i'-fe /Marlen-^ <\ If). V. 2t>, Miit'li ('. Jl , 
V. 54). Jusepli von Ariümthiu uud NiiHi(k'nui>« eisiln incn ebenfalls in laugen 
RöclceD von Goldbrokat und breiten ^'uldenen Gürteln. Die scliwarzgcilocktie 
Maria Magdalena umfesst knieend den Kreuzesstamm. Die Bewegung der Figuren 
ist »war lebhaft^ die Ocsieht(>r indes sind ausdruckslos und nnr der Schmorz der 
Frauen \Yird, wie damals üblich , durch das Herunterziehen der Mundwinkel an- 
gedeutet. Auf der Norfl-^eiff dieser Kreuzi;zun^'' <'rh!iekt man oben Pilatus in 
lani^eni Ki'ldiieii Kocke und breitem (riirtcl, wie er sieh in Gej^enwart Christi di*' 
lliiudo wäscht; selbst der das Becken lialtundu Diener betheuert diueh AuJlejjen 
der rechten Hand auf die Brust seine Unschuld, darunter die Kreuztra^nmg Christi 
unter Beihnife des Simon von Cyrene; auf der südlichen Seite oben die Grab* 
lej^ung, darunter die Auferstehung Christi in der gewöhnlichen Form: Christus 
mit der Kreuzesfahne in der Linken, die Rechte segnend erlutben. 

Her s'üdliche Seitenfliiir' I « iithiilt in seinen vier Abtheilunp^n oben Christus 
in der \'orli()lle (iu liinb(tj die Altvater erlosend - „niedeiirefahren zur Höllen" 
nach dem nidit als echt anerkannten Evangelium Nicodemi. — Diu Hölle nach 
Jesaias C. 5, V. 14. und der Erklärung des heil Hieronymus als Bachen «Ines 
Ungeheuers gebildet, aus welchem Cluristiis eine menacbUdie Figur asiebt; ein &n 
den Armen gebundener Teufel schMur. die Zunj^e lang f,'e^'en Chnstus ausstreckend, 
zu. ein and*Ter sitzt, die;^*^ iiiihi.tlirhr (Jpsto niifliniiiiKTi'l. luif tl.>iii K<»pfe des Un- 
geheuers. Daneben ist «iir K nvu/i >;ilMiiilime dai -i strilt . bri der nur )laria. Jo- 
hannes und Ju.seph von Ariniatlua tliätig sind; darunter die Verspottung Christi; 
über den spottenden Juden tragt ein Spruchzettel die Worte: „VAxe bomo.^ Da- 
neben eine nicht eben gewöhnliche Darstellung, nämlich die Erscheinung Christi 
vnr dem (irabe vor Maria Magdalena nach Johannes C. '2ü. V. 14 bis IH, nach 
rien Worten Christi in V. 17: ,,noli nie tan^^ere'' ffewiduilich benannt. Christus 
als Gärtner, für den Maria .Vla;;dalena ihn hielt, trafst einen S|>aten in der Reehren 
und die mthe Sie;,'esfahne als eben Auferstandener in der linken, die lHn^gelü<;kie 
Miiria Magdalena steht n>it einem Salbgeliisse vor ihm. 

In den vier Abtheilungen des nördlichen Seitenflügek» sind abgebildet oben: 
Christus im Garten Gethsemane, er wird vom Judas geküsst und halt das Ohr 
«les Malchus in der Han«l; in der Abtheilunfr daneben: das (Jebet Christi, derselbe 
kniet vor einem Pulte, auf einem Kelsen «laneben steht ein KeUh; in der da- 
runter: die Ceisselung (.'hristi, derselbe steht mit eim ri' S( hur/ bekleidet an- 
gebunden an eiiter Säule, uud in der letzten: die Verspottung: Cliristi. Ang<.'than 
mit langem guidnen Kleide sitst derselbe, umgeben von mehreren Juden mit 
Spitzhüten, von denen einer die Länge seiner Zunge zeigt, ein anderer den Zeige» 
fin/fer .seiner Rechten beisst, zwei .schlagen ihn mit Künsten. Der ziemlich niedrige 
Sehrein wird von eitif in (liiht! bekrönt, au.sjrefüUt mit einem Hrustbilde (Jott 
V^•ltr'rs mit irolocktcni Mail. lici<ie Hän<le ■nithj'honrl. Die Atisfiihninir snmtüeher 
Fitrun n ist eine päunip liandwevK-smassi;,^e Der aid dem .■^cluvirie a ufg»^ stellte 
Crucili.xus mit den Figuren der Maria und des Johannes ist von spaterer Arbeit 
und stand bis 1819 als Triumpbkreuz (cruz triumphalis) auf einem im Triumph- 
bogen befestigten Queihalken, wie ja eine solche Kirchenzierde in der ersten 
E&ifte unseres Jahrhundert^ noch in den meisten Kirchen anzutre&n war; in 
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jenem Jahre wurde die Groppe auf den Altar gesetzt — Za Lessers Zeit war 

noch folfjende Inschrift am AJtan zu losen: „Anno üni. MCCCO LIX . . . hiie 
opus factum <?st in die ««s'umciMiiis Marie (d. IT». Aimu^t 1 Jf)'.'!, i's ist leider ijeJten, 
dass man das Alter eines Si lmitzaltars so fretiaii l)«'^tiniii)t n kann. 

Der alte nach Lesstq im Jahre 1444 i,'eseute lautste in ist ITtiH durch ein 
vom Nordhäuser Tischlorraeister Johanu Christoph Otto aus Eichenholz im 
reinsten Boccoccostil geschaitsstes T au fge stell ersetzt worden. Otto stammte 
aus Magdeburg, war aber Bürger in Xordhaitsen geworden und schnitzte aueb 
im folgenden Jahre die ebenfalls in sehr breiten, schwülstigen Boccoccoformen 
modellirte Kanz« 1. 'lie am 3. December 1T(){) (!in<r»'weiht wurde. Die vier ge- 
schnitzten Evan^^iisteiitifiTuren ilm-s Fusscs sind 1S7() entfernt wonlfn. 

Am Pfeiler, au dem die Kanzel befestigt ist, hängt ein bandwerksn)aj>sig 
gemaltes fiiJdniss Luthers, dessen jetzt uberstiicbener Rahmen nach Leraer 
frSher die Inschrift trug: „Fadus Lerch und Ehrhardt Kreier haben dies Bild 
der Kirchen zu Khren setzen lassen Anno lo'.'l Im Chor befindet sich das 
grosse in öl ■gemalte Brustbild des hereuendeii Petrus, der mit f^efaltenen 
Händen u'eii Himmel schaut; vdii keinem sonderlirhi n Wert!». Ge-^enüber steht 
Luthers Büste auf einer t "ousult und der Kanzel gt genüber hängt das Porträt 
des 17G1 versturbeneu l*farrers Mag. Juh. Paul Kirchner. 

Im Bfidlidien Seitenschiffe Hegt eine Orabsteinplatte, auf welcher die Fttsse 
und der untere Tbei) des Oewandes einm Priesters in eingegrobenen Linien noch 
erkennbar sind. Die Majuskeliiisi 'i 't N M . n 1 ut( i : ANNO ■ DMI MCCC . . . 
III KL . JUNM O'h'if, DNS • BERTOLD LOPiBOIM . VICARIVS - HUI (n^, ECCLESIE 
CVloo/ AIA F^EQUIESCAT IN . PACE .+. Neben der Kanzel liegt ein anderer 
Stein mit der schwur /ai cntzifTernden Inschrift: 

1.5-4-2. 

Barbaria ei 

ist priorisse gews (gewesen) 
Vielli icht gilt dieser (ledenkstein der Priorin Barbara Eiermaon, welche bereits 
1Ö14 urkundlich vorkommt 

Von den drei Ktltliea de» Kircii»^ ist nur <li r srrösstf i'.'),.') Hohe von 
einigem Interesse. Der runde Knauf desselben trägt den .Namen „iehsvs'' eio- 
gravirt; der sechstheilige Fuss ist mit einem kleinen aufgelötiieten CrucifizaB 
fael^ und mit den eingravirten, zu Ende des 17. Jahrhunderts in hiesiger Oegend 
so sehr beliebten aufgeblätterten Tülprn belebt. Auf der Unterseite d«'s Randes 
liest man dir Insdnift: „Anno MHls die Nacht zwi.schen den 2^! und 21 Xber 
seind i? silhcmr Kclclic ans diest i Kirclien H. Marien anft" dem Kranctiheri^e in 
Xortlbausen gestolden. woruti dieser mit der Patenen angescbuffet und vertertigot 
worden den JK). Januarii Ao. 1699.*' < 

Von den Glocken ist die grösste von 14^6" Durchmesser in Bochum aus 
ätahl gegossen worden, die zweite von 84 Durchmesser enthilt keine Inschrift; 

' Die tülberueu Kircheugfhilli«, „da« Klostf r«Uber," au» ticin KrHiieniwrgsklnHt^T und den 
drei MAnduldösteiii wurde ISiS vom Ratbe verkaaft; es wog «MX) Mark ood man löste 

Rhl. fl flnrriti~. niivnn wurden Khl t1 :iiif Ausrüstung und Anwerbung dcijcnigea 
108 Maou vmveudet, welche (Uc ätadt aU» Coutingcut gegen die Türken nach Ungarn zu 
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ihrf st'hhinke Form Hontet auf <>in Imlics Alter. Die dritte von (>t)*^" Durt'hmf»s??<:»r 
zeij^t zwischen zwei Seiicheii die um den Hals <lor (Jlocke lauf>^nHo ünisdiritt 
in Minuskeln: „Agnu» dci qui tullis |H>ecatÄ mundi iuis» re nobis • m • cccexxxx • 
Tollius fedt me,** darunter in flachem Relief unter einer spatgothischen Wimper^*? 
die Rgur der hml. Barbara mit dem Eeiche in der Hand. 

Wie bereits vorn bemerkt, ist der H^irinn <\vr Krlmunnj,'sz<>it der Kirch«- 
St. Marine in monte um für Mitte des l!?. •Ialiiliiunirrrs zu srtzf>n und zwar hat 
sicli dieselbe, wie dies ja im Mittelalter fast immer der Kail war. anf einen lan^^orn 
Zeitraum ausgedehnt Der Bogenfries der Chombside lässt sieb am ebusten init 
dem an der 1147 geweihten Peceralcirche bei Erfurt vei^^leichen, wfthrend die 
Oapitäle des Westportab (Fig. 51.) an eine wesentlich spätere Zeit erinnern. 
Ganz irri;; hält Förstemann gerade diesen westlichen Tlioil der Kirche für den 
ältesten und für den Kest einer ält<'rn Marienkirrlu'. von der wir aber nicht dit» 
geringste Nachricht haben und die sich uirirends am Mauerwerke durch einen 
Ansatz venätii. Ebenso unricliLig i»t diu Angabc von Loty- in .seiner Kunsttopo- 
graphie Deutschlands, die leider auch in andere Werke llbergegangen ist, daas die 
l^irche im Übergangaatile ,,in ach rift lieh'* 1233 erbaut sei; ea findet sich an der 
Kirche eine solche Inschrift, die üb. rdics aus so früher Zeit. ;ds einzig iti unserer 
fliegen«! fhistelieii \\üi<Ie. ebensow«'nig al> die steinerne Ilmporc. <lie nach seiner 
freilich mit .- verseln iien Angabe, das pmze Mittelschift ausfüllen soll. Auch die 
Behauptung I.rf>ssers, dass gar erst 15ii7 die jetzige Kirche an Stelle einer ältern 
zn baoen begunueu sein soll, zerfiUlt demnach in nichts; doch wSre immerhin 
möglich, daea um diese Zeit die naditrSglicfae Wölbung der ursprQnglich mit 
Balkendecke geschlossenen höheren Partien ausgeführt worden ist» von der weiter 
vorn die Rede war. 

Die erste siclicre Xachiicdt von einer haulichcn Veränderung der Kin he 
erielit uns eine Notiz auf pag. 2t»l des III. Bande.-» der Nordhusana (HA.). w(i< he 
lautet: „Dom. Nativ. Marie (v. i). Sept.) anno 1481 ist kommen der Probst ufl deine 
Fhiwenberge (Nicohiua Steinbeck) vor den Rath und gebethen se wulten buwen 
<bauen) beehrte her von des Gotiahuses wegen das der Rath wolte ihm voi^unnen 
das sie möchten etliche Steini? von des Raths muren gebruchen. den so der Rath 
wiederumb die muren hinveu woite, w.ilfen se winderurub so viel Steins fuhtr>n 
lasen als sie gebruchen wurden, halten ihm mcinr Herrn im bcs-t^>sru Kath ihm 
zugelassen."* Den genannten l^r<)bfel bebcineibt ein altes V erzeich ni.sti der l^röbste. 
das in Förstemanns Besitz war, als: „vir ingenioaua, eniditua, humanua et architeo 
torae peritua^, und sagt ferner von ihm, dasa er 148ü erwfthlt worden sei und: 
^operosc exstruxit aedem b. Virg. Mariae in monte." Natürlich kann hier von 
einem Neubau der Kirche ni<-ht die Rede sein, wohl aber von einem ausgedehnten 
Umbau, welcher dei' Kirche eine neue (iestalt verliehe und dies war sicherlich nicht«« 
anderes als die Ki u eit( rungen zu beiden Seiten des Chors, die, wie schon früher 
nacligt wiesen, an tlie Stelle der abgebrochenen Absiden traten und durch ihre 
breiten Spitxbogenfenater jenes Jahr als das ihrer Erbauung featstellen. Wohl su 
g^dcher Zeit wurden, um mehr Licht su schaffisn, die Fenster der Chorabside und 
der beiden Kreusesarme nach unten nachgerissen und sämtliche Fenat»- des 
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nördlichen Seitenschiffs in der beschriebenen spütgothiscben Form erweitert. Dies 
und die Durchbrechung der Cborwände im Rnndb()gen ist, was sich «Is um jene 
Zeit verändert annehmen liisKt; der Einbau der bdden Sakristeien ist spfiter, wohl 
erst im 16. Jahrhundert erfulf:t. Di«- Profilirun^ «ler RippenausUtzo des fifOheren 

KnMizganggowtilbpK liisst auf di«* irk'iclizeitifje Kutstolmng auch des Kreuzhanges 
seh Hessen . so dass ili<> dunialH au^^fühiteu Bauten allerdings als wichtige be- 
zeichnet werden koniii ii. 

Von einem zweiten Haue, welcher aber die Klostergebäude betraf, giebt uns 
ein am ij. October 14% vom Ofticial der Probstei St. l*etii in Jechaburg ausge- 
stelltes petitorium Nachricht, in welchem jener alle Frohste , Enspriestor, Plebane« 
Capeltänc und Rectoren, denen das Bittschreiben von den Boten oder Botinnen 
(exhibitores vel exbibitrices pro petendin . . . a prelibatis monialibus roissos vel 
missas) vorgelegt wird, auffordert, den ^^)nnon, die aus eigenen Mitteln wederihre 
vor AltCT den Ruin droh<'nden Klostergebäude neu zu erbauen, noch ihren Mangel 
an den zum täglichen Gottesdienst*^ iiotliiEren Büchern. Caseln, Kelt hcn . Olocken. 
Tjeuchtern etc. «reihst nbvtnhelfen vniriugen. hiilfrt iohe Hand zu Itieten und dun h 
s(dch frommes Werk sielj der ewigen Sehgkeil zu versichern (RA.: Ma., III.). 
Ohne Zweifel sind die mit Hülfe J(>ner milden Gaben erbauten Gebäude die noch 
jetzt unter dem Namen: „das Kloster^ bestehenden, welche als Tersorgungsan- 
stalt für arme alte Frauen dienen und deren spä^tbische Architektur auf den 
Attfeng des 16. Jahrhunderts zurückzuführen ist. Es i.st dies wahrscheinlich 
dasselbe ^eue Haus", zu dessen Hau der Convent M rhl. fl.von Heinrieli Fleischhauer 
erborgt hatfr, für welche Schuld die l'riorin Barbara Eygermann und dieSamnmig 
ihm zu Michaelis xwei Hufen in Xiederspirr einsetzten (Krhrcr. Cop. Nr. TiJI.) 

Nur erst im .lidue 171^ erfahren wir wieder von einer gni.^sirni Ki'jiamtur 
der Kirclie, bei welcher der Daclisims erneuert wurde, der die schon in der 
Kirchheschreibung mitgetheiite Inschrift trügt Es wurde damals das Gewölbe 
verankert f das mittlere Fenster der Chotabside sowie sämtliche Fenster des sud> 
liehen SeiteiischifTs erweitert und im Stichbogen geschlossen, eine Thür in die 
Nordmauer gebrochen und die Otebelmauer des nördlichen Kreuzesarmes zur 
Sicherung unterfahren. Die letzten griissereu Reparaturen fallen in die Jahre 
im) und 1846. 

St KioolaikiTOlia. 

Die St Nicolaikirche, uucii ihrer Uige wegen Marktkirche genannt, ist, 
übscbon äusserlich ein nur unscheinbarer Bau, besonders wegen des Mangels 
an «n«n Thurme^ dennoch die protestantische Hauptkirche Nordhausens. Ihre 
sich zunächst dem Beschauer darbietende westliche Front (Siehe Fig.) lässt ohne 
Mühe drei übereinander li^nde Schichten verschiedenen Mauerwerks erkennen. 
Die unterste ziemlich gut erhaltene aus Muschelkalkquadern erweist sich durch 
ihit* Lisonen an den Ecken als romanischen Ursprungs und ist ohne Zweifel noch 
ein Übern'st der lüteston Aiilnge, welche, wie so nnmchf der iütesten Kirrlicn, 
in WfsTi'U keinen Eiiii:;iii,u'' '»"sass. Die jetzt hior vorhamltMu» spitzbogig geschluNsene 
ki< in*' Tliiii i>t sichtlich erst später eing<'set/t v\tirden, die Profilirung ihrer (ie- 
wiinde: Birnstab begleitet zu beiden Seiten vuu Hohlkehlen, findet sich auch an 
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den übrigen Thüifn <ler Kiivh»^. Eine zweite Hniiperiodo bezeichnet der tiarauf 
folgende Autsatz von bereits ziemlich verwitterten Sandstein mit an den Ecken 
eingelassenen Kundstäben, bekrönt endlich wird die Krönt von einem modernen 
im fiidigothisehen Stile mit Bogentries ausg' bauten (J lockenhause: das älteste 
(remiiuer stuft sich in die Seitenmaliern ab. Die weiteren vier Thüren des Lang- 
hauses der Kirche stehen unter Keustern, sind abei- mit diesen erst nachträglich 
eingesetzt worden, wii' der Mangel an Verband mit dem sie umgebenden Mauer- 
werke deutlich ausweist. Uns Hauptglie(| der Protilirung der Fen.stergewämle ist 
eine breite, flache Hohlkehle, die sich auch zu beiden Seiten der darunter stehenden 

Ansicht dt» Rathbausot» mit der Nicolaikirche. 




Thüren l>is nach unten fortsetzt, lu'gleifel in den h'nsteröftnungt'n von schmalen 
Stäbchen Der Kaffsinis kröpft sich, wie in der bessern gothischen Periode, um 
die drei Strebepfeiler der Südseite herum, nicht aber um die beiden des Choi-sciilusses, 
welche die östlichsten der lu'iden Ecken stützen, während die beiden zurückliegeii- 
»len nur mit hisenen verstärkt sind. Der gute Verband der Chorfen.stergewände 
mit (h'Ui Miiuerwerk lä.sst diese als nrsprünglieh erscheinen, das mittlere dei-selben 
ist von der vollen Breite der Octagonseite. Das Maasswerk ist bei der gros.sen 
Reparatur 1720 aus allen Fenstern entfernt wonlen. 

Das Innere der Kirche stellt sich als eine spitzbogig«' , dun'haus g<nvölbte, 
dreischiffige, spätgothische Ilallenkirelie ilar, deren im halben Achte<'k geschlos.sener 
Chor, von 12,tj"' lichter Länge und •J,^'» Weite, die um 3 Stufen erhöhte Fort- 
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st t/iing ilos Mitt«'lst'iiitV«*s bildfi. Kr \<\ in frI<'!f)ior Hi'hf mit Lt't/ti'it'iii i?i drei 
JuiluM) mit schiurth'n l\r«'n/.i:»'\vö|l)eii ülii i.sjiaiiut . ilii- diinli '.iuitii|»|)i;ii vun t-in- 
under geti-eunt sind; letzten sowie auch die Kieuzrippeti sind tief gohohlkehlt 
und stehen auf einfach profilirten Consolen. Die drei Schhisasteine des Qioige- 
wölbes sind verziert erstens mit der sitzenden Figar des heil. Nikolaus als Bischof 
bekleidet^ zweitens mit dem einfachen, rechts sehauenden, unbekrönten deutschen 
Reichsadler uml drittens mit einem Kübelliehn mit den tliiinn^risehen Hiittelhörneni, 
deiun jedes mit sieben Zweigen !)esteekt ist, an wclelien I/indcnblätter luiiitren. 
Der Triiim|)bb(»L'e!i hihlft (mikmi irf^d rücket) Spitzbnirpn mit stüi k !d>'j''thstet) Krtiiten. 
di»' Kjimpfer ili'>selkM-n <rt/tii sich aus l'latti', Jloiilkelii«' und kieineni Wulste 
/.n.sainnit'ii. Vtm ganz gU iclur Besehaffenljeir sinci <iie Arkadenbögen d«'s Lang- 
hauses. Letzteres hat eine Länge von 30,7» bei einer Breite von 20,5 das 
südliche Seitenschiff desselben ist von der Mauer bis znm Pfeiler im Liebten 5,5" 
breit, das Mittelschiff von Pfeiler zu Pfeiler 9" und das nördliche Seitenschiff 
ebenfalls von Mauer zu Pfeiler ^rechnet 3,%" weit. Die Spannunf^weite der 
Arkaden beträgt s/)"*. Bei diesen weiten Spannungen zeigen Kappen und Gurte 
des Mittelschiffes sehr ;r< 'hiiekte Linien und die Pfeih>r sind von viere<'kigeni 
Querscbiiitr und etwas zu massig in Verhältniss zu ihrer Ibibe. Dir (liutlingon 
der Sriteiisehilfe sind l)ei der unideiehen AV(Mte d<'r letzteren niciit von der S< heit"!- 
höhe der des Mittelschiffes und zur Ausgleichung mit einer Mauer übersetzt, was 
ebenfalls dem Inuem einen schwerfälligen Charakter verleiht Dennoch macht 
daasfrlbe immerhin noch den würdigsten Eindruck unter allen protestantischen 
Kirchen XurdhauMens. Mittel- und Seitenschifle sind in drei Jochen im Kreuz 
gewölbt DieScblussst" ine des Mittelschiffes zeigen erstens eine Rtisette v(»n Hlumeu 
umgeben, zweitens das I^mrn (lottes mit Kreuzesralme , daneben einen Kelch, 
drittens den einfarlien ungekrönten Keichsadl' t Die Kippen <ind nnsirekf (dt . so 
dass sie eieen lnt itliirTitVHrniii^'en (^iiersehnitt erhalten. Im sihlliclii'ii >eireiisrliitVe 
Stessen dieM-lbeii iin (M.Nit.ii Jurlie aut einen mit gothis* Jien liliitd iii befi t/l^'U 
Sehlussriug, die beiden übrigen Sthlusssteine enthalten die Figur eines seine 
Jungen fütternden Pelikans und die eines aus Flammen verjüngt aufsteigenden 
Adlers, Symbol der Kreuzigung und Auferotehung Christ. Ebenso bildet im 
nördlichen Seitenschiffe ein mit gothischen Blättern besetzter Ring den Schluss 
im ersten Joche, dc>r zweite Schlussstein ist mit einer ffinfblättrigen Rose und der 
dritte mit einer heraldischen Lilie belegt. 

In Westen ffiliren zwei HiindböLreti dnrcli die iM starke TburiufUHtier in 
das gpwrflljte Unterge.sclioss des Tliuniibaiies, der von der Breite des M irii lM'hitfs 
und ;i^>S lang ist. Dieser Unterbau trug einst zwei Thürnn;. die aber nach 
ihrer Zerstörung beim letzten git>sseu Brande 1712 nicht wieder aufgebaut worden 
sind. An der Nordseite des Chores ist eine Capelle angebaut worden, die jetzt als 
Sakristei dient, sie ist in Osten Im halben Achteck geschlossen und in drei Jochen 
im Kreuz gewölbt. Die au^ der Wand wachsenden Rippen zeigen den Birnstab» 
querschnitt und treffen in drei Schlusssteinen zusammen. Der erste «IerseH)en 
trägt die ganze Figur des heil. Nikolaus und daneiien die dahre.szahl in 
arabiseht n Zitfeni. der zweite einen Scldld mit nebenstehend abgebildeten erhaben 
.sculplirien iiauszeielfii und die Umschrift in Minuskeln: „fieiiriens wilde vom 
luueburg den gut g(maäi:/', der dritte gluichfulls eiueu Schild mit aebeusteheud 
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abgebildeter Figur. Jonas im Radien de« Walfisches seine Hände betend «iiebend, 
in 9eAw roher Ansfttbmng. 




Auf der Sttdseite des Chores ist die alte Sakristei angebaut, die mit einem 
randbogigen Kreuzgewölbe ohne Oiirte und Rippen bedeckt ist, die in dasselbe 
eingelassenen drei Sdilusssteine sind sp&terer Entstehung und zeigen «rstens das 
lAmm, zweitens den Reichsadler und drittens eine Rosette. Bs war dies die ur- 
8|HrQngliche Sakristei. 



Von den (Ireizclin Altäivii mit \hrvn vieiy.ohn ViianMon, mit deneu die 
Kirche vor der Reformation iui.sgestatt»'t war, ist jet/t nur noch der Hauptaltar 
vorhanden, er ist grösstentbeils aus Alabaster in der Renaissancearchitektur der 
Mitte des 17. Jahrhunderts errichtet Seine Predella bildet eine Uochielieidar> 
Stellung des Gebets (%risti im Garten Gethsemane; die Gewandung der Hguren 
zeichnet sich durch einen nianierirt geknitterten Faltenwurf nicht eben vortheilbaft 
AUS, dasselbe gilt von den Fi^juron des 5Iitte!schreins, einer Darstellung in Hocfa- 
und FnMrelicf der Ffier dt's heil. .\l)endmahls'. In einer im Kreuz crewölbten 
rln istliittiireii HonaissaiKi'hallc sitzt Cliiistiis wünlcvnü niitfr einem Thronhimrno!. 
ili<' (Justaiten der Apostel sind k'l)liaf't bi we^t. Zu hciili'U iSciten dieses Schreins 
stehen die Statuetten des heil. Petrus und des heil. Paulus und darüber ist iAm\- 
h\\a in Frei- und Hochrelief eine Kreuzigung; Christi von unruhiger Composition 
angebracht, zu deren Seiten eich Genien befinden, deren einer auf ein offenes 
Buch deutet, dessen Blätter das Wort , Religio*" enthalten; wohl eine Personifi* 
cirung der christlichen Doctrin. Der zweite Genius mit einem befestigten Thurme 
auf sciiiri Rechten, lepräsentirt wohl die christliche Stärke. Das Ganze wird 
ht_'kn')iit durch eine fast lebensgrosse Figur des sie<rcn(ien Christus. Satutlicht» 
Sculpturen und Reliefs sind aus Alabaster in sehr tücliti^^er Technik trcarhcitet 
Auf der Riu kscite des Altars sind im Laufe der Zfit viele .lahres/alil. ii ein- 
gekiatzt worden, deivu iilteste lü4y ist, seit diestfr Zeit hat also der Altar keine 
Veränderung erlitten. 

Am nördlichen Pfeiler des Triumphbogens ist die im Geschmacke der Re- 
naissance des ausgehenden 16. Jahrhunderts errichtete Kanzel angebradit, deren 
Architektur umstehende Figur (Fig. 59.) veranschaulicht. Die Rrüstiing derselben 
ist in sieben Felder einjretheilt, welche in Nischen folgenile Daistellung enthalten: 
1. <lie Fi,i,Mir des l'ruiilit-ten Jen^mias, 2. die personiti<-ii te Darsteliuns: (h'r Tnter- 
weisumr im (']irist« ntliuiiif : ein Jünglinj; kniet vor eineni Kreu/.e, hinter ihai 
erhel>t eine männliche Fiirur. ilie in der linken Hand ein Hueh trägt, die Ktrhte 
lehrend, '.i. eine sitzende nüinnliclie Figur umgeben von den vier Zeichen der 
£vang«disten repräsentirt wohl im Allgemdnen diese letzteren, 4. Das KnnbfM 
^er Epistel, angedeutet durch eine auf einer Halbkugel stehende bärtige Figur. 
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welche oinom Boten einen Brief übergiebt, :>. Moses auf einer Kusrel sitzend, 
deutet auf eine an einem Kreuze aufgerichtete Sehlange, (5 der heil. Andreas und 
7. der heil. Jacobus der Ältere. Die Kanzel wird getragen dun h einen auf einem 
Postamente stehenden und mit Frucht- und Blumenfestons verzierten Pilaster. 
Der sonst gebräuchliche Sclmlldeckel fehlt hier. Der Stil der Ornamentik gehört 
der letzten Periode der deutschen Renaissance an, in welcher dieselbe durch Auf- 
Kr. Nordb. D 
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nähme bedenklicher Formen in das Barocke übeijgeht, wobei die Neigung zu geo- 
metrischen an die Gothik erinnernde Contouren wieder zum Durehhniche koffint 
und liier die (iestalt von mit Edelsteinen besetzten M<'t!illl>eschiagen annimmt an 
denen selbst die Naoliahmiing der Nieten nii-lit vei*sauint wurden ist. wie uns di-- 
unistelit iMle Abbildung der Unirahniung eines l^-ldes erkennen lüsst (Fig. r)9. i Man 
hat diesen Ütil den „plateresken" genannt, eine Benennung, die w aluscheiulicb vuu 
dem spanischen Worte platero (der Silberschmied) abgeleitet worden ist Das Un- 
gehörige dieser Formen trat übrigens ursprünglich nicht so greU hervor als gegen- 
wSrtig, da die angeblichen Beschllge veiigoldet und die nachgeahmten Edelsteine 
bemalt waren, später ist das Ganze einförmig mit wdsser Ölfarbe dick über- 
sduoiert worden. Der platere.ske Stil, welcher trotz seines fremden Namens doch 
vorzugsweise deut.sch ist, tritt übrigens hier frühzeitig auf, sein eigentliches Wesen 
trieb er etwa ein Jahrzehnt später. 

Ebenso ist auch das ganz aus Hnlz getertigte Taulgestell etwas überladen 
iiu platei^esken iStile vei'zieil, es wurde läHvj auf Küsten des Bürgenuejsieiii An- 
dreas Michael angefertigt Basselbe ist wdis- 
^ ^ seitig; in einem der sechs Felder der Cuppa 

ist eine sogenannte Gartouche von neben- 
stehender Form (Fig. fA) angebracht, in 
den übrigen fünf Feldern in Hochrelief die 
(Jestalten des heil. Paulus (das Schwert 
desselben ist abgebrochen) und die der vier 
Evangelisten Auch der Derkel ist reich in 
platereskem 8tile verziert, (iegenw artig steht 
dieses Taufgestell in der Mitte des Chors, 
während es ursprünglich innerhalb ednes 
eisernen Gitters unter der Oigelbühne in 
Westen seinen Platz hatte, nach dem altchristlicheu Brauche^ der dem noch On- 
getauften den Eintritt in die geweihten Hallen der KiR'he vef-sagta. 

Von den in der Nicolaikirche sich betindenden (Jrabdenkniälern sind folgend»' 
die bemerkenswerthesten. .\u der Südseite des Langliuuses im sogenannten 
Magistrat.sstulile ist das sehr umfangreiche marninnie E|)ita|)h des l>ekaunten .\t>rd- 
häuser (k'schicht.sforschers Dr. Conrad Fromniuuu an der Wand aufgestellt. Das 
Mittelfeld desselben nimmt eine in Hochrelief leidlich ausgeführte Grablegung 
Christi in etwas süsslicber Behandlung ein (St Johannes, Joseph von Arimathia 
und Nioodemtis bringen den auf einem Leintuche liegenden Leichnam Christi zur 
Grabhdhle ein); flankirt wird dieses Relief von den ganzen Figuren der Charitas 
und der Doctrina, zu beiden Seiten derselben sind ebeu&lls in Hochi-elief dar- 
gestellt ein Crucitixus und die Hiniineltahrt Christi, darübfM* die alttestamentliche 
Parallele der letzteren: die HimmeHalu! Elia auf dem feurigen Wagen, darunter 
umschliesst ein ausgebreiteter Waii|)i iunantel folgende Inschrift: 

IN HONOREM S. S. TRINITATIS 
ET MEMORIAM PERPETUAM 
DN. CUNRADI FROMMANI MED. D. C0N8. 
8CH0LARCH. ET PHYa ORD. NOROK AO. AETAT. 
8UAE 90. C0N8ULAT. 40. SCHOLARCHAT. 36. 
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PHYSICAT. 51. CHRISTI 1706 DENATI 
EJU8QUE UXOR» 

DN. MARIAE MAGDALENAE DE MÜLLENHEIM 
EX ALSATIA ORIUNDAE ET HIC NORDHUSAE 
A. ia83 D, 3. OCTOBR DEFUNCTAE 
HOC FIERl 
FECERUNT HAEREDES. 

Zu bt?i(li'n Siiitm dieser Inschrift sind diu Kuciireiietbrustbilder des Ver- 
blichenen und seiner Ciattiu in barocken Umrahmungen angebracht, über den- 
selben stehen aaf dem Gesimse die Symbole der AnfentehuDg Christi: sin den 
Flammen entsteigender PhSnix und das der Eucharistie: ein seine Jnngen mit 
seinem Blnte speisender Peliki«. An der Rückwand eines Eiichenstobles im 
WesKii der Kirclit', als dessen Erbauer das» darüber angebrachte Wappen (auf 
dem durch einen Balken quer getheiUen Schilde schweben oben drei Sterne und 
unten zwei Sterne und eine Kose) don bekannten früheren Stadtsecretär Filter 
kennzeichnet, ist ein auf Holz in Kcuu finer Altiirtafel geraaltes Epitaphiuni b(v 
festigt, an Stelle <lei Predella erblicken wir die Poilntitiiguren der Verstorbenen 
mit zwei Töchterclieu unter einem Kundbugeu kniend, an dessen Pfeiler ihr 
Wappen lehnt, welches im Schilde und auf dem Helme einen bekleideten wach- 
senden Mann zeigt, der in der Rechten einen BlumMutrauss und in der linken 
eine Sichel hält Auf der rechten Seite des Rogens kniet der Gatte mit einem 
Sühnchen. Der b^ derartigen Epitaphien meist vorkommende Crucifixus fehlt 
hier. Das Hauptbild enthält die Illustration des Spruches: „Lasset die Kindlein 
zu mir kommen und welu^t ümen nicht." auf der linken Seite desselben sieht 
man die Verstorbene mit ihrem Giitlen und ihrem Toehtenhen . welches eine 
Puppe im Arme trügt; «las Ganze ist eine lebendig aufgefasste und ziemhch gut 
gemalte Coinpostiiuii. Auf beiden Seiten dieser Tafel bilden die ganzen Bildnisse 
der Evangelisten liucas und Marcus gleichsam die Flfigel des Älteres, unter der 
Predella ist folgende LiscbrÜt zu lesen: 

ELisABFTisAK, jouan: scH K N iDBWiNi . J. c. (hms consuUi) cKUSx(errmi) nuAX, po- 

TAHS et PATIENT1A£ EXEHPLO, PODICRIAE DBOOBI, HVLIERVli OliOKlAE AFFBOriONIS IK 00H> 
PARABtt48 EROA NARJTVH PLENlSSlMAEf JOHANNES STROMER V. J. D. (UtriuSgUe jttHs 
DodorJ HARITV8 INSIONITQl MOEBENS, VONJVOi DVI/aSSOlAB AKIXAB SVAS OmmiO AD PBR- 

PETVVM INTEÜKI KT SINCKKI AMOUl.S HOXOHEM ITT MKMOlUAll l-HCTRESIVM HOCCE CONJVOAI.IS 
FIPKI MVNVS rX Sl'hIM l..\J7rAK |{ESVi;iii:<TIO\TN IUIaTIS m<H) f'Er{.SÜLVIT VIXIT ANXOS 
XXXli, MKSH. V, ÜIKS XVI. OUUT ANNo l'AKTV!» .S.U.VTIFKHI I f.»« M. JVUI, UIFÄ PKIMA. 

FHUJF I. V. n: cHKisTws vimi VITA t-sT El MoliS LUcKLM. Dlcsc Büdcr sind sehr 
nachgedunkelt, hängen auch so alles Lichtes beraubt , dass sie sich gänzlich der 
Beachtung entsiefaeu. 

Von andern Epitaphien sind hier noch zu erwähnen das des 1676 ver- 
storbenen August Sigismund Wilde und des 1664 Tetstoibenen Johann Georg 
Wilde, beides Mitglieder einer alten Nordfa&user PatrideiiamUie. Das Ij^nkmal 
trSgt.das Wilde'sche Wappen: wn Kianidi mit einem Steine in der rechten 

9» 
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Eralle und darüber zwei Rosen, auf dem Helme zwei Büffdhörner und dici 
Blumen auf einem Stengel. 

Ini Chore befindet sich ein Denkmal aus weissem Alabaster, doch ist 
leider durch rinen Kirrhstnhl fast i^anz verdeckt, so dass nur noch die Bü»te 
eines Mannest in derTruclit il« s Aus^j^angs des lt>. Jahrhunderts zu erkenni*n ist ~ 

Zu beiden Seiten des (irahniuls des 1774 verstorbenen Büi^rmeisters 
Joh. Ernst Lerche stellen zwei Statuen die Tersonificution der Ewigkeit und de» 
Lebens dar. 

SchUessIich ist nodi eine an der sfldJicben Aussoiwand des Chores einge- 
mauerte kleine Bronceplatte zu wwfihnen. Dieselbe ist nur 25*" hoch und 19,6* 
bimt, sie enthält die (Tmaofarifit: a • hontaqs • nach • Yocfai • jvcvsmrrAT • dbse 

13. MAY . IST . DKK KHBAK • I.ORtOT • OASSEMANN • V. ELKICU ALHIE • DVRC H • BKHLT • KOCö 

BÖSLICH • WfsToniKN DKM rioT (iHNAi) • mit der F\^UT des Ermordeten kniend v. r 
einem Cnnitixus. Kin Schildchen mit .seiner Hausmarke steht vor ilnn, ira 
iiintergruiKlc die Abbildung einer Stadt (Kllrich?). Über ihm unfeiner verzierten 
Tafel der Leichentext aus Psalm 143: ukk u£U£ nicht ins ueiucut uit uonem k.vhut 

DEK FOR DK IST KOK hKBENnKiliSI e8BX0trr.l 

In einer Nische der östlichen Wand des südlichen ijdtraisdiiffes ist die aus 
Holz geschnitzte 1,4** hohe Statue der Maria mit dem Kinde aufgestellt, sie steht 
auf der mit einem menschlichen Antlitz belegten Uondsicliel, dem Symbole ihrer 
Jungfräulichkeit Der gekiiitt» rte Faltenwurf ihres Gewan«les, die geschwungene 
Steüunf^ ihres schlanken Körpers, sowie die längliche Gesichtsbildung spnvhen 
für den Ausgang des lö. Jahrhunflerts als Zeit ihrer Entstehung. — Neben d-r 
Kanzel ist an der Wand ein si hi luittelnuissig ge.sehnitzter Crucitixus, dessen 
Haupt ein Lilieuuimbus ujugu bt, befestigt — 

In der neuen Salcristei befinden sich folgende in Ol gemalte Porträts, in zum 
Theil reidien Rocooorahmen: 1. das des Pfarrers Johann Balthasar Beinhard vom 
Jahre 1741, 2. ein Porträt ohne erkennbare Inschrift, '6. das des 1724 verstorbeDeo 
Diaconus Philipp Jacob L«?sser, 4. das des 171(> verstorbenen Pastors Johnim 
Nicolaus Rohrmann mit dein Bilde der Arche Noä und der darüber schwebendeo 
Taube als Wappen. — 

l>i*' Kirchenstüiile im « höre und au den Seitenwänden des Langhauses, zum 
Theii diiK n Schnitzereien in complicierten Formen verzierte Bauten, sind vieltacii 
mit den Wappen ihrer ursprünglichen Eigenthümer bezeichnet oder tragen deren 
Namenszügei umgeben von reichgeschnitztan Einfiissungen aus sehr schwungvoll 
kombinirtMtt Blätterwerke (,^nzöidsch Laubwerk*^ wie Lesser es nennt); sie 
stammen aus den zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts. — 

Im Jahre 1542 besass die Kirche St Nicolai wie Filter nach dem ältesten 
Kirchenbuche aufgezeichnet hat, fünfzehn Koleiie. fünf silberne vergoldete und 
mit Perlen beisetzte Kn.nize, ferner silberne Rauchtäs.ser luid Monstranzen, eine 
silberne Kiunr, ein Paeifieale und einen mit Silber beschlHerenen Gürtd, drei 
silberne Statuetten des hi'il. Nicuiaus, der heil. Ursula und der heil. Anna, eine 
grosse silberne Monstranz und einen Perlenkranz. Ein Theil dieser Kleinodien 



1 «Abbildung dieser Flilite ddie: Dttval nnd Penehnuum, NordhaiMeiM nittolalteriicfa» 
Grabdcnkniiler, Taftl XIII. ha V. u. VI. Jahtgange der ZeittdiriA des Hantreniiie. 
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mit Einschluss dos Pacificalo wurde I.^tI an den Rath für 704 fl. vorkauft und 
nach ein(?ni Inv»MUar vom Jahre 1621 waren nur noch zehn Kelche vorhanden, 
von denen sicli neun bis jetzt erhalten haben. Es sind dies fol{;ünd<>: 

1. Ein 22 '^'^ hoher Kolch, dessen Fuss und Knauf sechstheilig sind. Auf 
einer der Fnasabtheilungen ist ein Gmcifixna ausmietet und an den Botuln 
(Zapfen am Knaufe) auf blauem Email der Name ^Jbesvs" in Hinoskeln ange- 
bracht, darüber die Worte: hilf* und darunter: „niaria*\ Unter dem Fnssee- 
rande befindet sirli die Inschrift: „H- anno • dm • m • ccec 1 xni S dotatus est S 
preaens calix per Katherina 4= ^^i^l 4= tempore ma^risti [sie] henrici hildebrandi 
plebani ep:lesie sanrti nicolai"^. Zwischen don Rotuln ist der Knauf mit Blumen 
und Verzi« I un^'^on nach Art gothischon Fenstermaasswerks belegt. 

Vom Kelche Nr. II. wird hier eine Abbildnnir f Ei«:. (IIa u. h) jroiri'hen, da das 
Jahr seiner Entstehung bekannt ist. Die rautentörmigen Kotuin seiues sechs- 



theiligen Knaufes tragen nämlich folgende ümschrift : an • NO • dni • -K- H* ^c*o*c* -X- 
u*.** Darüber steht in zwei Zeilen : „4* ayk 4- maria obacia fl 



Die sechs Bögen des Piisses sind mit runden Medaillons belegt, die in erhabener 
Arbeit dargestellt enthalten: ein CrucitLxus mit Ä und t: zu beiden Seiten und 
Hie vier Evangelistenzciehcn , wobei der Adler des Johannes zweimal vorkommt, 
flieselben sind umgeben von in Kasten gefassten, zwar polirtcn, jedoch ungeschliffenen 
Edelsteinen, von runden, ovalen und polygonen Formen, auch über dem Crucifixus 
ist ein Kreuz aus sechs solchen Edelsteinen zusammengesetzt Auf der unteren 
Seite des Fnsses sind ausser Angabe des Oewichtes noch die Buchstaben: N.8. 
ongnTirt, sämtliche Inschriften dnd in Miguskeln. Die Bäume zwischen den 
Botuln sind mit Blattformen ausgefüllt^ die Höhe des Kelches betriigt 20,^ **. 

in. Ein 19,5 hoher, sehr reich mit Perlen und Edelsteinen geschmückter 
Kelch, mit ebenfalls sechstheiligem Knauf. Die Rotuln sind mit Edelseinen besetzt 
und zwischen ihnen dor Knauf mit gothisehem Maasswerk verziert und ebenfalls 
mit Edelsteinen besetzt Der Fuss tragt die insciuift in Majuskeln: HANS O 



Fig. 61a. 
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MECZE O EJ9 v> VXOK O HANS TALK O VXOR * SYMO O JÜTTE O VXOR + 
IST? O CALICEMO d.h. Hans iiiid stinr ( iattin Metze (MechtÜcl), Hans und seiiK^ 
(iattiii Eulalia, ISimun und seine (-iattin Jutta scheukteu diesen Kelch. Die Fläche 
des runden Fusses ist mit in Kasten gefaasten nicht gesidiliffeneiL jedoch poliitw 
Edelstemen und einem facettirten böhmischen Diamaaten besetzt, die in Gruppen 
2tt Kränzen und Blum«i zosammengestellt oder auch in goldenen Rauten einzein 
befestigt sind; unter dem Knaufe ist der Stengel des Fussrs du ich einen grossen 
Rubin und andwe kleinere fidelsteine und Perlen in Kranzfonn grnppirt reich 
belebt — 

IV. T.h) Ifi^b'''^ hohor Ki'lch <:;iii/. von der im 15. Jahrhundert gebräuchlichen 
Form mit .sirhsth('ili;:( iti Kiiiiuf ntid l'uss, di'ssfU Kotuhi den Namen Jhesvs in 
Minuskeln tragen, uhvi dem Kaauli'. „hilt g^'fotj, daninter: „maria" und eine 
Rosette. Auf des f ustses Ausflächung ist ein Grudfixus au%enietet und unter 
dem Fttssesiande inMinuskeb die Inschrift angebracht: anno -if dni * m* « oocc * 
Ixxvin » pampelll dedit *»,.., eopam * sancti * nicolai # in northusen if- (anno 
domini mcocclxxvni pampelun ' dedit (istum caliceni) ad openun sancti nicolai 
in nordhnsen]; zwischen den fiotuin ist das gewöhnliche gothische Maasswerks- 
Ornament angobiaclit. 

V. Dieser IT/j^"" hoho Kelch ist in st inon Formen und Ver/.ierungen dem 
vorherpehendp!! erleich. Auf den li«»tuln f^'uxd die Zeichen: H-yhesv von dunkel- 
grünem Emiul umgeben, über denselben ,,got hilf"", unter denselben „maria" zu 
lesm, auf der SUkdiG dee Fusses ist dn Kreuz dngravirt, auf welches ein 
Grudfixus an^ienietet ist, der Rand des Fusses ist in Gestalt kleiner Vierpfiaae 
dnichbrochcn. 

VI. Dieser 17™ Imlif Kelrli wurde zu Anfang- (h-s 17. Jührhunderts gefertigt 
Noch sind sein Fuss umi Knauf .soch.stheilig, dicKotuln tragen die gewohnliebn In- 
schrift: iheHVfs. Der Si* iigel hat über dem Knaufe da^ Wort „gracia'* und unter 
demselben den Namen .jn aria,'' die z\visi;iu*n den llüiuln angebrachten gewöhnlichen 
Maaswerksverzieruugen sind Lndes nicht mehr getriebene Reliefs, sondern unr flach 
eingnvirt; ein conTentioneU geformtes Weihekrenz schmückt flach eingravirt den 
Fuss, unter dessen Rande in den breiten Minuskeln des Anfangs des 16. Jahr* 
hunderts der Name: ,4oig eieobet^'' zu lesen ist; der Rand der Cuppa ist bereits 
leicht nach aussen geschwungen. 

VII. Der 16^5*" hohe Kelch liat die schon ofV hest-hriebene Gestalt, nur trägt 
er über dem Knaufe in .Maiusk*'ln den Xamen „.MARIA" unter demselben den 
Namen „JHESVS'* wahrend der auf d<ii Kotuln eingravirte Namen „ihesvs" 
in Minuskeln geschrieben ist. Aut einer der Fussabtheilungen ist ein Weihe- 
kreuz und unter dem Fusaearande die Inschrift in Minuskeln eingravirt: ^no 
d. m. ccoc^^ xlm istum calicem dedit johea (johannes) scbutcze et f katherina cgus 
▼xor in remedium aiarum eoxVdem.** 

VIIL Der ebenfalls 16^ hohe Kelch zeigt die Rotulfelder leer, jedoch über 

1 Dietrich Pampdon war 1481 Bfirgenndftter in Kordiiaiueii, er legierte dem Hospital 

SHDCt Martini eioe an»ehnlichc Suriime uud stiftete ein Htijiendium zu Gunsten der «tudiren- 
den Söhne der Mitglieder «Ifr vereiii igten Scliuhnt acher- iinti Ix)hgerber-Gilde, dereu Mitglkd 
er war. Noch H93 komml er in einem Kirchen Verzeichnisse vor. 
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iintl unter dem Knaufe in Minuskeln den Namen „iliesus." Auf die sechstheili^ 
Aussenfläche sind gravirt: ein Crucifixus mit Juhannes und Maria, das Lamm mit 
Kjenzesfehne, aus dessen Brost ein Biutotrah] in einen voigesebsten Kelch fliesst« 
endlich die vier geflügelten ETangelistenzeichen mit Sprucbzetteln ; eine Inschrift 
fdilt, doch ist der Kelch in die Mitte des 15l Jahrhunderts zu setzen. — 

IX. Dieser lö'" hohe Kelch untt nwheidet sich vun den bisher aufgezählten 
dadurch, dass Fuss und Knauf desselben von kreisrunder Form sind. Sowohl 
über als unter dem Knaufe umgiebt eine Roidüre vnu gotriehnnfm Woinlanb 
den Stenfre!. Der Fuss ist mit sieben Medailloiifi belogt, welche die Huclistabeo 
„JHKSVS" und ein Weihekreuz /eigen, um denselben läuft die Inscbrift in 
Miyuskelu: JOHANNIS» 'mEBKK, MECHTHJLDIS • SCHVL ISTVM CAUCEM 

Alle diese Kelche sind aus stark vei^oldetem Silber verfertigt, nur sUbem ist 

X. Der 27,5 hohe Kelch von moderner Arbeit, der vom Vereine der Frei« 
willigen und Kriegsgefährten von 1813, 14 und 15 icestiftet wurde Seine Form 

ist nüchtern und nii-hts weniger als mustergültig. 

Kbenfalls von spätr-r-r Arbeit sind zwei silberne stellenweise vergoldete 
•Vltaikannen und eine lIusTirns* liMchtel, die erste dieser Kannen ist 31 '''^ hoch 
und reich verziert mit freihändig getriebenem akanthusartigem Blätterwerke, 
welches auf einer Seite ein sehr schön gruppirtet» und ausgefülirtes Abendmahl, 
auf der andern die aus Canaan zurückitehrenden Kundschafter, welche die be- 
kannte grosse Traube tragen, umgiebt Über beiden Darstellungen ist der Rand 
des Gefässes mit Engelsköpfchen besetzt 

Die zweite 24 hohe Kanne ist von ganz gleicher Arbeit, nur stellen die 
beiden ikonisrlim Roliots auf der cin'Mi S, itp eine sehr gut ausgeführte Kreuzigung 
Christi, auf der aiidtm die alttrstamcntlichc Parallf'lo! das Opfer Isaaks dar. — 

Aus gleichi-r Zt'it iin<l \<>i\ gleicher Arlu it ist auch die 12p "° im D. haltende 
silberne Hostienschachtel, auch sie ist mit erhaben getriebenem Blumen- und 
Blättmerk reich geschmiiokt, ganz ähnlich wie die auf Seite 148 abgebildete des 
Kirchenschalzes von Stfilaidi; wie jene trSgt auch diese die Jahreszahl ihrer 
Entstehung; auf dem Boden sind die Siglen H. 8,\ A. M. K. und die Zahl 1680 
eingravirt. Ihr sehr ähnlich sind mehrere andere Hostienschachteln in den 
Kirchen der Stadt Nordbausen und des Kreises, deren Entstehungsseit dadurch 
bestimmt wird. 

8t. Nicolai lu sitzt zwei (Hocken, deren grösste einen Dnhm. von 1,43"' hat, 
folgende auf ihr zn losonde Inschrift giebt Nachrieht über ihre Entstehung: 

,,Als iiiiüiiiaus Kirch und Tlnirm vom Feuer ward vor/Hci d. 2o. August 1710 
und fiist die 'halbe Stadt v^rwfistet und zerstöret | So ging auch ich mit 
darauf und ward xu Staub gemacht Mit Gott und Künstler Ftmss bin 
ich nun heigebracht Der Herr der Alles hat in seinen starken Bünden 
Der wolle künftig hin all Unglfick abe wenden Von diesem Grotteshaus 
und wehrten Vaterstadt Und heilen wiederum was er geschlagen hat. Gegossen 
von Job. Arnold Geyer in N'ordbausen''. Sio trägt die ReliefHgnr fies heiligen 
Nii'olaus als Bis'chrtf und das Wappen des Oicsscrs, bestehend aus einer 
GK>cke im 8tliildi,, und einem Kanonenrohre zwischen zwti AillerÜügoln auf 
dem Helme. Die zweite (ilocke von 84'"* D. ist 1714 ebenlaiih von Johann 
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Ämold Geyer in Nordhausen gegossen worden. Die Gruppe der Kreuzigung mit 
JohHiines und Maria so wie das schon beschriebene Wappen des Gieeeers zieien 
dieeeiba 



Tor Bniditiiiig des jet/.igen KirdiengeUludes nahm bereits eine andere 
Pfoirkiicbe dieselbe Stdle ein: eine Parochiatkirche ^beati Nicolai in foro^ 
wurde JSäX) vom Kaiwr Friorlricli II. dein neubepriiiideten Domstifte St. Crucis 

übop£:eben mid sc hon 1J42 erscheint ein f^ewissnr Arnoldus als Pleban derselben. 
Das Jahr di r Krhaiiiinir ilos noch bp-.t(di<'iid<'n HaujitgebÜiides ist nicht bekannt 
obgleich Kindennter und nach ihm b^snet das .lahr KUX) dafür angeben; cb beruht 
die« indes auf einem Mtseverständniss, indem Kindervuter iirtbünilich die auf 
einem an der Nordseito des Ratbhauses angebrachten Steine zu lesende Insdirift 
auf die Erbauung der Nioolaikircho bezieht, während sie doch offenbar der Er- 
bauung: des alten Ratlihause.s gilt, wie bei Be.schnMbung desselben erliutert werden 
soll. Wie schon honn rkt rührt dvr untere Theil der Westmauer vnn der ersten 
Anla^re her, mit (Inn I'iiri^'cn .sind \'r(andt'runi:en vorgegangen, n<i dass atis deren 
Bautheüua liciu Hi^lduss für die Zcilbcsununung des UrsprünglKhen /ulässig ist 
Einigeo Anhalt dafUr gewibrt das in Mss. ReinL Vol. V. pag. ü59. enthaltene 
Testament der Wittwe Hermann von Werthers' Katharina vom 15. September 1985 
in welchem dieselbe unter Anderem auch lu Mark lotbigeu Silbers: „c/u deme 
go])o\v(l(' zu S. Clati^sen" vermacht neben einem braunen Mantel mit Spangen, 
in Betracht dass im Mittelhofhdentschon ..•rebewde"' so viel als Bau bedeutet 
ersehen wir hieraus, dass der Kirchenbau damals im (»ange war. Auch die liHJ3 
der Kirche vom Nordhäuser Ruthe ertheilte „littera petitoria** könnte auf den- 
selben bezogen werden. In den spätem Jahren des 15. Jahrhunderts sind dann 
die Thärme und Fenster verSndert und die jetsige Sakristei, welche die Jahres- 
zahl 1490 aufweist, als Capelle angebaut wonien. Die beiden in Westen auf dem 
alten Unterbnn stehenden Thürmo waren dtindi einen hohen ZwiR-henbau ver- 
bunden und trufTon höchst wnhrsi liritilii h vdii vier Ncbenheluien Ausgleitete, hohe, 
spitze Holme als Bedachung. Na<hdem sie samt dem Kirclidachc beim grossen 
l^nde am 21. August 1612 serstört worden waren, wurden sie beim Wieder- 
aufbau in den Jahren 1614 und 1610^ mit Hanben gedeckt« welche Dtu«haichtan 
trugen, wie aus alten Abbildungen her\org<^ht Am 23. August 1710 brannten 
auch diese ab, wiederum samt doni Dnrhr' di-r Kirclio und nhnr- dorn Ocwcilbe des- 
selben erheblichen Schaden zu thun. Der Wiederaufbau war noch nicht beendet 
als genau lOU Jahre nach dem ersten Brande, am 21. August 1712 Alles aufs neue 
in Asche sank. Man verzichtete nun darauf die Thfirme wieder Irarzustellen und 
hing die Glocken in ^nen Glockenstuht der in dem damals noch durch Mauern 
abgeschlossenen Räume zwischen Kirche und Rathhaus aufgestellt war. Im Juli 
182H wurde dann mit dem Bau des Glockenhauses auf den» Unterbau der alten 
Ihürme beigonnen, doch erst im März 1829 war derselbe so weit gediehen, dass 



' Im Friihlinp !G14 verdingte lirr Rath dem Zimmernmnn Faul Müller aus Bleiche- 
rode die Thürme wieder aufzubaueu für 3öü UÜ., eiu Kleid, 2 Fmhh Hier und ein Markt- 
Mheffd Bönen. 
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man die Glucken aufbringen konnte, worauf durch Beseitigung der Mauern der 
freie Durchgang zwischen Kirche und Rathhaas hergestellt wnrde. 

Das Innere der Kirche hatte bei diesen drei Bränden erheblich nicht ge- 
litten: Kanzel und Tavfständor sind noch aus der Zeit vor dem Brande. Die An- 
gabe Eindervaters, dass auch diese 1612 ein Opfer der Flammen geworden seien, 
ist also nicht richtig. Der Altar wurde im Jahre 164() von dem seiner Zeit be- 
rühmten Bildhauer Johann Duck oder Duck (Le Duo?) der in Nordhausen nnsässig 
war ~ seine Tochter war an den Diaconus zu St Nieolai BeneiHct Lesche ver- 
heirathet (Kindervater, Nnnlh. ilhistr.) — für H19 tL erbaut and ist am 21. Sonntag 
n. Trinitatis (am 21. Octuber) desselben Jahi-es eingeweiht worden. Als man 1726 
bei einer durchgreifenden Eeparatur des ganzen Kireheugebäudee die an iMnem 
Pfeiler des ]UGittel8chil& stehende Kanzel an ihre jetzige Stelle brachte, fand man 
darunter ein Schriftstflck, (abgedruckt bei Lesser pag. dS.) das in hteimscben 
Tersen Nachricht gab, dass 1569 die Kanzel für 185 Thlr. von Fron hausen 
gescbnilst und von Hmning mit Gold und Farben staffirt worden sei, auf Kosten 
des Bürgermeisters Joh. Günther Wiegand. In diesem Jahre 1726 wurde auch 
fiie Fi^rur dos finnn Löwen zerre is.sen den Simson, welche dip Kanzel trug, durch 
einen mit Kt -tnns verzierten Pfeiler ersetzt: jeno Figur betiiuh't sich jetzt im städt. 
Museum. Der mit Schnitzereien geschmückte KttthskirchenstuUl und die übrigen 
ebenso ausgestatteten Betstübchen im Chor und an der westlichen Wand des 
Langhauses stammen ebenfalls aus jenem Jahre, der eine dereelben trägt noch 
diese Jahreszahl. 

Die jetzt als Sakristei dienende Oapelle scheint von zwei nordhäuser Büigern 

erbaut worden zu sein: von Heinrich Wilde aus Lüneburg, der einen Altar dem 
beil. Nicolaus zu Ehren stiftete und dotirte, welchen 17 Cardinäle am 23. Juni 1491 
mit einem Ablassbriefe ' brrrnadiirten und vom Bürgermeister Jonas, dem V:itr>r 
des bekannten Dr. Justus -Jt)nas. Der erste Schlusüstein im Oston der (Japelie 
träj^ wie b*»reits bemerkt, das Bild des heil. Nicolau.s Ui.sclHtfü vi»n Myra, die 
Capelle war deniiiacii dem TitelJieiligen der Kirche geweiht und sehr wahr- 
scbeinlidi der Altar darin derselbe, den Heinrich Wilde stiftete, dessen Namen 
und Hauszeichen am zweiten Schlussstetne der Oapelle, aber auch auf jenem Ab- 
lassbriefe der 17 Cardinäle (jetzt im Museum) erscheint und zwar steht auf letzterm 
das Hauszoichen in gelber Farbe auf einem rotben deutschon Schilde mit der 
Cnischrift in Minuskel: „heinrich wii els-se syn frowe,'"* alles umgeben vnn oinem 
crrimen Kranze. fJ^iehe Besrhrcibunfr des Mussums.) Der Schild mit der Figur 
des Jonas im Waltisch, iles dritten Si-hlusssteines der Capplle findet sich wieder 
auf einem im stidlichen Seitensehine der Kirche liegenden Grabsteine zu Füssen 
einer männlichen Figur, die neben einer weiblichen unter einer gothischen Wim- 
bezge steht, leider ist der Stein so sehr abgetreten, dass nur noch die Wörter in 
Minuskelschrift zu lesen sind . . . consul . . modioo . . jonas . . 

Die Beformation ist im Jahre 1522 vom Pfarrer Heinrich Siemrodt in der 
S. Nioolaigemeinde eingeführt worden. 
■ 

' Sehr feUeriiaft abgedmckt bei Lewer pag. 30 Original oder gleichimtige Cc^ hn 

BtäUt. Museum. 
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Diesf Kiivhc ist eine dui-chaus spilzbop^ gcvvoihte dreist'hiffige Hallenkirche, 
die indes uuoh als KnMiy.kirclie aufg'«^fasst wonien kann, da vf>r dür sürllirh'n 
Front eine (»iebelwaiui um etwa einen Meter risalitartij:: vorspringt, ua!ii^*n»l an 
die Nordtieito ein wirklicher Kreuze^arm angeäet^ct ist Es galt wohl nur der 
sttdlichen einem freien Platse zugewandten Seite einen impomnten Prospect zu 
verleihen, dzas man einen Aulciang an die alte Form der Kreozesfciidie fesdiieli 
deren eigentliches Wesen seit der grössei^n Verbreitung der HallenkirDhen nicht 
■ mehr klar im Hi wussts<nn der Baunifistpr fortlebte. - , 

Der Ulli eini^^ StiilVti orhulito Chor bildor in «rleieh hoher Wulhuii«: die 
Furt«etzung des Mittelschifles; derselbe ist in di-ei Ju^ iien gewölbt und im halben 
Achteck gescliloaeen; «eine drei Schlomeitea dnd von J^lMiatera dittehbrochenf 
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deren mittleres mit freometrischem Maasswerk und zwei spärlichen Resten ulter. 
sehr verwitterter (ilasraalerei ausp:'stattet ist, währftid die holden andf-ren nur 
Kischblasenmaasswerk enthalten. Wie der Augenschein lehrt, ist das Maasswerk 
dieser drei Fenster später erneuert worden, das der übrigen weist ältere Furmen 
auf. Die schmalen Joobe des spit^hogigen Kreiugewölbes, deeaen Rippen aus der 
Hauer wachsen, dnd nicht duroh Ourtbögen sondern nur durdi Rippen von ein- 
ander getrennt Die dn'i Schlusssteine sind verziert mit dem Reliefbildnisse des 
heil. Blasius, nebfii welchem die .Tabrcszald I is«» di»> Zeit dos (Jewölbeschlusses 
verkündigt, zweitens dem des heil. Martin und drittens des heil. Andreas mit neben- 
stehendem Steinmetjemeisterzeichen. Die Länge des Churs betragt 14,37 * 

auf eine Weite von '.»,22 während das Schifl' der Kirche 27.2™ laut: und im 
Kreuze 2ü,2'" weit ist. Der Triumphbogen zeigt die Form eines regelrechten 
Spitsbogens, d. h. eines soldien, der ans Bögen susammengesetzt ist, derm Badius 
gleich der Weite des Sintsbogens ist 

Die E< ken der vierseitigen starken Pfeiler und der Bögen, der Arkaden des 

Mittf'lschin'es sind stark verbrochen. Die Känipfersimse b^stolipn aus Platte, An- 
lauf und Wulst. Die Consolen , welche die Kippen tragon. li'geii sich an die 
Kumpfur unmittelbar an. Fig. 04a u. b. geben uns Proben dieser tousulen. 



Flg. 64a. Fig. Mb. 




Mittelschiff und S* itf nschiffe sind in drei .Tof hon mit, br i ihrer weiten Spannung, 
gedrückt erscheinfiidcn ' 'cwolhcii l)t'(icckt. Die drei Schlussstcine des Mittelschiffes 
zeigf'U erstens eine Rosette, zweitens einen Ixiwen, drittens einen Reichsadler, die im 
südlichen Seitenschille das l..amm Gottes mit der Kreuzesfahne, einen, seine Jungen 
mit semem Blnte nlihrenden Pelikan und einm auffliegenden Adler, dieeelbeo 
Figuren wie die der 8t Nioolaikirdie. Auf der Nordseite enthSlt nur der Schluss- 
stein im Kieuaesarme ein Bildwerk: das auf einemKreuxe ruhende Haupt ChxistL 
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Als Fortsetzung des Mittelschiffes in Westen ist der gewölbte Unterbau der beiden 
Thlirme zu betrachten, der nicht rechtwinkelig zur Aze des Mitteladiiffee steb^ 
wie letztere auch nicht mit der des Chores zusammenfi&llt Biese nnd andere aus dem 
Grundrisse ersichtliche UnregelmBsngkeiton sind bei allen mittelalterlichen Gebäuden 
ganz gewöhnliche Erscheinungen. Die inneren Verhältnisse sind nicht glücklich 
gewählt, der Raum crsclioint 7.u poiner beti*ä< h fliehen Breite viel zu kurz. 

Drei der vici Tliüren des Lanalianses sind niit den darüber übenden Fenstern 
auf die eigenthümliciie Weise verbuiiUcn, <iie wir 
bereit-s an denen der Nicolaikirche bemeriiteu : die 
breite Hohlkehle der Fenstei^ewände setzt sich nach 
outen zn beiden Seiten der Thür fort (Fig.6&.) Auf 
der Nordseite zunächst dem Thurme sidit man eine 
kleinere Spitzbogenthür, über der sich, jedoch mit 
ihr nicht vcibnnden, ein kleines Hpitzbogenfenster 
öflnt't, dessen Maasswerk gleich dem der Tlnirni- 
fenster einfach mir aus einem Dreiblatt l)esteht. 
(Fig. t;<5.) Die sich ;re<^en einander neigenden, durcb 
eine Brücke verbundenen beiden Thürme erinnern 
an die der Blasiikirche in Mlihlhansen und die der Suidtkirchc zu Freiburg a. d. ünstr. ; 
ohne Zw^l wurde auch bei ihnen jede der acht Seiten von einem Giebd be- 
krönt, nur «8t in später Zeit venuizierte man sie mit der jetzigen Bedachung. 
Die einzelnen Etagen der achteckigen überbaue sind durch Simse von einander 
getrennt, unter denen Spitzbogenfrieso hinlaufen, die auf schwachen Lisenen ruhen. 
Sämtliclie Thurmfenster enthielten ursf)rün Jülich einfaches Dreiblattmaasswerk, wie 
dasselbe sich nwh in einigen wenigen erhalten hat. bei den meisten ist es aber 
samt den stützenden Pfosten heiaus^pschlairen worden. 

Die an der büdseite des Chores angebaute Siüvristei ist mit einen» rundbogigt^n 
Kreuzgewölbe ohne Rippen bedeckt Sie war ursprünglich eine Kapelle. In der- 
selben wird ausser den ziemlidi zahlreichen KIrchengerässeii auch die BiblMitiiek 
aufbewahrt, wdcbe im Bauernkriege aus dem Kloster Himmelgarten zunächst 
nach dem Hofe, den das Kloster in der Töpfergasse besaaa mit den werthvollsten 
Mobilien t^aflüditet und 155:^ auf Beschluss der „Eltesten" aus Hinrichs Hause, dem 
genannten Hote, nach der zu einer „Liberei adaptirten Sacristei" übeigeffthrt wurda 
Sie bestellt zu einem t^mssen Thcile ans wertb vollen Incnnablen. 

Der borocke Altar stammt wie auch das Ijesepult und die Kirchenstüide aus 
der Zeit des Umbaues des Kirclteninnern, in denJahrcu 1735 bis 174(J. Die beiden 
Altaigemälde: eine Auferstehung Obiisti und ein heiliges Abendmahl sind nur 
mittelmäsaige iirbeiten. Neben denselben sind die Stetuen des heiL Petrus und 
Paulus au^estelit Darüber zwei der damals so beliebten allegorisdien Figuren, 
Personificatiohen des Glaubens und der Liebe. Das Ganze wild bekrönt durch 
die Gestalt des siegenden Christus. Die Kanzel ist an den südlichen Pfeiler des 
Triumphbogens angebaut und von der Sakristei aus zugänglich. Der Stil, in 
welchem sie reich aus Hob? geschnitzt ist, ist derselbe der Kanztdn zu .St. l'etri 
und St. Nicolai, auch ist ihr dieselbe Unbill wideiialiren wie jenen: auch sie ist 
leider dick mit weisser Oliarbo überschniiert worden. Ihre Brüstung zerfällt in 
sechs Abtheilungeu, die durch folgende aus Alabaster gearbeitete sechs Barstellungeii 
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in Relief js^efüUt werden. Das erste Feld entliält die Auferstehung Christi mit 
d»T nni flraho un^iMirnrliton Jahreszahl ir)Oi>. das zwoitf» don «rekrcMizigten Christn*-' 
Mariii und Joliaiuies und am Kusse i\ps Kp u/rs Maria Ma^^dnlotia und das I^mm 
(rot(es, «las dritte tlie Taufe Christi mit einem Kiii^rl. d<M- dir «icwanduuir Christi 
trägt, liii vierten Felde empfangt Adum von i'^va dt-n A|>lol unter dem liaunu- 
der Ericenntniss, an dessen Fuftse ein Hund sitzt, das fünfte füJlt eine HiinroeUvIiit 
(%riati nnd das sechste die Anbetung des neugeborenen Gbiistkindes darch die 
Hirten. Zwischen diesen Bildwertren stehen auf Postamenten, die auf mit weib> 
liehen Köpfen besetzten Consolen ruhen, fol|rendo sieben Statuetten: die vw'- 
Evangelisten, Moses mit den (resetzestÄfeln und die Propheten Jeremias und Jesaias. 
detragen wirr! die Kajizel von einer bärti^jen männlichen Figur in römiacb«r 
l'racht, die in ihrer Linken einen Schild hält. 

Unter den ersten fünf Ileliets boiiiMlt ii sich Carttnu^iien, auf denen man durcii 
den ülaiistricli hindurch Inschriften erkennt, die einst nach Kindervaters Gloria 
Tempil Blaaiani in der Reihenfolge der Bildwerke wie folgt lauteten : 
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I. Justitiam CbriBtus, devicta mortem reduxit 
Dum tumulo suigens Buemotui calcat ovans. 

II. Agnus ut liumano quondam pro crimine caesus; 
Sic proprio purgat sangnine uostra Deua 
III. Über dem Beli^ Ins man die Worte: 

Diess ist mein lieber Sobn, an dem ich Woblgefollen habe. 

unter dem Kelief in der Cartouche: 

Quod sit terrigenis Baptisimis jamia cot'li, 
En! Christi nioti^trant tluniina Mi.xqiif patris 

Primus honio vctita dum carpil ab arbure pumuiii 
Peccatü nubis attulit omne malum. 

V. Ascendens Christus, cnt-lcstis janitor aulae: 
In endo piitiiaiu tr<'it lialn're pios. 

Der Aul'g^aiig isiir Kanzel Ix timirt sirli wie si-imn bumeriit in der Sakristei; 
das Treppen;^eJänder enthält in den Füllungen hübsch gefonute Cartouchen, deren 
Stil una anzeigt, dass me mit der Kanzel gleiclizeitig; sind. 

In eben diesem Stile wie die Kanzel und auch aus derselben Zeit ist das 
aus Hob; geschnitzte TRu%e8tell. Die Inschriften , die sich nach Kindervater in 
den $ecbs Feldem derselben befinden sollen, sind ebenfalls durch einen weissen 
ölanstricb unleserlich gemacht worden, sie lauteten: 

Aq: 0. K W. (Omia Enui Wittm?) 
Qnae nupsit quondam Cyriacu Otilia Coqjuz 
Brnesto, hoc sacris vsibvs esse dedit 
C. E. (Cyriax Ernst?) 

d. h. Otilia die (iattin^ die sieb einst dem CyriacuK £m8t verm&hltef achenlrte dies 

zu lieilifTHm (Jelirauoh. 

Es sind dies dieselben Namen die mit der Jahreszahl um das auf (ilaa 
gemalte Wappen itn niittleren Cliorfoiistrr vurkotnineii. ' Hoch t»ben an der Ost- 
waiid de.s SiulschitVcs ist dtis ürabnial des eben genannten Cvriaeus Ernst 
befestigt, es ist in dtji Arrliitektur der Renaissance reich aus Holz g(^schnitzt und 
mit folgenden fünf Reliefdai-stellungeu ausgestattet. In seinen) (diern Felde ist 
die Himmelfalirt Christi gut aucfgcführt, darunter seine Kreuzigung in welcher 
jedoch seine Figur nicht mehr vorlianden ist, nur die der beiden Schieber. Am 
Kreuzesfusse knien drei miinnliche und fünf weibliche Gestalten, letzteren hüllt 
samtUch (la> Kissentueb Kinn und Hund ein. Unter dieser Darstellung ist 
folgende Inschrift zu lesen : 

EPITAPSIOH VOtl PRVDENT»8IHI ET SPI3CTAT188LMI DM. CTKIACI RRKISTI SENIORfS PKO- 
CONSULIS N0KI>Ht S\.VI 4B HOlCSSHSSIMA COMJUOK ET BAUKliDIBUS AD PlfiTATKH DBüLA- 
RANDAM EBJSCrUM. 



' Cvrini us KniBt. »rehoren 1530, gealorhcii rlfii 17 Juli IfiMfi nacli KtmlervHterH NordU. 
illuatr. zu ituustetlt auf der Rückreise vod Krturt, war Auitssdiöswer uod Rath bei Graf 
Wol^ang VdUunar vcm Hotistebi> miide hi«r in 8t Blaaii bdgeaetet, weahfllb Mine Wittwe 
den Tko&tehi nnd das Gbu^gemälde atiltete. 
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EBNB8TD8 QUI KATÜB EHAM NOK TEMPOBA VITAJB 

DESIDIS OPTAVI DESPICIKNDA MIRf 
SÜD liUHÜ ÜRAT^ VIKTUTIS THAMITE PEKiiE.SS, 
SEBIt» Or QRAVIBU8 XON SINK LAL ÜE FVl. 
INOENn VOUaa TELLUS HOHNSTBTKIA NOVITf 

NOVIT ET Ki.ogrn si-lexdiua dona mei 

ms QUüyUE PIf(»M<1TUS PATItlAS PHll-lOXSUL HAB£KA;S * 

REJü, ÜIVITIIS LüXtJUJIOyüK IWKNS 
SED UCET AD SVHVUM VESIANT HUMANA, FATICIANT, 
ATQÜE 8U0S DUBIO SABPB LABMtE PREMDUT. 
HALT lüITUR TANHKM MIHI SO!{I>KNT. «iLORIOR ISTO, 
ViUÜD Sirjl PUKUATLS SANOUIXE CHIÜSTE TüO; 
BAEBSDt VlTiLE TDU OLOfiU VESA FAJUTA XBV 
PER CHBISTDH, TELLDS PLEtiA DOLORX, VALE! 
PLACIDB BT PIB OBIIT ANNO POST CHRISTUK KATCM t»85 D. 17 MEKBIS JDLD. 
Ausserdem schmücken noch eine Darstellung der Verkündigung Mariae 
und eine Anbetung der Hirten dies, für Nordhauaen beste Beispiel eines jener 
unifan^rnMchen . «rpsclmitztrn DtMikniiiler die in unseren Gegenden Hwa von fler 
Mitte des 10. JalirliuinltTts bis zur Mitte des J7. Jahrhunderts gebräuclilirli wium 
Neben der aiii^t fiihi-ffii liiscliiift fjilit die Jahreszahl 1591 das Jahr der Anfertigung, 
uud eine aus N. M. k. l'. gfbildi-te Uombitiatioa das Zeichen des Verfertigers an. 

Im nöidtidien Seitenschiffe ist das alabasterne mit viden AVappen beselile 
Denkmal des im Jahre licX) verstorbenen Wilhelm Ludwig von Eberstein aof 
Geboven eu bemerken. ~ In die nördliche Mauer des Kreuzesanns ist aassen 
eine sehr verwitterte Grabplatte eingefügt, von deren Majuskelumschrift sich noch 
folgende WoHo cntzifrorn lasM ii: -h TILE • WEINER . CV ■ - RO • ■• EAI . EGEI 
ALHI . BEGRABEN DAS GOT SINE • SELE • HABEN AMEN • ET - <!» fnhiU) ANNO- 
DNI . MCCC LXXVI . XKL . IVLH . (am 22. Juui 137(1) Im ( hniv i.st vm Crucitixus 
an der Wand befestigt der von ähnlich büsälicher Ausführung ist wie jener in 
der St. Teler-skirche. 

Die berdts erwibnten Ola^mftlde im mittleren Fenster des Chores bestdien 
aus zwei Bildern, woTon das eine einen fiist verblichenen Crucifixus mit Johannes 
und Maria erkennen liisst, während das andere ein Wappen darstellt, dessen durch 
einen weissen Pfahl gespaltenen Schild in seiner rechten blauen Hälfte zwei über- 
einander stehende rotlio Sterne durch einen weissen Querbalken getrennt zeigt, in 
der linken gelben Hallte dagegen einen halben schwar/fn Adier, eine Umschrift 
lautet: „ütilin Ernst * wer pit veitrawot hat wol irehawet." 

An einem Arkadenpieik-i behndet sieh ein vot» Lucas Kruuacli dem Alteren 
lebeusgross gemaltes Ecce homu mit seinem Malerzeichen und einem Wappen das 
einen Itiiriigen gelb beklädeleii Mann mit einem rothen Wurispiess in der Becfateo 
zeigt, der sich auf dem Helme wachsend wiederholt; es war dies das Wappen der 
ersten Gemahlin des Büigermeisters MichMl Meyenbuig, ihr zun Oedfiditniss 
stiftete 1 I ^ vr das Bild, wie eine von Eindervater ^ autbewahrte Inschrift die 
der Tafel beigefügt war besagte: 

„nrHiilup. tixori ehnrissimae, Michael Meienbuig nioounientum posoit. Obiit 
Annu 152^ mensis Septembris, die 12.** 

1 OhMfia templi BIss. psg. 120. 
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Meienburg nennt sich in tlor (»mbsi hiilt, die er dem 1539 verstorbenen und 
in der BUsUkirt^e begrabenen frQbeni Maiurf^ldor Htttennidst^ Johannes Reineck 
widmete, deesai Schwief^ersohn, da er aber zweimal verheirathet war, ist es 
unentschieden, welche seiner beiden Frauen Bemecks Tochter war. (Grabscbrift 

in Kindervater Glor. T. Blas. pag. 123.) 

Viel bedeutender als dieses ininierbin giitgomalte Büd de.s alten Kraiiat h, — 
besonders ist der Kopf Ciiristi von sehr edler Bildung — ist das grosse 2^ hohe 
und nahe;?u 2 "* breite Epitaphium des 1555 verstorbenen Bürirennf>isters jVII- 
chmA ^fril>^l)llr^r an <lor suiIUcIkmi Chorwand, gemnit vnn Lukas Kranacli (i*'m 
jüngurn. Der Uauptgegenstand desselben ist die Auferweikung dos Lazarus in 
Betlrattia, wie wir di^lbe im lt. Capitd des Evangeliums Johannis eizfihlt finden. 
Dieselbe war als Sinnbild der Auferstehung des Fleisches und mittelbare Ursache 
des Todes Christi bereits in der Irühchristlichen Zeit ein für Saroopfaage beUebtos 
Sl^et. das auch in den Cataconiben liäiiflir als Gemälde erscheint. Ist noch in 
den Miniaturen des 15. Jahrhunderts die Autfassung eine eonventionell steife, 
welche den Lazarus fest eingeschnürt aurn'cht stelirnd (iarstcllt, so haben wir hier 
bereits v'mv It IxMuliircrc Oomposition der Ixcnaissance v(tr uns. Im Mittelpunkte 
des Bildes cilu bt sich dci nui leicht von den Grabtüchern umhüllte Lazarus auf 
den Ruf des vor dem geolVncien Grabe stehenden Christus und unterstützt von 
einem alten Manne aus demselben; wie zu einem Dankgebete legen sich seine 
Hfinde zusammen, dasselbe GefUhl leuchtet aus seinem scharf chaxakterisirten 
Antlitz. Eine ruhige Würde liegt in den feingebildeten Gesichtszügen des Herrn; 
die Finger seiner Rw-hten sind zum Segensspruch zusammengelegt. Unter seinen 
hinter ihm stehenden Jinigern machen sich besonders die typischen Köpfe des 
Johannes, Petinis und Judas Ischariot bemerkbar. Maria Mairdalena und ^lartlm, 
die beiden Schwestern des vfim Tnde Erweckten, lialieii sicli mit drei Begleiterinnen 
in warmem Dank zu ('llii^ti Imissiu nioflei<j(nvorten, während die als Marin's 
Begleiter erschienenen .iuden ihrem ErstauuLU über das sich vor iln-en Augen 
vollziehende Wunder durch Terschiedene Oeberden lebhaften Ausdruck verieih^; 
nur einer unter ihnen illustrirt durch Bedeckung der' Nase den Ausspruch 
Hartha's: „Herr, er stinket schon 1^ was übrigens bei spätem Darstellungen viel stKrker 
betont zu werden pflegt Unter den Köpfen der .Inden sind einige ganz aus dem 
Leben gegriffen, besonders der eines grüngekleideten CJreises in der Nähe Christi. 
Jenseits des in etwas absonderliehen Renaissaneeformen anftrehauten Thores erhlii-kt 
man dm Flecken Bethanien, natüilich als hohe Burg unischlosseu von einer be> 
thünuteii Ringiuauer. 

Zur Rechteti dieser in sich abgeschlossenen Compositlon steht eine (irupjM) 
der Beformatoren, ihnen voran Luther und Melanchtfaon, an die sich Johann Span- 
genberg, Justus Jonas, Bugenhagen und andere anreihen. 

Unten, im Vordei;pTunde des Bildes kniet der Bftigennmster Michael Meien- 
buig mit seiner Familie, er selbst ausgezeichnet dur«*h sein Wappen, dessen rotlier 
Sc'hild durch einen silbernen, mit drei schwarzen Auerliähneu belegten Balken 
schräg links durchzogen wird, iintf^r und über welchem ein goldener Stern steht: 
aus dem Helme wächst eine ruthl>ckltiidete Jungfrau, welche Ähren in iliren 
Händen trägt. Hinter ihm knien seine vier Sohne: .lohannes, Ca.spar, Christoph 
uud Michael, bei denen die Familienähnlichkeit unverkennbar ist, drei in zartem 
Kr.ll«idli. 10 
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Alter verstüibeae Kinder in Sterbeklcitli in uiul ein bleicher Jüngling, den das äu 
ihm lehnende Wappen, welches dem bereits beschrieboneQ der Frau Ursula Meien- 
bui^ ToUig gleicht, als einen Verwandten derselben beseichnet Dasselbe Wapfien 
lässt nns in der Sltom der beiden auf der andern Seite knienden Frauen die ecboo 
genannte Frau Ursula, Meienbei^ erste Gattin, erkennen, während die ihr zur 
linken kniende jüngere Frau zweifellos Meienburgs zweite Gattin, die Mutter 
der vor ihr knie<>nden Ursula, Meienburg« einziger Toeliter, ist. Ihr Wnppen zeigt 
uns anf silbcrnoni Scliilde einen von roehts nncli links ixrrirhtfton, mit otnfnrt 
schwarzen i;"iii'n(li n Löwen beleuten l'^hMi'H''!! S('lii;iL:l>alkt'n und auf diMu , n;u-l» 
enghseher Wei.-se mit einem goldenen und silbernen Bunde belegten Helme einen 
schwarzen uuch vorn gericbteteu iÄiweu, der eine Gabel und einen Haken in 
seinen Franken trägt ^ 

Nach unsem modernen Begriffidn leidet das Bild bei allen Vorzügen die es 
unbestritten hat, an einem Mangel, den es freilieh mit allen Epitaphien und Altar* 
blättern aus dieser Zeit theilt. nämlich dem Mangel an Einheit der Handlung: 
der Inhalt desselben zersplittert sich in nicht weniger als vier isolirte Gruppen, 
dennocli inuss es unbedingt zu den hn^tnn Sch<ipfungen des Jüngern Kranach 
gezählt weiden. Man M'rniag hier fa.st mit demselben Blick den Fortschritt zu 
beurtheilen, den die Caruatiou in HU Jahren gemaclit hat, wenn man ilie einzige 
nadete Figur im Meienburg'schen Epitaph, die dcsTjBzarus, mit dem unfern davon 
hängenden Eoce homo vergleicht; hier noch die grauen Schatten des alten Kranach, 
dort das lebenswahre Colorit des jtingem. Das Zeichen der geflfigelten Schlange 
des M( isters mit der Jahreszahl der Entstehung dos fiildes: ]fi68, befindet sich 
auf der beiseite geschobenen Deckplatte des Grabes. 

Am Fasse der Tafel ausserhalb des Rahmens sind die langathmigen la» 
teiniscben Verse angeschrieben, mit weleben der Diebter derselben, der als soleher 
bekannte Wittenberjrer Professor Joliann Major deti allerdintrs um N'urdliansen 
hochverdienten Meienburg verli('i i li( lit. Ix sonders lu l)) n A-as iiolie Ansehen Ii' i vor 
in welchem derselbe am kaiseriiclien Hute gestanden habe und sehliesst mit den 
vielsagenden Worten: 

J3i tarnen extincto cum corpore lama jaceret, vivus in hoc tnmulo quisque 
jacere velit** 

Meienburgs Todestag ist angc^bcn : 

„Discessit ex ha( vite anno MDL7 die Novombris XIII, Aetatis suae LXIUL^ 
Das Bild ist vor einigen Jahren in Tierlin restaurirt worden. 

Von den in der Sakristei autbewahrten Hüehern der ebenialigini Himmel- 
gartensrben Bilili.itiiek sind folgr^ulc zu bemerken, die mit wichtigeren Htdzschnitten 
ausgestattet sind: A i)b; üeil' i von Kaisersberg: Ain gaistlii-he Bedeutung des 
ausgangs der Kinder Israhel von Egypto; A UW: r^ayen Spiegel, Strassburg 1510: 
A 14i>; Dircctorium luimauae vitae; A 148: Revelationes Celestes St. Brigittae 
Nfimbeig 150ü; A 182: fiambeiigisch Halssgerichts vnd rechtlich Ordnung Mainz, 



1 Dmb Meienbtu^g zwdmal Teiheinilhet war, geht am dioNr Dantellung sweUykta 

hervor; seine erste Gattin «tiirb berdlB 1529 iiiid hier ist seine Tochter 1558 als ein noch 

»rhr jun|z:e« MädcluMi daircstollt ; 1550 war sie noch tinvorlirirnthot, verittfihlte Mch aber qi&ter 
mit dem gehi-iim u (.iimuurrath ITionja« Mathias zu Brandenburg. 
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»Schüller 1508; B 14: liiibbi Siiiiuu l conversus, redarg:utio oontn» judeorura eiinrcs; 
uuter deu Flugblättern euies vom Jahre 1612: der heilige Rock von Trier, ein- 
geklebt in A 69; Handzeicbiiuiigeii in B60: Gbristos und ein Knabe und in B64: 
Tenas und Amor (nAtumlistiscb aufgefasst). Mit eiii^malten Initialen ist aus- 
gestattet A133a: Petrus Lombardua Sententiae, Basel 1489. 

Von dem ehemals an eint iii südlichen Arkadenpfeilcjr stehenden St Annen- 
oder Töpfemltar, der erst 172i) besoiti^;t wurdo, rührt noch ein Schnitzwerk her 
das frühor in der Sakristri ntitbownhrt wurdf, jetzt aber sieh hinter dem Altuif 
befindet. Ks ist dies eine (iruppe beste hend um dt'm Leichnaiii Christi an der 
Brust dei> Joiiannes ruhend; Maria liebt dio Hechte des Verblichenen empor und 
Maria Majjdaleiva und Martha stehen klagend dabei. 

Aus gleicher Zeit mit Altar und Jjesepult sfammen die rdch verzierten 
Kircfaenstfihle, sowolil die an den Wänden der Seiten- und des Mittelschiffes an- 
gebrachten, als auch diejenigen des Chores, deren schwungvoll geschnitzte Blätter- 
Ornamente I>osser in seiner Chronik „franaösisehes Liubwerk^ nennt IKe des 
Chores sind bekrönt mit (»eniontif^uren und den Statuetten von Christus und 
Moses. Einer diesor Stühlo träirt dio .Tahroszahl 1735 und hei oinom anderen 
tler den Unterbau dos einen 'riuuines einnimmt, ist über di r einen Thür eine 
Madonna mit Kind aut dem Halbmonde in einer (Jlorie stelieml und mit einem 
Scepter in der linken in Holzschnitzerei angebracht Über der andern Thürc 
aber die Ghiffire 6. II. B. (Georgius secundus Bex) unter einem Baldadiin auf 
einem Hermelinmantel und ein springendes Boss; jene Madonna ist das Wappen- 
bild des Klosters UMd, der Nnmenssug der des Königs von England Georg Ii. 
und das Boss das Weifische Wappenxi i< hon: das Hetstübcben selbst war sum 
Gebrauche des Collectors des üfelder Hofs bestimmt. 

An Kirchen<,n nisspn sind vier Kelche, eine Weinkanue und eine Hostien- 
acbachtoK alles von biiber, vorliatiden. 

I. Ein 2*.'*)"° hoher Kelch mit sechstheiligeni Knauf und Fuss; der Knaid 
ist zwar mit Rotuln besetzt, jedoch ohne Inschrift, dagegen ist aiu untern Fuss- 
lande folgende Inschrift au lesen: Johann Caspar Aiens den 25. Martii 1682."^ 
Auf dem Fusse selbst ist nur ein von einem Kreise umschlossenes Weihekreus 
eingraviit Die einseinen Formen sind bereits sehr weichUch und verschwommen. 

II. Ein 20^*" hoher Kelch, dessen Knauf und Fuss seolistheilig sind, die 
sechs Kotuln tragen die Zeichen „+ yh(»sv" in Minuskelsi-hrift auf dunkelblauem 
Emailgrunde, zwischen ihnen ist der Knauf mit Kosen mid gewundenem jr'^thischen 
Maasswerk verziert. Ober dem Knaufe steht ebenfalls in Minu.skelschrift: „lielf 
got'" und darunter: „maria^ analog zweien ähnlichen Kelclien in St Nicolai vom 
Jahre 14C3 und 1478. Auf einem Felde des Fusses sind ein Crucifixus und da- 
neben noch zweiBosetten mit einem kleinen Türkis und einem Amethistau%enietot} 
auf den Übrigen Feldern sind angebiadit: das Wappen der Worther (rennender 
Windhund auf sUbemen Schrägbalken) dann auf einem grünen Schild ein silberner 




10* 



Digitized by Google 



148 Cicschichte^der Stadt Noidhanson. 



mit drei Rosen besetzter Schrägbalkeiit ferner ein rother Schild mit einer goldenen 
Lilie in grüner Blattschoido, schliesslicli diese beiden hier abgebildeten (rothen) 
Schilde mit Hauszeichen und Monogramm. Die Formen dieses Kelchs sind sehr 

schön und als niustergültiir zu betrachten. 

III. Kill l'.».')*"™ holuT Kt'lcli, mit soohsthciliireui Fuss und Knauf, auf den 
Rotuln des Iftzterm auf si-liwai zcin Kmailirrundc 'lor trcwiilinliclit' Nanu« „ilifsus" 
in Minuskoln. Fnss«'sj|l»tlit ihinL;i'ii mit in rnirissi ii riii^ra\ irtcni ^--iithiM-lieii 
Mjuishweik verziert: di r Fussesiand in Form von Hlunn iuanken UureiibriKrhen. 
Das Untertbeii der ( iippa ruht in einer aus Strahlen gebildeten HQlae. 

IV. Gleich hoher Kelch von breiten Formen; der Knauf ist sechstheilig und 
seine lang rautenförmigen Rotuln ^nd mit emem gothischen Vierblatt auf bhuiem 
£niailgrun<le b>>setzt, den bi-eiten runden Fuss unitjriolit <'ine l)reite Bordüre ans 
in hohem Relief getriebenen Erdbeeren mit gothisirenden Blättern zusammen- 
gesetzt. 

V. Eine "2;')''"' hohe« Woinkanne. dcien fvlindrisohe Fliulu' mit TuljX'n und 
akaiithusartip-n Hliitlrin, die fn ihändi^ in zieniHrli hohem Relief getrieben und 
vergoldet sind, belebt wird; in dcr.st'lben Weise ist autii 

VI. eine lolbenie Hostiensehachtel geschmikskt und da dieselbe an der Boden- 
fliehe die Inschrift: „Philip Söltner Anno 1608'' trügt, also die Zeit der 
Anwendung jener Verzierun^^rmen feststellt , so ist hier eine Abbildung ihrer 
Deckelflacbe gegeben worden. (Fig. 67.) 



Fig. ü7. 




Noch sind hier zu boniorken zwei messingne Kronleuchter im Langhanse, 

die aus krausen Roeoccojrebilden zusaninionj2:esetzt sind. 
Von den droi (^loeken der Kirche hat die f^n'isste 

1. t'intMi Dun-hnifsscr von Lös uin den Hals derselben Ic^-^cn sich Scilrlieii, 
zwischen (h-nen fol^^ende Inschrift in .Miniiskrin lauft, deren einzelne \V<irter durch 
Bracteaten abgetlieilt sind „niaria o .sancivs blasivs c undreas o luurtiuvs o pet 
■> gut vor A vnc o anno o diü o m s cccc a bucxvm o^; ausserdem wird die 
Flttche noch durch vier Bilder belebt, die in Umrissen in den Mantel der Form 
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eingeritzt wurden, sie stellen dar: erstens einen Cruoifixus mit Joliannes nnri 
Maria, zweitens den hei) Andreas drittens den heil Hku^ius als Bischof, der einem 
KrOppel ohne FiUse Almosen giobt und viertens den heil Martin als Bischof. 

II. Von D. ohne Ji^hreszahl, doch trägt sie die bekannte schöne alte 
Inschrift jedoch ohne Abteilung der Worte: ^sabbata famqo funera plango noxia 
FKAx«;o KxciTA i.KNTos PACO (•K^^L^■TOS Dissji'o VENTOS." d.h.: Ich verkündif^e die Tage 
lios Horm . l;in( l>f>fraitrr(' irh dif Ttton, alles Verderbliche wende ich ab, die 
Saumseligen rege ich an, bändige die < rrausninnn. zfrstrcue die Winde. 

in. öf)/)"""» D. gegossen 17t31> von Johann Heinrich Brau hott" in Nordliauson. 

IV. Die Scigerglocko , welche die inschrift ti-ägt iu Minuskeln: Anno dni. 
m. CGOC. XX. vi. hilf got matia berat ^ctui» blasins. 

Im städtischen Mttseum zu Nordhausen werden gegenwärtig folgende aus 
Holz geschnitzte und mit Gold tmd Farben staffirte Bildwerke aufbewahrt, welche 
ans der St. Blasiikirche von daraus später entfernten Altären stammen: die heü 
ßarbara, die heiligen Petrus und Paulus, ein sitzender, mit Domen bekrönter 
Christus nnd eiu Crucitixus mit Maria nnd Johannes. — 



Auch hier bestand bereits eine Ifarrkircho, bevor das jetzige Kiixhcngebüudc 
erbaut wurde, wie aus einer Urkunde Kaiser Heinrichs (VIL) vom Jahre 1234 
bervoigeht, in welcher er dem von seinem Vater Friedrich H umgewandelten und 

refomiirten Stifte St, Crucis das Patron atsreeht der Kirchengemeinde zu St. Blasii 

und alle Rechte, welche das Heich an d«'rselbeu l .tti» . überträgt (Ayrraann sylloge 
anecdott pag. 291>.), auch geschieht boroits im Jahre ]2^X> eines Magisters Thiderici, 
als J*robst des Krauenbergsklosters Kiv.;ilinuiiir. dci- vorher Kcctor der Kirche 
St. Blasii war, sowie des Canonicus Mag. Fricdenciis de liila als Pleban oder Pfarrer. 
Es ist Wühl überhaujjt anzunehmen, dass die Plebane oder Rectoron aller Knvhen, 
deren Patronalsrecht im Besitze des Stifts St. Crucis war, aus der Reihe der Chor- 
herm dieses Stifts gewählt wurden. £rbaut wurde die Jetzige Kirche in der 
zwttten Hälfte des 15. Jahrhunderts; in der Sakristm befand sich früher auf 
einer alten hölzernen Tafel die Inschrift: ,^nno m cocc l.xx.wij strvctviB hvjvs 
saoelli, totivs voro aeditieii anno m eccc xc ad tineni est {«.»rdvcta Consvlibus diu» 
Henrico a Wertlier et dno. Nicoiao Kel)benick'" (nach Kindrrvaff i > (lloria Templi 
Hla^iiani). Am ersten Schlusssteiri des Chores steht nt ljen der Figui de« heil, 
lilasius die Jahreszahl 1-4SI», in welchem Jahre das (Icwrtlhe geschlnsstii winde, 
daneben wai' die jetzt nicht niehr sichtbare Jahreszahl HAH auf^einaU, in weichem 
Jabre die erste durchgreifende Beparatur derKuiohe vorgexiomm^ wurde. Bereits 
1476 ertheilt der Weihbischof Berthold von Mainz denen einen Ablass, welche 
das Marienbild an der nördlichen Mauer dos Kirchhofs besuchen nnd andächtig 
verehren würden. (Ablassbriof bei Klndervator: Gloria Templi Blas pag. 12.) 

Aus di in Paustile der beirlen ThÜrme ergiebt sicb^ das» dieselben wohl 
einer etwas früheren Bauperiod«' luejehören als das spätgotliische TiHnghaus. Der 
dem Unterbaue desselben vorgelegte starke Strf'hepfeilr>r. der im Gnaidrisse sehrafHrt 
ist, wurde nach der hoch nhen daran bcfmdliclien Inseiirift: „Kulcimontuni hoccc 
extructura lüH7" in diesem Jahre erbaut, während ein anderer auf der Noniseite der 
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Kirche ebenfalls im Gnmdriss sehraftirt dargestellte im Jahre 1712 angesetzt wurde; 
zu demselben kamen nnrh Kiütlcrvatf r 'i<Hi <:ri sso Quadern die den Rutaen 
der Klosterkirclju zu WalkeinicU entnommon, durcb deu Herzog von 
liraunschweig dazu geschenkt wurden. 

Im Jahre 1735 wurde eine stailie Keparutur, die besonders aiidi das Inneie 
der Kirche sehr veränderte, begonnen und 1740 su Ende geführt, ans dieeer Zat 
stammt der jetzige Altar, der an die Stelle des frühem Sehn it7.altars, von welchem 
die schon erwähnten im Musetim aufbewahrten Firrtiron Überrtstr siiul. pe>^t7,t 
wurde. Dieser ältor«^ war von den neuen , vuiietornuUorisi'hen Altim n mit ilm n 
vierzehn Vicareieu der einzig noch übriggebliebene. Das ArchitektuuiMlit luid 
Statuarische des jetzigen rührt von dem BUdhaner Johann Caspsr Unger, die 
Malereien von der Hand des Nordhftuser Malers Jobann Christian Mäter, h&J 

Die Kanzel ist inschriitlich im Jahre 1592 auf Kosten des 1599 als Bürger- 
meister genannton Cyriacus Ernst errichtet worden. Im October dieses Jahres 
wurde sie mit der Ht^chzeitsprftii^it Küiistlns. dor sie anfertiq-te. eingeweiht; 
leider ist sein Name niciit aut uns gekommen. \ iin ilueui uispriinglichen Stiiiul- 
ortc an einem der Arkadenpfeiler wurde sie l(i81 an iinv jetzige Stelle am Süd- 
pfeiler des Triumphbogens versetst. 

Am 24. April IdM schlug der Blits in den nördlichen der bdden Diünne, 
sein spitzer Helm brannte nieder und wurde nicht wieder in der alten Höhe 
erneiKit. Xa« h ihm Brande ilTlO'i des Haiismannsthurmes d(;r Nicolaikiivhe wurde 
die Wohnung dos Ft iierwächtors auf dcnsclhen verlegt Im Deoember lti2l ist 
ein neues Portal an der Kirche erbaut worden. 

Die Kjidie etMelt am Sonntage Mis. cord. Dom. den lU April 1524 in der 
Person des nm das NoidhänserSchulvreeen hochverdienten M. Johann Spangenbog 
den mten evangeUschen Pkediger. 



St Fetrllürohe. 

Trägt im Allgemeinon denselben architektonischen Charakter wie die 
Kirchen St Nicolai und St BlasU und das I^nghaus derselben stammt wohl auch 
ni^. fler gleichen Zeit wie diese, ist jedoch durch die in vmschieilenen Jahr- 
huiulertüu vorgenommenen Reparaturen y.n t incii! Flickwerke gewortlen, welches 
nicht viel Interesse bietet un<l in seinem liuiern wie in seinem Äussern weit 
davon entfernt ist« anen irgendwie harmonischen Eindruck zu machen. Es ist 
eine dreischif&ge Hallenldrche mit geradem Cborschiuss, der hohe Chor von 
t),6" Länge und 7;^ lichter Weite ist mit eim in l undbogigen Kreuzgewölbe über- 
spannt und stammt aus der Übergangspciidih Ausgangs des Iii. Jahrhundoits. 
Die ri])]i( nlo8en Gewölhgraten desselben sind in späterer Zeit mit l>jtubge\\ iiid* n 
aus Stuck belegt worden, sie ruhen in den vier Ecken auf niedrigen Säulen nut 
Kelchkapitäleu und frübgothischen Füssen, wie sie nebenstehende Figur (>s. uns vor 
Augen führt, und deren eine cannelirt ist Die zwei jebst breiten SpitzbogenfBostw 
des Chors sind erst später erweitert worden, sie sind durch einen Kosten in der 

1 Jobann duistiaD >Iät«r oder trie er cigi^utlieh nach seinen fhuusüsliichcu Vorfalui» 
Kiew Le Haistre malte 1788 die Tapeten in den Oemficbem der L Etage de» BatJihaiues. 
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Mitte getheilt und ohne Maasswerk. Eine niedrige Rnndbogenthfir führt in die, 

jetzt durch eine Bleiche halbirte, auf der Nordseite des Chores liegende Sakristei, 
die in zwei Jochen spit/ihogif^ im Kreuze gewölbt ist. Die Grati n sind durch 
hohlkehlte Kippen verstärkt, 'die auf einfach nach unten sugespizteu Cunsolen ruhen. 

Flg. 68. 




Bio beiden Sakrist^fenster sind im Spitzbogen gedockt, an welche zwei einfache 
Nasen angesetzt sind. In einer spitzbogig gefftrmten Wandnische werden die 
heiligen Oefiisse aufbo\vsiln-t, am Thürirewändo d«'r>' llien ist die Jahreszahl"'1485 cin- 
^bauen. DerTricunphbo^^en hat die Fi)rm eines .Spitzboj^eiis mit gerader Leibung 
und seine K:in>{>f»'r setzen sich aus Platte, Nn^p und Anlauf zusammen. 

Das Lui^haus besteht aus einem Mittrl- und zwei SeitenschifF«>n : auf der 
Xordseite stehen n(K'h zwei un^rleich weit gespannte Arkadenbiigen, die auf einem 
breiten gemaneiten Mittelpfeiler ruhen, und deren Kämpfer sich aus Platte und 
Anlauf zusammensetzen. Das nördliche Seitensdiiff ist noch zumTbeil mit einem 
ursprünglichen, rundbogigen Tonnengewölbe bedeckt, der Best mit einer geraden 
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Fig. 69. 



Stuckdecke, während das MittelscliifV vmi einer Stuckdecke in Form eines spitz- 
bupfron Tonnonjfe\V(ilH«^s überspannt wird. Auf dci- Siulscitc sind die Hr>f^on dun'h 
eine Bali<<Midooke <'rs('t/,t wurden, die Fenster siml lti i>steiitlu ils im STieliix-Lfi ii L'e- 
deckt, luul rühreu aus der Zeit der theihveisen Kineueninjr der siidlielien Man> i 

im Jahre ITOl her. Ein Stück der urspilingiichen Sud- 
mauer ist noch voriiiuiden, durchbrochen von zwei Fenstern 
nebenstehender Form, (Flg. 69) von denen eins jetzt zu- 
gemauert ist, und einer Thür, deren Gewände mit kl^em 
Rundstube und breiter Hohlkehle gegliedert und mit einem 
lancetförmigen Spitzbo^'cn bedeckt sind. Auch eine ur- 
sprünirb'oho Ileiligennisehe befindet sieh in derselben. 
Über diesem Manerstüt kc wurde zu gloieherZeit mit dem 
Thurme und aus gleiciieni .Materiale fin Stück einiresetzt, 
dem die zwei nacl» Westen gelichteten Fenster augehöreu. 
Dem lö. Jahrhundert entstammt ein wmtetes Stiidt Mauer 
mit einem Fenster, dessen Gewände tief gehohJkehlt sind. 
Die Dimensionen des Langhauses sind folgmde: dasselbe 
ist 2(),7'» hin?: auf eine lichte Weite von 17,88 Das 
südliche Sciiitt hat eine Weite von 3,85", das Mittelschiff 
0;^2'<', das Nordscbifi' ü,25" und kummen hierzu nodi zwei Pfeilerstarken 
von OJS". 

Der Thurm von «puuhatischer Grundtläche sprintet auf der nordwestlich^-n 
Ecke in die Küche ein, sein dickwandiger Unterbau ötlnet sii Ii nach Osten zu m 
das nßidliehe Seitenschilf in einem Si)it/bi>gen mit ein&ch ans Platte und Anlauf 
gcSformten Eämpfeigesimsen, deic westliche Arkadenbogen legt sich ihm an. Auf 
der Nordseite cUeses Unterbaues (in einem Verschlage) giebt der hier (flg. 70.) 

Fig. 70. 





s 



abgebildete Inschriftsstein Nachricht Uber den Beginn des Thurmbaues am 25^ April 
1362 nntftr den Vormttndem oder Bauherrn Hclwig Tockenfüs und Sigfried Kremer. 
Danetien befindet sieh eine Heiligennische mit den Überresten eimsr bekrönenden 
Wimbeige. Der Bau muss sich, wie gewöhnlich im Hittelalter, auf einen längeren 
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Zoitrnum aiis£:od^iit haben, da die Fenster aller vi< i Seiten seiner obei-sten Parti© 
bereits die breite Form, die mit den) Beginn des lö. .lalirh. gebräiu-ldieli wurde. zeifr(>n. 
leider ist das Maasswerk d' isf Ihfn hormissjesehlafren werden. B'^dpckt wird der 
Thnrni naeh der auf der 8iHl.\Lite des Ilaizes so hiiutij;en 8(4ialiioiie des initriern 
spiticon Haupthelms begleitet von vier Xebenhelmen. der eine der letztern ist am 
i\ Dezember 1660 vom Sturme herabgewoTfen und nicht wieder erneuert worrlen. 
Hit der Westseite des Thurmes in einer Flucht le^ sich an die ebenfalls mit 
einem jetzt vermauerten Hoiren flurehbroohene Südseite desselben eine nur 7 
w«'!t»> Vorhalle rtn. für» nnt dein \M vt1iclien Absehlusse des siidlii lu n SeitenschllVes 
einen einsprinfrefidcn. durch einen sp.itrrn Kinbmi :insi."'tullt< n Winkel bildet, sn 
Uass es den Ansi.-hein hat, uls halt»' es im urspritnirlieiRii l'liuu' gelegen, aut der 
Sttdsäte nach dem Vorbilde der Blasii- und Nicolaikirche einen Thurm ansubanen. 
In diese Vorhalle fnhrt das spitxbo^ ^chlosf^ne Hauptportal der Kirche; die 
Pn>filiiung .seiner (i(nvände besteht aus drei Bimstäben mit dazwischen liegenden 
tiefen Hohlkehlen: neben diesem Portale i^t »in selir verwitterter (irabstein ein- 
gemauert, der in eingn«virten f.inien noi h lini l\o)i!' t ines (ieisfü -hen unter ' inetn 
gothischen Baldachine mit Spuren einer Majuskeiinsi hrift erkennen lii.H.-T. nit der 
andern Seite aber ein Stein mit fulgender Inschrift iii Minuskeln: ,jio. dm. ni ecc 
Ixxvti rissetile ist bumest»- an der thore tome eise rissotile fntv vorner lang*;."* 
Diese Inschrift läset sich wohl kaum, wie Förstemann gleichwohl ^than hat, auf den 
Bau des Kirchtliurms beziehen. •mlei n -ilt wohl dem Baue von Tliortbllmieti. so 
dass derStriii. wie aii.Iei w » if ja auch geschehen, nur si^iner Kriialtung wegi^i hiei 
eingemauert worden ist. Atd der Ost^oite der Sakristei ühf-r f!eren Fenster sind 
drei Steine eingesetzt, weh-he die Inschrift tragen: nach xotis «.khout ^«eei i.vM 

UÜZ AERWCSVS OEBVWKT BY DKX RiUMlNÜKN HY.SU. lIOKi V. HmN«iR «lilWi:u (Sdnia 'O 

Kecbts davon: ^erx büs»ex i>hekxrrk!* und links: jare. Die Saktistoi (üerbebaus 
von gerben, fertig machen von seiten des Priesters für die Messe) ist demnach im 
Jahre 1447 erbaut wonlen. Auf der Südseite des Luighauses .^efat man unter 

dem Dache nm-n barock eingerahmten Stein mit (h-r Inschrift: ..\. o. u. \tn<i,xv 

CHKIsroi'H Hl.Ofl'hliiiltOI.UO CONHAIK) TOHOJKOVIO yrfjOsHU i . I i; \yr/ffiisj hakc acstkams 

TKSU'U i'AKs uestavk.vta" Auiio omniuni redemptionis Im .laliR' der Erlösung 
iüler 1665 ist imter den Kirchenvorstehem Christoph Schlop])ergroll und Conrad Tb- 
berkau der südliche Tbeil der Kirche wieder heiigesteUt worden. Darunter steht 
auf einer Oipsquader „Anno 1701."* und auf der östlichen Ecke des I^anghauses: 

<^Anno Ui(iö II. Zeizlini; ' 

Der Altar der Kii< lie ist eiti moderner Bau in verzopftem Stil: zu bemerketi 
»ind daran die .Statuen der heiligen i'efrus und I'aulus. Statt des Altarld.üles 
Ügurirt eine Hochieliefdarstellung der Kreuzigung Christi unter welcher sich ein 
süsslich gemaltes Brustbild Christi neuesten Datums befindet Unter der Altai^ 
platte ist noch ein Sepulcrum vorhanden, welches von der vorderen Seite aus 
zugänglich ist. Beim rtiiiun d- s Innern 1751 wurde <ler alte Schnitzaltar beseitigt 
und der jetzige an seine M. llr -esetzt Mittel^, In, in und Seitenflügel des ersteivn 
bofin«len sich jetzt an der We^twa^Hi di-s iLMflliehn, s. ItcitschilVes. Der .Mittel- 
schrein enthält unter einen» reiihen gothi.scheu Hal«lailune die Mutter Gottes 
sitzend dargestellt mit dem Christnskinde stelicAd auf ihrem Schuosso, zu beiden 
Seiten sind die Statuetten des heil. Jacobus des Aelteren (mit Pilgerhut), eines 
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se},'neii(len Bischofs und zweier bärtiger Gestalten, deren Hände samt Attribut«» 
abgebiwhon sind, (8t. I'etru.s und Piiulus?) aufgestellt. Der rcolUe Flügel enthält 
zwei (inip{)en, im obem Theile: die üeburt Christi und darunter die Verkündigung 
Maria, der linke Flügel: die AnbetnnLT hoil. ihvi Könige und darunter di * 
Darstellung Jesu im Tempel mit (h:m Diink- siiLjenden äijueoü. Das Uaiize mit 
üold und Foi'beu ütatHrt ist zicmlicli gut erhalten. — 

Sie Kanzel ist mis Holz geschnitzt im Geschmacke der Ausgangs des 16. Jahr- 
hunderts blühenden Renaissance, sehr ähnlich denen zu StBlaeii und St Nicolai. 
Sie stdit 'am nördlichen Pfeiler des Triumphbogens und ist von der Sakristei aus 
zugänglich. Ihre Brüstung wird von folgenden sieben KeliefdarstelluDgen 
geschmückt: I. Christus als guter Hirte ein Schaaf auf den Schultern tragend : 
im Hintergrunde erschUigt ein treuer ]Iirt(> einen Wolf, ein anderer wird durcii , 
einen Wolf gefödtet, währoinl <Ifr Micthling sielt «liirch die Flucht in Sicherheit 
bringt. IT. einr .sehr ligmenieiciie Illustration des .Spruches: I.«jsset die Kindlein 
/AI niii kuuuiiLn, III. die Ueburt Christi und Anbetung der Hilten, lY. die Ver- 
Icündigung Mariä, V. die Taufe Christi, VL die Verklärung Cfaristi imd VIL das 
Opfer Isaaks durch Abraham. Die Kanzel ruht auf dem Haupte des heil Gbiislo- 
pborus der das Jesuskindlein auf seiner Achsel trägt Das Figurale ist grSssten* 
theils einfach, edel und sauber ausgeführt, thoils in Holz, theils in Alabaster. 
Zwischen den Bililernischen standen auf mit weiblichen Köpfen besetzten Con- 
solen Statu(?tten Ap»istel darstellend, von denen nur rid'-h vier vorhanden sind. 

Der nns Hronze g(>gos.senc Tautkcs.sel hat eint' Huhe von S4 und einen 
Durchnn'sser von (>S die Cuppa desselben wird getrauten dun:h vic-r huhl- 
gegossene männliche Figuivn' iiiit Kinnbärten, deren IVacht aus eng anliegenden, 
yom zugeknöpften, Wämmser« und eng anliegenden BeinkMdem, ftber die 
Knöchel reichenden hohen Schuhen und einem weiten mit Stdnen besetzten 
Gürtel besteht, gegen den sich die Hände stemmen, üm den Band der Copft 
zieht sich folgende ITinschrift in Minuskeln : „anno • dm • m** • (;c*'cc . \<>xix • in ■ die • 
iact)bi • mester • tile • het • su • ge . mach • re(]esct • in • pacc • Die einzelnen Wörter 
sind durch KeliefHgüivhen in folgender Ordnung g(.'trennt: (Adler des Johnmm 
mit Sjtrurhziff'f) anno (Juntjfhm Murin mit dan Jcsitskindr auf dem Anne) dm 
(Figiircha^ ninvs Laien) m" • cc' ci^ (liofjenschiifzt) x"xix (Wtddtr) in ■ dui ■ (soiliger 
Mann) iacubi (ein Adler J mester (Fiyürehen, hier id eine Stelle der Umsclirift 
durch dm Kopf einen der SVäger verdeckt) tile (Jungfrau Maria mit de$n Kinde) 
het (Idmde Fretu, daneben em eotUg h^leideier Mann) su fligünhe») ge 
(Herodiaa mit dem Haupte Jo/bann» auf etner Si^iissti) mach (FHgürdteH) 
reqeset (Adler greift etuen LSwen an) in (Mann der einen Hasen an einer über 
die ,Sfhdfer gelegten Stange trägt) pa<'e <Adltr tritt oben). Mehrere dieser Figureo 
z. H. die des /.ottigen Mannes, die des Bogenschützen, die des einen Hasen 
fniiifiulen Mannes konunen cVk nfalls an einer (i|»<ckf^ in I^ninderodc und r-itr^r 
aiid' in auf dem Nicolaikirrhliutc in Ellrich vnr. I>t id>' oimc /'■it.iiigabe, jedmli 
letztere ebentaiis nut Minuskelinschrift, so dass an/.unelinicu ist, dass diese drei 
Gusswerke von der Hand des gleichen Meisters sind. Die „zottigen Männei^ sind 
übrigens nicht als wilde Männer zu betrachten, sond^ dieselben tragen ^oen 
aus grossen Zeugschuppen zusammengesetzten Jagdanzug, wie die Abbildung des 
Jagdteppichs im Ergünznngshefte zum IX Jahrg. (t877) der Zeitschrift des Han- 



Digitized by Google 



St. Petrikirchc. 155 



Vereins erkennen liisst. derselbe gewährte siclierlieh einen sehr wirkwimen Schutz 
jJTi'gen den Regen und gegen Gestrüpp. Die Fhiehe der Cuppa ist belebt durcli 
Kielbogenwinibt^rgen und Fialen unter denen sechszehn Heiligenfiguren stehen: 
der heil. I^iurentius (nnt Rost), St. Eustachius (mit Hirschgeweih), St Bern ward ? 



Fig. 71. 




(mit Patriarchenkreuz), St. Judas Tha(l(ia<'us (mit Keule), St. Rarthnloniäus (mit 
Messer), St. Gervasius (mit Keule), St. Thomas (mit kurzer Lanze), St. Mathias (mit 
Beil), St. Jacob der Aeltere (mit Muschel), St. Jacob der Jüngere (mit Woll- 
weberbogen), St. Pauhis (mit S<-hwert), St. J(»hannes der Täufer (mit Lamm), 
St. Pancratius (mit kurzem Schwert > St. Petrus (mit Sciilüssel), zwei andr-re Heilige 
mit unkenntlichen Attributen; sämtliche Figuren sind nach demselben steifen 
Modell geformt, mir der Kopf des Paulus ist verschieden von den ül)rigen. so- 
wie auch die Hände und natürlich ebenfalls die Attrilmte Verschiedenheit zeigen. 
Die Ausführung i.st eine ziemlich rohe und unbeholfene, die architektonische Aus- 
stattung ein»' sehr magere. 

An der nordlichen Wand des Mittel.s»hiffes ist ein aus Holz ge.s«'hnifzter 
Crucitixus mitJuhamius und Muriu angebracht von aufnehmend hässlicheu Formen. 
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Von Epitaphien sind als besonders bemerkenswerth bervotzuheben das ans 

dunkelgraufni Alabaster sehr ssiubor ausgeführte (lesStadtsrlireibers Johann Pfeiffer, 
mit seiner Yt>llen . lebeiis^jossen Figur, deren Kopf und Hiinde aus weissem Ala- 
baster fein ^'bildet angesetzt siud Inton^ssnnt ist flio ^art^talripr ausgearb»Mfefe 
liekicidung der Figur aus grnsisbluniig gt]urssii m Saninit. Di'- rnisrbntt ilr>- 
selben lautet: ..anno sAi.vnyKKi i'.xinvs i6ä2. uil maimixi n\si>uiat\i; • oi;N.iii.N.>f </«/<-s^ 

UN. JOA.NNfö l'VV^yVVM • imWUflicacJ I'ATKIAK AUtUH.KAilJUATEY.S • OUUüJJJJlKUAi LSCUiU.STO 
■ Iiis. PEBK. AETATIS SVAiS »9 ANN. S. }nSS,f8e8j 3 DUGS.*" 

Ferner im Chore das Grabmal des 17^ verstorbenen Kathsherm und Hos> 
pitalrentmeisters Öeorg Christoph Huxbagen (Hnxhacius) mit seinem mittelmässig 
gemalten Portrait und sculptirten Wappen, das auf dem quadrirten Schilde men 
Stern und eine Rose zeigt. 

Von fMnor reifluMi . vi*»lfacii veigoldetoii l{enaissau<*t^ar(*hitr»ktnr unirahnu. 
biinert danel)eii <liis .ins zwei <ch'«'<-ht genullten Ölbildern /iisainiiii'ii^'i'st t/.te Kpi- 
tapluiini des Hürgeriuei>tt is liriist und seiner (iattin; «las <ibei*e dei>»'lben bat 
<Ue Auferstehung Christi zum Vorwurfe, das untere grrtsüere die Kreuzigung 
Christi, am Fiisse des Kreuzes knien wie gewöhnlich die Figuren der b^den 
Verstorbenen. Auf der einen Seite ist als Ursache oder veranlassende Torbedingung 
der Erlösung durch den Kreuzestod Christi der Sündenfall (Adam und Eva unter 
dem Baume der Erkenntniss'! abgebildet, auf der andern Soite die alttestanjentliehe 
Faialiob" desselben: dio .Xufrichtung der eheinen Schlange dureh Moses. Die In- 
schrift des Fpitaphs lautet: ,..\nn<t Chri. KilT don Ni»vend). ist der erenvo^to 
Aebtbar vnd AVolwciser Her Christoll Ernst Bvrgermeiüter Aihier in Gut selicü 
Endscidafen Aetatis 61. 

Ao. dorn. l(>2(i iüt die Erbaro vnd viel tvgi'udsame Fruwo Vrsvla Bravns seine 
Ehtiche Havsfraw Im Herren selieh Endachhifen Aetatis BsS."^ — 

Zu Füssen der Vcrstorb«ien sind die Hauszoichen derselben auf Schilden 
abgebildet. 




An oinnii rtiviier ist «las auf Kupirrlilrch -t'iiialit' Kpitaph der liiiVJ ver- 
storbenen Wittwe Saltina Eudwiir In tr-tigt. Ks bestellt au> ( in» ni in feinen Tönen 
gut gemalten Cruoili.xuü, zu dessen Fütisieu die \Vittwe mit iiiren zwei Ehe- 
mängem kniet. 

An intere.ssanten Kircliengefassen ist die Kirche St. Petri ziemlich reich, es 
sind zunai'hst folgende vier Kelche anzuführen: 

T. ein ^-Ji)'™ bnhor. stark vergoldeter, mit rundr-m Knauf, verziert mit irnnz 
naturalistiseh5behan(lrlri-ii . getn.lninii Hlumen (Tulpen. < Jrnnatblüthen und für 
die Z«Mt sel>r <'h!\rHkh'iistist lien (iraiiatapteUij. Am l üss« ist die Inschift oin- 
gravirt; ^.iii v ukuikklnü h. conkauus toükhckaw * in 11. nuolaus iunukn ist dibkKH 

1 Oeradbe war Kirchenvonteher und liew StOdc Empore anf seine Kosten erbaiMO. 
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KKLCIi ÜD PATCNA VEKFEBTIGT WORDEN UND WIOT IOO8/4 LOHT. ANNO 1674." Der Rand 

der 2a diesem Kelche gehörenden Patena ist ebenlUls mit natuialisehem Biumen< 
werke belebt In seiner Mitte ist ein Gmcifixus einfi;eschrotet, eine Abbildung der 
Petrikirche bildet dßa Hintergrund. — 

II. Ein 21X>"° liohcr fjotluscher Kelch, dessen Cuppa einen Diin-hniesser voa 
14*'™ unil soin solii- l)i-i'it(>r Fuss oinon s(»lrhon von 17"" besitzt. Die Hotuln des 
tJiit irotliisclH'ni Miiiisswcrk belrhten Kniuifcs enthaltm den N';unen .,V he s v -f-". 
l biT dem Knaufe i.^^t der <xe\vrdinlK'li<' Anruf : „liilf"( iot" zu Icsl'u. unt<>r demselben 
der iS'ame Maria, drei Felder de.s seehstiieili^en F'usses wenh-n einfjfenitmmen von 
den eingravirton Abbildungen der Maria mit dein Jesuskinde, des beil. Tetrus und 
des heiL Paulas in halben Figuren , ein viertes durch einen Crucifixus mit Maria 
und Johannes in sehr hohem Belief, die bdden abrigen Felder sind mit aus 
Guldperlen zusammengesetztem Rankenwerk belegt, welches vier kleine^ rohgefasste 
Edelsteine umsehliesst Der Stil der Ornamentik weist auf etwa die Mitte des 
lö. Jalirhunderts hin. 

III. Dieser 17;')'^'° Imhe Kelch tra<;t auf seinem .si'hlieliten Fusse einen a>if- 
gonieteten l'rucitixus, unter welebem das nel)enstehend ab^eliildete 
Sc'hildeheu eingravirt ist, im übrigen ist er dem soeben lie.sciiriebenen 
ganz gleich. Auf der untern Seite der Patena befindet sich das 
getriebene und granrte Bild der thronenden Mntteigottes mit Kind, 
zu deren beiden Seiten der Donator und seine Hausfrau knien, die Spruehzettel in 
den Bünden halten, auf welchen iti Majuskeln die bedenklichen Reime: 

VNSKK he"vdf:r bioere 

0 MARIA VNS GEWEHE, 
zu lesen sind Kaclistehende Fig. 72 ist eine Abbildung der Darstellung. 



Flg. 72. 
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IV. Der 14/) hohe Krankeukelch mit flacher, jedoch mich uuten zuge- 
spitzter Cupi)n, und rundem Konuf und Fuss. Auf letzterem sind ifier Hedattlonis 
aufgelöthet, welche die vier Evangelisteuzeichen mit Heiligenscheinen und Spruch- 
bändern in hohem Reli^ und von sehr altertbümlichen Formen enthalten; ausser' 

dem ein Cnicifixus mit eiiif^ezogeneni üntorkörper und danebini zwei Wappen- 
sohllde; der ein»- mit droi Kronen. d»r andei-e mit einem Sehräfjbalken. der 
nnt i'inom Innfonden Wolf odor Fuchs bclejjt ist. Über und unter dem Knaufe 
schniückeu guthisdie Bliittriliiudiiron den Steng^el. 

Die dazu <rohrint:r l';iti'ii;i ist vnii vorpohletem Kupfer und vIpI spiit'Ter 
Arhoit, in der Mitte deriselben ist ein Crutilixu« eingraviit mit langer tluttii nd«'r 
Binde statt des Öcbuizes, daiunter die Inschrift: „pastou joii.vn hase-vkam .scfm.r- 

VyD SEHT KVMPE KIOOLATS HAN'CKEL HULE DOTHAST. ALTABISTEN bans BOTHA.ST 
NICLAVS niytZtL AMNO DOMDtl 1613.** 

V. Ton andorweiten EirchengefHasen sind noch zu erwähnen, eine silberne, 
tiieQweise Teijgoldete, ovale Hostienscbachtel ; die Fliehe des Deckels ist mit 
Früchten in getriebener Arbeit, die Zai^ mit Blumen und grossen Blattern im 
Stile der Tauf kanne belebt 

VL Ein besonders interessantes silbomes und zum Theil veiigoldetes Tauf- 
becken von 43*" DuiTbniessor. Die aus freier Hand getriebene Verzierung des 
breiten l^ande«? chnraktfrtsirt diissolbo als Ani}:sburger Arbeit (Ficr. 7'5.1 Oonan die- 
selbo Conibinalion von i*< rlen, \ViU>tt n iiikI H'ililkchlon, welche der iiusserstc Hand 
d*'r Schüssel zeigt, fimlet sich aiicli an einigtüi Katiuchen und Pokalen des Niitioiud- 
museums in München, die als Augsburger Arbeit aus den Jahren h^iT)— l.nü» 
bekannt sind. IHe Akanthnsblatter mit ihren gekrümpiten Spitzen und besonders 
das do1denf8rm%e Bhitt bei A erinnern sehr an Venetianlsclie Arbeiten aus dem 
letzten Viertel des 15. Jahrhunderts, während der Granatapfel aus der Spätgotbik 
herübergenonimen ist. Hit ziemlicher Sichorlinit k'tnnen wir die Entstehungszeit 
dieses schönen Werkes um die Mitte des lo. Jahrhunderts verlegen. 

VII. Ein kleines, aus Messing getriebenes Taufbecken mit dem erhabenen 
Bilde eines getlügolt* ii Txiwen mit Heiligenschein und Spruchzettei, der in 
Miuuskelschrift den .Namen : „sanct marcus" trügt. 

VIIT. Kino irrossp silherno T.uifkanne spätorrn Ursprungs, in den D*>fko! 
derselben i§t eine Medaille eiii^^elutliet , die auf 'Irin Avei-s das Hnisthihl Luthers 
und die Jahreszahl KlUl , auf dem iicvers das Bild einer tiieht zu bestiiiuiieiideu 
»Stadt und das Mausfeld 'sehe Wappen zeigt Der Stil des akantliusartigen Blätter- 
werks, welches sich oriiaben getrieben von dem voigoldeton Grunde der Seitenfläche 
der Kanne abhebt ist identisch mit jenem, welcher die Verzi(»mi^n der Altaitannen 
und Eostienseluichteln der Kirchen St Kicolai und St. Blasii chorakterisirt 



Die Kirche St. Petri be.sitzt drei Glocken: 

T. Dio grösste des Land- und Stadtkreises besitzt einen Durehmessw von 
1,81°': ausser einem Vezeichnisse tler K;itlislii^rrn , der tieistlit hen und Kirelu-n- 
vorsteber tragt sie noch folgende Insi-lirift: „Petriiuie Kcciesiae dcstinata fusa suiu 
a Wulilgango üoyeni, cive KjlVurtense, 
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Der vierte Ferdinand empfing des Reiches Oron 
Als ich Yons Eiinstlors Hand bekam den Klang und Tiion. 
Teil bin durchs heisse Fenr und volle Gluth ii^eflossen, 
Wie mich mein Könstelcr AVolf Geyer liaf j^egossen." 
Sie wurde v<»n dem j^enannten Erfurter Oloekeiifjiesser (Jever in Nordhau>*Mi 
auf dein '/iunneimdien beim Töpfertlioiv« lf;r>'? am 24. Septenjber ijeprossen iin<l ist 
nut lul^' nd. II \n_'i Heliefs gesehmiiekt: .St. l'etrus, der aufgestandeue Chrintuii, 
St, Jubannes und das Nordbäuser Wappen. 

II. Von 1,U4 Durcbmesüer ist scbr alt doeb ubne Inseluiit, sie ist uur mit 
vier Weihekreuzen, die in den Mantel der Form eingeritet wurden, bezeichnet 

IlL Von Durchmesser ist ebenfalls alt und ebenfalls ohne Imtchrift, 
sie ist die kleinste unter den Glocken der Stadt 



Auf dem Petersbergo, auf welcbem das jetsige Kirchengebäude St. I*etri 
st. lit. stand bereits li^iV) eine Kirclie desselhon Xamens, welcbe neKst St Nicolai 
und St. Maria»' in Mniitf lL*it) dnm l»cL;riindeten Cborherrnstiftf St, Criicis von 
Kaiser Friedrirli 11. zugwifiiiet wurde. Der Anfang des Baues der jt t/ii;« u Kirehe, 
der wie gewöbniicli mit dem Cboi"e begann, mag nach dem Stile der Säulen iu demselben 
7M urtbeilen in den Ausgang des 13. Jahrhunderts fallen. Bereits 1311) erlaubte 
Pabst Johanir XXH von Avignon aus^ dass neben der Stiftsscbule zu St Cruds 
noch eine andere St^hulo bei St. Petri eingerichtet wurde (RA.: F, lOab.) und das 
Capitel vom Stift St Crucis confirmirto diese „sehola Petrina" 13i2G. Im Jahre 
13Ö2 wurde nach der welter vorn (Fig. To.) bildlich gegebenen Inselirift der Bau 
des Thnrmes begonnen; wann der des bmglmuses, liisst sich nach dem zusamnien- 
getliekten Mntiorwrrkrt dessolhon ni^lit genau fest.stellen . einigen B5Mitli<-ilen der 
Nord.seitr /.ut tlgi' wird der Hau d*-'s.selbt'n cfWA gifiebzeitig mit dem des Thnrnies 
fortgesehi iütii sein. Die Sakristei ist narh Insclnift im Jaluv 1447 zu lianen 
begonnen aber uaeb der über der Thür derselben angebrachten JahresziUd an- 
scheinend erst 1485 vollendet worden; sie wurde 1674 auf Kosten Justus MüUer» 
wiederhergestellt Bereits 1565 wurden Mftnnerkirchstühle im nördlichen Seiten- 
schiffe erbaut, im südlichen Seitenschiffe IGÖB auf Kost^ Michael Neanders 
Knjporen, die um die.se Zeit auch anderwaiis aufkamen; (Lesser pag. 72 ff.) «ler 
Kirchenvnrstelier Conrad Dobberkow liess auf .seine Kosten 1(368 eine Knipore im 
nordlichen SeitenscIiiffV» hinter der Kan/fl anlegen und bei einer grossen Keparatur 
1701 wurden die Emporen des Siid.scliittes erneiKM-t In df»n Jahren und 
1701 w urde die südliche Mauer des l^iuighaii^ s last \ üllig ei neuen und 1751 das 
Innere der Kirche umgebaut, der Suhnitzahar l»eseitigt und der jetzt noch 
bratehende erbaut Die Kanzel ist nach einer Inschrift, die sich an einem, wie 
Lesser angiebt (pag. 71.) , zu seiner Zeit dieselbe umgebenden Gitter befand, im 
Jahre 1612 erbaut worden; jene lautete: ^Anno 1612 bat der Ehrenfeste, Acht- 
bare und Wohlweiso Heir ('hri.<toph Krnst Bürgermeister alhfer nebst seiner 
Hausfrau Ursula Gott zu Ehren und dieser Kirche zur Zier diesen Predigt-Stuhl 
machen lassen und ht Sonntags den 4. Octobris durch M. Ck)nrad Paedopater 
(Kindervater) eingewoyhet worden." 

Die Kitvhe enthielt vor der Keturmatiou fünf Aitüix;; einen goweilU iu die 
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Kliry (inttej; uiifl ticr Jungfrau Mariae. t inen andern geweiht zur Ehre üottos und 
aller Heiligen, der Mutter Uottes, der iieil. Anna. Johaimi-s des Täufers und der 
heil. Katharina, ein dritter in die Ehre des wahren Leichnams Christi, St. Marcus 
und St. Johannis Ev., die übrigen unbekannt. Fünf Ticareien waren zu diesen 
Altären gestiftet wordf^n. 

In dieser Kirdie wurde übrigens am Sonntage Septuagesimae (d. l&Pebruar) 
1522 die erste eTangeliscIi« l'redigt: „Vom Weinbeige des Herrn^' in Nordhauson 
vom bL^iherigcn Prior des Augustiner- Klosters I^renz Süsse gehalten. Eine 
iH' ichzeitigo N'ac'lnicht hii'iiiber beliniK't sich in einem Erbzinsbuche des Auj:^nstinpr 
Ivliisters (alte Kegistraturj, welches \ow Jahre Hik") bis 15l^2 reicht, wie fol^rt 
verni«'rkt: „Anne» 1Ö5?1 regimen in isto c«»nventu .Aul^ust. Rev. P. i^ani'. Süsse 
prior coiiventus qui primus evangelicam cüncioneni anno 1522 in ecclesia muntis 
petiini habuit^ 

Die letzte starke Repniatur, die vurx(iglicb das Innere der Kirche betraf und 
demselben sein jetziges Aussehen verlieh, geschah im Monat Juli des Jahres 182A, 



Altendörfer Kloster und Elrohe 8t Hariae in Talle. 

Zwj.st lien d(*n Dorlern Woffleben und Wenut auf ilt iu linken Ufer des hier 
jetzt die PruvinzialgrL-nze bildenden Zorgeflusi>es, beim Dörfchen Bischoferode 
hatten anfangs des lä. Jahrhund^ts in der Kihe eines auf dem sogenannten 
Nidausbeige* gelegenen Kirchleins ein Verein von dreizehn christgläubigen Jung- 
frauen zu einem frommen Zusammenleben sich angesiedelt Ihnen schenkte 1^ 
(iraf Dietrich von Houstein einen fn ion Platz (pomerium) unter der Bedingung, 
dass dieselben dem PfornT des Doifes jährlich 12 Groschen (nummos) NordbSuser 
Wiihrung tnr die Ik'sorgung ihrer G* <( li;iftc zu zahlen sich vt^rpflichteten. (RA.: 
Alb, 1.) W'ahrM'hcinlich war es Hiest i ihnen vorgesetzte Pfarrer, der nicht Innge 
nachher di«- Congregation zu einem wirklichen ("unvcnte nach der Cistercienser- 
regel umwandelte. Vei-scliiedene Urkunden der zweiten Uälfte des 13. Jahr- 
bund<»ts nennen einen Priester Hermann als Stifter und ersten Probst des 
Nonneuklobters ^fundator noster et pixpositus). So nennt die Äbtissin Adelheid 
in der Theilungsurkunde über den bisher mit dem Kloster Neuwerk in Nord- 
hausen gemeinschaftlich besessenen Wald bei Appenrode vom Jahre 1273 den 
Priester Hermann ausdrücklich den Stifter des Klosters. (RA.: Mb, 7.) Bereits 
1251 bestätigte Pabst Innocenz IV. das „Marienkloster in nionte St. Nicolai'* und 
befahl im Mai desselben Jahres den Äbten zu Wnlkenried und Ilfeld sowi»' .lom 
Erzbi-chof und der ganzen (ieistlichkeit der Erzdioi eso Maiu% das neue .Noauen- 
kkister in lii.schuferode zu schützen. JtA.: F. 1. 4, .'i.) 

Die erste Dotirung dos Klosters ging vorzüglich vom Grafen Friedrich von 
Glettenbeiif? aus, der das Kloster mit Land in Horwerter (Klein -Werther) 
beschenkte, auch in Schate und Gross- Werther erwarb dasselbe L&ndereieo von 



> Is muttte St. Nicolai jetst der Kitschberg geuannl, die Umfiwaiuigsmauem verrathen 
■ich noch durdi ErhShungen des Bodena, vom Thuim der Oapelle aind noch 1,5 ^ hohe 
Mftuem «riialten. 
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den Grafen von Beichlingen, KireliiM-r^ , Lnliin. Jlttiistt iu und (Tiei*|icii. tiie dann 
später auf das Kloster im Altendorfe übergingen. Bereits im Jahre I2(>1 brannte 
daa Kloster ab; zu seiner Wiederherstellung erlaubte Ftebst Clemens IV. im August 
1265 zwei Jahre Uuig in der Krzdiöeeae Mainz Gelder zu saumein, wegen Atmntb der 
Nonnen (RA.: F,7.), die auch noch später den IHt)bstH. der Stifte zu Orünebei^ 
und Limburg beweg, den Nonnen in ihrem Kloster am 1. Mai 128t einen Terminir- 
brief zu ertheilen. in welchem alle Pfarrer und Vieare des Erzbisthunis Mainz 
gf bi'len wurden, den Buten der Nonnen y.u «restatten Oetfoido und andnn' Gaben 
von Tfitir zu Thür <(>sti(itinO zu samiii< lii . da jciu' >\r\\ an ihrem ab^'elorr^nen 
Wohnorte nicht ernäiiK ti kimuten.^ Auch bouöt war der am Fusse de> damals 
noch unbesieUelten lliu-zwaldes einsam belegene Ort, - als einen ,.locus üorroris 
et vastae solitudinis^ bezeichnet ihn eine gleichzeitige QrlKunde — der aOes 
Schutzes entbehrend« fortwährend räuberischen Antillen und Beunnihigungen 
angesetzt war. fär Nonnen sehr ungeeignet, das ruhige, beschauliche Leben zu 
führen, welches die Ordensregel für eimm in)merwährenden Gottesdienst erforderte 
dieselben beschlossen deshalb ihren Wohnsitz nach einem geschützteren Orte zu 
verlegen. Vielleicht trugen zu dies<Mii Entsclilnssjo anch die (terüchte vom Ein- 
falle des Heeres König Ad»t|ts in Tlmringen mit bei, wiewohl Adolf ei->;t im 
Januar ^2^^ö nach NordhaUf-eii kam und beicits am ti. Mai Probst Elger des 
heil. Kieuze^stittes in N»>rdhausen. zum Heile seiner Seele, den Nonnen des 
Monasterii St Nicolai die langst und wiederholt erbetene Erlaubniss ertheilt, ihren 
Sitz von Bischoferode in das durdi die Nähe der festen Stadt Nordhausen gesicbertie 
Aiteodorf in die unmittelbare Nachbarschaft der bereits bestehenden Kirche 
St Mariae in vaUe^ deren Patronatsrecht ihm zustand , verl^n zu dürfen. Die 
bt'i Lesser pag. 'AK) abgedruckte Urkunde giobt uns die Bedingungen an. unter 
welchen diese Erlaubniss ertlieilt wurde. Der Gebrauch der Kindie soll den 
Nonnen jrd'H-h ohne Beeintiachtignnsr der K(M'!ite des jetzt dieselbf iniii'haVx rKlt^n 
Ptarrer> ^-^estattct sein. Als Merkmal <\ry ursprünglichen l iuerTlKiniiTkeii der 
Kijx'he nimmt der [^luljst St. t.'rucis das Recht in Ansprucii, den i*robs.t der 
Nonnen zu erwählen; in einer Vakanz treten der Dechant und zwei Capitels- 
senioren an seine Stelte. Der Probst der Nonnen hat seine Woche gleich einem 
Canonicus des Stifts im I><ime zu dienen, ohne doslialb aber die Bechte eines 
aotehen zu erlangen, auch allen Processionen der Domherrn beizuwohnen. Femer 
setzte der Probst St Cmeis fest, dass keine Erwerbungen xon Hufen ^ Hofen und 
andern Gütern seitens des Klosters ohne seine und des Capitels Zustimmung statt* 
finden dürften, weil das Stift rings um den Kircidiof St. Miriae in valle Hofe und 
sonstisren l^'sitz habe, ohn^' weide n die Nonnen ihre Kloster<rebäud«' nirht auf- 
führen kiinntt'n. auch snuM wt iii:: Ilulen und Höfe zur Stadt gehörten, aa tienen 
das Stift nicht irgend ein Iku lit hatte , wodurch im Laufe der Zeit Weiterungen 
durch die Vci-pflanzung des lüusters entstehen möchten, aneh dürfe der Convent 
durch Läuten der Glocken, durch Predigten, Indolenzen, Stationen und Festlich- 
keiten dem Stifte keine Nachtheile bereiten. Zu mehrerer Sicherheit hatte jeder 

' J)ie»«e und noch mehrere andere Urkunden für das lulgende lieuutzt Verfasser nach 
in sdoem Beaitce befindlidw Copien von Fönteiaanu nadi (Mgmaleii , die «inst dar jctit 
leider grStatentheik verMhottenea Sammluiig des ventorbenMi Rechtaanwaltea Oasfrald n 
Nordhaoflen angehörten. 
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neu f»rnniintp Prohs,t dns Klnstors der Stifts- als der Matterkirche, unter BerübraDg 
der lioil. Kvan^»'li<'ii (l(^ii Kid der Treuo zu leisten. 

rntcr (icn Zt-ii^en iliei>er Urkunde figuriren aiK-li die l)t"idt*n (iraft-ii l)i<-Trich 
und Ufiiirit'li von Honstein (als speetabiles viri;, die auch in dem am 2^. Juli 
1294 aut^fertigten Bestätigungsbri^ des mit dieser An^'^elegcnheit betrauten erz- 
bischdilich mAinziechen Commissars Reinold von Beringen als solche erscheinen. 
Es hängt die^ damit zusammen, dass die Grafen Ton Honstein von Anfang an 
Schutzvögte des auf ihrem Omnd und Boden erbauten Elosteis varen, wie aus 
mehreren Urkunden hervorgeht, von deneü liier nur zwei angezogen werden 
sollen: eine vom Jahre IH72, durch wi Ii lic Graf Gebhard von Mansfeld die 
J^ob'-nkiing einer halbon Hufe in Riethnordhausen sritons der Gebrüder von 
Bennun:ren zur Stiftuiiir « iner Viearei der Kirchf^: ..vn.ser lieben vrowen £r^^!e^^en 
/eil Noi-thusJMi in tieme aiden dort bussen (auüücrhalb) der stadtmuren in gebite 
der edelu hern von Honsteiu. (RA.: Mb, 52.) und eine andere vom Jalire 
1488 des Grafen Hans von Honstein ^ eyu ober bere des vorbenannten (Alten*- 
dorf) Closters ist.**^ Jener Bestätigungsbrief ist tibrigens nur eine Wiederholung 
der Gew^rungsurkunde Probst Elgers; das Kloster urird darin als nicht geweiht 
bezeichnet («onvetitus nH>nnstprii sanctinionialium in BischofTerode non consecratiX 
was sich violleicht auf die nach dem Brande neu eirichteten Klostergebaude bezieht 

Im neuen Dtimiri! scheinen sich die Vermögensverhältntsse des Convents 
soluM'!! 2'f'f>''s-sf>rt 7a\ liabm, wir hören von versclncdeiit n Kr^\l•I•l1^n«J'en, so von 
der y.urit-j iluhi^-ii, der Siherpli- und dfr Ritrheleymenjiilile und anderer Güter, 
denn Besitz nach einer Bestimmung der .Statuten von lätxi, enthalten in den Para- 
graphen 99 bis 101, vom Bathe ang^ochten worden war, die aber von den er- 
wählten 8clnedsrichtem dem Kloster als freies £igentfaum zugesprochen wurden, 
worüber Graf Dietrich von Honstein am 22. Mai 1305 eine Urkunde ausstellte. 
(Försteinann Mon. rrr. Ilf. §31.) Der Klosterconvent verkaufte beide Mühlen im Mai 
1523 an den Rath. 'RA.: Mb, SO»''). Die Pfarre des Dorfes Schate, einer Besitzung 
des Klnster.s. wurd«- im Jahre 1340 dem Klo.stor einverleil)t und \,'>'x) die Kirche mit 
der des Klosters vereinigt. (RA.: Mb, 44.) AVeiter traf der Convont itn NovetiilxT 
13(54 mit den GebiiidLiii Fripdrich und Hermann von Holbach dahin < iiitMi Tausch, 
dass er die vou ihm noch immer besessene Kirche St. Nicolai in Bisi liufeiuiie an 
die VI» Holbach abtrat und dafür von denselben die St. Audreaskirche mit dem 
Kircblehen in Clusingen (jetzt Cleisingen) empfing. (RA.: Mb, 49.) 

Auch über die Stiftung und Dothrung von Altären und Yicareien äst Kirche 
haben sich einige Urkunden erhalten, so bezeugt 1329 der Probst Conrad, die 
Äbtissin Adelheid vind der Oonvent, dass der Frieder Bertold von Halle, die 
frühere Beguine Adelheid von Welkerode, Brüning vnn Duderstadt, Bürger von 
Nordhausen und .fohannns sfin Sohn, ein rrristlichfr. tTir ihr uud ihrer Vorfahren 
Seelenheil ein»» Viran i ^^t stift< t haben /u cincui Altiire, der auf der rechten Seite 
der Kirche vi»r dem Chi)re zu Ehreti aller heiligen Apostel errichtet war. (Urkd. 

' Drr Rath von Nordhau.seti fand sich ülirigin'^ bewogen, ditr^ Schutzrecht der Grafen 
nicht zu beachten; Graf Ernst von Honstein verlaugte 1450 eine Knitfchädigun^ dafür, daas 
jener eine Frauensperson uua aeinem Kloster im Altendorfe geholt habe, der angerufene 
Msgdebuig^ Sohöppenstuhl sprach aber den Bath auf dMMm Bdiauptong hin: dan das 
Klmter dem Beiehe sustehe^ ftei. (BA.: T, 86.) 
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b ssei pa^. 115. KA.t >!H, iN t In der Siikristei ('(»eiwehaus, Armahumj l>efan<i 
sich ein Altar, geweiht lieiu huil. Joliannes dem Täufer und der Maria Magdalena. 
Die Gi'brüder Johann und Friedrich vou Bennungen errichteten ein(*n Altar zu 
Ehren der heiligen Mftkkabäer und des heiligen Erasmus^ der 137l^ vom Erz- 
bischof Jobann von Mainz bestätigt wurde (RA. : Mb, 5:'>0, die Priester Heinrich Sa- 
lemmer und Jacob Makkenrodt einen zu Ehren der heil. Maria und d«r h^. Do- 
rothea und der H.H. Andreas, Cosmas und Damian, beseitigt 1375 vom Ersbischof 
von Mainz. (RA.: Mb, 55.) .,Kin vir honestus Kriderious de Bila"*, mögliclierwei» 
der 1621 verstorbene Dechant 8t, Crucis, hatte eine Capelle innerhalb der Clausur 
zu bauen begonnen, ehe jedoch der Bau derselben vollendet worden war. hutteti 
Friedriclis Erben den .Sinn geändert und vfrwaiulten diis zum Bau Ie|rirtp <ttid 
zur Stiftung einer Vicarei an dem im nördlichen ^>eitcu.sclulle der Kin hi neu 
errichteten Altare, gewoihet in die Ehre Gottes, der heil Jungfrau Maria, des 
heÜ. Johannes des TiuferSf des heil Bartholomftus, des heil Sebastian, der llOdi 
Jungfrauen und der heil Barbara! (TJrkd. Lesser pag. 118) Man sieht, die guten 
Heiligen wurden manchmal recht knapp bedacht! Ausser diesen fünf Altären 
waren deren noch neun andere vorhanden. Ein Altfir wurtle 14(>5 in der neben 
der Hauptthorhalle auf deui Kirchhofe betindlich(»n Cap^-Ue errichtet und Gott 
(h'm A H mächtigen . der Juu.yfrau Maria, den Aposteln Sitjum und Jtidas, den 
H.Jl. \ aleutin, Cbristophorus, Alexius, Cathariua uud Barbara gewidmet (fiA.: 
Mb., 73. 74.) 

Wir wolleo hier aus niuhreitfu Urkunden glei< lu i- An des RA., welclie 
zeigen, dass im Mittelalter die Klöster als Alterversorg ungsaustalton dienten, eine 
hervorheben, die am 22. November 1393 in unsearm Kloster ausgestellt wurde 
(RA.: Mb., blX in welcher der Probst Heinrich, die Äbtissin OstirliUt, die Piiorin 
Hesa und der Cunveut sich verpflichten, dem Hans 'Winmeister von Geylnhusen 
und seiner Frau Hille zw»;i Bniderpfrttnden und Herberge nach Gewohnheit d«^^ 
Klo.sters auf ihre Lebenszeit zu geben, sie mit Feuerwerk zu versoigen und sie 
zu beschützen und zu v<'rtlii idifrnii fricicli andern I/Miteti tuid l*tründneru des 
Klosters, wdfür Hans Winmeister uud .seine Frau dem ivluster U/'.j Acker Wein- 
wachs in Hueiuude und alle ilirt- (Jütor übergeben, Indem sie sich uiui ilireliüter 
dem Kloster geopfert habini. Nach beider Tode sollen die Nonnen eine Hälfte 
des Ertrags des Weinbetgs, der Probst die andeto Hälfte erhalten. — 

Werfen wir nun einen Blick auf die baulidten Veriiähnisse des Klosteis 
und seiner Kirche, so ersehen wir zunächst aus einem Ablassbriefe des Kiz- 
bischofs Petrus von Mainz vom Jahre KilS, dass allen denen 4ü Tage Abiass 
zu theil wurde, welche zur fabrica d. h. Baukajsse der Kirche beitrugen. (RA.: 
Mb., 21.) Man sammelte also für einen vorzunehmenden Hau, von dessen Aus- 
führung wir aber erst im Jalnf K'äH vernehmen, wo am IlM. April Erzbischot 
(ieilaeli vuü Mainz dt.'in l'rub.ste, tlt.-r Abti^^ill uinl dein Lonveut die Genehmigung; 
zu einer Erweiterung des OiIcs wo .sie woimen eitheilt, „der zu dürftig gewesen 
sei*' (qui nimis aritus [aridns?] fuerit), dem vollendeten Gebäude soll dünn dtt 
erzbischöfliche Vicar Albert die Weihe ertheilen. (Osswald. S.) Um diese Zeit 
muss nun auch die Kirche erbaut sein; die Iform der Chorfenster, die zu ihrer 
Höhe niu- eine geringe Weite haben und besonders das Mjiaüswerk derselben 
(fig. 74.) deuten darauf hin. Ob überhaupt damals viel an den eigentlichen 
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Klostereebäuden p:escliah, lässt sich bezweifeln. Ha im April 1 4>^o der Probst 
Heinrich Pnisse. die Äbtissin Loh Albrechts und der Convent einen jener 
Termlnirbriefe ausfertigten, die oft genug flen einzigen Leitfaden in der Geflchichte 
der Aichitektar bieten. In demselben klugen die Genannten, dass die Kloster^ 



FifT. "4. 




gebände ruiniit nnd vor Alter bauf)lllif( cox vetnstate cadiica) seien. Da sie nun 
bei den Zwisten und Streitigkeiten in ihren Uni^bangen (propter diaaensiones et 
diaeordias in illis partibas; wobl Fehden der Stadt?) in Duiftigkwt leben ond ans 

eignen Mittohi ihre verfallenen Gebäude nicht wieder aufbauen, ja nicht einmal 
Hhs für (bis 1/eben Xothwendi^e beschatten können, so bitten sie alle der Reihe 
nach aufjcreführten irristltrhcn und woltlichon Würdcntriiircr um Christi willen 
V«.r/eigern des Rriefes ihre mil<ie Hjiii'I ;uit/iitliiui um sich so der benannten 
Indulf]rcn7-en des Ordens theilhaftip zu machen ( Lesser paar. 2«tt). Das Kloster 
führt in diosen» Briefe den Titel : ..tnonasterium St Marie virg. St. Nicolai confe»- 
aoris, St Gtetbarine et Barbare virginum, ciaterciensis ordinis'^ 

Die damals etwa an^d^ührten Gebäude waren bereits zu Lessers Zeiten 
in den ersten Jahren des 18. Jahrhunderts fast spurlos wieder Tendiwunden. 
Lesser schreibt rien Anfang; des vidlip-en Ruins den Zerstörungen im Bauernkriege 
zu, aus ffieichzeitigen Berichten erhellt dies jedoch keineswegs; die Bauern drangen, 
wie bereits früher homorkt. ^nr nicht in die Stadt und in die Vorstädte ein nnd 
zu Zerstörungen von Cu ^iiiiuli n k iiii f^s- ühnrhaupt nicht Nur was nicht erd-, 
niet- und nagelfest war. hauptsächlich U bctismittel und Uausgeräthe, wurde nach 
den Verzeichnissen in den Klageschriften der Mönche und Nonnen (RA.; T., 
damals den KlOstem entführt Die Ktrchvnkl^nodien waren beieits im August 

auf das Btetbhans in Yerwahning gebracht worden, unter denselben nnd 
als die werthvollsten anzufahren: eine Monstranz mit dem Honsteinachen Wappen* 
zwei kleine Mcufstraiizen, * in silbernes Rauchfass, ein silbernes Viaticum (Behälter 
die Hostie darin zu Öterbeuden zu tragen), 14 silbeme, vergoldete Kelche, darunter 
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^cr mit Edelsteinen besetzt, zwei silbeiiie AnipoUen {Wasser- und WeiukannenX 
ein silbernes, vergoldetes Kreuz, ellenlang; zwei Kroneai mit Perlen ge8ri<^^ 
sechs reichgesticktc Antipendien (Altarvorsätze), sieben Cnseln mit Qold und 
Perlen gestickt, ein Antipendium mit 16 silbernen Spangen besetzt, worauf Vögel 
nnd liöwen gestickt waren, ein jnulcivs mit sUbemen Löwenköpfen besetzt u-s w. 
Über das fernere Schicksal dieser Kleinodien Herfen Nachrichten nicht vor. ohne 
Zweifel sind die noch jetzt bei der Kirche vorh itult nen Kelche der letzte Kost 
derselben. Die Bewohner dos Altendorfes wareci Illingens die eisten der Auf- 
ständischen, die sich auf dem Kl i-ti r!i"te versammelten und dann zum Theil dem 
Bauernhoere zuzo^n. Dass die Nonnen dieses Klosters dieselben schlimmen 
Erfalirungen hinsichtlich des Verlustes ihrer Zinsen machten als ihre Mitschwestern 
und -Brüder in den übrigen Klöstern ersehen wir aus einem von der „Bptischenn" 
Elze Truthen und dm- „Priorschen" Elze Walen am 26.0etober Iii35 an den Rath 
gerichteten Schreiben , worin die armen ,«enelenden Kindere*^ demselben klagend 
vorbringen, dass der (iraf Ernst von Honstein ihnen ihre Zinsen in Gross- und 
Kleinwertlier hemmt und entzieht, so dass sie Kummer und „ermuf' leiden und 
als arme Waislein am die Interx'ention des Raths ihrem eigenen Schutzhem 
gegenülier bitten. 

Bald nachher niuss derConvent aufg<:'h«)bHn wui.lcn sein: bereits l.^Ji. .vt nlein 
die beiden letzten Vicare der Kirche: Jacob Kiuneling und .Melclier Kuhuann als 
evaugelisebe Frediger bezeichnet Merkwürdigerweise jedoch finden sich neck 
zwd Lehnbriefe toi: einer vom Jahre 1657 für den Orafien Emst von Honstem 
und ein anderer Tom Jahre 1ÖH3 für Herzog Julius von Braunschweig-Lünebui;^, 
für diesen ausgestellt vom Sohne desselben. Herzog Heinrich Julius postulirtem 
(d.h. vom Pabst nicht bestMtifrten ) Bischof von Halberstadt, durch welche beide 
mit dem Nonnenkloster im Altfiidcrte h( l*'hnt werden: „mit aller Obrigkeit und 
dem Kechte Pröbste zu setzen und di»' Kiii hrechuung zu h<">reu". was dwh 
nur als riin' rein formale Nachahmung alter L-ehnbriefe aufgefa-sst werden kann. 
(Copicn von Försteraann.) 

Die Kirche war unterdes so baufällig geworden, dass man sich gendth^ 
sah, den Gottesdienst interimistisch nach dar St Eltsabelli^Hospitalkirche zn ver 
legen und man schon emstlich daran dachte, sie vdUig abzubrechen; nur auf 
instihidiges Bitten der Gemeindemitglieder stand der Rath davon ab und unter- 
nahm eine starke Reparatur, die nur erst lö'.Hi vollendet wurde: so dass die Kirche 
der Gemeinde wieder ot öfFnet werden konnte . bei welcher (Jelegenheit auch die 
Orgel dcrElisabethkirclie in dieselbe übertragen wurde. Doch bereits (nach T^esser) 
1625, oder nach einem Ms. des trübem Pfarrers Otto: 1027 wurde di«^ fi. nu'inde 
aufs neue aus ihrer Kirche vertrieben, indem das (lewölbe im westlichen Theile 
der Kirche einstürzte und IGlil) musste diese Partie, da sich wegen schlechter 
Fundirang dieManem senkten, abgetragen werden, der Sockel derBfanero ist nocb 
jetzt sichtbar. Das Gleidie gesdiah mit dem grössten Theile der Gewölbe. Im 
Jahre 1686 war die Kirche wiederum so baufiUlig, dass we^n einer gründlichen 
Reparatur der Gottesdienst in die BarfDsserkirche verlegt werden musste. Man 
b^;ann nun damit, den auf 4 Pfeilern, von denen zwei in der Kirche standen, 
ruhenden Thurm abzutragen : derselbe stand bis über das Kirchdach hinaus in 
Mauerung, aui' welche 12 Eüeu hoch Fachwerk und ein '60 Ellen hoher Uelio 
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aufgesetxt war. Das nördliche Seitenschiff wurde gSnslich beseitig, der olfene 
Haam zwischen den Arkadenpfetlern sugemaiiert, vier Pfeiler mit ihren Bogen, 
die noch vom südlichen Seitenschiffe stehen ppbliel)on waren, wurden beseitigt 
und hölzerne Emporen eing:el)aut. deren eine 8»üle die Jahreszahl 16Ö6 trii^^, wie 
auch unter dorn Kämpfer des Triumphho'rfns »»in 8teinkranx die Inschrift: ..Anno 
ir>97" unlsehlie^^Jt. in füevom Jalirc udidr am -Jl. Oktober die Kirche ein^jewcihr. 
Die letzte \ i iändt i uu^ des Aussein iand im Mai ls2(! statt duivl) Abbrueti der 
äussei*en Tn'ppe auf der Nord.seite, an deren Stelle ein neues Fenster eingesetzt 
wurde. 



Fig. 75. 




Es Ififfit sich kaum erwarten, dass nach so mannichfachen Veiindeningen 
und Flickereien unsere Kirche einen wobtthnenden Eindruck machen sollte und 
es gewährt auch in der That nur die im halben Sechseck geschlossene Chorpartie 

ans der besten Zeit der (lothik von Osten her einen malerischen Anblick, man 
hat derselben durch ein aufgesetztes Zeltdach ein thurmarti^es Ansehen g^bep, 
ohnf jedni li f'infMi Zweck damit 7^^ verhinflen, die Gl<K'ken h;i tippen in einem 
(if-riiste iiut den; Kirchhiifr, in der siidli<dien Ivirrhmauer bftindon sich noch srvhs 
der ursprüiiLdirlicn inittelirnissen Spitzbofrenfrnster. in vier derselben ist noch das 
Maasswerk: .scidichte Vierpässe Uber zw»m Lichtern, erhalten; darunter sieht man 
einige jetzt vermauerte kleinere Spitzbogenfenster und im zum Tbeil abgebrochenen 
westlichen Ende der Mauer noch ein zugemauertes mittelgrossee und die HSlfte 
der Gewinde eines solchen. Von den griissern Fenst^ im Chor und in der 
Ostwand des Seitenschiffs weisen einige eine Maasswerkcombination von sphärischen, 
mit Nasen besetzten Vier- und Dreiecken und den Fig. 74. abgebildeten Stern 
auf. den wir anrh am Chore des Doms zu Erfurt, an dor Catharincmkirche in 
0{)penheini utid andern aus der besten Zeit der Guthik stanimenflen Kirchen vor- 
tinden. Auf dieser Seite führen auch drei Thiiren mit einfachen, im Spitzbogen 
getormtcn Oewandeu in da.s Innere, üine liiu Ii oben eingemauerte Steinplatte 
zeigt das von Verzierungen umgebene Kellet einer ßretzel und darunter die 
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loBohrift: ,,6.8.A.M.S.G. Anno UDO 13 den 7. Febr. ist Frew Barbara D. Joban 

Pritschen, z. Gros Berdne (Gross Berndten) Dochter des Ern Michel Pechstete 
Havsere In Gott entschlafend Auf einem Steine der östlichen Ecke dos JSeiten- 
schiffs am Dachsims ist eine weibliche Büsto ausgeliaiien. L'nfern dsn itn bei C 
ist in die sonst rog-olrrrlit aus Dolomit- und Muschelkalk tj na dorn aufpführte 
Südwand ein nacliiäti5>ig aus Hypslnui listeincn auft^eführte-s Stiick Mauerung 
eingefügt; mögUchenveise stand l)ier eine Capelle, an einen Kreuzesarm ist ja 
bei einer Hallenkirche nicht leicht zu denken. Die nördliche Mauer besteht aus 
b Pfeilern des abgebrochenen 8eitenschi&, deren Zwischenräume mit Bruchstein- 
mauerung ausgeftült sind, die in Westen mit Böschung unterfahren ist In da« 
vorletzte Feld bei b ist ein Paar gekuppelter, mit Nasen besetzter Spitxbogenfenater 
eingesetzt, das wohl noch aus dem alten Seitenschilfe herrühren mafr. \v;ihrend 
die übrigen Fenster neueren Datums sind. In Osten ist bei d noch ein Stück 
der Mauer des nördlichen SoitmischiffK mit flor Hiilfte fiiies Fenstergewändes und 
bei aaadie Anfänger <ler geradleibigen Gurte desselben, die in einer snlrlien Köh»^ 
angebracht sind, dass sie die Annahme, die Kirche sei ursprünglioli eine Hallen- 
kirche gewesen, rechtfertigen. 

Bas gftnzlieh verbaute Innere der Kirche bietet wenig Bmnertrenswerthes. 
Das Vi^^k des Grundrisses ist mn unregelmäss^es, indem es am Chor gemessen 
eine lichte THTdte von It an der westlichen Schlussmauer aber eine solche von 
11,77 ■ hat, hier steht int Süden der alte, eingemauerte Arkadenpfeiler 8,1)1" vun 
der äusseren Mauer, dies war die lichte Weite der Seitensclüffe, während sich die 
lichte Weite des Mitti IseliifTfs odor die Entfernung der beiden eintrenianerten 
Pfeiler von einander z;i 6,75 rr^rit.'bt. Der Querschnitt dci Arkadenpffilnr ist 
quadratisch mit verbret heurt) Kcken , jene gehören deslialb wohl v.inv.r spatem 
Bauperiode an als die Fenster des Chons. Fine lunuyngcwulbtuimige Holzdct'ke 
spannt sich über das Schiff, eine gerade über den Chorraum, an dessen Wänden 
man noch die Anstttze der Mhern Kreuzgewölbe gewahrt Die Ktuiipter, des zu 
Anfange seines Schlosses stehenden spitzen Triumphbogens setzen sich einfach 
aus Platte und Hohlkehle susammen. Südlich vom Altar fuhrt eine niedrige 
Rundbogenthür in die rundbogig im Kreuz gewölbte alte Sakristei lOerwehua) 
mit einer Sakrament- und einer Ijavabonische. Dieselbe ist quadratisch vom süd- 
lichen SeitenschifFe abfrosrhnitten und ohne /wriff»! nntspraoh derselben ein ahnlicher 
Baum: „die Capella circa chonim S. Siint.iiis et Judai '- im uördiicben Seitenschiff; 
ausserdem existirte nocl» eine andere Capelle in dei \'oihalle des Thurmes. 

Der Altar mit der darüber befindiichen Kanzel ist uns der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, besser beschreibt noch den zu seiner Zeit (174U) vorhandenen Schnitz- 
altar. Auf dem Rande der cum Altarraum ffihrenden drei StnÜsn steht ein halb- 
acbtecUg gefonntes Lesepult, an deren Ecken Engelsköpfchen gewundene 
Siulchen tragen, dazwischen sind in ohvn mit • inet Muschel abgeschlossenen 
Nischen der: „Salvator mundi" und ^ie vier Evangelisten mit ihren Zeichen sehr 
mittelmässig gemalt; den Künstler nennt eine Inschrift unter dem Christusbilde, 
welche lautet: „Johann Hammer piiix. MiKf. An StoHo des jetzt im stiidtisehen 
Museum aufbewahrten Tallt■en^els ist ein nüchternes hölzernes Tautjrest.lle 
getreten. Neben dem Triumphbogen ist ein in Lebensgrös.se aus Holz gescUuitzter 
Crucifizus von edier Bildung befestigt Zur Unken und Hechten des Altars 
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sind die Orabsteine des L722 verstorbenen FfiinrerB an dieser Kiiche J. B. Otto 
und seines Amtsnachfolgers des 1729 verstorbenen Pfarrere J. W. Obbarios auf» 

Von heiligen (Jefassen sind bei der Kirche vorlumden: 

I. Ein Keleh von l(5*^"»Höhe mit rundem Knauf, auf welchen in gothischen 
Majuskeln ..JHESVS" aiifgravirt ist, auf den schlichten sechstheilig(fh Kuss ist f^in 
Crucirixus aufgenietet, neben dem die liiu iistahcii J. A. O. nineravirt sind, sowie 
auf der Unterseite des Kusses die Worte: .Jolmnn Kirliunl Ulto i'asU»! luijus ecclesiae 
Y(deris) Villae donavit hvnc ealicem A. 0. M DCC", vergoldetes Silber, 

II. Bin silberner, vergoldeter Kelch 14p** hoch mit randem, durch schlichte 
Einschnitte verzierten Enaiif. Auf den schlichten sechstheiligen Fuss ist ein 
Cmdfixus au%enietet, auf die untere Fläche des Fusses die Inschrift eingravirt: 
«Zvr Reparatvr diesos Fusst s Hat AI. J. G. Zimmermann Sdierfm/tttte»^ verehret 
6 Thir. Ao 17U1." Halbkugelfiinnige Cuppa. 

!II. Ein Kelrh 14.5*™ hoch, mit rundem, durch Fi nsf hnino verzierten Knauf, 
darüber steht in Minuskeln: er/' Zyste ^ avdi ^ darunter ahri : salva <^ nn*; ^. Vm 

den runden Fuss zieht si. li dir Tnischrift in Majuskeln: DNS © HEINR' © DE 
©SLATHKYM^COMPAKAVrroHVCQCALICEM' auf dornsolbcn ist <-in 
Crucifixus Vi in der oft bcscliriebenen einsrcVnit'ktcn V^vm b'^fV»stii:t. ihm p'f^cnüher 
ein .Scbilii, wtkiier ein Fentiigramm mit einer Kose in seiner Mitte omhält daneben 
steht in Minuskeln der Name „hildebran(P". Die Tuppa ist imtt.n zugespitzt. 

rv. Silberne Hostienschachtel, oval von 11 liiuge, auf dem Deckel in 
Belief getrieben die Figur eines mit liorbeer bekränaten römischen Imperators zu 
Pferde mit einem Commandostabe in der Linken. Die Zai^ße ist mit Akantbusge- 
winde und Frfichten: Birnen, Äpfeln, Kirschen und Oranatäpfeln in getriebener 
Arbeit verziert, ganz im rüschraacke des ausgehenden 17. Jahrhunderts, wie die 
Hostienschachteln in St. Blasii u. s. w. aufweisen. 

Vrm O locken besitzt die Kirche drei, welche in einem Gerüste auf dem 
Kirchhofe liiiiitjen. 

l. Die gro.sste von 1,22 I)uii hnujss,er vvur<le von Joh Hoinr. Ephraim Brauhoff 
in Nordhausen 1735 gegossen. Sie trägt das Relief des Crucifixus mit Maria und 
Johannes und auf der andern Seite das Bild der Maria in gloria mit einem Fahn« 
zweige in der linken. 

II Eine neuere, gegossen 1830 von C, H. Stiitzer in Benneckenstein. üm> 
sdirift: ..Opfere Oott Dank und bezahle dem Ht rliston deine '/cliibdc. Fs. 50.*' 

Hl. Eine kleine von 55 Durchmesser, alt, ohne Insclurüt, soll aus der 
Martinikirche stammen. 

8t. Jacobikirolie in der Neustadt. 

Schon frühzeitig stand an der Stelle der jetzigen St Jaoobikirdie eine ältere 
im romanischen oder Über^rangsstile erbaute, wie sich aus den Andeutungen des 
Pfan-ers und Chronisten Fr. Chr. r>ess"r in seinem iSchriftchen „Histori.sche 
NH' hrirht von der altnti Kirchen Ö. Jacobi der Kajseri. freyen fieichsstadt Nord- 
hausen etc.'* sehli»'sfien lassf. 

Kin l^lebanus Bertoldus der 8t Jacobikirche ^nuvae vülae) kummt bereite u) 
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den Jflhren 1278 bis 1295 vor, (W. L'.449.) und aus dem Über censuum des Dom- 
«tifts erfiihren wir. dass 1305 der Nordhäußer Bürger Heinrich Walther eine 
Vicarei in der St Margarethencapcllo dos Doms stiftete, deren Patronat denj StiftN- 
prohsto '/nstehon sollte. Ei satz für das Patronat der St. Jacobikirche da< frfih'T 
mit sfineii) Atiitc vcrljutul*"!! i:(>\vi'sfn war. Bei dem Domstifte vorHIiob h-tzten-'s 
aber bis zur Ketunnatit>ü : flt i ]);il)stliche Auditor Geminiaiiu (ie l'iata erkannte 
1421 ausdrücklich: dass die ITairkircbc St. Jacobi ausserhalb der Mauern von 
Nonlbauflen jenem Stifte zustehe und dass Heinrich Lokoxn keinerlei Recht danm 
habe. Seit dem Jahre 1326 war durch einen Tei|^leich (RA.: R., 1.) mit dem 
Domstifte dem Ratbe erlaubt worden ausseihalb der Stadt, in der Vor* oder 
Neustadt eine Schule zu begründen. Dieselbe wurde mit der St Jacobikirche 
verbunden, wie dies der Vergleich erkennen lätist, den der H ith als Patron der 
Jarobischule mit dem Domstift dahin abschloss: da&s diese Schule mit der Dom- 
sihulr ffleichem Ijehrplane fnicren sollte. Durch die Boci üuduui,'- <ies (Jymuiisiuinv 
in den Gebäuden des verlass* nt n Domiuikanerklosiers büssten beide Schulen ihren 
Charakter als Gelehrteuseluilen ein. 

Als im Jahre 1744 unter dem Pastorate des schon genannten Fr. Chr. Lesser 
die alte Kirche Banfäiligkeit halber abgebrochen wurde, war nur noch das Lang- 
haus derselben aus ältester Zeit ttbrig. Dassdbe hatte ursprünglich keine Strebe- 
pfeiler, erst lßü2 wurden die auf der Nordseite, 1648 bei einer starken Bepatatur 
des schon damals wandelbaren Gehändes die der Südseite angebaut, wozu der 
Rath die nöthigen Mittel durch eine CoUecte aufzubringen hatte. Der ganz an- 
organisch nn^rc.'^otzto hohe Chor — das Lmi^haus besass eine Liin;^'e von 62 Fuss, 
der Chor eine solche von 42 Fuss, rlie Breite des erstem war mit der Sakristei 
Ö7 Fuss, die des Cliors 55 Fuss — war in den .Jahren von ln<l2 bis \rM erbaut 
wurden, wie besser uns nach alten Baur^istern berichtet Nur der 1310 erbaute 
Thurm steht noch, drei seiner gleichbreiten Seiten nnd durch je ein Paar 
gekuppelter Spitzbogenfenster, deren QewSnde mit Nasen besetzt sind, durcbr 
brechen; «n spitzer von vier Nebenhelmen begleitete Haupthelm bildet seine 
Bedachung. Zu dem übrigen stillosen, überaus nttchtemen Bedürfnissbaue wurde 
am 15. Juli 1744 der Grundstein gelogt und im August des Jahres 1747 das 
Mauerwerk vollendet Mit der innern Ausstattung der Kirche wurde tnan im 
Octoher 1749 fertig so dass dieselbe am Hl. dieses Monats eingeweiht werden 
konnte. Di'- Ko.sten des B;tues wurden grijsstentlieils aus milden Beiträgen 
bestritten, welche der in weitem Kreise bekannte Pfarrer ivcasei unermüdlich bei- 
sutreiben wusste. Auf seine Bitten schenkte der Herzog von Braunscbweig- 
Wolfenbüttel m^uiere tausend Kubikfnss Quadern vom M auerwertL der Walken» 
riedw Kirche sum Bau, wie leider dergleichen Sdienkungen in jener unerquick- 
lichen Zeit häufig beliebt wurden und hauptafichlich den g&izlichen Ruin jener 
be<leutendstou Klosterkirche Norddeutschlands herbeiführten. Baumeister der neuen 
Kirche war der Maurermeister Job. Andreas Voigt aus Blankenburg, unter welchem 
der Nordhäiiser Maurermeister Job. Chr. Eichlor die Mauerung ausführte. Die 
Stuekaturarbeiten am Plufund der Kirche sind von Job. l^eonh. Schreiber aus 
Nordhausen angeff^Tti^'^t wnirien; der zopfige Altar rührt vom Bildhauer Joh. 
Caspar ünger her. Das Innere des schmucklosen Gebäudes ist nicht durch Pfeiler 
abgeCheilt, höbearne Sftulen tragen die Emporen. Es bietet ebenso wenig wie 
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Altar, Taufgestell oder Lesepult iigend welches künstlerische Interesse. An der 
Aitarwand hängen die in Ol gemalten Porträte des oflgenannton Pfirne» Friedrieh 

Christ. Lesser (starb am 17, Septbr. 17Ö4> und das des Pfarrers Mag. Joh. Heinr. 
Hüpeden (starb 28. Novbr. 1794); Lessors (irab befindet sich nördlich vom Altare. 
Werthvoller war die Ausstattung der alten Kin lio vf)n wolclier uns Lesser in dem 
bereits erwähnten Werkchon eine Bosrhivihnnfr liintt-rlass^'n hat. Der bi.s zur Zeit 
der Niederlf'u'uug der alten Ivirclu." in dflnaucii vt;rbliebene alte Sehnitzaltar 
enthielt in der Frtidella in 4 Fächer veniicilt IG vergoldete Brustbilder, dariiber 
sass im Mittelschi-ein die vier Fuss hohe Figur der Jungfrau Maria unter einem 
vergoldeten Baldachine. Dieselbe hielt in der rechten Hand einen Apfel und 
untersttttzte mit der linken das auf ihren Knien stehende Jesuskind, welches mit 
beiden Händen eine Taube an den Flügeln hielt An der Console auf welcher die 
Füsse der heil. Jungfrau ruheten las man: „Maria virga eximia''. Daneben zur 
Rechten stand die geharnischte Figur des als Neger gebildeten heil. Moritz, dessen 
rother 8»*hild acht fjoM* no Kugeln und einen halbirten gnldnen Adler zeigten, 
unter demselben <ler heil. Erasmus im bischöflichen Ornate, beide mit Blut 
bespritzte Hände erhebend. Zur Linken der Maria oben der heil. Gaugolt in 
völliger Küstuiig, in der Hechten eine Lanze; darunter der heil. Nicolaus die Rechte 
segnend erhebend, in der Linken ein Buch haltend. Der rechte Flüge) des Altars 
enthielt eine Barstellang der Anbetung der heil, drei Könige und darunter der 
Reinigung MatÜ, der linke eine Darstellnng der Geburt Christi in welcher der 
heil. Joseph in einer veigoldeten Möndiskntte figwirte mit einem grossen MesHor 
am üürtel. Daneben war die Verkündigung Mariae in der gewöhnlichen Weise 
dargestellt: die heil. Jungftau kniend vor einem Pnlte, auf dem die Schriften der 
Propheten aufgeschlagen lie<ren. aus denen sie die Prophezeihnnir <l('s .lesaias Cap. 7. 
Vers 14., der Legende zu folge, liest. Auf die Aussenseite des rochten Flügels war 
die Jungfrau Maria stehend mit dem Kinde auf dem Arme, auf die des linken ein 
Ecce homo gemalt. Nach Lessers Meinung waren die Fipjui-en sehr ausdrucksvoll 
gebildet, was sie aber keineswegs vor dem völligen Untergange bewahren konnte, 
ebenso wenig wie die Schreine der beiden andern Altäre — die Kirche besass 
vor der Reformation deren drei mit tier Vicareien — welchn sich noch bis zu 
Lessers Zeiten in der Kirche erhalti n hatten. Es waren ilies: vom Kreuzesaltare 
ein Orucitixus mit Johannes und Maria und zwei Flügel d< s dritft n Altars. Der 
eine derselben enthielt dio Statut fton Johannis des TiiutVrs, der b^il. .\fratiio, der 
heil. Barbai-a . fler heil. Kuni^undf und ilt'i* hol!. Catharina, dnr ancit'rr die des 
heil. Thomas (mit Lmzu), des heil. K-ichus, fl< s \un\ Judas Thaddaeus (mit Keule), 
eines Bischof« und zweier Apostel (mit Büclicrn in der Redl ten). In der Sakristei 
wurde der „silberne Jacob" eine 1502 angefertigte, drei Fuss hohe versilberte 
Statuette des Titelheiligen der Kirche, des Apostels Jacob des Altem, antbewabrt, 
die ebenfidls nicht mehr vorhanden ist Das gleiche muss leider von emem 
gestickten Altartuche gesagt werden, von welchem Lesser noch eine genaue 
Beschreibung triebt, der zufolge es grosse Ähnlichkeit mit jenem hatte, das frflher 
den Altar der Frauenbergskirche deckte und jetzt im städtischen Museum auf- 
bewahrt wirrl. Wie diosrs bestand es aijs mit Stickerei ^eschniückton rothen und 
grünen Tuchstücken, nur dass jene kein(> Si cnen, somli rn nur t inzc Ine Persönlich- 
keiten dar»teUta Die Mitte des Tuchs nahm ein Cruciiixu^ ein, daneben Maria 
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(doi-en Brust ein Schwort durchbohrte) und Johannes; weiter zur Rechten der 
heil. Petrus mit einem Buche unter dem rechten Arme, zur Link(m der heil. Ja- 
eobus der Ältero. clor in der rrchton Hand einen Pilgerstab, in d^T linkrn rin<^ 
sfifTcnanntf i'ili;cr- oder Jacobsnniscli('l hielt. Krinor waren die knienden Fit,Miren 
des Dnniitois mit seinem Söhncheii angebrnclit ütu r denen auf einem Spruchzettel 
die gewöhnliche Bitte: ,,Miserere mei Deus" zu lesen war sowie die seiner Gattin 
und Tochter, Uber denen ein Spruchband mit der Inschrift: ^esus predicatus esto'* 
schwebte. Ober beider Schultern fielen aus gelber Seidä g^ochtme Zöpfe, wie 
dieselben auch auf dem F^uenbei^r Antipendium Torkemmen. 

Die alte Kanzel stammte aus dem 16. Jahiii. und waren auf dieneben Felder 
ihrer Brüstung ein Crudfixus. S. Maria/ S. Jacob der Ältere, S. Judas Thaddeus, 
S. Johannes« S. Petrus und S. Paulus gemalt Unter dem mittelsten Felde war 
seltsanierwoise eine Darstellung der Scene: wie Jael dem schlafenden Sissera einen 
Nagel durch den Kopf .schlägt, nebst Angabe der betreffenden Schriftstelle: 
„Judices 4 et 5*' auf den Fuss der Kanzel gemalt, dabei auch das Wapp<^n df< 
Donators: eine goldne, aufreiht ntehendo Wolfsangel, in deren Mitte ein schwärzte 

Hufeisen hing auf blauem Felde mit den vier Sigien ^ q. Um das Jahr 1598 

war sie enieuert worden. Der bereits 1735 beseitigte bronzene Taufkessel ruhte 
auf vier Bärenfüssen: das ihn umgebende eiserne Hitter trug die Inschrift; 
„Anna Oangolfs, Margai-etha Apels 15)?ö, Hos Christe emunda, quos illinc abluit 
unda, ut sint interius. quod fit exterius.'" wie ja dieser leoninische Hexameter an 
Taufsteinen keine seltene Erscheinung ist. Diese uns zufällig erhaltene Be- 
schreibung lässt erkennen, wie vieles kimstlerisch und kunstgewerblich Werthvolle 
nur aHeiu seit don vorigen Jahriiundert fßr uns verioren gegangen ist^ fär das 
die I9eu2eit uns einen Eriats zvl bieten nicht vermocht hat. Denn Niemand kann 
doiAi anders als nnr nach dem ' nackten Nützlichkeitsprindpe unsere formlose 
S. Jacobikirche und die Dorf kirchen, welche aus Quadern der Walken rieder Kloster- 
kirche errichtet wurden, als einen Ersatz für jenen stolzen Bau hinnehmen. In 
mancher Beziehung sind wir gegen das Mittelalter nicht eben reicher geworden. 

Als noch aus älterer Zeit unserer Kirche Verbliebenes ist anzuführen: 
Hin K^lch, 26 "° hoch mit sfvh.sthei!ii,nTn Fuss und rundem Knauf auf 
welchen der Name „Jesus" nviivirt ist. Ein indd des Fusses ist mit einem 
Cruciüxus in HochreUet belcfit, auf andern Feldern liest man die Namen der 
Kirchvorsteher vom Jahre 171U. wo der Kelch aus einem iiltern gemacht wurde. 

Der aweite 21 *■ hohe Kelch «itstammt dem 17. Jabrii« und ist dem ersten 
fiist ^eicb, nnr dass der mit Arabesken verzierte runde Knauf die Siglen C. Y, 
H. J. triigt. Ton einigem künstlerischen Werth ist der 18 *■ hohe dritte Kelch 
von der im 15. Jahrh. gebräiichlichen Form. Der sechstheilige Fuss desselben 
ruht auf einem gothisrh dun hbrochencn Tlande; der Knauf ist wie gewöhnlich 
mit sechs übereck g«'stelltt>n Kotein (Zapfen) besetzt welche auf srhwarzem Email 
diis Wort ,. J . h • 0 - s . V • s" in Minuskeln zeigen und dazwischen mit irothisrheni 
Maasswerk übersponnen sind, tlbor dorn Knaufe ist der Name Msuia und unter 
demselben der Name Jhesus in Minuskt hi auf um den Stengel gelegten Ringen 
angebracht Als Signaculum ist ein Crucifix in frciem Belief dem Fusse aut- 
genietet Die sehr flache Cuppa dfirffce der Rest eines tUtern Kelches sexsL 
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Voll <rInckfMi bi'sitzt (Hc Kiivlif nur zwei beint'i ktMi>\v('rthe: 

I. vou einem Durchiii. von l,ti4"», gegossen M^'Oij von W. Engelcke in Halberstatit, 

II. deren Piuchmesser l,7ö" ist. Die zwisch^ Beifchen in zwei ZeUen 
gestellte Ifinuskelniiischrift ist durdi das Ausbreclien des Lehms beim Formen 
sehr undentlicfa geworden. Was sich davon lesen Utest lautet: ^Post ... oompleta 
tredecim annos nonas avgvsti svni fvsa manv magistri missarvni boras proclamo 
festivales aH templvm vitae tos voco venite hI j)lauctvm fvnervm mea voce 
concito clervm • fvt^o nooivas avras. Die Glocke ist demnach mit grosser Wahr- 
SCbeinlic'likeit am ö. Aug-ust 1413 gegossen worden. 

Im Hofe der Ptarre ist das Hochl•elietbru^tbild eines Mannes, angeblieb des 
beliannten Bürgermeisters Michael Meieubnrg. in einer Manerui^he aufgestellt: 
die Halbkrautie des Dargestellten lässt aber auf eine spätere Zeit uls die in welcher 
Meienbuiig lebte, schliessen. 

Das RaUihaus. 

Fig. u. 




Vorliegende Abbildung desselben giebt uns nebenbei eine treue Darstellung 
der typisdien Form des alten deutseben Ratbhauses mit seinem Treppen thurme vor 
der stattlicben Front und snner (^en Bogenhalle, wie es sich bis zum Jahre 1883 
dem Beschauer vor Augen stellta Sein Äusseres und innneres hatte sich aber 
— um dem jeweiligen Bedürfnisse Rechnung zu tragen — der Wandlungen 
mancherlei gefallen zu lassen. Doch ehe wir auf diese des Ktthem eingehen, 
wollen wir den Ursprung des Gebäudes zu eigründen Tecsudien. 
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Auf der Nordseite deeselben ist eine grosse Kalksteinplatte der Maaer ein- 
gefügt, welche uns in tief eingegrabener H^uskelschrift folgende Nachricht fiber> 
Jiefert: nPOST.M.POST-TRU.CCX) |P-L-SIMVL.X .DOMV.BOCB'PVLCRA. 
FENESTBAXA j REGTANGLA . STAT . SAT . ALTA STRVGTA . ET . CONPLETA 

DOMVS CVM . CAPELLA HIIS SVB. .STKV(;T(^HIBVS i HERMANO . DE • 
W£RIHRE . SIFFRIDO . KREMER . ET . LVDEWIUO . B VRNFR .» 

POST . M . POST . raiA CCC P . BIS • X . aViNGK • NOVEQ • PRK • PALMS - 
FERI A . SEXTA • FESTO • TV BYK . ET . V A • ENTRAiUNT • POSTES . VKBIS T'VC 
. ILU VS HÖSTES. VICTRIX.NORTHVSA .SED . CELI • EST . OPE . FVSA. Oder 
mit aufgelösten Abkttrxungen: 

Post H OCCLX. domas ecce pulcra fenestrata rectangula stat sat atta atrada 
et compieta domus cmn capella, hils sub stractoribus Hermanne de WerÜier, 
Sigfrido Kremer et Ludovico Burner. • und üborsptzt : X !< Ii 13t)0 (Jahren) siehe 
da (las schöne, gefensterte, rechteckige, hinreichend liobe Haus stehen, erbauet 
Haus samt Capelle unter diesen Bauh»»rm : Hormann von Werther. Siegfried Krenier 
und Ludwig Burner. — Der darauf folgende iheil der Inschrift, der nicht hierher 
gehört, lautet in der Übersetzung: Am 14. April des -fahres 1329, am Freitag« 
vor dem Palmsonntage, damals dmngen durch die Thore der Stadt die l'eindf 
derselben, aber Nordkuisen ist durch bimmlisdie Hülfe Siegerin, da die Trappen 
aserstrenet wwden. 

Der erste Theil der Insidnift ist« sehr mit Recht, auf den Bau dee Ratfahauses 
bezogen worden, denn unter der domus fenestrata et rectangula können wir doch 
nimmermehr, wie es Lesser gethan hat, eine Kiiche verstehen und von einem 
anderen öffentlichen Gebäude von dieser Bedeutung wissen wir nichts. Zudem 
enthielt ja das Kathhaus, wie dies im Mittelalter immer (\vv Fall war, eine Capelle, 
in welcher die Rathshorrn nach frommer Sitte vor jeder Sit/uug eine Me^^4♦> h"rtpn. 
Nach dem sogenannten ,,Hauhcn Buche'' fol. 07. dotirt bereits VMjk) dci Rutli t iui a 
Altar und eiue Vicarei im Rathhause mit 2 Hufen I..and in Kordhäuser Flur, uud 
unterm 22. November WS2 ertbeilen 20 Cardinäle in Avjgnon der Capelle des 
heil Leichnams auf dem Ratfahause zu Nordhausen (capella sita in pretorio civitatis 
Nortbusen fundata in honote glotiosiss. corporis domini consecrata) einen Ablasa- 
brief, der allen denen, die geda(hte Capelle an gewissen ^zeichneten Tagen 
besuchen, Messe oder Predigt darin anhören, zur Beschaöiing vun Kirchenschnmck 
und (ieräthe beisteuern und für das Seelenheil des Herniann von Werther, .seiner 
Söhne und anderer Genannten, welche tlie.sen Ablass anscpwirkt haben, beten, auf 
40 Tili;»' Krlass iln-er Sünden vti spricht- Der Rath stittet 1421 eint /.weite V icarei 
zu einem zweiten Altare iu der Ratlihausciipellc. die Vicare standen unter dem 
Pfarrer zu St Nicolai, an den sie auch das Opfergeld einznliefi^ hatten. Der 
Dechant und das Capitel des Domstifts gestatteten unter dieser Bedingung, dass 
Hesse und Gottesdienst auf dem Rathhanse abgdialten wurden. Auch das Aichi- 
diaconatsregi.ster iiiebt für die RathhaiiM a|i(Hi- zwei Altäre mit zwei Vicareien an. 
Dieser Vicarei schenken 1463 Hüdebrand ätöckey und seine Frau Else Zinsen 

1 HermBnti von W. kommt ak Bathnmeister in der Zeit vom Jahre 1840 1S70 vor, 

Ludwig Burner oder Horner als solclier iin Jahre 1372 und Siegfried Kremer unter den Baa> 
herm des Petrithurmes in der an diesem befindlichen Inschrift vom Jahre 1362. [JPig, 70.) 
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von ihrem Hause unter <lfn Wei<leu uuil 14i>2 im April bezeugt der Mainzer 
"Weiliebischof Frater üeorg. du.ss er eine neue Talel, den Gekreuzigten mit Maria 
und Johannes darstellend , ouf dem Bathhause geweiht habe und ertheilt denen, 
die vor demselben beten, die üblichen 40 Tage Abläse (RA.: Of., 1, 2.). Noch 
1498 wird in den Registern der Ffeilmeifiter des Altars im Ratbhause ,,Tor dem 
Gewölbe^' und loüO des Altars mit seinen Znbehörungen im Gewölbe in den 
untersten Rammern unter der Rätlie ..üorntze'' (Zimmer) gedacht, dann scheinen 
Altar und Gottesdienst zu existieren aufgehört zu haben. 

Fra«rf*n wir nun moh dem Orte, an welchem damals orn nf^nrs Rnthliaus 
erbaut wurde, su verlegt Kindervater in .'meiner Feuor- und L'nt:Uiiksrhr*»nik den- 
selben mitten auf den Kornmarkt; Försteniann tni^rt ihm in .seiner ^Neubearbeitung 
der Lesserschen Chronik hierin, während sein \ oigauger Lesser und der noch 
lütere ÜVommann ihn an jener Stelle vermuthen, welche später der städtische 
Wein» oder jetzige Rathskeller einnahm. Dr. Frommann bemeikt kurz, ohne An- 
gäbe seiner Quelle: ^1329 hat das Rathhaus gestanden wo jetzt der Weinkeller 
ist** Sie alle gehen von der irrigen Meinung aus, dass das Rathhaus, wie wir es 
jetzt sehen, in den Jahren ron ItiOl bis 161U von Grund aus neu erbaut worden 
sei. Ahnresehon nun davon, dass n>an schworlieh das- Rathhaus auf den Korn- 
markt in die nächste Nähe eines Hospitals (8t. (lenigcn) gebaut haben würde, 
\vis.sen wir ja auch, das.s l.H6<) der Kornmarkt als ein Hauptplatz der Stadt noch 
nicht exif^tirte. Das Kathhaus wurde stets am Marktplatze einer entstehenden 
Stadt angelegt und dieser war in alterer Zeit derselbe Platz, der jetzt noch diesen 
Namen ftthrt Bereits in der Urkunde Friedrichs II. über das heoL Kjreuzesstift 
vom Jahre 1220 beisst die St. Nioolaikirohe: beati Nicolai in foro. 

Wir werden nun den Nachweis liefetn, dass der 1960 als vollendet bezeichnete 
Rathhausbau an derselben Stelle aufgeführt wurde, welche das jetzt bestehende 
Rathhaus einnimmt, ja dass ein nicht , geringer Theil des alten Unterbaues in 
letzterem onfhalt(^n ist. 

Nach niittelaltcriiehem Spnichp^phrnuch ist Kathliaus mit Kaufhaus oft identi?;eh, 
wie tifhuu Piiltriih im letzten Ileftf jvciiu'.s bekannten Werkes am lieispiclc der 
Stadt Jüterbog nachgewiesen hat und wie ja in mehreren Städten z. B. im be- 
nachbarten Sangerhausen die alte Einrichtung noch beute besteht, dass sich im 
Erdgeschosse des Ratfahauses Kaufläden befinden. Auch in Nordhausen war dies 
bis vor nicht langen Jahren noch der Fall, auch hier bestand das Erdgeseboss des 
Rathhauses aus einer Reihe von Gewölben, die ihi-e Fa^ade der einst cffianen 
Bogenhalle zuwendeten, den sogenannten Kauf- »»der Gewan dkamni ern, 
von iltni ältesten Zeiten an ^um Verkauf von Schuittwaaren bestimmt. Dieser 
Kaufkamnirrn nun wird in den Statuten der Stadt häufig gedacht, dienten sie ja 
dueli dem Verkehre: sie hestamlen übrigens bereit.'; vor dem Jahre iüüU wie wir 
aus <leni Artikel üi> der StHtutensammlung vom Jahre i;j(>S erfahren, welcher fest- 
setzt, dass wer: „zu den Koufkameren nicht instet onde gewant suitet, di (der) 
sal ez den ratluten buze (büssen) nadi der stat rechte.*^ Dass sie aber unter 
dem Rathhause lagen, sagt uns der Artikel 47. des dritten Ruchs dw 1470 abge- 
geschlossenen ^R^l^K^ Eynung" ganz klar. Seine Überschrift lautet: ^^on den 
Koufikammern vnder dem rathhusz. Welch böiger hat der Eouffkammern eyne 
an deme Kouffhusze vndene bye der eideo, dje sal nymande vormyten der darynne 



Digitized by Google 



176 



fuer (Feuer) habe, adir so gothan dingk, die den ubersten Kammern geschaden 
mochteu. adir ouch selbir dar inne haben etc. 

Wir ersehen hieraus aurh, dass die untern (iewöibe if, h, i des (irundrisses 
Fig. 77.), die sogenannten Cavaden bereite unter den oberen, den eigentlicben 



Vig. 77 





Wubnung des Oefauguisswärter», l». Fhir, c. u. d. BürgiTgewahrsam, f. Fulscheus Loch, später ArchiT, 

g. Fraucngetängnis», h. uogenanu^r Hof. 
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Gewandkamiiicrn. wio sicherlioh von AnfatiiLi;: an, vorhanden \v;iit n. Bioses Kauf- 
unU liuüiliaus stand nun da. wo das jetzj;;e Ratllhau^ sttht: aia Fii isilnuarkte; 
darüber belehrt uns Artikel 85 dos aiideru Biubs der Biirj^ei -Einun;; von 1350 
mit Nachtrügen bis 1456. Derselbe lautet: ^Sieh han vereynot dri rete tnet den 
virteilD, daz iif eyne sitea vor nie koufhus suUen sten vnse meteboigerG di 
innunge haben di fleischhouwere 4i]le bi ^ynander . . . Welch vnser buiger 
fleisch seilet (verkauft) an mi sunabindc edir an nie din.sfa<^o vor nu (doui) 
koufbus zcu dem raargto, der sal daz nvmmo (ni<ht mehr) in den schirren 
(Floischscharren) seilen noch voitinc y.cw dem mavirtr rtc." Die Fl'>ischscharren 
betaiKii'ii steh nflbnbnr ;in einer aiKl- rii Stelle, nicht am Meischniarkte. Als einen 
dirorten litwi is ili r linlontität des jet/.i^^en und des alt(in l{4ithhauses (Mitnehmen 
wir der 17()1 Undei nur als Fragment erschienenen Chronik von Xordhauseu des 
Quatuorvii- E. Ch.Bobuo, deniLe^r nachschreibt, folgende Stelle d^ Beeebi^ibung 
des damaligea Zustandes des Bathhauses: «Von diesen Cavaden oder Gammern 
gehet eine von lothen Steinen erbaute Wendeltreppe auf den ersten Saal, allwo 
nadi der linken Hand die Kegiments- oder Audionzstube darbey eine Ueinere 
nämlich die Ciinitnerey-Stube ist, vor diesen beyden ist zu ersehen ein starkes 
eisernes (Jitter roth anf^estrichen von denen seel. Vorfaliifii dieser wej^^n gebauet, aus 
g:uter Intention und M- iiiiing:, damit die klagendoii Piirthr von. doro Advocaten etc. 
nicht ^'leii'h 7.n der Ri.'giiutMits- und Cänunerey-Sriil" u sicli nähern tind losrlrini^on 
alle dast ll)st vurhdlende Consuhutioaes. lierathsch lagungen anhüreu und aullkugen 
oder mit ihjem Gezanke dem sitzenden Riithe verdrieüslich seiu möchteu." Nun 
sagt aber der Artikri 62 des dritten Buchs der 1470 abgeschlossenen Statute: 
y,Von stehin ymme gegettir vor der dorotzen: Wer scusschin (awiscben) beiden 
Thoren stehlt vor der domtzen, wan der ratht rmme keynerlei (iigend wekbe) 
Sache spricht vnde des raths knecht heyszet usz treten von des rats wegen, der 
sal OS thun et* ' Demnach war das hier genannt© „gegettir** noch im Jahrc 17ul 
vorhanden. Selbst die lrif»8 genannten Kautk.immern können wir uns nicht leicht 
au einer andern StelJe donken als- nin Markte, so dass der Bati von 13(jü nur 
eine Erneuerung des Olii rliaii« s iir wi si ii sein düifte; Fragmente von sehr altem 
Muschelkalk - Mail' i work au den Ecken der westlichen Mauer, welche noeli die 
liöcher auiwoisen, in »lie nach mittelalterlichem Gebrauch beim Versctzeu der 
Quadon die Steinzange eingesetzt wrude, rechtfertigen diese Annahme. Auch hat 
dieses Mauerwerk die grosste Ähnlichkeit mit dem an der westlichen Front der 
benachbarten Nicolaikirche ▼orkoromenden, welches der romanischen Bauperiode 
zuzuweisen ist. 

Auch die kleinen Fenst*»rsehlitze der >»ordseite des Kathhauses deuten auf 
ein hohes Alter. Daneben l»< stand noch das frühere Kaufhaus, welches, als solclies 
bereits aulgegeben, von l^rivatloiiten bewohnt wurde. Xaeh W. U. 497 bezeugt 
1287 der Nordhiiuser Büri^t i üotscaleus iU^tsrlmlk) „de anriinio mereatorio*' in 
seinem Hause i in cujus hospitio) eine Schenkung und l'J'it) tritt Conrad dictus „von 
lue alden Coufhus" in Nordhauseu eiue halbe Hufe Land-iuid eiueu Hof iu Görsbach 
ab (W. Ü.832). Die einstige Lage dieses alten Kaufhauses ist nicht zu bestimmen. 

Anfongs des 16^ Jahrhunderts muss ein Umbau am Bathhause voige- 
nommra worden sein; aus dieser Zeit stammen jene, jetzt durch Vermaurung den 
Blicken entzogenen, spatgothischenThuren, (Flg.78.) welche früher aus dem d&ien 

Xr.Kardk. 12 
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Con idoro in dir < li u .iinikuninn'rn fülihon (1111 (l»*s (innKiri>-i >. Fip. TT.) Aiu-Ii 
wüuku um tlicM' Z» ii «ii«' vorderen Gewölbe abcdefr des (inindrisses in die bi^ 
dahin offene Bogenhalle eingebaut und dietK? dadiuch zu einem nfineu, an beiden 
Enden durch Freitreppen zugänglich gemachten Corridor umgestattet, wie ihn 
unsere Abbildung Flg. 7G darstellt Die Baufoituen der Fa^aden der jetzt 
beseitigten Qewölbe entsprachen jener Zeit Das Gewölbe a hinter dem Bolande 
wurde in der Folgezeit als Gefiingniss benutzt, so wurde 1534 rkr Domherr 
Job- Fehrer wegen fh-isehlieher Vorgelun <1r. i Tage „hinter den KMland*^ 
gesetzt. Di r iil'er den Kümmern liegende Oln rtli> il <h'< Ratfilians<>s, die „Raths- 
dornze'' mit iliren» unbetii'Utcnden Zubehör kunn vuii jrn«^rn Hau nicht biM-iibn 
worden .sein, da im Jahn- Ifxi'i «Ic^^^pti rn)b;iu woiren Baufailigl\eit beschlossen 
wurde, nur der ginuliche Mangel an den da/u notlhgeu Mitteln ver.sehob den- 
selben bis in das folgende Jahriiundert hinein. In einer Reihe toh Bittsobritten 
nm Herabsetzung der Reichsmatricularboitrage vom Jahre 1563 bis Ausgangs 
des Jahrhunderts, meist an die Kurfürsten von Sachsen als Directoren des 
sMchsifichen Kreises gerichtet, beklagt der Rath den Xiedei^ng des städtischen 
Woldstandes wegen Abnahme des hauptsächlichsten Erwerbszweiges, der Brauerei, 
herbeigeführt durch «lie Anlage von Ctmcurrcnzbiauereien in den benachbarten 
Grafschaften. Aus diesen Schreiben erfahivn wir. da^»^ der Rnth seine nlte Heim- 
statte geräumt und am Deccmber InCtf) „nmli \ i i lniiiiiii: wilK'n lnK'hster 
leibesgefabr'* seine Sitzungen in den Walkeniieder Jiuf voriegt hat, an weh heni er 
seine Eigenthunjsrechte, für dep Fall des völligen Eingehens des Klosters Walken- 
ried, stets geltend gemacht hatte; nur mit seiner ausdrücklich na<'iigesuchten 
Erhiabniss durfte 1540 der Abt Holt^l den abgebrannten Walken rieder Hof 
wieder aufbauen. Im November des Jahres lö^y wurde dem Abte der Hof wieder 
gegen BeTors eingeräumt und um .'1. desselben Monats wieder Sitzung auf dem 
alten Rathhause gehalten, wie lange ist unbekaunf. l!s ist nun sehr wjihr- 
scheinlieh. dass die Kathssitzungen bis zum vollendeten L'mbuu des alten R;»th- 
hauses auf einem andern städtischen (lebäude. der Rrodlaubeam Kernnjarkte 
(Jetzige N. t5. das(dbsi und Nr. 42. unseres l'lau.s des alten Xnrflli;uiseu.>!. ül>er 
welcher sich nach Böhnes Heschreibung ITOl dei- Tanzl)odon i>etand, abgehalten 
wurden; dies wüj'de es dann erklären, daiss Kindervater das alte Riitlihaus, auf 
den Kommarkt versetzt. Bohne weiss von einem mitten auf d^ Kommarkte 
stehenden Gebäude nichts; Kindervater nennt aber unter den 1612 abgebrannten 
Oebättdcn auch das alte Rnthliaus Jetzo der Tanzboden item die Waage genannt*^ 
Als der damalige Besitzer des Tlauscs Xr. C. der S<'huhmacher Htiller. 1h2|) darin 
einen Keller ansgnd»en liess, fand man tiefgehendes altes Mauenverk auf 
auch im Rics-enhnitse Rathss!fzum:''n al>i:eh;dt'^n \vnrfien sind, ist zweifelliait: 
vielleiidit hat die Hezeiehiunig desselben in e ü 'iii Krbbnehe vom .Tahn» 154*) als 
„domus eonsulatus" (Hau.> iJes Ratin.-s) Veraala»ung zu die.ser AnnaJime gegeben, 
übscbon dieselbe uui" das Eigenthumsrocht tlf s IJutliej. feststellt. 

Bei den sehr oinfaclKin Yerwaltungsbnnen einer alten Beidtsstadt kleinsten 
Massstabs dürfen wir uns von den eigentlichen Kathhausrüumlichkeiten nur 
bescheidene Yorstellungen machen; so oft dieselben auch in Urkunden oder 
Statuten erwähnt werden^ bestehen sie stets nur aus einem Zimmer der ^Ratbs- 
dornze/ in der alle Sitzungen und Verhandlungen stattfinden, daneben nennoi 



Digitized by Google 



Das Batbhaos. 



179 



noch die Koiristcr der Pfeilmoister von \ bis lr>25 Has I*fVMlhaus ,,pobf^Ti ffthor) 
der liätlif d i>r!izen in wrlflit-in Aniiluii>ti> und ITimIc vorwalirt uuid.Mi. 
Diese Pf"t'ill<;iiiuHc*r. wio man sie spütcr nannte, war nai-h Ia-ssuiö Aiigabe iu»cli 
1740 im Ratiiiijiuse vidiunuk-n , und lag rechter Himd nach dem Kornmarkt zu: 
Auch noch ein Überbleibsel des alten Ratbbauses, denn beim Umbau desselben 
IGOB hatte man sicherlicb kein Bedfiifiiiss mehr eine neue Ffeilkammer zu bauen. 
Dann wird noch die Kämmerei neben der Rathsdomze au^efubrt: in einem 
Gewölbe unter derselben lap;iMi Blei und Schwefel, auch Hakenbüchsen wurden 
darin aufbewahrt, sowie in der Kammer hinter, und in der unter dem Roland: 
Kohlen und Salpett r. Zum wi itaus grossten Tlieile wurden aber die untern 
Goschf»sso von flcn Kaut k;t)iiinerTi eingeoomuieu, deren in einem Ke^ster vom 
Jahre ir)7ij vitMzchn i,n'z;ililt wt-rden. 

Den tititeingreift?ntlr»tt'n Umbau eifuhr das liatiiiiaus in <len Jahren von 160.S 
bis IClO, weshalb dieser auch bisher als ein völliger Neubau au%efasst worden 
Ist In der That blieben ausser den Gewandkanimern, den Gavaden und dem 
Tbnrme nur noch einige Heile der Umfassungsmauern bestehen, wie viel von den 
letztem lässt sich freilich nicht angeben: die östliche Wand scheint fast ganz 
erneuert zu sein. Die Kreuz^'ewölbe, welche früher den ofiben Corridur deckten 
und jetzt noch die in der Frontflucht liegenden Bineaus überspannen, der innere 
Ausbau, dir Fenster in\fl wohl auch t\vr prössto Thdl f!os Mauerwerks der obom 
beiden Stuckwi-ikc, sowie die oben' i'artic i|es Treppentiuirms stammen aus jener 
Periode. Die Decke des ersten Stutkuerks winl von einer Säule ^stützt, über 
der eine Aufsattelung die Inschrift trügt: „iluns uackl ziii(mcrnunm) anno igo».** 
Das OapitiU dieser Säule gleicht ganz denen der halbrunden Wandsänien, welche 
das bereits erwähnte Kreuzgewölbe tragen und verweisen demnach letzteres in dieselbe 
Zeit Diese Halbs&ul^ standen auf den Gewölben der vordem Gavaden auf und 
sind nach dem Abbruch derselben durch Untermaurung bis auf den Grund heraV 
geführt worden. Die Jahreszahl der Vollendung des ßaues: 1610 war in der 
Wetterfahne auirebracht. Zu dicsoni Hau hatte die Wittwf dos Nordhäusor 
Bürgers Martin .Schieferdecker liAH) Meissnische OüUIen l^iit; für einen Profan- 
bau in damaliger Zeit gewiss eine seltene Erschcinunir! 

Über die Beschaifcnheit der so hcrgcstelitfu Lokalitäten zu Ausgang des 
17. Jahrhunderts giebt uns der schon erwäbute Vierherr Bohne emige An- 
deutungen. Die Gewölbe unter den Gewandkammem (f« h, i des Grundrisses I) 
wurden zu Geföngnissen (carceres publid, custodien, wie sie Bohne nennt) benutzt» 
sie führten die sehr bezeichnenden XaniQn: das kleine Loch, das grosse Loch und 
in Osten: die schwarze Kammer. Die vordem Gewölbe unter dem Corridor, 
deren Feustor und Thüren sicii auf den Fleischmarkt öffneten, dienten woid meist 
als Vcikaufsliiden, späterhin abor mich als Gefängnisse. Auf Freitreppen erstieg 
man am westliclien und ostlichei» Kiulc desselben den uiienen Corridor, von doin 
aus man durch die in Fig. TS. gezfiilmelen Thüren die sechs Oewandkammeiii 
betrat Die Überwölbungen derselben ruhen auf viereckigen Waudp feilem 
und unterscheiden sich hierdurch von den in gleicher Höhe liegenden, wie wir 
bereits bemerkten von Wandsäulen getragenen Gewölben des vorma]%en 
Goiridors. Ton den ^Kammern*^ führte, wie noch Jetzt der Fall ist, die 
Wendeltreppe im Thurm zum ersten Stockwerk empor. 

12» 



Dlgitized by Google 



180 



GoKchichiß der Stadt Kordliausen. 



Die baulichen Kinrit litunj:^en früherer Zeiten weieh*'n (hir'ni vnn uiisem 
jetzifjen ab. dass ihnen das Streben nach nir»<,Miehster Ausnutzung tlts R;iiiine> 
duvch Zeifällen (le.ss»elben in kleine Al>theiluugen trenid wiw: grosso» faüt tin 



ganzes ^toelrvverk einnehmende Saide macliten (U-n IIau|ttinhaU «ler (»ebäiide au>. 
nioehten these nun Sehlösser. IJath- oder l'rivathäuser sein; fiir erstere biet»t tla.-. 
gut erhaltene alte Sehloss zu Heringen ein gntes lieispiel. In allen ci"'>se)ii 
alten Piivatiiüuseru lattöuu eich meist noch die liÜnbautoii in deu alten ui- 
sprünglichen Siial nachweisen, weldie duicb die zunehmende Dichtheit cier 
Bevölkerung und das steigende Verlangen nadi grösaerem Conifort voranlnäshi 
wurden. So verratb uns auch die 6ic*h ununterbrochen durch das ganze Stock- 
werk dw Bathhauses, welches wir nun betreten, liinzichende Balkendecke. 1 1 - 
auch jenes ursprünglich mir ein Saal war, von dessen westlichem Ende zunächst 
rias segeiuumte f!» ^jfinif uts- d h. Kegierungs- und Oerichtsziniiuer abgetreunt 
M unh'. neb(Mi %vi |( hcm dir KaninKM'ei Inr, vor l)eidcn befand sich da^ boreits or- 
wiüinte rothe ei.senie (»itter. Das Inru iv <lt'r Iiegiments^l u be war, ent>piet hciiil 
dem (jcschmackc des beginneudeu 17- .Jainluindcrtsi, mit reich geschuitzter Höh- 
Tortilfelmig bekleidet; an einem mit grünem Tiich bedeckten "nschcliffli, das an der 
den Nicolaikirchthünnen zugewendeten Mauer unter einem Crucifix stand, thronte 
der worthaltende d. h. derzeit regierende Bürgermeister, ihm zur Seite sass der 
Stadtsyndtcus, ihm gegenüber hatten die beiden .Stadtsekretaro den ^Canzlei» 
tisch" iiine. Neben diesen stand der Kammerkasten, an welchem zu gewissen 
Zeiten die beiden Stadtkänimerer die städtischen Einnahmen unri Ausgaben 
besür*rten und über diesem ziertf* ein jetzt dem städti'^clM'ii Md^'^iini iibenvies<r»nf - 
Ölbild der Jungfrau mit dem Kiii<J<» die Wand. Dieses Hil*! stammte iin> ilii 
Erbschaft des N(>idiuiiiser Stadtphysikus und berühmten Botanikei-s Johann Thal 
(geb. 1542 in Erfuit, gest. 1583 in Nortlhausen). Die Erben konnteu sich nicht 
darüber einigen^ wem dieses so werthvolle Erbstück zufalten sollte und so verehrten 
sie denn dasselbe «^um christlichen guten Andenken** in das Batbhaus. 



Fig. 78. 
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Nebenbei diente dieses Begimentszimmer auch in ziemlich umfangreichem 
Haasse als R^istratur und os geschahen anch alle Anszahlungen in demselben^ 
^'ährend die diiran stossendeKämmeTei eben&lls als Be^stratur und als Sessions- 

zimnuT vc»n Coinniissionen homitzt wurde; sie enthielt einige Inschriften in neu- 
f^'otliisclier Minuskel (alter Münrlis?5o!infft, wie sie Boluie nennt). Am entgegen- 
ijesetztL'U östlichen Ende des Saals hatte man zunürlist die st>p:enannte gnino 
Stube eingebaut, deren Wände und Tische seltsamerweise mit grünem Tuche 
belegt waren um! deren Decke sogar in grünem Anstrich strahlte, in derselben 
wurden gewisse Anlagen und GelulJe vereiunjilnut und die Besoldungen des 
Stadthauptmanns und seiner Soldaten ausgezahlt Zahlreiche an den Bögen der 
Fenstei^fewände angebrachte Inschriften deuteten darauf hin, dass einst hier Gerichts- 
sitzungen abgehalten worden waren. An dieselbe wurde später die das Archiv 
enthaltende C'anzleistube und eine Registratur angebaut. 

Im Jahi-e lT3;i unternahm der Bürgermeister Joh. (Jotttr. Kiemann (nach 
r^'sser pag. 2-1) eine ^'eränderung in den Hinrichtungen des Katlihauses in so 
weit, als er iu diesem Stockwerk die Regimentsstiibe durch Beseitigung der 
Scheidemauer um den Rium der Känimcrei vergrösscrn lies.s, so dass sie den 
Umtaug des jotzigea Sliidtverordnetensii/.ungssujds erhielt. Die Kämmerei wurde 
auf die östliche Seite des Saals verl^ und die Kegimentsstube, leider nach Be- 
seitigung der wahrscheinlich sehr interessanten Holzadmitzereien^ durch den Maler 
Joh. Christian Mater (der durch Aufhebung des Edikts von Nantes aus Frankreich 
vertriebenen hugenottischen Familie le Maistre angehörig) mit jenoi in Ol stumpf 
auf in Kähmen gespannte Leinwand gemalten Tapeten ausgekleidet, die als wohl- 
feilerer Ersatz für er wirkte in der ersten Hälfte des IS. Jahrh. noch beliebt wanm 
und von denen /.. 15. das Bodtnlz - As<:cbnnr'^<'hc Schloss in Wallhansen norh so 
umfangreiche aus derselben Zeil stuiiuiM iHlo Proben aufzuweisen hat. Sie stellten 
dar: das Nordhiiusi.sche Wappen, bibii.sciie Scenen, nieiii u hrunie Latulsciiufleii, 
allegorische Figuren (.die üerechtJgkoit, die Klugheit u. a. w.^ als Statuen auf rothon 
Hintergrund gemalt u. & w. Leider hat sich nichts davmi bis in unsere Zeit 
heräber gerettet. 

Gegenwartig wird die alte BegimentsstubCf schön und zweckmässig ausge- 
stattet, als Sitzungssaal für die Versammlungen der Stadtverordneten benutzt 
Die alte Balkendecke wird durch eir.e bemalte Verschalung dem Blicke entzogen. 

Man hat hier von alten kaiserlichen und andern Porträts zusammengcbnicht. whs 
sich davon noch erhalten hat. Hier hängt aiieh flio ä.iiö" lange und !H)"" huho 
in ^)1 gemülto Ansieht des alten, vielgethürnUen Nordhau.sen; von nur geriiigeiu 
künstlerisclien Wertlio zwar, doch wichtig für unsere Kenntniss des imposanten 
Äussern der alten Beichsstadt und seiner längst verschwundenen Gebäuiichkeiten. 
Leider hat sie eine Mchtige, ungeschickte Hand dermassen überschmiert, dass die 
Formen undeutlich gemacht und die ursprünglich neben allen wichtigeren Ge- 
bäuden stehenden Nummern vertilgt worden sind« so dass sich dieselben mittelst 
des am Riuule angeschriebenen Verzeichnis.ses nicht mehr bestimmen lassen. 
Ausser letzterem i.st noch ein Verzeichtii-^ di i Kathsmitglieder , Vierherrn, Geist- 
liclien 'LS w. b''>iirt>t'ügt, sowie fel<^-etif|<» Dedicatinnsinsehrift : „.\nss nntcrthäniger 
sehuMiirei l)e\(»tion %nin \n{<>r Frantz (iebliard btolberg, Büiger und Malei in 
.Nortbausen den 22. Jumi ioT-l/' 
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Vor diesem Sitzungb^aalo sind ein Vor- und ein Ex|jL'diriimszininu'r an^'fbaut 
worden und auf der andern Jscite des Saales bestehen noch die bereits erwähuten 
vier Fielen, woninter die vormalige griino Stube jetzt Büreau des Bütgermeistm 
ist Die dca Saal uad alle Gemächer überspannende Decke wird durch gekehlte 
Balken, die in dw Mitte auf einem niRchtigen^ reich gogUedeilen IViiger rul^D, in 
Felder abiretheilt, die von dchrägliegenden. an den Rändern ji^esimsten Brettern 
aus^a'fullt werden. Diesen Tiii^M- >ftit7<Mi einige stäniniige stt^nerne Siiulen, die 
aber bis auf eine n<>( h t'n i im Saale stehende, in (He Si-heiilewändc rlcr Zimmer 
eingemauiM-t sind. Sit- ^I( lun .luf in der plutr-rosken Manier des beginnenden 17. 
Jahrhunderts ver/.iertfu wiirt'tlttiiiiiiu' n l\tsfamenten und A\t rden von den bereits 
ervviibnteu einfach pix)tilirteu C«pitahi bedeckt, deivn quadratiiiche Fhitten sidi 
mittelst Auakehluniif der Ecken, den ^ulen anpassen. 

Durch ein derselben Zeit angeböriges Bcnalssanc^portal , gebildet aas zvei 
Säulen auf Postamenten, die ein mit einem Giebel und drei kleinen Obelisken 
bekröntes Gebälk tragen, treten wir zurüek in den Thurm, dessen Wendeltreppe 
luis in das zweite Stockwerk führt. Dasselbe seheint selbst n<H h zur Zeit I/'ssers 
{1740) ausser dem Saale nur in Osten die bereits genannte Pfeilkammer enthalten 
zu haben, so genannt, weil sie an derselben Stelle einjrericlitrt worden vrar, 
die einst das wirklieh»' ITeil- und Arnibrustmaga/in einnaiuii. Kntspreeh' iui in 
Grösse der Kegimentsstul)e nebst Kämmerei lag über derselben die „Kaistr>lube."* 
Ihre Wände waren deeorirt mit den Bildnissen des Kaisers Maximilian in ganzer 
Figur, des auf dem Throne sitzenden Kaisers Karl IV. und der Kaiser Ferdinand IH 
und Leopold L. so wie der schon beschriebenen Ansicht von Nordhausen vom 
Jahre 1674. Es wurden in deiselben in G^nwart der drei RathscoU^en nnd 
der Sprech- und Obermeister der nenn rathsföbigen (Jilden die Vorlegung, Prüfung 
und Al>nahme der verschiedenen Jahiesrwhnungen, die Bestätigung des nenerwlihl- 
ten Itntlis und die Einweisung seiner Mitglieder in ihre verscliiodenen Ämter 
YorgciKimmen, auch das „Hai sgerichf* darin g''!ieirt und die Huldigung beim 
K' i:i» inn2'snntntt der Kaiser den Abgesandten cit.i .selbfii gelcist<,'t. Auf dem davor 
liegenden Saale >iand verhüllt der priichtig vergoldete Huldigung.s- oder Grafeii- 
stuhl, der bei der besonders feiertidien Kaiserhuldigung im August 1661 dem 
kaiserl. Commissar Grafen Anton Glintlier von Schwarzburg -Sondershausen als 
Sitz gedient hatte. Grosse Uluminirte Landkarten und Planiglobien , doch auch 
Harnische zierten die Saahvände; neben dem Hingange zum Kaiserzimmer standen 
ein I'aar vollständige Rttstungen, die noch zum Theil im städtischen Museum 
aufbewahrt werden. 

Die Versehr>iii>rnngsarbeiten des Jahres 17^*.'3 hal)en sich auch nuf dieses 
Stockwerk ausL-^njehnr, doch ist nur ein Camin im. durch Halbinitiu' lirr kaiser- 
stub(; entstajidenen . Zimmer des ersten Bürgermeisters rmrli Zeuge davon. Eine 
Einfas.sung aus buntem Uübeliinder Marmor umgiebt den vormaligen Feuerraiun 
desselben, den reich mit Bococcostuckornamenten umrahmte Marroorplatten be- 
krönen, die dem in Vergoldimg glänzenden Xordhliuser Stadtwappen als Unter- 
grund dienen. Eine zwdte Reminisi^nz aus dieser Zeit ist ein Aktensehiaok, 
in der Kanzlei an der östlichen Seite dieses Sfnck\\erks. Der aus sehlichten, 
kiefernen Brettern hergestellte Kör|)er desselben i.st mit aus stark<'n Nussbaiim- 
fournieren gesägten Flachomamenten belegt, welche eigenthümliche, nicht zu ver- 
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achtende Verzieninsrswriso durch den Kontrast dor Fnrhon von pikanter Wirkung 
ist. Die blau oxvdiileii ^rlilösser und Bänder sind liiilisch gravirt, ganz im Ge- 
st huiacke jener Zeit, der man es lassen nniss. dass duch, bf^i aller Xeicnng 
zur Überladung, eine elegante, schwungvolle Lini«'htührung im iiuruicho ihres 
Könnens lag. 

Die RaumvertheiJnng entspricht in diesem Stocke ganz der im untern: im 
Westen des Saals finden wir zwei Stadtrathszimmer, ein Zimmer des ersten 

Hiirgeniii ist. I s mit >- in* in Vorzimmer, in welchem ein grosser Schrank das 
stiidtische Arehiv birgt: in Osten reihen siel) an die schon erwähnte Canzlei 
«lir- l{c^»^i^tiatiii und zwei Sf !:irtarint>^/.inuner an. IM*' schlichte üfvke des Saals wird 
luill<iit diiK h einen gekehlten Tiiiger, den eine äteiueme Säule mit cormthiäiit»ndem 
Capital stützt. 

üie üewaiulkammeru waren von Alters her l'n\ ateigenthum und erst im 
Jabre 17^ ertrarb der Rath die erste aus der Zahl der damals vorhandenen zehn, 
die Kammer „vo!* des Grundrisses von dem Schtiltheissen Becker in Bleicherode 
und liess sie 1733 zum Archiv einrichten , das von oben her zugüngig gemacht 
wurde. Als Nordhausen dem Königreich Westphalen einverleibt wnirde, besaas 
die (iewandschnittergilde noch zwei der Kammern, die seit undenklichen Zeiten 
ihr Eigenthum waren. Die westphälisclu? Regierung hob sämtliche Gilden nuf 
und Z'n/ deren Vermitgen ein, so wurdcu auch diese beiden Kaninicin zum 
Domancnliskus gezogen, von dem sie die Stadt im Deccniltoi 1><12 für -i« • i l-Vaiikcn 
erkaufte. Nur erst in neuester Zeit wurde die 8tadt alleinige Besitzerin ihres 
Kathhauses: im August des Jahres 1871 erwarb sie eine weitere Kammer von 
der Wittwe Mackensen, 1872 eine vom Kanfirnann Lerche und die letzte im 
Januar 1074 vom Kaufmann Schönau für 600 Thlx, 

Im Herbste des Jahres 1883 wurden nun zur Gewinnung nutzbarerer Bäum» 
Üchkeiten die KreuzgewCdbe der unter dem offenen Corridor und den beiden 
Kammern m und n liesr' n K n P ivndcn abgebrochen und so hohe Räume hergestellt, 
die nach AussfMi ''adnn h altj' -r'il i -sen uurdcti, dass man die nun \s icder 'M^'n l!-«'- 
wöidciH.'ii H-'lzcn mit S.iiid>t<-iiitVdlungcn aussetzte, die von i<M'iiu'iti Paar goku])|)<'lter 
Kimdbogciil'euster uini einem kreisrundt^n im Zwickel diu rhltn .dien werden; der 
Öymmetrio wegen wurden die östliehe und westliche Mauer mit den gleichen 
Penstem versehen. In die durch eingezogene Scheidemaucm geschaffenen Gemächer 
sind das Standesamt, das Meldeamt , die Steucroinnahmo und die städtische Spar> 
kasse untergebracht, und die auf der Rückseite des Gebäudes noch verbliebenen 
Cavaden zum Kesselhaus und zu Kohlenräumen für die bald nach vollendetem 
Umbau eingeführte Heisswassei heiz ung des ganzen Kathhauses eingeri- litrt worden. 
Die Freitreppe in Westen musste hierbei natürlich l'.il'rii iitnl der lluupleingan!^ 
für alle Gcsehät^sziinmer ist Jetzt die Spitzbogenthür im Tliurme, die aber in 
diesem Jahrhundert eim ii' rt worden ist. 

Das Äussere des Ratiilumses entspricht jetzt frcilicli der oben (Fig. 7(5.) gegebenen 
Abbildung desselben nicht mehr, dennoch ist dieselbe und der Grundriss der alten 
Cavaden und Gewandkammern gegeben worden, um die Erinnerung an das Alte 
lebendig zu erhalten. 

Fassen wir nun dieses Äussere näher in das Auge, so wird unser Blick 
zunächst von einm der alten Wahrzeichen Nordhausens angezogen werden: von 
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einer auf der östlichen Seite desselben faoch oben etogemauertmi Steinplatte, die 
in sauberer, zierlicher Sculptnr das alte Nordhäuser Stadtwappen : den Adlerschild 

mit dem tiiüriuirisc-hon Hclino. trügt, iimgebonvon folijciuler Umschrift auf einer Rand- 
leiste in Minuskeln: «Anno dni. occe. x. Th<>o(l(isiu8«2'<nobili:>sim^- hispan'^ roma* 
noriim iniponttor ^ Anno imporü sui (|U!irto hano vrl)eni. fiindavir • libertaribu-^ - 
aniiis(|iu' . iniperiiili^ns . (litavit- hilf • i;ot . niaria • bfnit " In dor l'bef^setzuii^: Im 
Jalire «los Ilerni 4iU ^i iuidotc der sohr odlr Spani« i iiiood«>sius der /.weite, Kaiser 
der Körner im vierten Jjüire seiner Herrsc-halt diese -Stadt und beschenkte sie aüt 
Freiheiten und dem kaiserlichen Wappen. Helfe Gott, Maria berathc d, h. befür- 
worte fttr uns. Kein geringer Grad von Ruhmsucht war es, der einst die Haupter 
der Stadt zu dieser unsinnigen Behauptung hinriss, in der obenein Theodusius II. 
mit seinem doch wohl g(Mneinten berühmteren (irossvatcr. dem bereits nm das 
riahr 3Ö5 verstorbenen Theodosiu^ I. verweehselt wird. Der Stein war an der 
Stadtmauer neben dem T<ipferth<>r<> bis zur Niederle^^unjr des letzteren im Jahre 
liSäiS bt'festiirt und ist v*m irlnifhzeiti.irer lOnt st* Iuhilt niit <lrn^-;''!l>en. 

In * l51r!iill)Mi:rii iil>t'r der Thür im Tluiüiie bt'laini sieh früher eine 

Steintatei mit dem von (ienieti ^j^ehaltencn StadtwapjKjn, die Jrtzt im .städtischen 
Museum uuf bewahrt wird, wie auch die Sandsteinstatuette eines römisoheu Impci-a- 
tors und zwei Torsi weiblicher, bekleideter l-'iguren, die ebenfalls ^her dort 
ihren Stand gehabt haben sollen. Am obem Theile des Thurmes ist eine Sonnen- 
uhr auirebraeht, eine zweite über dom Rolande unter dem Dachsinii«} . auf deren 
allein noch übrijür^^ebliebenen steinernen Zifl'erplatte der Name ..KAFPFHNSTKYX" 
erkennbar ist, während darüber eine Zeile durch Kalkverputz unleserlich gemacht 
worden ist 

Unter einem f;loekenforiiii^;"'ii D;!. !;.' steht ;in 'In \\ rstürlKii Iv-ki« der Süd- 
seite die hölzerne Uolussalstatue dc> Ruliiiids; jenes alte l'.illailiuiu der städtisehen 
Freiheiten, weleho vom Aberglauben der Alten direct von der Existenz dieses 
Bildes abhängig gedacht wurden. Uircr wird zuerst gedacht in einer Notiz des 
Fehdebuchs (RA), nach welcher am 11). September 1441 der Oberschreiber Conrad 
Elscher eine Reibe von Absagebriefen „vor dem Kol an de*" in Gegenwart des 
Rathsmeisters Dietrich von Badun<r<>n verlas. Auch eine Inschrift auf dem laufe 
einer alten Haubitze (Füi-stemann, kl s* hiiftcn pa;;'. löli) gedenkt seiner: 

Der Adelarn hat mii Ii <laM ;^u erkoru 

Das ich thv den lintlen zorn 

jMilaiide vnde dem Riehe bin ieii wul bekant 

31ieh güss Cvrd Solling med siner band. 
Anno dni M OCGC Ivm. 

darunter das Stadtwappen. 

Beim Neubau des Rathhauses wurde das Rolandsbild am 30. August IGOÜ 
wieder daran aufgestellt, wie Kindervater nach einem alten Manuscripte berichtet, 
wobei es ungewi.ss bleibt, ob ilusselbe neu anj^a'ferti;:t oder nur auffjefri.M ht worden 
war. Im Februrir l'UT versuchte der sehwedische Obristleutnant V(m Canstein 
den Holend innsrurzen zu lassen: als nuui '/.u diesem Knde die licine zu dnrch- 
sii^ni licLiimi), fand sieh d!ts> ili< x» im Inneiii iliucli starke Fisenstäbe verstärkt 
wan I), welcher l'mstaiul da.s lleiiif,'thum der .Stadt rettete. Da.sselbe war naeh 
Art der ältesten Bilder geharnischt: Meüssjuites besehreibt es als Walirzeiche« 
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der Stadt in seiner ^Gco^^raphia uovissima" vom Jahre 1708 wie folgt: ,^ul dem 
Markt steht der grosse Roland wohl siispolirt, gciiaraischt und hat ein Schwerdt 
imd Helm angetban" Die weit au^edehnte Feuersbrunst des Jahres 1612 hatte 
zwar das kaum YoUendete Rathhaus gändich verschont, jene vom Jahre 1710 nur 

das Dach, die \o\\ 1712 wiederum das Dach, jcfhieh nur tlietlweis zerstört, doch 
war bei diesen Branden der alte Hohind unscheinbar geworden, weshalb man im 
•Jahr 1717 das Jetzige Bihl, welches diese . Jahreszahl am Oürtcl trügt, neu anfertigen 
Hess. Derselbe ^"chsvinirt in srnticr I'ochtfMi oin mächtiges Schwort. xNahrciHi die 
Linke einen mit dem einliopligen Adh i schmückien Schild halt. Eine Krune 
bedeckt sein lang belecktes Haupt und ein mther mit gelben Posamenten ver- 
brämter Rock seinen riesigen Leib. Auf dem Knopfe des Schutssdaches ruht das 
Noat eines Pelikans, der seine Jungen mit seinem Blute tränkt; ebenfalls ein 
Wahrzeichen der Stadt. 

Ein merkwürdiger, bishqr ganz unbeachtet gebliebener Stein ist an der 
nördlichen Ecke der Westseite in der Hohe des ersten Stockwerks eingemauert, 
or tni-f in Minuskeln die Insdirift: .,Anno . dm . ai^.ccct'"*. xxvi" . hec . eolnpna . 

n r i ticata . est . a . consulibus . et . mgri . hui'* . editicii stned . rt . heiricus . kra " 

Welcher Pf' ili i liifr 142t) wieder erbnut \vord<>n ist, darüber lässt sich nur die 
eine Vermiitlumg autstellen, dass die liisrhiitr unter der columna nciliticata den 
erneuerten Fensterpfeiler zu beiden Seiten der Kcko bis zu den Fenslergcwanden 
verstobet. Der Stein ist in Material und Verband seiner Umgebung völlig gleich. 
Ein Conrad S med (Schmidt) war 1419 und 1428 Bathsmcister und söhnte 1429 
in EUend die Dudorstadter mit den Nordhäusem aus; es ist dies ohne Zweifel der 
hier gemeinte. Auf der Nordsette des Rathhauses ist der bereits im Eingange 
beschriebene Geilenkstein zu bemerken ; der letzte Rest einer steinernen Chronik, 
die einst vielleicht die ganze Mauer tx-dcrkte und von der uns Ayrmann inseinem 
SyUoge AntH-dott. noch zwo! weitrie Inschriften hinterla'^scn hat. 

Der Haiini zwischen denj l»athhausu und dci' Xicolaikirche war früher durch 
.Mauern abg»..si lil<'>-i n . dii- nur ' ist im Mai 1^2^) beseitigt wurden, wodurch lier 
jetzige freie Duiviigaug geschafteu wurde. Der St Nicolaikirehhof ist bereit« im 
Jahre 1545 geschlossen und die Gemeinde auf den Spende- oder Barfüsser ffirch- 
hof angewiesen worden. Die Mauer vom St. Nioolaikirchliufe erscheint bereits in 
der Biiiger-Einung vom Jahre 1308, wo der Artikel 221 verbietet Heringo anderswo 
2u verbrafen als auf der Mauer „di da hört zu sente Nicolaus Kirchove^'. 

Der Rathskeller. 

odri- ti iilter des Katiis Weinkeller (AVvtihureK dem Rathhause gegenüber gebogen, 
wird bereits in den alten Statuten genannt. Nach den Registern standen 14.S4 
Geschütze vor dem Wynbur. JJju> Areal desselben wurde ansehnlich vermehrt 
durch ein Yermächtniss des Bürgers Heinr Swellengrebil, der seinen angrenzen* 
den Sedeihof der Stadt 1442 leirirte (KA.: Q., 15.), femer 1567 duroh Ankauf eines 
Stücks des angrenzenden Hauses Hans Sommers. Das jetzt spende Gebäude ist 
bald' nach dem Brande von 1710 erbaut worden. Das einzig Bemerkensworthe 
daran sind in Holz geschnitzte Frucht- und Hlumenfestons, welche den Eingang 
umrahnioii. pinz im (Jcschmacke Jener Zeit. Nur erst vor kurzem ist es seiner 
alten Beätimmuug zuiückg^ebeo worden. 
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Der Siochhof oder das Hospital St. Cyriaci. 

<nhau<le «it'.s.->t Ibea miiM iilie.sM ü t-meii ta-t (jn<i<lratisclien H"f ;hi iIossoh 
siulostlicher F^ kc isii'li über riiuwii iiltcii ma.s.sivcii L atLibaii, in wtjIrluMi Viuu Hof 
ans eine im Sjubcboj^^en {j^edeckto Thür iührt, die iu Fachwerk coustnürto, in 
Osten im halben Achteck geschlossene einfiM:he Capelle St Cyrinci eiiiebt Der 
nördliche Hauptflögel des GebUndeviereek» trägt über seinem Eingange folgende 
Inschrift in eine hölzerne Tafel eingeschnitten: ,,Dieses Haus ist gebauet von T. 
T. Herrtl Herrn Bürger Meister Joh. Friedrich Arnold Kulhardt als Bursarins des 
Hospitals St. Cvriaei und II» nn Senator Joh. ('hrijst. Steheniülier als Mitvorsteher. 
I)(M' Ziniriif nneister uar .loh. Uottlr. John. Nordhausen *hn\ 11. N -v. ITHS."" Der 
wcsilu lie Fiü^M'l ist theihveise älter, der siidltehe ist in den Jahr« ii von his 
l^'-!4, ;:leieli den übrigen in Fach werk, neu errichtet und am 3. August li>2ö ein- 
geweiht wüixlen. 

Über der bereits erw-jüintcn Thür des Capellen Unterbaues ist eine Steinplatte 
eingefügt T die sich früher über einer Thür ssmschen der Martinikirche und dem 
sogenannten Kinderhause des Martinistifts befand, auf letzteres bezieht sich auch 
der Inhalt der in Minuskeln darauf angebrachten ln5(*hrift, welche lautet: 

Annm -X- miUmm * quadringent ^ octuagenus 

r'ircn*« a ♦ sextus prodit* annus ♦ in era 

(^nin ^ (lohiKt: ♦ <li' ♦ fundo * presens * vat'ndaeta * secüdfw^ 
Crraeia * «iivina # (juani protepit * iib-;([ue * niina-if- 
AVt ♦ le iirliiisaiia * \(ieatur* niartiuiana ♦ 
Et * svmon * *e^eniunt * eivitas ♦ areani * sriil (stiitalj * eniunt * 
Anno * niilleno * tricenteno * nona<;eno 

' Der Stein ist tln'ilwei.ve stark vorwittert und die Stellen in Cur.Ni\st.iui!i 
fehlen, lassen sieh indes aus dem Sinne ergänzen mit Ausnalmie der nach cuvuiu. 
welche eine nähere Zeitbestimmung enthielt und es unsicher macht, ob das daiatif 
folgende sextus hierzu oder zur Jahreszahl geliöit Der iSinn ist kurz: J^hre 
1480 (oder 8ö?) ist dies Haus zum zweiten Male von Grund aus gebauet (fiihri* 
facta) worden. welch(>s die ^'riftliehe (inade bewjihre Vor dem Unteigangef e« ist 
Nonlhausi.seh und wird \m iht dem heil. Martin {genannt. Svfunn Segemunt upJ 
<lie Stadt kauften lolHi den Urund iind Boden (da/.u) ;j:enieinsi liattlirli." Der Stein 
i.st beijn .Xbhnn !» der (feh-iiide jenes Stiftes hierher jrebracht wordeu uud vrird 
bei Bcm liri ilnHi;^ der^eil)en weiter l)espn)chen werden 

Von architektonisch Interessantem bietet das Kirchlein nichts, wii- gehen 
deshalb zur Betrachtung der sehr benierkenswerthen messingenen, gravtrt^ Gntb- 
platten über^ die ursprünglich nach Böhnes Chronik in der Martini^Kircbe tbeils 
im, theils vor dem Chore die Gräber der auf ihnen Daigestellten deckten und 
nach dem Abbruche jener Kirche auf Betrieb des Conservators von Quast 18öl» 
an den Wänden der St. Cyriacikapelle befesti;:t wurden. Acht davon sind gravirt 
und eine in Relief jürejf^essen. Im V. und VI. Jahriranp' flS72 u. lH7a» der Zeit- 
schrift d»'s ITar/vcreins sind dieselben. L:e/.( h Ihk ; von i,up*n Duval und mit 
f;es<*hiehtluhen lieuierknn^en von Trol. Di. l\rMhniann begleitet, verötlentlicht 
worden, weshalb hier von einer eingehendem Eröileruug der Ueschichtc der dar- 
gestellten Personen Abstand genommen werden kann. 
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Die gröBste und bedeutendste deredbeu ist die Grabplatte der Gebrflder 
Jobannes und Simon S^mund an der nördlichen Wand der Kapelle, als Nr. 9. 
beaseiehnet Die beidiMi in lange, weite Tapperte gekleideten Brüder stehen mit 

zusa>nmienp;<'l'i;te» Händeo unter einer Kielbogcu- Wimperge, die von Ihnen auis- 
gehenden Spruchzettel enthiiUvii die Inscliriften: ,,Mcmento mei dno fihwiinc) in 
regno tuo (Bitte dos Sch,'U li» is Ev. i^uciie Cap. '2X V. 4'i: „Herr i^ideniie meiner 
wenn flu in dein lu'iili kommst.) und: Mix icir mei deu.s jsecundum (magwim 
mlscticvidkun tiuim. (jott erbarme di«*li aieinti nach deiner grossen Barm- 
lierzigkeit.) Im Bogen selbst schweben Kaucbfässer schwingende £ngcl. Zu 
Füssen der Gebrüder lehnt ihr Wappenschild, der ein queiigetheiltes löwenartiges 
Ungeheuer in ebenso getheiltem Felde zeigt Die auf einem besondem Metall- 
rohmen, dessen vier Eclcen die vier EvangeUstenzeichen zieren, angebrachte 
Umschrift lautet: ,^nno . dm • m ■ ccce • xii • die • bte (beatae) - agathe • o(hnt) ■ iohos . 

s^emund • anno • dm • m • cccc • x o(biit) . symö • segenind ■ fundatores- huj' • 

hospitalis • quorum • aie (animae'i i-equiescant • in • pacc • amen (1412 d. 5. Febr. starb 
Joiiannes ^^egemund .. . >Simon .Segemnnd (Jrün<lor dieses Hospitals, wch hcr Seelen 
in Frieden ruhen. Amen.) Aueh hier ist dt i bei dem Urabilt-nkmale des Prol>stes 
Dietrich von Kulstete bemerkte Umstan«! eingetreten: djiss die Erben unterlassen 
haben, Todestag und Jahr nachtragen zu lassen. Die Platte deckte das vor dem 
Chore der Martinikirche liegende Grab der Brüder. 

Daneben sind die noch übrig gebliebenen vier Tafeln des Grabmals Heinrich 
von Werthers befestigt, bezeichnet mit Xr. 7., welches ursprünglich aus sechs und 
einem die Umschrift tragenden Rahmen bestand. Lesser giebt pag. 434 eine nicht 
eben ironaue Abbildung der ganzen Figur des Verstorbenen mit der rnischrift, 
■welcho laiift't: ...Anno df>n>ini mccc.xxxxvii in kalendas soptebr. fohlif) liPiiiiciis de 
werther prinius hcnc nm^iuis (? sicherlich: ninritus), tactoi' liiijiis Imspitalis i'ujiis 
anima requie.scat in pacc vlo97 d. 1. 8eptbr. ötarb Heinrich vuii Werther erster 
Wohlthäter und Mitbegründer dieses Hospitals, dessen Seele in Frieden ruhe.) 
Auch FStstemann bringt als Titdblatt zu seinen kleinen Schriften die ganze Figiu , 
doch ebenMs ohne das arelütektonische Beiwerk des Originals, welches 1,645 " 
hoch und 60*" breit war, ohne Schrifttahmen. Von diesem ist ein Stödc, die 
Worte „primus + bene enthaltend an das Cirabmal Hermanns von Werther jun. 
angesetzt worden, üer Verstorbene steht mit gebeugten Knien und zum Gebet 
(M'hobpncn Händen unter einem zwischen Strobofifcilrr ^respaunten. mit einer 
Spitzl><»L;vnareatur und Zinnen überbauten Kit'll)(>ji;i'n dn- ikk Ii Innen mit Maass- 
werk bc.s(,'tzt ist, zwi.sclien welchem die bejcits be.spruclieiic .,ile.vtiu dei** (rechte 
Uand üottes) in einem dreigetheilteti ( Dreieinigkeit:») Heiligenscheine sichtbar ist 
Ein Spruchband mit den Worten: „miserere mei" umzieht Wertfiers Figur, die 
mit einem weitSrmeligen Scheckenrocke und einer sogenannten, mit Glocken und 
Schellen behängten Uomfessel oben und unten mit Kronen verbunden, angethan 
ist. Die ÄrnK'l «les Cutergewandes bedecken die Hände bis auf die Hälfte der 
Finger. Zu den mit iaug(>n Sehnabelschuheo bekleideten Füssen stand <las 
Werth* rs. "he Wappen: ein schwarzer rechter Schrägbalken mit rint ni laufenden 
silbernen Wiiidlniiid^^ lu^lcgt auf silbernem, deutschen iScIiilde, auf dem Uehue der 
Kopf eines Windliundes. 

Au der südlichen Capellen wand behnden sich: 
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Die 62,7 ' hohe und 47 ^ breite Grabplatte Hermanns von Werther senior 
(bez. N>.5.K welche in Majtukeln die Umschrift trlig:t: „ANNO -|- DOMINI + M-i- 
CCC + XCV + IN DIE + ALBAXI + OBIIT -|- HERMANNVS + DE + 

WERTH ERE + (1305 d. 21. Joni starb Heiinaim von Werther,) Der Verstorbt-nf 
kniet, gokleidet in eiiK-n woitarinrlii^on 8cl»»'i kenriK'k, «icn unt(Mi oiii bicirer Gürtel 
unischliesst, in piner Art Cliorstnlil (Betstuhl) mit irowolbiilinlicher D(.vk<\ vor ihm 
stellt (las hcri'its boschriobon*' M * rthorntifhe Wappen. Ein mit Scli^llfn imv) 
<ilttckcli("h bt'h!n>trt'ii''s woiros Ifjl^baiul und ein nur Sclielk-n tragender schmaler 
Taillcn^rurr zeit inu a ilm als eine angesehene IVrsönliehkeit auH. 

Die f;enau ebenso grosse Grabtafel der Catharina von Werther, (bez. Nr. G.i, 
Gattin Hermanns von Werther jnn. Dieselbe kniet unter einem wunderliehen, 
mit flalen gezierten f^thischen Baue (Betstübehen), ihr Haupt mit dem Risen- 
tuche, die Hände Kur Haltte mit den Ärmdn der Robe bedeckt, zu ihren Fussen 
(las Wertiiern>elie AVappen. Um tlie drei obern Seiten des Vierecks zieht sich 
die Umschrift in Maju.skehi: „anno ( domini ( m ( i.ec / xcvii ) VFj(r)i.\ l sexta ^ anT£( 
FALMA / oiniT ( KATKJ.iN.v / v*^''TKK. (Ib*j7 li. 1"5 Apiil starb Katharina Werther. 

Die ebenso gn»sse Phitte des IbMiiiirli Tibaeh sen. (l>e/,. Nr. A.\ wel<"her 
uiiti I t i?uMn fbu hnn, reiehver/.ierten Kielbn<reii kniet. I)er Verstorbene, bekleidet 
mit dem .i^e\v«"linliehen Scheckenrocke de!sj?en weite Ärmel äich nach der Hand- 
wurzel zu bedeutend verengen und die Hand halb bedecken. Eän schmaler 
IViillengurt und ein breiter, tief borabgesunkener verzierter Gürtel umschliesaen 
das anliegende Gewand, die Schellen mangeln. Vor ihm lehnt sein Schild, der 
zwei nach aussen sich krümmende Fische enthält^ die auch auf dem hinter ihm 
schwebenden Helme erscheinen. Seine eniran liegenden hohen Schuhe haben 
iinfrewrdinli' h lanj^e nach oben j^okrümmt*' Si linälu l Di*' Umsclnirt lautet: 
„ANNO ( DM ( il i CÜC ( LXXXXVU ( + ÜBUT i HLXKKJH { YKBECH i 
ÖEMOR : 

Di<» 7t 'i' '^ hoho lind 39,2'"" l)reite Grabplatte des II» inridi vi»u Urbach 
bt'/.. Nr. ;>.), last in ni*:his verschieden von der vürljerf^eljentk n. Von dem Munde 
des erstorbenen geht ein Spruchzettel mit ilen Worten: „Miserere mei deus" aus. 
der Betstuhl in welchem d^ Verstorbene kniet hat Ähnlichkeit mit dem Hermanns 
von Werthor sen. Doch sind seioe Formen viel sehlichter und trocken, wie sieb 
überhaupt die Zeichnung nur auf das Notlidurftigste beschränkt Um drei Seiten 
des Randes läuft die Umschrift in Minuskeln: ,.Anno + dm + M + ccc + xciü 
+ nonas + oetobris + o(bi'd) + heinrich de -f- urbech + cujus + aia + 
roqtiiescat + in -|- pacce +■ (1^3 den 7. October starb Heinrich von Urbach 
dessen Seele ete.) 

Drei Platten von di r Grabtafel ««ines Werther bez. Nr. 1.), nach Fiirstemann 
des um 14vO verstorbenen ilernianii von Werther (des jüngern). Die beiden 
obersten Platten, welche den Oberbau des lietstuiils, in welchem der Verstorbene 
kniete« enthielten, fehlen^ ebenso eine der mittlem Platten und die Umrahmung 
mit der Inschrift. Oben zeigt sich wieder die de.xtra dei (rechte Band Gottes), 
darunter ein Rest des Spruch zettels, der die gewöhnliche Inschrift: y,miserere mei 
df'us" enthielt. Auf den Acliseln des Dargesteliten rulit eine schwere Kette von 
viereckigen (Niedern an welchen grosse Schellen betiest^ sind, ebenso an dem 
Xaillengurt, neben ihm das Werthemsche Wappen. 
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Die 63f7** hohe und 47"' breite Platte des Ca(>lan8 der St. Uartinildrche Jacob 
von IiDmenbauaen (bcK. Nr. 2.) , der darauf kniend in einem Betstuhl von reicher 
g»)tlii scher Architektur daiigestellt ist, wie er mit beiden Iländoii «It n KoK h oiliebt 
Die Unischrift lautet: „Anno • <hn • M • C('(,' . nonagesinio «^iiinto<in die geoni obiit 
Jacobus Capilanus. (lÜH'"» <\. iJ3. April stnrV» Jacob. Caphm.) 

An der wrstlichen Wand der Capelle befindet sicli die nietalh^ie Hiüef<;mb- 
piatte des Priesters Heinrich .Salenier (bez. Nr. von 70/)''°' Tli'lic iiikI 44,4'""' 
lireite. Die Figur Salenu^rs ist unter einem schlichten f^othischen üaldacliine mit 
dem Haupte auf einem Kissen liegend dai^tellt, mit dem Kelche, über welchem 
eine Hoatie schiebt, in der Rechten. Die Ausführung ist eine grobe, nicht in 
Details angehende^ der Guss ein sehr numgeihafter. Umschrift in Majuskeln: ,^n. 
yn!i3tJL(ia) , vurases . *so . dni . m + <^cc . xcvi . o(lnUj dks. nKiKmc^.SALKMiiaL (Am 
18. Novbr. 1396 starb Herr Heinrich 8aleiner.) 

Graviite Grabplatten aus Messing? txler einem Gemisch aus Messing? und 
Bronce troteii in Doutschlnnd nnssrhliesslich in ih-r iirirdlii lioii Hälffi^ des Keichs 
und 7A\dV ziomlich liiiuhg auf. es sind di irn Itcn itv wi it iiber hundert Exemplare 
bekannt ^ worden. Ihre Vorbihler und Vorlauter waren die ältern Steinplatten, 
auf welchen das Bild des Verstorbeueu mit ari-lütektomschem Beiwerk und 
Umsdiiift in Umrissen in die glatte Fläche eingegraben sind, wie eine solche im 
Giibsteine des Frauenbeiger Frohstes Dietrich von Knllsedt und seiner Schwester 
TOigeführt worden ist Das älteste Beispiel dieser Art ist die Grabplatte des 112& 
verstorbenen Bischofe Richwin von Naumburg in der St. Moritzkirche daselbst; 
die älteste bekannte gravi i1e M(^tallplatte aber dei'kte das Grab des l'J'M verstorbenen 
Bischofs Iso Wilpe von Verden in der dortigen St. Andreaskin hc. Zur .«schönsten 
BHithe fntfrtltete sich jedocli dieser Knnstzweij;: erst im 14. .lahrhumlrn-r, aus 
wcichiT /j'it die grusseii und s< hönen Platten in Lüheck und Srliwi iin stauniHMU 
besondein die gios-sen Doppelplatren <ler beiden Bi.schöfe Gottfncd und Friedrich 
von Bülow und Ludolf und Heinrich von BUluw, welche in Entwurf, Zeichnung 
und Technik das vorzüglichste bieten, was in.dieser Art von Kunstwerken Je geleistet 
worden ist. Ihnen nahe stehen Platten in Stralsund und Thorn. Zu den be- 
deutendere des An&ngs des 15. Jahriiundeits ist auch die grosse oben beschriebene 
Platte der Gebrüder Segenumd zu rechnen, nitsclbc wird wcnii:" Jahre nachdem 
Tode des ältern Bruders Jolianiies (f d. 5. Febr. 1412) auf l'x Stellung seines 
ihn um zehn .Fahre ührrklicnden jüngern Bruders Simon (f d. 'J:i. lliii/ 1122t 
angefertiL'^t worden sein und halicn wir den Ort ihrer Entstehung wahrscheinlich 
in Niedersachsen zu .sudieu, uu damals z. B. in Braun.scliweig und Magdeburir 
Metalhubcit voi-züglich geübt wurde und Lübeck sich besonders iu Herstellung 
gravirter Fktten auszeichnete. Die Ausführung ihrer Details ist eine viel aus- 
gebildetere und »)]igfaltigere als die der ältem Werthemschen und Urbachseben 
Platten: die Minuskehi der Umschrift sind durch künstlich umgebrochrae Band- 
stückchen gebildet und die einzelnen Wörter derselben durch allerhand Thier- 
figürchen gi-trennt. Zu den genannten ält«>ren Platten ist zu benierken , dass sie 
sich alle auf IVrsonen hej^iohon. welche in den Jalm>n von l.')l>4 bis ]:V.)7 starben, 
so dnss r)ie Annahme nahe hegt, dass sie ^l^ iclizeitig und in derselben Werkstatt 
angi feiti^-^t worden sind, wofür auch tlie L;iiisse Ähnlichkeit der Aulfassung bei 
allen spiicht. Bemerkeusweitli ist übrigens das Tin xSiordhauseu örtlich und zeitlich 
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vereinzelte Vorfconiineii dieser Platten, nur erst im Dom zu Erfurt finden wir 
«ne do^ldcheii aus dem ersten Viertel des 1& Jahrhunderts und im Dome zu 
Naumburg zwei aus der zweiten Hälfte dos 15. Jahrhuiuloits vor. Weder vorher 

noch nachher erschionon diese Art (nabdenknialer weiter in Xordliau.sen und 
Unjpen^end, während die H«Mhe derseil>en für Deutschhnid (yn^t mit der des Kl"^' 
veiNtorhenen Johiuui von ^^'art•Il^^^vrp absehliesst und im conj^ervafivon Kn«r!rtnd 
Wo die niittelalteiliclieii Kuiistiil»iini;(Mi iibprhanpt iii«- eine irnterl)i<'clmnL'' ••rlirt-'i 
noch i»eut zu Taj^e gravirte und mit faibif;cu Kitten ansgelegte Messingpl alten ajs 
Grabdenkmale huchgestellter Geistlicher gebräuchlich sind. — 

In einem Verschhige neben der Capelle hiingen zwei kl^ne Glocken, die 
grössere derselben von 61 ™ Durchmesser enthält zwischen Beifchen die Inschrifi 
in Sfinudceln: ave ^ maria * gracia * plena ^ dominvs * tecvm •}(- driacvs » 
m'VJOCClxx ♦ Solling T)t i Xame Solling dürfte der Name des Giessrrs >ein 
und zwar desselben Card Holling, welcher 1458 eine Haubitze für die Stadt Nord- 
liansen jrn??. wie die Insi-hiift darauf hosajrta — Dif« zweit*» von 43/>"» Durch- 
iiH.'sser ist mit dt in Keilet eines unf(iniilichcn Cnicitixus v< i ziert und trägt folgende 
Inschrift in riiniischen Majuskeln : .,m . m . vi . vj . b . v . hinlknü v . u . a . «iRVSEiiE . HOF- 
cvKU/' Dem Cliarakter der iSclnift nacli aus dem 16. Jalirhundert. 

Im Tboiliause steht ein alter Kirchkasten, dem in der Kirche des Doifes 
Tettenborn sehr ähnlich, dessen künstliche Eisenbeschläge sich noch an den 
Seitenwänden erhalten haben. 

Das Stiftungqahr des Hospitals für Aussätzige (domus leprosorum) ist nicht 
bekannt, dasselbe bestand aber bereits, als Erzbisehof Werner von Mainz am 
2v3. Januar 12S1 dem Meister und den Hrüdern des Leprosonhauses auf ihre Bitten 
gestattete, bei demselben eine Oapellf (onitorittm^ zur Abhaltung von Gt>ttesdienst 
/.ti nhiiuen unil »'ineii Fiirdhuf :iii/.iile;z»'n au< li zugleich allen denen <lie üblich»'n 
4() Tage Abhuss zusicherte, weiche den Bau durch milde Beiträge furtk'rn würden 
(RA.: Og., 1). Derselbe wai- 1284 bereits vollenilct, denn in diesem Jahix) ertlieilten 
am 20. November ein Erzbischof und sechs Bisdiöfe, um zum Besuche diMer 
„Gapeila leprosorum ausserhalb der Mauern von Koidhausen'* aufeumuntem, alleo 
denen, welche dieselbe an den Festen des hell Johannes des Täufars, des Härt^yiets 
Cyriacus, am Si)nntage Latare, zu Pfingsten und am Jahrestage der Kirchweihe 
besuchen und den Kranken oder zur Ausstattueg der Capelle ihre milde Eand auf- 
fliun würden, die gewöhnlichen 40 Tage Ablass. (KA.:0g.,2.) Ebenso liN7 IJischof 
(xebliard von Brandenburg umi 128*.) zwei genannte Krzbischöte und acht Bischof»^ 
in Kum. (.Og., 3.) In allen diesen Briefen wird die Capelle als dem heil. Johauues I 
dem Täufer und dem Märtyivr S. Cyriacus gowoihet bezeichnet. 

Nach Lesser sollen sich auf der Südseite dieser Capelle sieben steinerne I 
Kreuze eingemauert befünden haben, auf deren einem ein IVirater im Hessgewand 
kniend mit dem Kelche in der Rechten dai^gestellt war; eins derselben ist, vor 
der Ostseite der Capelle in den Boden eingelassen, erhalten. Sie sollen sich« der 
Saf;»' narh. auf ebensoviele Personen , die mit dem eben messelesenden Priester ia 
den Finthen der angeschwullom n Z^rge umkamen, bezogen haben. Nach den Hau- 
akten (RA/l war die alte Capelle im „altdeutschen'* (getliischen) Stile aus Dolomit 
vons Cohnsti'in -ehaut und soll aus dem i;'i. Jahrhundert gestammt haben. 

Die eigentliche Capelle wurde im September 1823 w^eu BaulUUigkeit abge- 
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traji^en. jedocli aus liciiiniaiifjol erst auf dein alten, als liul/.stall iiieneu<lon 
Erdf?eÄchüsse 1845 die jetzt bestehende aus Fachwerk aufgebaut und am 20. 8ej>- 
tember 1846 eingenreiht 

Die alte Kirche besasst einen zur Ehre des heil Leichnams und der 14 Notli- 
helfer, oder nach andern Urkunden: zur Ehre Gottes, unserer Heben Frauen und 
«ler 14 Nothhclfer freweihten Altar. Hans Pabst erb<»i*gt 1541 Gtl. von derVicarei 
dieses Altars in der: „Kyscrn Capellen zu Sanct Coliax''; natürlich ist hiermit die 
äussorp. !iH^s('rh:i!h der Stfidftniuu rn liegende rapollt? j^emeint. der Si>fiiildl)ri«'f 
(EA.; 0^^, 11* zrict aber gl<'i>!i \v< 'hl <ii<' wohl sj>ätere äussere Aufschrift: „Vicaria 
Aitaris B. Marian Virg. in Capolla ferrea Ho.sp. S. (Vriari." — 

Die Hospitiilgebäude wurden noch 1521 von Aussiu/igeii iH'wulnit; eine 
Ilfelder Urkunde von diesem Jahre ordnet an, dass immer nur ein Priester: „der 
mit Krankheit des auftaczes beladeii'* im Hospitale unterlialten werden solle, und 
1679 erinnert der Nordhäuser Rath den von Frankenhaiisen daran, dass die 
^sundersiechen*^ (ab^resonderten kranken) Leute zu St. Cvriax und Elisabeth 
Antheil am dorti/^en -Salz/.oll liaben. I*»achdeni das Hospital in spätem Zoifcn 
hauptsächlich als Pesthaus und in Kriefrszoitcn als Lazaroth gedient hatt«'. wurde 
OS 1825 nach dorn eingangs erwähnten .Neubau zu einem allgemeinen Armen- und 
iu-ankenhause bestimmt 

Hoepital und Srohe St KartiiiL 

Wie schon in der Geschichte des Frauenbergsklosters berührt, kauften die 
Gebrüder Jobannes und Simon S^mnnd im November des Jahres 1389 ein Stück 
des Hofes jenes Klosters, um darauf ein Hospitnl für arme Kranke und eine Capelle 

zu deren Gebrauche zu errichten, wie di«'s der Vertrag im Copialbuche des Klosters 
und RA.:Oi., 1, berichtet Uas erste Gebäude, zu dessen Krrichtung man schritt war 
eiu*^ CMpcll)'. dto indes entweder niclit identisch mit der spätem >I ;n t i ni k i rc Ii e 
.sein kann, oder bereits bestanden haben muss, als im Frühling des Jahres KJiH) mit 
dem Bau des ersten eigentlichen llospitalgebäudes am Zorgeniüld^raben , des 
spiiteru Kinder- oder 8i)iunhaiises vorgegangeu wurde, da die liau/teii eine viel 
zu kurz beiuos^ne war, um dabei an die Yollendung einer solchen Kirche zu 
denken. Bereits im October desselben Jahres 139U haben der Priester Nie. Bliedung, 
die Gebrüder Johannes und Simon Segemund und Jacob Kremer gemeinschaftlich 
eine Viearei am Hauptaltare dieser Ospelle gestiftet und ertheilt der Mainzer 
AVeiht'bis« hof Hermann und im Juni 1392 Pabst Bonifecius IX. (Lesser pag. 122.) 
nach der Einweihung der Capelle und ihrer zwei Altäre den tieissigen Besuchern 
derselben die üblichen 40 Tage Ahlass Die Kirche zählte schliesslicli '\ Altäre 
mit 4 Vicnreirn . ihr Thurm hatte die Form «lt*.> S. iV iri- und S. dacnlutliiirmes: 
ein spitzer liaupthelm . hegleitet an den vier Ecken von kleinem Nebeiilieimen. 
Sie hatte spätei liin. nai h langem Kampfe mit dem Frauenberger Kloster, den Rang 
einer selbständigen Pfiurkirche erlangt, wuitie Jedoch seit der Reformation nur 
von einem der Geistlichen der übrigen Kirchen, meist der benachbarten Fiauen- 
beigerkirche im Nebenamt mit versoigt Zur Zeit des 7jfihrigen Kriegs zuerst 
von denPranzcsen zum Lazaretli, dann von den Alürten (Bnuin Schweigern, Preussen) 
zum Magazine eingerichtet, verfiel die, Kirche mehr und mehr; nach der Schlacht 
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bei Jena wurde sio wiedorum während der ganzen Eriegsperiode als Magazin 

benutzt, IStW ihr baufjillifrorTlim in abi^otnigen und sie seihst samt tieni Sdiroiuumten 
•Spinnhauso im N()voinl)er au den Maurermeister .1. Ch. Adler verkauft, weloiiei 
an ihrer Stelle 18^jÖ zwei Wohnhäuser (Xr. 14 und lä in Hrnnharli^ erbaute. 
(U»(»r filier Thür zwisefieri d<M Kirche und dem ::i naiinti n Kiiideriiause war dir 
Stt'intatcl angebracht, deren Insuhiifl bereits bei Iie.>vhri'il)unp; des SitH'hh»>t> 
Öt. Ciriaci gt';,'cbcu worden ist. Die Behauptung dorsclben, dass der Grund uud 
Boden, auf dem. der Umbau vor^nommen wurde« von Simon Segemnud und dem 
Batbe gemeinschaftlich angekauft worden sei, ist nach dem Kaufvertrage mit dem 
Fmuenbeiger Kloster hinMig, es sei denn, dass der Stein sich ursprunglich an 
jenem zweiten Hause befunden habe^ von nsi n Ankauf der liestätiijungsbrief 
des Ratlies vom 19. März UUiJ für den Fall spricht, dass sich die Einkünfte des 
Ilospitnls cntsptK licnd vermehren würden. In diesem Briefe wird auch die Ab- 
sicht ausgespKu heil . fnr die Armen einen Hof zur \ ieiilialtun/i^ zu erwerben, di*- 
auch durch die Anlap' des ..Vorwerks"' auf der Ostseitc zwischen den beiden 
8undhäu»er Timmi zur Auslüiirunf^^ kam. Wie eine jetzt an einem Frivaibau^-^ 
angebrachte, hübsch geschnitzte Uolztafel berichtet, wurde dasselbe im Jahre 1707 
umgebaut, doch stehen noch alte Umfiissungsmauem, verstiiiiit durch Strebepfeiler, 
an der HaUischen Chaussee. Im Jahre 1H18 wurde das Vorweri^ für 1400U llür. 
▼erkauft und zu einer Branntweinbrennerei eingerichtet — Am andern üfer des 
Zorgemühlerabens lag das .sogenannte ,.Herrenhaus", einst die Wohnung der 
Gebrüder Segem und, nach deren Ablebeti es ebenfalls für die Zwecke des Hospitals 
benutzt wurde. Im grossen Siude desselben war an den Wänden das geschnitzte 
Keliefbild des Schutzpatrons des Hospitals, des heil. Martin in der u'f^wöhnliehen 
Form angebrncht noben dem Wappen der Segemunde und den In.sihi ittt n : ..Anne 
drai. 1414 ttäiscldich ftii 141:^) die Agathe obiit Johannes Segemund." und; .,Aiiuo 
dmi MCOCGXXII d. XII Martti obiit Simon S^niund,'' und zwischen beiden: 
„Fundalores bujus bospitalis.'* Dieses Herrenhaus bildete in den spfitem Jahren 
das Hanp^aus der Pfründener, wurde aber in den Jahren 1851 und 185S? mit 
dem Beste der Häuser und den beiden Sundhäusor Thoren auf den Abbruch verkauft, 
noch jetzt exisfirt aber ein Hintergebäude desselben, ein interessanter Fachwerksbau 
aus der Mitte des 10. Jahrhundeils mit einem Wendeltrepponvorbau, bekrönt mit 
einer Ai1 Kanzi'l, dio uuvh h'ühvr y.n Ansprachen an die auf dem Hofo Ver- 
sammelten gedient haben .soil und eiin'iii irrdeckten (kihl'-i' mit gcdrehtt ii SiiiiKn. 
Ein Thürsturz mit der eingemeiselten Jaiucszah! IfKiü i)ilde{ jetzt «-ine Ti» p|mmi- 
stufc im Hofe. Ein aller (iiundriss in <ler alten Registratur zeigt neben tleui 
Yorwerk und innern Sundhäuser Tliur einen trapezförmigen ßaum, derals „Bären - 
kammor*^ bezeichnet ist 



Höspital St ElisabeÜL 

Kls will«!.' ursprünglich als Hospiz für arme Pilger einem Kirchlein gegen- 
über errichtet, welches bereits 1422 bestand, in AN clchem Jahre der Mainzer Weih- 
bischof Heinrieh allen denen, die zur Baukasse (fabrica) oder zur AusstattuiiL^ der 
au.sserhalb der Mauern der 8t:nlt in i int'r Ciasse „in der Nvdecke" uannt, 
liegenden und der heil. Elisubetii geweihten Capelle belüteueni oder dieselbe uß 
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gewissen gtuiauntea Festen andächtig besuchen, den gewuuuiichen 40tägigen 
Ablass ertheilt. (Urkd. Ißsmv pag. Idö.) Im Januar des Jahres J4ä6 genehmigte 
nun der Bath die Stiftung einer „gemeinen Herbei^'^ für aime fremde Pilger 
auf einer der genannten Capelle gegenttberliegenden Hofstätte seitens der Nord- 

häusor Büi^n r Hermann von Werthri und Hans Swellngiebil, die das fromme 
Werk zum Heile ihrer nnd ihrer Vorfahren Seelen unternahmen. (RA.: Ok., 13.) 
— Conrad von Tannrudo uiul sf»ine (iattin Sophia be-^rhenkten im Apiil \i'M) die 
Kirf'hV mit drei Kiistchi'ii ^^efüllt mit liciliLri'ii R(»!ii)ui('n ( Kcliquiatvn ) und (nncni 
veixuKlf ten I\it>u/<', wpldif Heili^'-thiitnci' ihn- Vnitidiim aus dem gt'lublen Laude 
mitgebracht hatten, wotür ihnen die damaligi-n „Vormünder'' der Kirche gestatteten, 
ihre Wappen in der Kirche anbringen zu lassen. (Mss. Reinh. Vol. IV. pag. 756 
und Vol. XIY. pag. 571.) — Mit firlaubniss des Erzbischofe Dietrich Ton Mainz 
and des Nordhänser Baths übertrugen die Stifter des Hoq>izes Werther und 
Swellngrebil im Mäns des Jahrm 1437 die Altäre einer auf der Wüstung Ober 
Bode bel^enen, der heil. Barbara geweihton Capelle und der St. Egidiencapelle 
auf dem alten Thore im Altendorfe, welche beide als einsam, ausserhalb des Ver- 
kehrs von >f('nsohfn liog-ond, bezeichnet werden, in die Kirche St Elisabeth, die 
häufiger bi-sucht wurdu (RA.: Ok., 140. Diese Kireiie cihielr so H Altäre mit 3 
Vicareien. Die I'aniilie Swellngrebil waiideriu später naeli Quedlinburg aus, wo- 
durch die Verwaltung des Hospizes liu ihre iiitglieder unbequem wurde, weshalb 
Hans Swellugrebirim Januar 1524 seine Hechte an , jener Anstalt für eine Ent- 
schädigung von SOJfl. an den Nordhäuser Bath flberliess; doch auch Hermann 
Werther entsagte wegen Alterachwäche im Mai 1549 seinen ererbten Anrechten 
an den geistlichen und weltlichen Lehen des Hi'spisee gegen Krlassun^' > n iger 
Schulden; so wurde nun der Bath alleiniger Lehnsherr und Verwalter desselben, 
(ürkd. Lessen pap. ü'S-MÜ.) 

Die Kirche wurde im Juli tiir isd Tldr. vi>ik;iatt und es wurden an 

ihrer Stelle zwei Wohidmuser erbaut, diu noch Maueii- ste derselben enthalten. 
Das eigentliche Hospitalgebäude, ein etwas bauflilliger Faeliwerksbau, dient gegeü- 
wältig als Armenhaus; eiu früher daran angebrachter grosser hölzerner Crucifixus 
wurde dem städtischen Museum Übeiigeben. Oegenüberf am stellen, mit der Stadt- 
mauer bekrönten Abbange fliesst der mit einem Spitssbogengewölbe bedeckte 
,fEli8abethbrttnnen^ 

Hospital und Capeliü St. Gcorgii. 

Beide lagen an der südwestlichen Ecke von Kornmai kt iiuilTöpfergu.sse bis zur 
Hundgasse, wo man im August 1828 beim Graben zu einem Eundaraente auf eine 
Menge mensdilicher Gebeine stiess. Das Wichtigste darüber ist bereits in der 
Geschichte der Stadt und ihrer Befestigungen beigebracht worden, wo auch bereits 
bemerkt wurde, dass die von Hartwich ron Ellrich 1289 gegründete Gapelle in 
curia leprosorum (RA.: Oft 5.) wahrscheinlich mit dieser identisch ist, da dieselbe 
in spätem Urkunden nur allein als St Oeorgskapelle vorkommt, wobei freilich 
anzunehmen ist, dass dieses Hospital als Leprosenhaus älter als das zu St Ciriaci 
ist, und dass die Kranken später nach Ciriaci überjfesiedelt und durch arme alte 
Leute ersetzt wurden. Als die Stadt sich in östlicher Bichtuug ausdehnte und 
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der Konunarkt angebaut wurde, iand man es nidit mehr für angemeasen « ein 

Armenspital im Bezirke der Studt zu haben und führte deshalb die Bewohner 
desselben mit üenehmifi^ung dos Probates von Jechabuiig und Provisors des erz- 
bis<'!i(iflk'hen Hofes in Erfurt Joluinnes von Rondlderode als «^eistliclien Yorgp^t^tzif-n 
in (las unterdes ausserhalb der fJtadt ^estittete Hospital St. Martini über. L>i'' 
vum 3. Juli 142s datirte Genehniip'nnürsurkunde des Probstes (RA.: Oi, 11.) i.tL'l]t 
die Bedingung, dass die geistlichen lieneficieu uud der Gottesdienst in der Capelle 
und die Zahl der bisher im Geurgsspital unterhaltenen Bedürftigen nicht vermindert 
würden Die Besitzungen des Spitals wurden gesondert von denen des Martinistüles 
verwaltet und es kommen noch ^*Vonnunde** jener bis in die erste Hälfte des Id 
Jahrhunderts vor. Die Capelle mit ihrem Gottesdienste blieb bestehen noch über 
die Retbrmation hinaus, noch 1532 kommt ein Heinrich Wernigsdorf als Vicar 
derselben vor. (RA.: Oh. 10 ) Sie enthielt zwei Altäi*e mit fünf Vicareien, deren 
letzte noch ]'yt'^J fjostiftot wurde. fFL\.: Oh. s.) Das Hospitalhaus war es walir- 
scheinlich. welciios /.n ilt iti ..Biuhseühause bei St. Georgen'' der Reiristor »'iii<,^t- 
richtet wurde, doch diente auch die Capelle zur Aufbewahrung von (ieschutzen 
bis alles bei dem grossen Brande am 21. August 1012 samt dem luhalte zerstört 
wurde; die Brandstätte wurde mit Privathünsem bebaut. 



Das JOinoriten (BarJEüsser) Kloster* 

Die Kirche desselben wurde auch Spendekirche genannt, weil bei der- 
selben die Spende an Geld, Brod unil Heringen zum Gedächtniss des siegreich 
zuriukürcsrhlagonen Angriös heim alten Thore am Freitag vor Palraarum jedt?s 
Jahr ausgtllit ilt wurde. Von ihr selbst sind ktnne l'bci ivsto mehr vorhanden, vom 
Kloster nur noch alte Ringmauern mit zwei TliurptVilern in der Schlippe. Hier 
ist eine Sandsteinplatte von 2,02" Höhe in die Mau»?r eingelassen, auf welcher 
ein Crucifixus mit Maria und Johannes in gewöhnlich«' Stoinmetsarbeit in 
hohem Belief gemeisselt ist Christus ist, wie im 1& Jahrhundert frebrüucblich, als 
in sich zusammengesunkene Leiche mit geschlossenen Augen aufge&sst, der EUten> 
warf der Gewänder Maria'» und Johannis ist nicht ungeschickt angeordnet und 
noch gänzlich ohne Knitternng. Diese Sculptur, sowie zwei jetzt stark verwitterte 
Platten mit dem Adlorsohilde und dem Helmn dfs Stadtwappons in der Mauer 
des Speud^'kiivhliofs ontstammen dem äussern im|i*i- krumuKMi Hanu'uthore, mit 
■welchem gieiclizeitig U-iöä) sie von Meister Werner dem Steinmetzen angefertigt 
wurden. 

Den Eingang zum Friedhofe (dem sogenannten Spendekirch ho fe) bildet 
ein alter, verzierter Fachwerksbau mit Oiebelauftatz (Loibe oder Laube genannt) 
aber dem Buodbogenthoie, neben letzterm ist der Name Oeoi^ Schvschtock und 
16 — eine Jahreszahl eingeschnitten, die von einer andern im Innern des Gebäudes 
zu 1667 eijg^nzt wird. Die Kirche stand etwas östlich vom Eingänge: westhch 
davon haben sich noch die Umfassungsmauern eines alten von Wost nach Ost 
gt iichtoton Gebänrlns (Capollf'?) irrhalten, dessen alte Grundmauern aus Kousteiner 
Doioniitquadern • inrn liaum von ausserlich 13,6"" Länge und 5,5'" Breite uin- 
scbliessen. Wie AbbruchssteUen erkennen lassen, setzten sich die Laugsmauerii 
westlich und östlich noch w&itor fort Die Nordmaner ist durch einen grossen 
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aus üypsquaderu auf^fülirten Spitzbogen vod gerader Leibung durchbrochen, 
die cbenfiills ans Oypsquadem aufgebaute Südmau^r enthftlt swelTiereclrige Fenster 
mit Besten gewundener Säolchen der späten Gothik des l& Jahrhunderts, ein 
späteres Spitzbogenfenster und eine Rundbogenthür. Auf der Aussenseite der 

Konimauer ist tief unten ein Grabstein oino;etngt. der oii> Wappen in Flachrelief 
roh einf^emeisselt trigt, den alterthümlicli ireformten Hehn mit schlichter Decke 
krönt ein Kreis zu-iomnipntrostci ktor Pfationftvlern. üb Traiit von einem Rfihnrhusch, 
<ler schrüg^estellte deutsclie Sciiild sclu iiit mit der gleichen Kiiiiir li('leg:t äu sein, 
das Fussstück der Platte fehlt. Was sich von dti Majuskolumschriit no^'h erhalten 
hat lautet: „+ ANNO . D.\II . M. CCC LIII. V. YDViJ JVLII 0(bntj GOTSCA . . . 
QÜIESCAT .IN . FACE . AMEN." (den 11. Juli liS&A.) Das Wappen verräth, dass 
dieser Stein einst das Grab eines Goteacalcus Saxo dedrte, wahrscbdnlich des 
Sohnes jenes gleichnamigen Burgmannes auf Honst^n und Nordhänser Rathsherm, 
▼on welchem 1312 und 1313 das Barfässerklcster einen Hof und einen Baiun- 
jrarten kaufte. 

Die Franziskaner waren als erster der Mönchsorden schon frühzeitig in 
Nordhausen ansiissiir: wie in dor (rpsrhiphte des Dorastifts erwähnt, biannto bereits 
am 4. Juni \2'M dit' Kircli«' dei'Nelbcn mit nb und in Lcuckfelds bist. IJi sctireibtiug 
von drei in der güld. Aue gelegeneu (>rtern iiommt 1251 ein ,,frater Bertoldus or- 
dinis minor, fratrum de Nordhusen** vor. Der Wiederaufbau der Kirche fällt in 
die Mitte des 13. Jahrhunderts; 1276 ertheilen der Bischof Witigo von Meissen 
und die Ensbischöfe Werner von Mainz und Konrad von Magdeburg denen Ablass, 
welche bei der Einweihung der Minoritenkixche dieselbe besuchoi. (RA.: Mc, 3—7.) 
Im Brit fo dns Erzbischofs Konrad (RA.: Mc, 5 vom 8Junil27G) wird das. Kloster 
als noviter dedicandura bezeichnet. Aus eiuer Reihe von Urkunden und Ablass- 
briofen möfren hier einigt' liervor^M h(>!i* n worden, welche nifht ohne kunstc-pschicht- 
liflies I iitci <'^st' «jind. Am 4 l)*H'ciiil)ri- 1404 ^^■('ibto (]<■]■ Mainzer Weihbischof 
lIciniiLli dvü iviL'U/gang, Gart«u und Kirclüiuf des Kiosiur.^ und den Altar an 
der Sakiistei. (RA.: Mc 28.) Am 31. Mai 1420 crtbeilt der Mainzer Weihbischof 
fieinrich allen denen, welche vor einer von ihm geweihten „Tafel** beteten Ablass 
(BA.:Mc«32), dieselbe enthielt das Relief bild des heiligen Urban und die gemalten 
iBilder der heiligen Erasmus, Mauritius, Gangolf, Juliana und Otilia. Femer be- 
zeugt der Mainzer Wcihbisohof Johannes {RA.: Mc. 45.), dass er Ende April des 
Jahres 1481 folgende Bilder der Franziskaner in Nordhausen f^oweihot und mit 
Abla.ss für die davor Retenden ansirfstattet habe: ein Bild drr heil .Jundrau über 
dem Candeiaber im Chore, eiii(> 'rnfel mit dem Leben der lieil. ('.itharina. das 
Bild der heil. Catharina über der ^Sakn.sieiLiiür. das Altarblatt des Horlialtars und 
die Gemälde der Altäre der heil, drei Könige, des heil Kreuzes und des heil 
Enmsidnis, das Bild der heil. Anna, des heil Jaa)bus, der heil Jungfrau in der 
Uftuemisdie, das Bild der Aufer^hung, das des heil. Franziskus im Kreuzgange, 
ein Marienbild im Ereuzgange und ein silbernes vergoldetes Eieus. Femer weihte 
er 2U gleicher Zeit die Kirche mit 9 Altären und die Capelle im Ereuzgange mit 
einem Altare. (RA : Mc, 4ö.) Ob diese Kirche ein Neubau war, oder nur eine 
bedeutende Reparatur eine neue Weihnng heischte, lässt sieh nicht nachweisen. 
Im Auril l^ol wnrde dt-ni Mann-r Franz Lipp'ild vcrdunirrn, die Kirche abzu- 
brechen, derselbe hatte auch damit einen Antang gemacht, wurde aber vom Rath 

18* 



Digitized by Google 



196 UeBchiehto der Stadt Nordhaaieo. 



wieder sistirt; die TöUige NiederJegung der Überreste gescbiih, um mehr Raum 
auf dem Friedhofe zu gewinnen, im Februar 11*05 und zwar von der wie zu einer 
Festlichkeit versammelten Einwohnerschaft Nordhausens selbst 



DomiDicanerkloster (Gymnasium). 

Von don KlostfM'irohändon ist jetzt nur noch ein mit StrcbfpfiMlorn rrov;t«»!ft<»? 
Stück Malier iibii;,''. wrlrhes dif SrIu'idcNMinil des Scluilhofos utid dus heniM-hbarteu 
(irarten bildet. Als Stittin^gsbrief des Klosters kann die Si-lirnkuntxsurkuüilH «e> 
Katlies vom ä. Marz 12s7 gelten, durch welchen dieser den „Hriideru vom 
Orden der Prediger** einige Hofetätfeen zwisdien den Hdfen der Bürger 
OottschaUE des jüDgern und Conrad von Beii^ freiwillig Qberiiess, ebenso die 
hintern Thelle der Höfe des Herrn Ritters Henning und des genannten Gottschalk. 
Die geistlichen Brüder versprachen mit diesem Baume zur Erbauung ihrer Blircbe 
und Wohngebäudo sich begnügen zu wollen und jeden an<leren Hot, den sie etwa 
in der Stadt i^escbenkt erhalten sollten, zu verkaufen. (RA.: Md., l.t Gegen eine 
jährlielie S|)ende von zwei Mark Silber übernahm es dor Convent tairüch » ine 
Seelmesse für die bei dfin bekannten ('bcrtall«' der Stadt im Jahre 1329 getiKltrt.-u 
Bürger abzuhalten (,KA.; Md. :iab.i, doch loste der Ratli (Hese Abgabe l.'>44 mit 
38 Mark Silber ab auf Ansuchen der Mönche, welche diese Ablüsungsj^umme zum 
Bau ihres Chors (pro edificacione chori nostri) zu verwenden wünschten (BA.: 
Md., 3.); es kann hier wohl nur von einem erweiternden Umbau des Chores dii* 
Rede sein, da ja die Kirche bereits bestand. — Unter den Brüderschaften, weldie 
jährliche Begängnisse im Kloster gestiftet hatten, gehörte auch die der heiligen 
Jacobi und Jodoci, die 14(jH ein fJerniilde dieser ilirer Schutzpatrone für 3(( 
Schock (rrosehen in die Kirche stit'tetf ii. (IJA.: Md , IH). — Im Bauernaufnihiv 
erschien am b. 3Iai lö'J,') eine Deputation des Käthes im ixloster, welclie sirii «iit^ 
Altargefiisse, den Kiicheuseiimuck , die Urkuiulen und andere Sachen von Werth 
ausliefern liesseu und die Mönche des Schutzes des ßathes versicherten, der indes 
nicht verhindern konnte, dass ein aufruhrerischer Haufe in das Kloster eindrang, 
vor dem die Mönche entwichen um nicht wieder dahin zurückzukehren. Der Batii 
bestimmte in der Folge die verlassenen Klosteigebäude zur Anlage einer la- 
teinischen S( hule als Ersatz für die früher mit dem Dome und der St. Jacobs- 
kirche verbunden gewesene, zu welcher A'erwenduiii: der Provincial «le.s Domini- 
kanerorden^! in Saehson D. theo!. Hermann Rab 1;')5I unter der Bedingung seine 
F>inwilli;;unv^ liab, dass die Gebäude in gutem Stande erhalten würden für den 
Fall: „das sulch clusler wiedervmb von ihm nder .seinen naeliknnunen mit frommen 
geistlichen vnd gelerteii ordensleuten zu lob dem allmächtigen (Jot soll besetzt 
werden,'' was freilich nie wieder geschähe. (Abschrift des nicht mehr vorhandenen 
Originals von Förstemann.) Bei dem grossen Brande am 19. August 1540 litten 
besonders auch die Klosteigebfiude so betrachtlich, dass der Rath 1546 den fretUcb 
nicht zur Ausführung gelangten Beschluss fosste, die St Georgsca{)e]le zu verkauf 
und den Erlös auf einen Neubau der Schule zu verwenden (Ms. Rh.: Q, 4\hi 
und 15G()" klagt der Itath dem Schutzfürsten Kurfürst August von Sa< hsen : ..dass 
die arme Jugend jetzo eines Kloster.^ sich bediene, dessen Gebäu mit (ietahr 
bittlier gestaudeu'" woran die Bitte gcscblusseu wird, zu vermitteln, einige der 
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Stiftseinkünft»' jfncni Büu zti rrnte kommen möchten CMs. Rh.: III, 570.) Man 
hatte sich aht-r immer nur mit den nothdiirftiffsten Aiishesseriinü:<Mi 7:11 bp^niiipon 
bis die Zerstüruiigen der Feuersbruust vom und 24. August 1710 einen tlieil- 
weisen Neubau nötbig machten^ der aber auch nur dn Nothdttrltigkeitsbau war, 
welcher bereits am 30. October 1711 eingeweiht und von der Schule wieder 
bezogen werden Iconnte. Manch Stück noch sehr alten Uauerw^s musste dem- 
nach erst beseitigt werden, ehe am 14. Mai \HW der (J rundstein zu dem nördlichen 
Flügel uod <lem mittlem Hisülit, auf welche vorläufiiir «ler völlige Neubau des 
Gymnasiums beschränkt wurde, gelegt werden konnte. Am S.Januar IHGH wurde 
derselbe eingeweiht utul dem <»<'br!iuch der Schule ühorrrchori. Aber noch hoi 
Vollendung des ganzen Gebäudes durch ATifÜLruu^ an< Ii dv^. südlichen Flügeis, 
tni Jahre 18H4. fielen noch alte Bautlieile, darunter ein Ötuck Mauer der ehemaligen 
Kirche mit einer BUdnische. 

Dm AugustlQerkloster. 

Ton diesem ist nur noch die alte Ringmauer voriianden, welche das Orund» 

^tück Nr. -16 in der Neustadt noch theilweise umzieht. Das Stiftungsjahr des 
Klosters ist nicht bekannt, doch dürfte das.selbe gegen das Jahr 130) fallen. Im 
r»'liniar lHli> vcrjiflicJitotc si.'h dor Prior Tlormann und sein Convent jährlich 
am St. Micliaclistai;!' l im; Messo tiur alle lebenden und verstorbenen Nordhäuser 
Einwnliner zu halten für die vom Rathe ihnen gewährte Vergünstigung, den an 
ihren ivlosterhof stossendeu Hof der Wittwe Bertold von Zemesdorfs mit diesem 
vereinigen zu dürfen, sie umziehen denselben mit einer auf Bteineniem Funda^ 
mente atmenden Lehmmaner, die nach dem Graben zu, dem damals noch alleinigen 
Vertheidi^ngswerke des nneuen Dorfes " keinen Eingang haben soU, auch ▼er- 
sprachen sie unter anderm für ihre Befreiung vom Wachdienste den Einwohnern 
des neuen Borfes jährlich ' 4 Mark Silber zu zahlen U. 8. w. (RA.: Me, 1.) — Als im 
Jahre 1510 der Generalvicar des Augustiner-Ordens Provinz Ssichs^n Dr. Johannes 
\'i>n Staupitz im .Aiiftraire Friedrich des Weisen nach <\vn Niederlanden ging, 
übertrug er Ür. Martin Lutliei- die Visitatinn der KliisttT seiner Provina, dieser 
kam dadurch auch nach Nordlmu.sen und predigte in der Augustinerkirche; die 
damalige Anwesenheit Luthers in Nordhausen ist die einzige mit Sicherheit 
nachweisbare. (M. Job. Mathesius: Historien von des Hannes Gottes etc. Luther 
Leben. Nürnberg 157& pag. 9.) — Noch vor Ausbruch des fiauemkrieges, im 
Jahre 15^ Hess der Rath den Kleinodienschatz des Klosters auinehmen, es fanden 
sich darin: 8 Kelche, einer derselben an Fuss und Knauf mit Perlen und Edel- 
steinen besetzt, ein andeivr gro.sser am Fuss mit >^ grossen und 8 kleineren Edel- 
.steinen. h runde l^acififalia (Knsstäfr l* hon aus FIfenbein oder emaillirten Mot;il!), 
2 Kreuze, 1 grosse Monstranz- vom Jahre 14u;'. mit 2 FTicreln, 2 silberne Mon- 
stranzen, H .schwarze mit Kupfer und iSilboi' hr^chlagone Su'ausseneier, 4 weisse 
Strausseneier in vergoldetes Kupfei gefasst (wahrscheinlich zur Aufbewahrung 
von Reliquien benutzt), 2 sUbeme Ampeln, 1 silbernes Bauchfass, 1 Kreuz^ pallium 
genannt „so man braucht zu dem güldoen Stücke** hinten und vom mit ver- 
gif^delen silbernen Spangen und einem Cnidlix mit Johannea und M«ia . mit 
Ferien gestic^, eine grosse Anzahl reichgestickter Ossein. Zwei Jahn spiter 
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nabm der Batii „weil die Oidensleute das eine und das andere Ungehörige getlum 
diese Kirchensier zu getreuen Händen in soine Verwahrung**, bis die Beichsstinde 
eine allgemeine Verordnung über derlei (iegenstUndo erlassen haben würden. 
Alles aus den KJöstoni stammende nicht benutzbare Silberwfik wurde 
verkauft und der Erlös als Beihülfe zur Tiirkensteuer vorwendet. Bio wohl nur 
leicht gebauten Klosterf^ebäudo vfitiolfn, da sie zu ki ineni ötlentlirhf^n (iebniuchf^ 
bestimmt wurden, bald, die Kirclie diente z\ii Ablmltung von lA^iclieiipredi^en. 
bis am \2. August ein Blitzschlafr ihr den Untergang bereitete. Sie blieb 
lange unter Schutt begraben Utgeu, I8u0 wurde eine Braantweinbrenuerei aaf der 
Stätte des Elosteis errichtet 



Der Walkeuneder Hof, 

das jetzige Hauptsteueramt an der Ecke ikr Waisenhaus- und Ritterstrasse. 
Fast nur die Umfassungsmauern aus Üoloniitquadern haben die vielfachen Brände 
und Veränderungen überdauert, welche den Hof betroffen haben. Vom innen 
Ausbau sind nur noch ein grösseres und ein kleineres Tonnengewölbe aus älterer 
Zeit übrig geblieben. Die Frontmauer weist noch einige Fenster aus dem 16^ Jahr- 
hundert und einige kleine mit geraden» Sturz auf. 

Schon frühzeitig besass «las Walkenrieder Kloster in dem bedeutendsten der 
benachbarten Orte, in ,\Mnll)ausen, einen Hof. Berrit*« der erste Abt Heinrich fvon 
1127 bis 1178) hozeuirr. dass der s^hr getreue Ministcrial <l(s Klosters Bertold 
seinen Hof in 2^'urdli;iiiM ü zum Heil«- w^iner Seele dem Kloster überlassen und 
dieses denselben den lOnkolu Bertuldji zu Üben gegeben habe. (W. U. 19.) Auch 
der Graf Ton Beichlingen Friedrich een. übertrug 1292 mit Einwilligung seiner 
Mutter fledwig, seiner Gattin Luckardis und seiner Einder einen Hof Tor den ' 
Hagen dem Kloster (W. ü. &3I6.) und Kaiser Otto IV. befreite das Kloster vom 
Schoss auf seine Hofstätten in Nordhausen (W. ü. 70.) Der hier in Betracht '< 
kommende Hof war bereits im Jahre 12*J2 wohl schon einige 25e!it im Besitze der 
"Walkenrieder Mönche, denn der Erzbischof Gerhard von Mainz erlnubte ihnen im ' 
Februar jenes Jahres in der Capelle ihres Hofes (in capella eurtis monastcrii [ 
in Nordh.) Messe vor einem Tragealtai-e, doch nur für sie selbst und ihre iHenei- 
schatt, lesen zu dürfen. Aus den Keversen, welche Kloster und Kath in Bezutr 
auf den Ankauf dieses Hofes im November l2dS austauschten (W. U. 54Ü der des 
Raths, RA.: L, 1 der des Convents) gehet hervor, dass derselbe vorher E^nthnm 
einer Familie Namens Knabe (puer) und ein Oasthaus war. > Abt Heinrich und 
sein Gonvent machen sich Terbindlicb, tür den Wachdienst jährlich eine viertel 
Mark Silber (ferto) su zahlen, den Hof ohne Zustimmung des Raths nicht zu 



* Die Mönche »chreibeu: „curia quam a puero de Gasthu» comparanmm»," der Rath: 
„curia quam a piuri? de Gasthus comparaverunt." Diese Familie knnimt aurli n<><h 
anderweit vor, so triit 1206 eiu Ueidearicui^ coguomeuto puer ah Zeuge in Nonlhaui^eu xui 
(W. U. 59.) und analog dem „de OasUins" als vom Wohnorte benannt: Heinrieue de eniit 
reg» (vom Königahof) und in W. IJ. 297 Thidericus de foro lignonim, vom „Holtmarket."' 
In einer Anhaltiichen Urkunde vom Jahre 12d2 encbeint ein Qotscalcus de domo hospitam 
als Ji^uge. 



Digitized by Google 



199 



erweitern, flberhaapt keinerlei Güter innerhalb der Orenzst^ne der Stadt zu er- 
vrerben u. s. w. 

Nach Eckstonns Ohron. Walkenred. pag. 148 erbaute Abt Conrad III. den 
Hof aufs neue bald nach .seiner Erwälilung l;>45 und Abt Conrad V. 1421) «'inn 
Capelle auf der Südseite des Hofes, die indes erst unter Ahf Ni( o!:ius Tl. 1442 
vollendet und samt df^m stoinornon Altaro d;irin 14-lB vom iJailx'istadter Weih- 
bischofe geweiht wunic, Das Stift ( 'iuris oihob 1445 pefjen doi) Gottesdienst in 
dieser Capelle Widerspruch unter dem Vorj^ebei:. dass durch denselben der recht- 
mässige üemeiudegottesdienst iu St. Nicolai geschmälert würde und das Kloster 
hatte das Domatiit durch eine Geldbewilligung zu eatscbädigen. Nach der 
Beformation Uess man die Capelle, welche durch verschiedene ihrem Altare er- 
thetltB Ablässe vielen Zuspruch gehabt hatte, vei&Uen; im vorigen Jahrhundert 
waren nur noch einige Überreste derselben im Hofe sichtbar. 

Abt Heinrich VI. .schlichtete im Jlai 1496 verschiedene Differenzen mit dem 
Nordhäuser Rnthc niittolst eines Vergleichs, dessen wichtigf^to Bostimmuns die 
war, dass der II<>t', falls mit licin l\|(K-;ter eine solche Veränderung (Mntrott>n sollte, 
dass jemand anderes als der „Kornnit ist<>r'' - der Mönch, weh lKM die dem 
Kloster tälligen (ietrcidezinsen äu vereinnahmen hatte - in den Hot eingesetzt 
würde, letzterer unfehlbar an die Stadt fidlen solle, der ja zuvor die Häuser, auf 
deren Stätte der Hof erbaut wurde, zinsbar waren; derConvent stellte einen dem- 
entsprechenden Revers aus ^RA.: L, 2). Dieselbe Yersicherung wurde dem Rath 
rhirch eine Reihe ähnlicher Reverse gegeben, ja beim Bauemauistand 1025 der 
Hof g:mz an die Stadt abgetreten und dem Convent nur unter der Bedingung 
•wieder ?:urückgejrehrn, dass fr nnch dem Tode der vier ihn bfwohnendcn Mönche 
unniittclbaf an Stadt /.uriirkfallo!! sollf (RA. : L, *| 4. f). ) Als bei der angeblich 
durch ^lordbrenuer verursarliteii Fcut'ishninst am H>. August 154<t auch der Hof 
nusbraunte, gestattete der liath die Wiederl ierstelhing der Gebäude nur nach er- 
neuerter Bestätigung der gegebeneu Revem;, trotz alledem ging doch der Hof 
nicht dauernd in den Besitz der Stadt über, wenn derselbe aucJi von, 1665 bis 
]öb9 als Rathbaus benutzt und nach dem Tode des letzten Honsteiner Grafen 1993 
vom Rathe bis zum Jahre 16U& Angenommen wurde. Der westphäliscbe Frieden 
theilte das Kloster samt seinem Nordhäuser lief dem Herzog Christian Ludwig 
von Rraunschweig-Lüneburg zu, des-^en Xai jifolger beides 167t) an Sachsen-Gotha 
verpl'äiidett', von welehem Kurbrandenburu- den Hot 1<!!>4 einloste, um ihn als 
Collecturhuf fdr di»i (»etn'ide^insen zu benutzen, welche aus der bald darauf an 
den Staat wieder zurückgenommenen Gratsehaft Houstein eingingen. Beim Brande 
17 lU bereits stark beschädigt, brannte der Hof 1712 vollständig aus, immer wurden 
aber die alten soliden Quadermauem wieder ausgebaut Seine Jetzige Bestimmung 
erhielt der Hof im Mai lt$äO, als das am 1. Januar 1824 errichtete Hauptaollamt 
vom Fferdemarkte dahin verlegt wiurde. Die alte Re^stratur enthält in Akten- 
stücken und Folianten ein sehr umfengreiches Material über den Streit des Raflies 
mit Walkenried in betre£f dieses Hofes. 
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Der Ilfelder Hof 

an der Ecke von Pferderuarkt und „vor dem Ha^n.'' Nur das Erdfjeschoss ist 
massiv; aus ^rrnsson nnloniitqnnflcrn sind die sohr stfirknn flauem aufgebaut, doch 
ist es hiclil gewölbt, l inc Hitlki'ndiM'ke niht nnf l)ii|zt"inrii gedrehten Säulen, die 
nicht über das 17. JaiiriHiiuhnl iickgeluni. J)ie Keller sind kJeiue Tonnen- 
gewölbe, die Stockwerke bestehen aus Fachwerk. 

Der Hof stand in seiner alten Ausdehnung auf der Stfitte mehrerer anderer 
Höfe, unter denen die älteste Erwerbung die des Hofes vor dem HagMi oder 
Hayne (curia quo sita est ante indaginem) war, welchen Graf Friedrich von 
Clettenhoii; in Röblingen (bei Sangerhausen) 1277 dem Kloster Ilfeld schenkte 
und den die Nordhausrr Bürger Lupolfus und sein Bruder Sigfridus bisher %'om 
Grafen 7.n Lehm trugen 'Diplom. Ilfeld, auch Förstem, 'Mon. T!f ?J24.t Kino erste 
Krw.eiterung erfuhr diesei Kern des iüelder Hufs durch die Schenkung t iin s H' fes 
vor dem Hagen, der einst Ki«r(Mithum der Tempelherren war ((juuiidara 
fratrum templariorum propriam) seitens der Uebrüder Heinrich, Uietricb 
imd Albert, Grafen von Honstein, von denen letzterer auf einem frohem Tempel- 
heirenhofe Utenrode (Hutenrode) wohnte; die Urkunde darüber (Dipl. Ilfeld, I. 124. 
auda Honsteiner Clopial Hagdeb.) ist vom b. August 1321 datirt i Sine femerp 
durch die Überlassung einer ..Imlx stad die eteliche cziid wüste gelegen hat hintene 
an orme (Ilfelds) hoflfe. den sie habin in unsir stad obene vor dnnip hayne" M iten.> 
des Raths, der auch die ganze Ersitzung dos Klosters von der Het»\ dem Wacht- 
dieiiste und dem Schos^^e für immer befreiet. Als Gegenleistung überÜess der 
l\lustenHinvent der Stadt eine Reihe von Geld- und Hühnerzinsen, die von 
genannten 2>iurdliäuser Bürgern zu leisten waren. Die Verhandlung wuide am 
5. Juni 1389 „czu geriehte an des heyligen riches stule*^ in Nordhausen für den 
Convent vom Kommeister und dem Sdiultheysseu, ^,in deme genanten orme hoffiej^ 
gefßhrt (Förstemann: Mon. rer. Ilfeld. § 4&) Der Hof blieb dem Kloster UfeU 
als Einnahmestelle für Zinsgetreide auch später noch als jenes in eine Stiftsschule 
umgewandelt worden wjir, obschon er durch einen von C^rl V im Mai des Jahres 
1541 dem Nordhäuscr Rath ertheilten Brief, der 1565 von MaAimilian II. erneuert 
wurde (RA.: B, 48, 50.), seit der Saculnrisation dos Klosters Ilfeld die Befniunt: 
seiner Bewohner von dnn bürgerlichen l'llichten und Abgaben einbü.sste und lier 
Ruth auch seit dem 17. Jahrhundert die behauptete eigene (Terichtsbarkeit des 
Hofes nicht melir anerkannte. Kach dem Restitutionsedikt Ferdinands IL vom 
Jahre 1629 wurde der Hof von dem unter dem neuen Abte von Ilfeld, dem 
Apostaten Bartold Nihus, zurückgekehrten Fiümonstratensermönchen besetst, welche 
jedodi Nordbausen nach der Schlacht bei fiieitsnfdd 1631 vor den anrückenden 
Sdiweden wieder yerliessen, und so blieb der Hof TorlKufig Bigenthum der Kloster- 



1 Als rler Orrlen der Tempelherren aufgehoben worden war, trat durch pSbstlidie 
Verordnunp flcr Joharuiitfrorden die Erbschaft demselben an. In einer IVkiiTnle de?; Hiplom. 
Ilfeld, vom 16. März 1320 ueuut der Jolianniter- Hochmeister PauhiH de .\iutiDa sich und 
•dne Ordensbrüder: ex indulto et anctoritete eedie apoetolioe sttcceseoreB legittimosqne |m«> 
eCMorw von vier Hufen in Trebra bei der Templer -Conunende Topfstedt, welche früher *a 
dieser pehört hatten. Es ist nicht bekannt, wie in jenem Falle dip L^cnarmtm tJr.ifen roo 
HoDBtein in den Besitz der Templergüter in Nordhausen und Uttenrode gelangt »ind. 
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schule. (Ibfiurter Archiv.) Im ersten Yiertel des 18. Jahiiiunderts wurde eine 
kurliADnöTersche PostmistBlt darin errichtet, die auch noch im ersten Viertel 
dieses Jahrhutulerts bestand. Das Stiftsamt Ilfeld rerkanlte sdiliesslich den Hof 

an » inen Privatmann. 

Auch Fürst Otto von Anluilt schenkt«' dem Kloster Ilff id als Schadenersatz 
zwei Höfe in Nordhaui^eü, einen in der Altstadt und den andern vor dem Töpfer- 
thore belegen. 

Ein anderer dem Kloster llteld /iistuiiender Hut htg aut tieni Petersberge an 
der Stadtmauer am ^Schlunzberge** (bm der Schlnnistreppe, im Garten der 
TiUa Nr. 12.) und wurde demselben 1276 vom Grafen Friedrich von CJettenbei|f 
geschenkt, zuvor trugen ihn die Gebrüder Nicolaus, Hejso und Beinher, Söhne des 
Haricii vom Grafen zu leiten. (Diplom. Ilfeld.) £r wurde meist als Pfründner- 
haus benutzt, d. h. als Wohnung für „begebene* Brüder oder Schwestern, die 
ihr Vermögen dem Klostor abgetreten hatten und dafür lebenslänglich mit 
Wohnung oder Wohnung und Kost vorsurgt wurden, entweder in dloj^em Hause, 
oder im Ilfelder Hofe ^der auch im iSpitale dos Klosters in JltVld; nach ihrem 
Tode wurden sie obendrein der guten Werke der Klosterbrüder theiliiaftig und 
erhielten Begängnisse gleich einer derselben. Doch oft wurde auch nur ein Kauf 
für Lebenszeit beliebt, wie im September lö09 die Wittwe Brigitta Gr&fin von 
Stolbeig, edle Frau von Querfurt den lebenslfingllchen Niessbrauch des Höfles für 
50 11. von der Wittwe Betmanns von Tnteberode erbiufie, welche dieses Becht 
direcfc vom Kloster erworben hatte. (Eegesten «les Hauses Stolberg Nr. 2768^) 
Ebenso kauften Jacuf lürchner und «eine Frau den Hof für 2«.> fl., den vor 
ihnen die von Werther innegrhabt hathMi: ein wirklicher Verkauf scheint Jn der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts stattgefunden zu haben. 

Der Sitüchenbacher Hof 

lag nach einer bei Lesser pag. 172 abgedruckten ürknnd-^ v.im Jahi-e lAiX) eben- 
falls „vor deme Heyne;" das Klnsfor zahlte jährlich 4 Pfund Ptiennige für uicht 
zu leistende Wache, Thorhut und Geschosa. 



Der Hof des Deutschen Ordens. 

Seine einstige Laiz-e ist nicht mehr genau bekannt. Im RA.: Q, 1. (bei 
Lesser pag. 174 abgedruckt) vdrn 28. Novbr. lHi»7 erklärt der Cunithur der Balley 
Thüringen, Gottfried von Kornre (Körner) dass, weil die Biü'ger von Nordhausen 
wirksam dafür eingetreten wären, dass König Albrecht dem Orden den kaiserlichen 
Hof (curia imperialis) in Nordhausen als freies Eigenthum geschenkt habe, so 
überlasse er aus gegenseittger GefiUligkeit die bmden dem Qrdenshofe angrenzenden 
Höfe dem Heino von Ellrich zum erblichen Besitz, verspreche au('h auf dem 
Onlcnshnfe riiem;i!> eine Schenke (tabernam seu cauponam) anlegen zu lassen (!), 
in Stadt und l'lur keine andern (irund.stücke zu erwerben n s. w. Die Schenkung 
der beim „Kloster /um heiligen Kreuze*^ belegenen diei Höfe ireschahe navh 
Böiuuers Kaiserrege^ten (Aibrecht Nr. 585) am 11. August doiuielben Jahres 13U7 
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m Naunbaiig. In dem von Kroyssig im ersten Bande seiner Beiträge zur Historie 
der sächsischen Lande gegebenen Verzeichnisse der jsnr Balley Thüringen gehörigen 
Ordenshäuser wird der Ordenshof zu Kordhausen nicht mit aufgezählt, derselbe 

war demnach löOii bereit» wi.'dtM cinirff^angen. die ihizu gehön^' gewesenen vier 
Hnfpn OrdenslUnderei wurden aber erst 1514 vom l^uidcomthur Grafen Biirchard 
von Barby und Millingen unter der früher üblichen Auflegung eines Erbzinses 
verkauft 

Die Capelle St EgydÜ 

hig anf dem Alten- oder äiuseien BarfÜssertfaore (in veteri valva, super antiquam 
valvam), wie es im Mittelalter ja bekanntlich sehr gebräuchlich war, Capellen auf 
Thoren und Brackon anzulegen. Zuerst genannt wird «e im Jahre 1299, als der 

Rath dieselbe für einige vor dem Altenthore gelegene Hofstätten und Gebäulich- 

keiteii, die bei Anlage von Bofestignngswerkcn mit verwendet worden waren, durch 
Überweisung zweier Hrifo ontsohndigtc (RA.: Ok. 1.1 Das Patrnnatsrecht scheint 
urs-iiriiiiglirli der Nitnihäuscr Familie Rufus (K<ithi'| zu;,'rstaiiden zu haben: die 
(iebrüder Guttsclialk und Heinrich Rnfus übertrugen dass« ll>e dem Abte Luder von 
Walkcnried, der es aber, da der Katli von Nordhausen mit tU'r Ihm gewöhuliciieu 
£i{brsueht anf geistliche Anstalten Schwierigkeiten deshalb machte, um des lieben 
Friedens willen 1^15 an die Gebrader Werner, Hennann und Heinrich Calvus 
(die Kahlen, urspränglich Sangerhäuser familie) überliess. (W. U. 7d6.) Nachdem 
im Jahre 14H7 der Altar der wegen unbequemen Zugangs wenig besuchten Capelle 
auf Betrieb der Stifter des 8t. Elisabethbospitals in die Kirciie dieser Anstalt über- 
tragen worden war (RA.: Ok, 14.), verfiel die.selbe nach und nach, so dass «;chon 
zu I/sseis Zeiten, als das Altenthor noch stand, keine Spur derselben mehr 
sichtbar war. 

Das Waisenhaus. 

Ein grosses, zwei Stockwerk hohes Fachwerkagebftude mit Dachreiter, neben dem 
Hauptsteueramt (Walkenrieder Hof) in der Waisenhansstrasse belegen. An seiner 
Stelle stand das Wohnhaus des Pfarrers der Uarienkirche im Altendorfe Joh. 
Richard Otto, welches In der grcssen Feuersbninst am 2.1 August 171n mit ab» 
brannte. Eine unversehrt au.s dem Brandsehutte gezogene Bibel, die noch gegen- 
wärtig im Waiscnhause aufbewahrt wird, wurde vom Eigonthümcr der Bnindstätte 
als ein Zeichen anfgenomnien , das«* dif srllif nicht wit iior mit einem Privathause 
bebauet werden dürfe, sondern dem Dien.stc Gotti s zu weihen sei Vrti] sc be- 
schloss der Pfarrer Otto denn mit Bewilligung und luiter Beihülfe dej« üaths und 
öffentlicher CoUecten, ein Waisenhaus darauf zu errichten. Im Oktober des Jahres 
1715 wurde der Bau der Hinteigebäude binnen und im Deoember des Jahres 
1717 das Hauptgebüude voltendet — Ardiitektonisch ganz unbedeutend, enthilt 
es doch in seinem Betaaale ein%es Bemerkenswerthe. Die Kanzel ist im Jahre 1726 
im Rocricosti! angefertigt und vom Maler .loh. Qeorg Höver bemalt worden. 
Zwei Ölbilder: die Kreuzigung und das bekannte Oegenstück dazu : die Aufrichtung 
der ehernen Schlange durch liooes von demselben Maler i724 gemalt, sind von 
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€b6D80 handwerksniässiger AusfQhrang als die Bemalung der Eanzd. Ausserdem 
befinden sich noch die Bildnisse der Begründer und ersten Förderer des Waisen» 
bauses im Betaaale, nämlich die Brustbilder des Flarters Otto und seiner Gattin, 
des Pfarrers 8U St Blasii: M. Joh. Sfeinrich Eindorvater und des Diaconus an 

St Nicolai: Philipp Jacob Lesscr. Als eine besondere Merkwürdigkeit niuss ein 
an der Kanzel befestiu'tps. in Ol auf Holz geniültrs Porträt Christi hczeichnot 
werden, welches als Malerzeichcn ein grosses C mir einem R darin und die 
Jahres/'>;ilil 1579 trägt. Christus erscheint hier mit spitzem blonden Bart und 
blondem ii)rki£rpn Haar in der so seitonen Prohistellung etwas Verblasen gemalt 
Am untern litinde ist ein weisser Streif uufgemalt, der folgende Inschrüt in den 
zur Zeit der Waisenhausstiftuug gebrftodiiicheo Schriffasflgen enthält: 

,J)ieae8 bild Cliristi ist gemald, 

Wiess Lentulus hatt abgemald 

Ynd geschickt gen Rom dem Senat 

Von Hierusalera der stadt." 
darunter eine 19,3"" lange Linie mit der rntorschrift : 

„Vnd ist dissi'i- iini Zi-ht'n miill langk gewpstm". 
wonuclj <'linsti Kruper die iuipusiiute Höh«' von 1,9;»"» erreii iit lialu'ii wurde! Das 
Bild ist also angeblich nach des Landptlegers Lentulus Prosopographia Christi ' 
geraalt, was indes nicht ganz zutriHt, du diese die Haare Christi als kraus, dunkel 
und glänzend (aliquantum caeruliores et folgentiores) und den Bart ebenso, doch 
mehr rothlich, schfldnt "Die Inschrift ist indes, wie bemerkt, s|»äter angesetzt 
worden. 

Ausserdem wird dort noch ein grosser Usch aufbewahrt, dessen Platte aus 
weissem, rothem und ijrauem Alabaster in geometrischen Mustern mosaikartig zu- 
sammengesetzt ist. Der bekannte (rothnische Medailleur (Christian Wermuth hat 
drei verschiedene Medaillen zum Uodäciitniss und zu Elu-ou dieses Waisenhauses 
im Jahre 172U geprägt. 

Das Biawnliaiifl. 

Ein stattlicher Facbwerksbau am Holmarkt belegen, dessen Fronton die 
ttber leben^rosse, vei)goldete Statue eines von Kopf bis Fuss Gebarnischten, der 
eine Lanxe mit beiden Händen vor sich hält, siert Wenn aach nicht gerade 

arcbitektonisdi ausgezeichnet, so ist das Haus doch von einiger historischen Be- 
deutung. Die älteste Krwähnung dieses Hauses ist wohl eine fiibelhafte: in dem- 
selben soll dem (Jrnfen ITlrich von Honstein der Kaufpreis für die Schnabelbiirg 
ausirezahlt worden sein, (l.'itil^) wahrend dessen die Nordhäuser Bürijer die Burg 
zerstürten. Sichere Nachrieiit ^'iebt aber eine Urkunde des RA. IK. :*:\.) vnn 1375, 
durch welche sich Berid und Thile von Cletteuberg flu Thile von Tettenborn, 
„der eteswanne was Thilen son uff dem Holzemarcte gehcyzen zcu deme Resen^^ 
und der iu den belcannten Aufstand am Talentinsabende desselben Jahres ver- 
wickelt war, verbürgen. Im Riesenhause, der Wohnung Thile von Tettenborns 
(etisiranne in Beßenhus geaefien), hatten sich die „gefreundeten Büiger*^ au 
jenem Tage, den 14 Februar, yeisammelt und wurden hier vom nahen Batbhause 

I ät Blaaü Biiiliothek B. 08. IV. 
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aus belagertf schliesslich gefangen genommen und nachdem sie Urfehde goseliworeo 
und Bürgen gestellt, aus der Stadt verwiesen, darunter auch ,Thile au^ T. rtetihorn. 

Nach Cyriacus Spangonborp-s Qiirrfurtrr Cbnjnik (pa^^. 40?^.) kaufte Hu <so III., 
fdlor Horr /u ()uHifuit das iiiesenlmus im .lahrc \ V.VJ von Heinrich veiu Hayn, 
«las er ins zu seinem Tode bewohnte und dpni Aui^ustiiier-Kloster in Einleben 
testamentarisch vermachte. In dessen Besitz vt'ri)lieb es bis zum Jalii\j lölU, 
wo es nach einem bei Leeser pag. 4^6 abgedrnckten Briefe wahncheintich verkauft 
wurde, da in diesem der fiislebische Augustiner Bruder Ouithel nur die Ankunft 
des Generalvicars der Augustiner, des durch die Reformationsgeschichie bekannten 
Dr. Johann von Staupits in Nordhausen als «rforderUch bezeichnet, um den Ver- 
kauf absehliosen 2U können; in diesem Sehreiben wird das Haus als baufiülig 
beschlieben. In einom Erbliuche vom Jahre 1540 finden wir dasselbe als Rath<- 
eigenlliuiii lie/eicliiiet mit der Renierkung: ..doraus consulatus si)ectat ad riiysieum 
am Holzinarkte". dabei in Part ntln\so; ist das lliesenhaus; zuweilen sinii ihirin 
Kathssitzu Ilgen abgehallen worden. Bei der grossen Feuersbrunst im Jahn? 171U 
wurde auch das Eiesenhaus mit vernichtet und ist das Jetzt bestehende Gebäude 
der damals au%efÜbrte Neubau. Nach mancherlei Schicksalen wurde es endlich 
im September des Jahres 1806 von einem Herrn Blödan ku einem Kaffee- und 
Weinhause eingerichtet und ist gegenwfirtfg BestauiaiionsloGaL 

Ihm gegenüber lag die alte reichsstiidtische Hauptwache, die im Septembw 
des Jahres 1819 auf den Abbruch verkauft wurde. 

Die Wasserkünste. 

Die Versorgung der Stadt mit Wasser psehah früher nur durch zwei Druek- 
pumpwerke: die Oberkunst im Alten«l<»rt, die 1546 durch Hans Saxner aus 
Sachs werfen angelegt und Ton Peter Günther aus Halle 1598 erweitert woiden 
ist, so dass sie noch jelzt das Wasser aus dem Ton der Zoi-ge abgeleiteten Eunst^ 
graben 52* hoch bis in das Beaerroir am Geiersberge — das Schöpfmännchen — 
hebt , von wo aus dasselbe durch eiserne Söhren nach den steinernen Reservoirs 
in der Stadt, Künste genannt, geleitet wird. Die Unterkunst lag am Fusse 
der Juliannistreppe, war löPH von genanntem Peter Günther an^-elogt worden und 
trieb das dem Mühlgraben entnommene "Wasser 14"" hoch in ein im Neuenwcsrsthi^re 
angebrachtes Reservoir und «iird«' im März I83t5 beseitigt. Im Jahre 1^74 erwarb 
die Stadt noch das von der (iesellscimft Neptun IHT.'i vollendete Wasserwerk. 
Von den Reservoirs oder Künsten, in welche sich das herbeigoleitetc Waaser ver- 
theilt, soUen hier nur folgende« durch Statuen ausgezeichnete , aufgeführt werden. 

Die Kunst auf dem Königshofe wurde 1434 suerst angelegt und 17^ 
das noch jetst bestehende Reservoir mit der lebensgrossen Statue de» Nepnin 
mit ÜH'izack in der Rechten, zu dessen Füssen ein Delphin früher Wasser spie, 
unter dem Bürgermeister Job. Gcittfr. Kiemann errichtet; das nicht ungesch»^ 
posirte Htandbild ist jetzt stark venvittert. 

Die Kunst auf dem K (ir nmarkte ist !(3W neu erb;mj worden. Der 
verstorbene Nordhäuser HiirLar Christian liotichcr legirte .nxt ildr. zur Errichtung 
einer Statue des Neptun auf derselben. Dieselbe wurde nacli einem Modelle des 
nachgehends so berühmt gewordenen Dresdener Bildhauers Cxnst Rüetsohel in der 
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Gräflich Einsiedelschen Gies^rei zu Laucbhamnier in Eiseu gegossen und am 2* 
Jali 1828 auf den inmitten des Beservoirs errichteten Pfeiler aufgestellt, eine der 
Erstlingsarbeiten des Künstlers. Die 2^'* hohe Figur mit edel gebildetem Kopf 
ruht mit dem linken Fusse auf dem Kopfe eines ziemlich conveDtionell geformten 
Delphins, die rechte Hand hält (K n Dreizack; am Sockel die Inschnft: ^0. C. A. 
BÖrrCHKR SEINER VATERSTADT 1828''. 

Die Kunst auf dem Holjcmarkte wurde 158^^ nf'beii flor alten Hauj)twache 
erbaut, 1744 aber an dio jt tzii^e Stelle verlegt und 17.V) luit dvi Statu*' lit s Triton 
von der Hand des Biidiiauersi Joh. Ludwig Meil gesi liiiiiiekt. Der langbui tige, sehr 
muskulöse Meciesgott reisst einem Drachen den Katlion auf, aus dem einst das 
Waaser aufstieg. 

Die Kunst am Pferdemarkte, 17d5 von Jacob Brettschneider neu errichtet 
nnd 27«i8 mit der flgur eines wasserspeienden Ueerpferdes geziert, welche nach 
dem Abbruche' der Kunst im Jahre 1876, in das städtische Museum gebracht 

wurde. 

Die beiden Künste, wi lche bis zum April IS'-^T in dor Raiitciistraw pxistirten, 
waren im Jahre 175(^ erbaut und nr«! mit Statuen aus S;iudstein vom Bildhauer 
J. L. Med besetzt \voi<lt'ii. Die in der obern Rnntciisrnissf trug die des von 
Schlangen umwunden« ii Laokoon, die der untern die Figur der Leda, welche 
sitzend oinen Schwan mit beiden Händen auf ihrem Sdiosse hält, dessen hoch 
nach oben gerecktem Schnabel einst ein Wasserstrahl entströmte. Beide Bildwerke 
sind gute Steinmetzarbeiten , die durch Verwitterung bereits etwas mitgenommen, 
doch noch Spuren einstiger Veigoldung aafweisen ; sie haben bei ilirer Errichtung 
560 Thtr. gekostet und werden gegenwärtig im Museum aufbewahrt 



Stationssteiue uod Kreuze. 

\'t>ui Töpferthorp aus, an dessen Rondel, w'w wir sahen, dio Koiossalgruppe 
der Kreuztragung (^hristi augebracht war. führte auscheinend eine sogenannta via 
dolorosa: ein Kreuicweg nach dem benachbarten Kloster Himmolgarten, wenigsten.s 
iiaben sich an diesem Wege noch einige Stationssteine von der gevröhnlichim 
Form einer sculpturten Pfaitte auf prismatisdiem S(diaft erhalten- Der erste, dem 
allgemeinen Friedhoib gegenüber am Wege stehende, seigt den Fall Christi unter 
dem Kr* uz> ; ein Manu stihlägt mit einer Ruthe nach ihm, die in Ohnmacht fallende 
Maria winl vim Frauen unterstützt, viele bärtige Juden umgeben die Scene. 
Weitor uacli Osten in dor Niilio von Hinmifdijarton steht ein zweiter Stein am 
Wege, der auf der vurdna iSeite die Kreuzigung Uliristi mit Maria und .J(diannes 
tragt, auf der Rüetlscitt' aber ein Ecce homo. neben welchem links rlnc weihliche 
i^^igur kniet, zu deren Fiisseu ein Schild ein aus Dreieck und Kreuz bestehendes 
Hausseichen enthält, rechts ab^ eine in die enganliegende Beinkleider und den 
weiten Tappart der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts gekleidete männliche Figur, 
EU deren Füssen ebenfalls ein Schild mit Hauszeichen sichtbar ist; bei beiden 
hängen Rosenkränze von den zusammengelegten Händen herab und erheben sich 
Spruchbänder über ihren Häuptern. Ein drittw Stein befindet sich am Ende eines 
Weges der östlich vom ersten Steine ausgeht, er stellt nahezu dieselbe Scene dar, 
die uns auf diesem en^^ntrat, nur habt hier äimou von Qyrene das Kreu2 au 
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laogen Arme auf. Aber uiicli ein vierter am Wego nach Gross- Weitbet, unfern 
der Eisenbaliii stehondor Stein zeigt fast dieselbe Darstellung: Christus trägt unter- 
stützt von der kJeinrn Fii^ur des Simon das Kreuz, ein vunni'^ schreiten KnVgs- 
knecht in d^»r knappi n Tiaclit des Aiispin^'-s des 15. Jahrhunderts- fuhrt ihn an 
einem Seile un«l srhlägi aut ihn ein. Auf <ier andern Seite des Steines ist dit- 
Kreuzigung dargestellt. Alle diese Reliefs erheben sich nicht über handwerks- 
mässige Stciumetjsarbeiten ; die Abwesenheit alier Knitterung und scharfgebrocbeoer 
Falten weisen sie, wie schon bemerkt, noch in das 15. Jahrhundert 

Am Wege der über den sogenannten Hohiungsbtihe) nach Hesseroda führt 
in der Nähe der „Höhlung^ welche jenem den Namen gegeben hat, sind sechs 
Steine ^vahI-schei)llich aus verschiedenen Theilen der Flur zusammengebracht urwi 
neben einander aufgestellt worden , von denen vier sogenannte Mordkreuze sind, 
wie s'fvlche am Orte der brisen That anfrieliten y.u lassen. Mr>rder veriirth^ilt wur- 
den. Zalilreicht' Urkunden und alte rrtlieiie bestätigen dii-se Annahme. Wir 
sehen an zweien dieser Steine, dass es nicht immer eriorderlich war, dass ihe 
äussere Form derselben ein Kreuz bildete, der grösste derselben ist eiin» viereckige 
Platte auf die auf beiden Seiten ein gotbisches Kreuz in flachem Relief eingomeisselt 
ist Ein zweiter hat die Form einer kreisrunden dicken Scheibe, deren eine Seite 
mit einem aus vier Kreuzen zusammengesetzten lateinischen Kreuze belegt, auf 
der andern aber von einem mit vier gothischen Nasen besetzten Rnnde um^ben 
ist, in welchem VierpassQ ein grieihisches Kreuz schwebt. Zwei andere stark 
beschädigte Steine hatteti einst die Gestalt von Kreuzen, während zwei bis zur 
Formlosigkeit verwittert sind. 

Ptivatliftiuer. 

Die so umfangreichen Feuersbrttnste, welche NordhausMi in den Jahren 
lbl2, 1686, 1710 und 1712 heinigesucbt haben, machen es erklärlich, dass Ton 
ältern Privathäusem, die ausnahmslos uraltieutsche Fachwerksbauten waren, wenige 
niu- auf unsere Zeit gekommen sind, obschon die alte Reichs.stadt sicherlich an 
Zierbauten dieser Art den ül>rigen am Harze belegenen Städten nicht eben nach- 
gestanden haben wird. Von diesen wenigen übrijjsf'^bliebenen sind einige durch 
Selinitzwerk an Balkenkopfen, Schwellen und Fetisterhnistungen bemerkenswert h • 
(las Haus Ni-. 12 in der Duinpis^u noch au»eiili in als .Muster eines alten H.iii>e» 
mit ina.ssiveni Krdgeschoss, weU hes letztere freilich bei iler .so schmalen J?"ront nur 
einen Thorvveg und eine Hausthür, beide im Spitzbogen gewölbt, enthält, w^ähreud 
das weit ausladende Facbwerksobergeschoss die gekehlten Mauerlatten und Saum- 
schwellen sowie die fächerförmige Schnitzverziernng an Stielen und Strebeecken 
der Fensterbrttstungen aufweist, wie sie etwa zwei Jahrzehnte lang nach der 
Mitte des HJ. Jahrhunderts in hiesiger Gegend gebräuchlich waren ; der obere 
Theil von den Fensterbänken an aufwärts ist erneuert. Figur 7i) zeigt die etwa-s 
complicirtere Kehlung der Schwellen und die Gliederung der sie stützenden 
Knairi^en vom Hause Nr. 40 am Petristurge Ferner sind hier auzufuliren die 
lliiu>er Nr. 17 am Pferdemarkt, Nr. 4 hinter der Blasiikin lie. Nr. 7 hinter der 
Neustädterkirche, das Pfarrhaus der Fraueubergerkirche , .Nr. Ib und Nr. 21 iu 
der BlaBÜstrssse, mehrere auf der Westseite des Lohmarkts, einige am neuen 
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Wege 1L8.W. Alle diese Häuser sind Langfaftuser; die Sitte, den Giebel des Hausee 
der Strasse zazttwenden scheint in Noidhausen nicht geherrsdit za haben. 



Als besondere Seltenheit mögen hier einige jüdische Ghmbschriften aus der 
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts (gedruckt in li'örstemanns kleineu Schriften 
pajf. l-JT f.) Kaum tinrlon. welche auf oinieron. in den Fig. "2 abfjobildeten soge- 
nannten Judonthurm auf dem Rühmen, dem ehemaligen jüdischen Begrähnissplrttze, 
• 'ingeniaiKTteii Steinen »'nthaUen sind. Der erst«- auf der West.seite de> Thurnif.s 
eingemauerte Stt'in tragt die Insclnitt, deren Inhalt nach der Übei'setzung des 
frühem Nordhäuser Rabbiner A. Cohn ist: ^^Diesen Stein habe ich gesetzt zum 
Denkmale dem Mannei meinem Vater und £rzieher, Herrn Salome, Sohn des Herrn 
Isaak gesegneten Andenkens, welcher hier b^;raben wurde am ersten Tage, d^m 
24. Tage des Monats Thebeth im Jahre 5199 der Zählung des Jahrtausends des 
sechsten. Es sei seine Seele eingehunden im Bunde dos Tjcbens (oder der 
Lebendigen)*' {Allgemeine Schlussformel aller jüdischen Grabschrifteu nach I.Buch 
8amuelis cay>. l'.'i. \'. Ll'.t) (.Januar 14))',') Der zweite stark verwitterte: „Dieser 
Stein, urldjen ich ge.sety.t habe als Denkmal, wurde errichtet zu I];iui)ten des 
Ihrin (Kabbi) Joseph, Sohns des Herrn Salomos, welcher begraben wurde hier 
um ersten (Sonntage) Tage dem 17. des Monats Tamus im Jahre 176 in der Zählung 
des sechsten Jahrtausend. Es sei s^e Seele etc. (Juli 1416r* dritte ziemlich 
▼erwitterte auf der Ostseite des Tburmes: yiBier ist verboigen (beigesetzt) die 
würdige Frau, Frau Freude, Tochter des Herrn Abraham des Priesters, welche 
begraben ist am Di« nstaire sieben Tage im Monat Thebeth im Jahre 185 in der 
Zälilung des si i li^ii n .lalu tau.send. Es sei ihre Seele u.s. w. (Im Januar 1425)*'. 
Der vierte ziemlich gut erhaltene auf der Südseite d<'s Thurmes, ein Doppelstein 
trägt rechts die Inschrift: ^Hier ist verbnrgtMi tlx-igeset/f) der würdige Manu Herr 
Kpbraim Sohn des Herrn Abraham mit seinen tlrei TtKhtern. ein«- ihm zur Seite, 
uud zwei zu seiucu Jbussen am zweiten Tage des 2seumuuds Ab im Jahre iüu iu 
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der Zählung des sechsten Jahrtausends. Es sei seine Seele u. s. w.*^ (Im August 
143B), und liolcs: .... Perle des Ephraim des Sohns Abraham , welche begrabeo 
wurde am Mittwodi drei Tage im Monat Ab im sechsten Jahrtausend 199. £s 
sei U.S.W.*' (August 1438.) 



Städtisches Museum. 

Eine Anzahl alterthüm Hoher Kunstge^enstände werden iet/.t im städtischeu 
Musonm im Erdgoschoss der Volksschule auf dem Tas('iirnl>f'iirt' aiifhewahrt, die 
voj' nicht laiiirerZeit noch ficm Hathhaiisp iimi di u cin/chicii Kirchen angehörten; 
es düritc wnhl am zvv(.*ckiuiU>ig6t<'ii sein, »lifselbeu nach den Orteu, wo sieb 
dieselben früher betandeu, zusatnoien zu tasseii. 

Ans dem Bathhaiue wurden mtnommen: 

Ein Marienbild in Ol gemalt, 76» hoch. 51^*" breit Maria in halber 
Jülgur sitzend, hält das Jesuskind, dasTöllig nackt auf ihitti Knien steht, mit beiden 
Händen, letzteres legt seine linke um den Hals der Mutter, deren rothblondes 
Haar in scharfem Oontrast zu ihrem grttnen sehr geknitterten Mantel steht. Bit 
Fleischtüne heider Fifrurpii sind sehr lichte mit spärlichen, grauen Schatten und 
sehr \vcir!i(>r Modellinuii;; die Cestnlt des Kindes, besonders des Köpfchens desselben 
vun grosser Lieblichkeit; wertlivolies BUUi Eä trägt die Jaluesisahl lüti4 und 

das Kunstlerzeicheu: ^j^^ ^ ^' welches nach einer Inschrift auf des Bildes 

Rüekseite den Mah l' ^lareiis' Kräger bezeichnen soll. Am obem Büdrande ist in 
spätem Schrittzü^'en autgemalt: ..lmaoo vikoivis mariak.'" 

Das Bild stammt aus dorn Nachlasse (ir.v Xdiiiluiusd' iSiudtphysieus un-l 
tüchtigen Botanikers Mag. Jtdiann Thal, bt.stalU l.j-^l, verunglückt 1583. Seiue 
Erben konnten sich bei der Erbschaftstheilung über die Zuertheiluug nicht einigea 
nnd zogen deshalb vor, dasselbe in das Bathhaus zu stiften, wo es in der so- 
genannten ^Jtoginientsstube^ über dem ,,Kammorkasten*^ seinen Platz fond. (Less» 
pag. 19; Kindervater: Nordh. illustr.) 

Porträt dos Bürgermeisters Jacob Hoffmann hoch 83"°, breit 
Brustbild auf Leinwand in Öl gemalt mit der späteren Aufschrift: „Jacobus 
Hoffmann Keipub!. Patr. Norrihtis'. <"nn?JtiI AniU) löL^n/' Die mit einem Pelz- 
überwurf und einer l'el/kappe bekleidete FiL;ur liäh eine grosse Apfelsine in der 
Rechten, zu btideu Seiten sind Wappen autjg^emait lu der Malerei liegt nichts 
Besonderes! Hoflinann starb 1047. 

Zwei Messbücher grössten Formats von Peigament mit nidit eben 
kunstvoll gemalten Initialen, inschriltlich vom Jahre 1512. 

Bruchstücke eines sehr schön in Perlmutter geschnitten Rococorahmens. 
der einst das Porträt des jeweilig regierenden deutschen Kaisets umscliloss. 

Stein tafel mit dem von Genien gehaltenen Stadtwappen, war vordem über 
der Thür des Kathlian>5thurmes angebracht, l'ine kleine S n n d st o i n f i u; n r eines* 
römischen Imperators und /wo! Torsi bekleideter weiblicher Figuren; alles aus 
der Zeit des Katlihausumbaues lüul — 1610. 
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iicschnitzte Tliürbckri'uiun^' von 17H.">. aus «Icr Zeit dor li^^slaiiratinn 
dt's Hathliausiniit'ni : Stadtwappen unigcbon vou autgüi'uilteu Akauthuijbiütterii 
und nach dor Natur j^elMldeton FruchtbüscheJn. 

Zwei Emaillen, zu dem Werthvollsteu der ganzen Sammlung zählend, 
beide auf veigoldeten Kupferplattai ausgeführte sogenannte Grabenschmelswerke 
(6maux champlerte) oder nadi Labarte: 6maux en taille d*egaigae^ bei denen die 
mit Schmelz zu beiluden Stellen vertieft aui^gegraben sind, während die aus- 
gesparten Figuren durch die vergoldete Oberflileho der Kupfertafel und die in 
diese eingravirtcn Linien dargostellt werden, wobei zu bemerkoii ist, dass die 
iiusscrn ('«tiitourcn dvr Fig;ui»'n nicht (buch die Schoidclinio von Metall und Email, 
soinlcrn durch eine neben jener iierlauten<h* eingravirte Linie f,'i'l)ildet worden. Heide 
Emaillen verrathen durch die darin an;j:i'brachten Lücher, dass sie zur Betest itrunq; 
an iiolz besiiuimt, also .sogenannte monilia waren, verzierende Beschläge an 
Bttchem, Truhen und Reliquiarien, wie sich solche im Domschatz zu Aachen, im 
Mus6e des Souverains in Parts und in allen grossem Bibliotheken finden. 

Die grössere derselben bildet em Viereck von 24 Höhe und 11 «■ Breite 
bei 2^'°" Dicke der Kupfenilatte. (Fig. 8u.) Der allgemeine Orund ist dnnkd- 
blau emnillirt, die Figuren der Engel, äst 
Maria, des .Johannes und dos am Kreuzes- 
fusse sich aus dorn Grabe erhebenden Adams 
sind ausgespart und durch oin;rravirte Litiien 
^gliedert und belebt, ihre Köpfe nhcv aus 
Kupfer gegossen, vergoldet und durch Nieten 
befestigt, ebenso die volle Gestalt Christi, 
welche durch die vier durch Hände und 
FQsse gehenden Nigel auf die Platte genietet 
ist. Auch die durch Doppellinien in der 
Zeichnung angedeuteten Contouren bilden- 
den Stege sind ausgespart und nicht, wi(> 
bei der ältern Methode <,n'bräuclilich, auf- 
gelöthet worden. Doch sind keineswcirs alle 
Farben duivh Stege von einanth'r geschieden, 
sondern innerhalb der abgegrenzten Figuren 
liegen sie unmittelbar verbunden neben 
einander. So zeigen die Bögen in der 
oberen und unteren Querleiste, so wie die 
am Sarcopbl^ am Kreuzesfusse, die Felsen 
cider Berge zu Füs.sen der Maria und des 
Johannes und die Kreise oder Rosetten des 
(rrundes ainvecliselnd ilif ( 'iinil)ination : 
dunkelblau, grün, gelb, oder dunkelblau, 
hellblau, weiss; die Heiligenscheine der 
Engel: grün, gelb, und die des Erlösers, 
Johannes und der Maria: blau, weiss; 
die Wolken unter den cyanblau emaillirten Begenbögen der Engel die Zusammen- 
stellung: grfin, weiss, blau. Die beiden Querstreifen des Grundes sind cyanblau 
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(grfiüilich blau), das Kreuz nach den \Voi1en Jesu im Kv. Lucae C. 23. V. 31 
aber grün und das Suppedanium (Trittbret), blau omaillirt. " Aus rothem Einai! 
ist allein der Tifnlus IHS XPS ('Ircoü;" ApiTTo;, Jrstis Christus) gebildet Der 
iStil der J)iu>t( llimi: kiiiin als byzantinisch bezeichnet weixlen, nicht aber auch die 
Arbeit, die woiil deut.sch ist in Nachahmung eines byzantinischen Musters, zu 
dem sich aber einige abendländische Zuthaten gesellt haben. Als byzantinische 
£igenthüjnlidikeileii treten nächst hervor die beiden Engelsgestalten über dem 
Kreuse, rechts desselben der Erzengel Gabriel als Verkflndiger einer Botschaft ein 
Bnch tragend, links Michael, wie beide z. B. auf ^ner byatantiniachen Brodscbüsspl 
namentlich so bezeichnet worden sind. Bei abendländischen Crucifixon nehmen'der 
personificirte Mond und die Sonne die Stellen dieser Engel ein; dann das un- 
bekrönte Haupt Christi, dessen Antlitz biiitii: und bereits {realtert seiner 
menschlichen Natur luidi darf^estelit ist. «lern Bilde Christi von P^dessa gemä.s.s, 
das nach Constantinopel gchraeiit wurden war, ferner da» breite, vom nach unten 
geneigte Trittbret (Hypopodium, Suppedaneum) und die durch das Aufstehen der 
FQsse auf demselben bedingte leichte Ausbiegung des Körpers des Oekreuzigten. 
besonders aber auch die flbermässige Schlankheit der Figuren der Uaria und des 
Johannes. Als abendländische Abänderungen sind zu bezeichnen: die nach 
lateinischer Weise spende Hand Gottes (dextra dei) über dem Kreuze, wahrend 
^ ^ die Finger der nach griechischer Weise segnenden Rechte wie iieben- 
^ stehend abgebildet gel^ wenien, wi» der ausgestreckte Zeigetinjrer deu 
Buchstaben I bedeutet, der gekrümmte Mittelfinger das byzantinische 
üncialsigma C, der über den OriMh'ntrer f^elegte Daumen das ariechische 
\ und der gekrümmte kir ine Finjrcr wie<lerum C bezeichn«'t, so das.-; 
die tünf Finger die Conibination IC XC d. h. Ii: \i: ('Ir^coO; 
darstellen, welche der an byzantinischen Crucifixen gewöhnliche Titulus ist. Der 
an unserem Email angebrachte Titulus IHS XFS ist abendländisch afageändeit,« 
wie auch der am Kreuzesfusse in semem Grabe um Erlösung flehende Adam eine 
abendländichhe Zuthat ist, die sich auf die Aussprüche des Theophylactus, E|tt- 
phanius, Hieronymus und anderer: dass beim Anpflanzen des Kreuzes das Grab 
Adams auftredeckt worden sei und dass von die.sera (Jrabe die Stätte den Namen 
Golgatha erhalten habe, sti^zt. Durch Beischriften sind ähnliche DarsteUungen 
ausdrücklich als Adam im (Jralie bezeichnet: in der Ulrichskirehe in Auirsbunr. 
im Dome von Chur, wo z. R die Beiselirilt lautet: „Ecce resurgit Adam, cui .l:it 
deus in cnice vitam" Femer ist der Heiligenschein Christi mit seinem Kuüü- 
bogenMese sowie die plastische Gestaltung seines Körpers und der Köpfe der 
übrigen Figurea abendländisch, da in der griechischen Kirehe seit dem BiUer- 
Sturme im a Jahrhundert die Sculptur gänzlich Teifiel, ja bis auf den hentigeD 
Tag platiHsebe Bildungen in derselben nicht gestattet werden. — Zierte ohne Zifeifel 
einst einen Büchereinband , wie dies die grosse Ähnlichkeit mit mehroren solchen, 
besonders einem in der Stiftsbibliothek 7m St. Gallen erkennen lässt. " 

In der Technik ist das kleinere kjeisföniiig© Email (Fig. 81.) jenem völlig 



1 Um S Ktatt ^ kommt allenlinffs in alten byxantinischen In.sobriften vor, so auf den 
Münzen des Kaisers Michael Wmngab^ (all bis öl»), iu der »ijatern Zeit tritt aber G 
an sdne Stelle und d«r Titulus gestaltete «ich bb auf den heutigen Tag so: IC XC 
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gkicfa. Der DuichmeBser deesdbeii ist 7,2 «"i 
sdne blaue Omndfläche ist eingefasst vuq 
einem schmalen, vergoldeten, gerändelten Metall- 

streif; die auf dem Orunde ausgestreuten kleinen 
Küsettcn sind vf'rp>ldot, die grosse unter dem 
Iveibe des Thieres roth, grün, weiss emaillirt, 
ebenso die Raute über dessen Kücken. Die 
mit ebenfalls roth, grün, weiss emaillirtem,' gold- 
umiinderten Sdiilde und ▼eigoldetem*' laugen 
Schwerte (spetfaa) bewaiftiete männUohe Figur 
ist mit engen Hosen, kursen Halbstiefeln^und 
einer kurzen engärmeligen Tunika bekleidet, 
deien oberer Rand mit einem breiten, nets- 
formig verzierten Bunde verbrämt ist, ganz 
ähnlich wie am Gewände des Johannes auf der grössorn Platte. Diese knappe 
Tracht, die fränkische oder vielmehr wohl deutsche — schon Tacitus schreibt den 
Deutschen „vestes strictae et siugulos artus exprimentes" zu — erhielt sich bis in 
den Anfang des 12. Jahrhunderts, von wo an die Tunika (roc) sich er w e i ter i i B und 
yerlingerta Das nach alter deutscher Weise nnbedecl^ Haupt ist in vollem 
Belief gebildet gleich den K(ipfen der grOesem TsfeL Der Ediper des Thierse ist 
auf Brust und ffinteibein sowie an der phantastisch geformten Schwanaspitse loth, 
grün, gdb emaillirt, sonst aber vergoldet wie auch die ganze Figur des Mannes. 

Die, wie bereits erwähnt, an einer Lade im Domschatze zu Aachen, nach 
Fr. Bock möglicherweise das Behältniss des Krönungsornats des deutschen Königs 
Richanl von Cornwullis, und an der sogenannten Ctisette des heil. Ludwig im 
Musee des Souveiuins angebrachten munilia stellen Jagdscenen, Kämpfe von 
Menschen und Thiereu gleich dem unsern dar, die voUkommeueu Gegenstücke 
zu denselben bewahrt aber das ungarische NatioDalmuseum in Fsat «nt Ss sind 
dies einige runde EmaUscheiben von genau demselben Ohaiakter wie unser 
monile, der Durchmesser derselben ist nahesu derselbe » 7 die darauf ab- 
gebildeten Scenen sind ebenfalls ganz ähnliche, auch dort die gerfindelte Einfassung 
und die innerhalb der Grenze des Emails eingravirten Contouren. (Siehe Abbidung 
auf pag. 95 des XII. Jalirgangs der Mittheilungen der K. K. östreichschen Central- 
Commission.) Da^ die Fester monilia ursprünglich für die Ausschmückung eines 
Kastens angefertigt wunkii sind, wird dadurch ausser allen Zweifel gesetzt, dass 
eins derselben mit einem iScidüsselloche versehen ist, ein anderes die Form des 
Überschlags eines Sclüosses alter Construction besitzt; ja die Tradition erinnert 
eich sogar noch dieses Kastens als des Behältnisses des Krönungsomats König 
Stephans des Heiligen. Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, dass unser 
Nordhäuaer monile und die Ftoter monilia aus derselben Weikstatt hervor» 
gegangen sind, die wir in Deutschland, in Trier oder vielleicht noch näher: in 
Uildesheim, dem Sitze des kunstreichen Bischofs Bemward zu suchen haben ; auch 
Köln könnte, wiewohl erst in zweiter Linie, in Betracht kommen. Auf dem 
Bremer Congress von Alterthumsforschern im Jahre 1H«W sind die genannten Orte 
als die am meisten beglaubigten für die Erzeugung abendländischer Gruben- 
emuilleu nachgewiesen worden, sowie auch festgestellt wurde, dass die Kunst des 
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Kmaillirens um mindfstpns '_W Jahre früher in Deutschlaiul ^'Oül»t wurde als in 
Franki-eich und dnss diuüeUjo vun dort aus nach dem spiitor dimli seine Email- 
arbeiteu so berühmt gewordenen Limogcs übertragen wunie. (LI. Heft der Jahr- 
bücher des Yereios von Alterthumsfreunden im Rhemluide.) Beide Emaillen 
können d^ Zeit ihier Entstehung nach nur wenig aus anander Uegcn und 
dOiften in Betracht aller Stileigenthümlichkeiten in das 11. Jahrhundert za 
setzeii 8^. 

Kelch von 17'" Höhe von der im 15t Jahrhundert gewöhnlichen Form. 
Im Knauf eingravirt ihesYs/' auf dem soch-stheiligen Fusse ein kleiner 
Crucitixus und ein Wappenschild, das im grünen Felde einen rotlion iScbrägbalkt ii. 
belegt mit dn i in seltsame Si liinirkel auslautenden Judcnk(»i>f<'n in Spitzüüten. 
enthält. Soll aus der Cvnacika[K lIi> auf das Rathhaus gekinauieu sein. 

Kelch von 14"" Höhe mit st^hr tlacher Cuppa, einem Knauf ohne Rotuli 
und fünf runden Scheiben, welche in blauem sogenannten Beliefemail die vier 
Evangelistenzeichen und einen Crucifixus in sehr geknickter Form darstellen und 
auf den runden Fuss genietet sind. 

Einige Gewichtsstücke aus Bronee, wahrscheinhch aus der Münze her- 
rührend mit der Bezeichnung des (lewicbtes in Marken, das grösste derseilien. 
30 Mark schwer, trägt die Umschrift: „* »lun» . domini • m ■ ccc • 1 • xii . ii . k • aprilis; 
CM. März) in Minuskeln um die Bezeichnung: XXX. Wohl sehr seltene 
ytücke ans so früher Zeit! 

Eine lieihe von M ü nzstcmpeln, meist aus dem 17. Jalninmdert, und einijre 
solche zum Prägen von Medaillen, auch zwei sehr seltene und merkwürdig zur 
Prägung von Bracteaten, beide mit dem Bilde des Adlers tind der Umschrift 
„NORTH." 

Der Adler, aus Holz geschnitzt, leider seiner Flügel und seiner veigoldeteo 

KupfetbeMeidung beraubt, welcher bis zum 23. Octobcr 18:50 auf einer Säule in 
der Strasse, nach ihm ,,vor dem Vogel'\ früher ,,vor dem Aani'' genannt, stand 

als ein Denkrnal der Vereinigung der Nou'^tadt mit der Oherstadt, die durch den 
King in seinem Sihnabel symbolisch aiiLr<'deiitet wunie. Zuletzt cnieuert 17rjO. — 
Eine Sammlung von Siegelstcniiiidn aus den versehicdeuoü Münchs- und Nonnen- 
klöstern, sowie alten reiciisstädtischen, darunter das grosse zweite Siegel in stark 
veigoldetem Messing mit Öse, woran es der Siegler bei Hastlichen G^egenbeiteo 
am Hab trug. 

Aus der Nicolaikircha 

Drei aus Alabaster geschnittene Statuetten: CSiristus als Sieger fjbor Tod und 
Hölle mit der Kreuzesfahne auf einem Drachen stehend, Johannes der Täufer und 
Moses. Alle drei in der manieriilen theatralischen Woise des Ix)r. Bernini in den 
sechziger Jahren des 17 Jahrhunderts ausgtfuiiit. Zwei Alahnsterfiguivn, einen 
Mann und eine Fran in d. r Tracht des ausgehenden 1(5. Jahrhunderts kniend ia 
sauberer Auslübiung dar.'jtellend. 

Epitaphium des Stadtsehnltheiss Job. Heinr. Stcuder und seiner Gattin, im 
Jahre 1709 vom Bildbauer Conrad Warlicb in belebten aber auch schwülstigen 
Formen in Holz geschnitzt Auf einem von Säulen getragenen Bogen stehen 
C^iristus in Wolken, die Weltkugel in der Unken tragend und daneben zu beideo 
Seiten zwei allegorische weibliche flguren , darunter Uegen auf Plattform 
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die vollen Figuren der beiden Verstorbenen, der Gatte angethan mit dem Talar 

dor Rechtsconsnlcnten ; unter dem Ganzen ist foltrendes zu lesen: .,tn mkmoriam 

VIUI NOim.ISSiMl UM Jon. IIKNH. STKNDEKI ICTI. riLVETOKLS (Schultheiss) .NOKIH. F.II snl E 
l'XORIS I)N. CATUAIUN. MAllUAiUH'UAl!: NAT. i3UÜClLN£UIN , CUBATORIS STIF1:2«'DU ST£ND£UIAM 

Ferner ein kleiner Crucifixus aus dem vorigen Jaiirhuadert 
Grabmal des Büigermeistais Christ Ernst Offeney mit seinem nnd seiner 
Frau Beliefbmstbildem in leidUcher Arbeit ans Alabaster unter einer riesigen 
Krona Ofkney starb 17^ als EönigL Grossbritanniscber und Euifürstlich 

Biaimschweigsclier Milizcapitän etc. 

Eine in Holz geschnitzte, bemalte Gruppe: Simson zerreisst den Lhveii, wie 
dieselbe in frühem Zeiten so sehr beliebt war, diente in der Nicolaikircbe als 
Träger der Kanzel Noch einige andere Figuren von wenig J3elang. 

Ans der Frauenbergerkirche: 
Gesticktes Antipendium, wurde als unterste unter einigen andern Altarbe- 
kleidungen angefunden und stanunt wohl noch aus dem frühem Nonnoikloster 
her und ist demnach wohl von den Nonnen selbst angefertigt worden. Dassdbe 

ist aus zwei Bordüren und zehn viereckigen Tuchstürken von abwechselnd rother 
und grüner Farbe zusammengesetzt, dieselben sind von 27 bis 33"" breit und 
von 30 ^lis 32*^* hoch, so dass bei einer Breite der Bordüren von je 14 die 
Gesamtlänge sich auf IJö" und die Hohe auf 64 •^'^ im Mittel sich herausstellt. 
Es ist dies jedoch nicht die ursprüngliche Höhe, wie Reste von jetzt beseitigten 
Tuchstücken aü der untern Kanto beweisen. Die Technik ist die im 14. und lä. 
Jalnhundflfrte fßr solche Aibeitsn (opus acnpictnm) gewöhnliche: die Gontouren 
der Hguren sind Ton sehr schmalen Biemchen einst veigoidet gewesenen dfinnen 
Jjddeta gebildet, wie solches im Mittelalter vorzugsweise von Venedig geliefert wurde, 
welche mit weissem Zwirn aufgenäht, jetzt aber durch Alter geschwärzt erscheinen. 
Die so begrenzten Fliichen sind dann im sogenannten Stielstich (opus plumarium. 



Fig. 82. 
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weil dieFädon wie die des Bartee einer Foder neben einander liegen) mit buntem 
Zwirn ausgefüllt. Der Hintergrund der Darstellung wird durch das farbige Turh 
repräsentirt. Von den die schmalen Seiten einfassenden V)oi(lcn Bordüren geben 
Fig. 82. und Fig. 83. eine Vorstellung. Die fünf Felder der ubern Keilie enthalten 
folgende Darstellungen: 

1. Ben im 21. Oapitel des I. Buchs der Könige ensftblten Voigang: König 
Ahab wfinsdbt den Wemberg des Nabotfa zu bentseD, deo dieser sieb weigerte 
als seiner Väter Ezbe absutreten, worttber Ahab unmuthig geworden sich in sein 
Bett legte (Fig. 84.): ^da kam su ihm hinein lsabel sein Weib and radele mit 



ihm: „Was ist es, dass dein Geist so nnmufhig ist and dass da niehtBrod issssif* 
(Vers 4 und b.). Ahab sowohl als Isabel tragen aas einst£veigoldet gewesenem 

Tieder geschnittene Kronen, an denen nur noch das rothe Poliment sichtbar ist 
die Bettstelle, das Haar Ahabs. der Sitz dci Ischfl und der Weinstock sind mit 
gelbem offenen Ixjinengarn gestickt, der Zopf der ans solchem geflochten, 

was auch von denen aller Frauen in den übrigen Darstellungen gilt. Die Robe 
der Isebel ist roth und gelblich gestreift und mit runden Lederschei beben belegt, 
die Decke des Betts mit einem Stück [»der, aus dem diese Scheibcheu ausgestochen 
worden sind. Isebeb linke nrnscblingt den Stamm eines Weinstocks, der sym- 
bolisch den Weinbeig Naboths darstellt Die auf die Umrahmung schwara ge- 
stickten Buchstaben in Mquskelschrift lassen keine Beutang au; es gilt dasselbe 
Ton den übrigen Bildern. Die Blumen, welche die Ecken ausfüllen, sipd bei 
diesem Bilde in anderer Manier ausgeführt als bei den übrigen. Die Blfitter sind 
mit Seidenfäden dicht bedeckt, durch die punktirten Linien sind die Urenzen der 
verschiedenen Farben jingedeutet es und dies; blau, grün in zwei Schattirungen, 
weiss, schwarz, violet und chamois. 

2. Die Berufung Mosis auf den Berg Horeb; der Stab in seiner Hand wird 
zur Schlange, wie das 4. Gapitel des 2. Buches Mosis von Vers 2 bis 4 erzählt: 
nderHeiT sprach au ihm, was ist es was dn in deiner Hand hast?* n. aw. Moses 



Fig. 84. 
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ist bekleidet mit gelb und grün gestreiftem Rocke , Gott im flammenden Busche 
mit eioem blau und lila gestreiften, sein Heiügeoscbein ist grün und gelb gestrahlt 
und bdoeuzt 

a Elia der ThisUte verirtindet dem Könige Abab die Strafe für die Eimor- 
dnug des Nabotb mit den im 1. Buch der Eön^ Gapi 21 Vers 22 angefOhrteD 
Worten: «Und ich will dein Haus machen wie das Haus Jerobeams des Sohnes 

Nobats und wie das Haus Haesa des Sohnes Ahia, um des Reitzens willen, damit 
du mich ensümet und Jsrael sündigen gemacht hasf" 85.) Das Bach des im 
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wörtlichen Sinne dargestellten Hauses Ahab ist mit runden Lederscheibchen 
belegt, der Mantel des Propheten gelb, sein Rock blau und üla gestreift-, Schuhe und 
Kleid des Königs hellbräunlich. Gürtel und Scepter blau, sein Haar weiss. J)\ ' 
Majuskeln der Umschrift, die Tracht des Königs, besonders der weit imtcn auf 
dem mit Pelz verbrämten l/'ibnKkf liej^ciide (TÜrtcl. s(/\vie die Schnabolschuhe, 
welche er selbst und der Prophet tiiigt, erlauben die Aufeiligungszeit des Anti- 
pendiums in den Anfang des 15. Jahrhunderts isu setzen. 

4. Die im 11. Gspitel des zwdten Buches Samaelis enfihlte Brmordong des 
Hethiters Uiia bei der Beli^erung der Stadt Babba durch Joab (Fig. 88.), Vers 
16 und 17: ^^Is nun Joab um die Stadt lag, stellte er Uria an den Ort, da er 
wusste, dass streitbare Männer waren und da die Männer der Stadt heraus fielen 
und stritten wieder Joab, fielen etliche des Volks von den Knechten Davids und 
Uria der Hethiter starb auch." Die Stadt Rabba wurde von den heidnischen 
Kindern Amnion bewohnt, was durch die Figur des Teufels angedeutet wird, 
die ein Einwohner anbetet, sowie das Einschiesseu eines Pfeiles durch einen 
grün gekleideten Eri^er die Belagerung der Stadt bezeichnet; vor einem Ausfall- 
thoie findet die Ermordung des Uria durch zwei mit Schwert und Lance bewehrte 
Hinner statt 

& Die TerltündigaDg Harift nach dem 1. Gap. des Et. Lucas Yers 26lüs3S. 
Der Engel Gabriel hält ein Spruchband in der linken« seuie buntfiurbigen Vlfigel 
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sind mit atenifönmgm Ledersdieibcheii bd^, ebenso der chamoislarbigo Mantel 
der Maria und ihre violet und blau gestreifte Roba Das treibe Haar der Maria 

wallt lose über den Mantel, ihr Heili^'j-nschcin ist aus buntfarbigen cont^ntrischen 
Ringen zusammengesetzt, die über Mariü's Haupt«- fhittorndo Taube borülirt mit 
ihrem Schnabel die Stirn derselben. Des Engels starkes Haar ist gelb, sein Heiligen- 
schein bräunlich, sein Kleid weiss. 

In der unteren Beihe sind dargesteUt: 

& Die heilige Familie. Jesns sitzt uabekleidet auf seiner Mutter Schoosse 
und erhebt seine Rechte nach dem Einn der Mutter; beider Haar ist gelb. Das 
üntetgewand der Maria sowie ihr Heiligenschein sind gelb und grün gestreift, 



Hg. 87. 
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ihr Obeigewand purpur&ibig^ beide mit Lederscheibchen bel^ Neben ihr beugen 
sich die Häupter des bekannten Ochsen und Esels über eine Krippe. Im Hinter- 

jrninde der von einem gelben mit (lurclilöcherteml^drT belegten Dache bedeckten 
lliitte sitzt der weissbärtige Joseph mit ge&lteten Händen und blickt auf das 
Jesuskind. 

7. (Fig. 87.') Tlinter einer gezinnton, von Kundbügeri durclibiochcnon Muucr, 
unigebt'ii von Uauuu'n steht eine mit Wasser irrfiilltt^ Brunnenschaale , aus der 
sich eine Tyramide erbebt, weklie eine Plattt'orai tra^t, auf der ein IjÖwo steht, 
wie ähnliche Brunnen ja die Marktplätze Tieler alter Städte zieren, ein gothischer 
Baldachin dahinter ist mit 4 AVappenschilden belegt, von denen einer als der 
Honsteinsche, ein aadeier als der Beichlingiache, ein dritter als der Wecbsungensche . 
anzuiqtrechen sein dürfte. 



¥ig. 8& 




8. (Fig. 88.) König Salomo auf seinem Throne, auf dessen Stufen die Königin 
Balkis aus <h'm Lande Anibia (Saba) kniet, die S|riiter nach der L^nde unter dem 
Nnmon Xicliaula unter die Sibyllen aufgenommen wurde, welche Geschenke dar- 
bringt, wie dies im lU. Capitel des 1. Buchs der Könige erziihlt wird, wo auch die 
Verse IH bis 20 diesen Thron so beschreil)en, wie er hier abgebildet ist: ,,Und der 
König (Salumo) nuichte einen grossen Stuid von Elfenbein und überzog ilui ^it 
dem'kutersteu Golde. Und der Stuhl hatte sechs Stufen u. s. w. Solches ist 
nie gemacht in keinem Königreiche^ Die Bedeckung des Thrones und 
die Bobe der Königin sind ein gelb und grfin gestreifter Stoff. Das Haar der 
Königin Balkis ist gelb, was besonders an einer Stelle bemerkbar ist, die früher 
rlurch das Stückchen Tuch oder Leder, mrelcbes die Krone der Königin bildete, 
bedeekt war. 

9. (Fig. HO.) Illustration des (Jleichnisses vimi guten Hirten, wohl die .Stelle 
im Ev. Lucae Capitel lö Vers .'>: ..Und wenn er es (das verlorne Sehat) gefund<'n 
hat, so legt er (>s auf seine AcliseL mit Kreuden". Ein sehr spätes Vorkommen 
dieses in den ersten Zeiten des Christentliums so iibeiaus häutig abgebildeten 
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Gegenstandes. Das Kleid riiristi ist p>lb und rotli . streift und mit TiederstemdieD 
besetxt , Hnr Heiligenschein blau und lila gestrahlt, das Kreuc darin schwars mit 

grüner Kinfassimu:. 

10. Dio im Mittflalt»'!- liberaus liiiutitr ah^johilrlot»' Kniniinä? Mariii, (Wo unter 
einer von Fialen tlankiiten KsflNiiickt-n-Winibeiire vor sich C'cht. (Intt VatPr träfet 
eine Krone und hält die mit einem Kreuze Ix'setzte Weltkugel iu seiner Linken. 
Sein Nimbus ist von grüner Farbe, sein Untergewand blau und lila gestreift, sein 
Mantel grün und gelb. Maria trügt ebenso gefftibte Kleidung, ihr Nimbus ist 
blau, das langwallende Haar gelb. Neben der Wimbeige steht unter einem Spits- 
bogen Schild und Helm der Familie von Holbach oder von Wangenheim: der 
gespaltene Schild zeigt rechts einen stehenden Wolf oder Fuchs links ftnf 
Querbalken. 

Wie die lieiiregehenen Al»hil(lun;,'*'ii «liescr .Stickeivien erkennen lassen, sind 
dies<!ll)en tlieilweisf hes. hiidi^'f . doch nirirends in dem (»rade. dass sich nieht dio 
< »estalt der Figuren mit Sielierheit feststellen Messe; die Zeiihnung derselben ist 
ziemlich unbeholfen, so dass man wohl den guten Nunuen zutrauen könnte, du^vs 
auch der Entwurf von ihren Händen herrühren möchte. 

• Aus der Blasiikirche. 

Fassung eines Straus.seneies. .^J«^«" luieli aus vergoldetem Kupfer auf kelch- 
artigeni Fuss vt»n gothiselirr frliederung, die bn.'it(?, flache, sechseckige Platte des- 
selben ist mit sechs ri»fli odei- Idati eniaillirten Schilden belegt, welche in ..charap- 
jf'Vf''" die Ktipfe von C'luistns und -Maria und vier lirustbilder von Heiligen ohne 
Attr ibute eiitlialten. Tm den Steti-:('I läuft di'' Majuskelunischrift in rotliem F^niail: 
„AVE MAR^my*" die obern eigentlichen Beschlagsst^'hienen sind mit Kastcbeti 
besetzt, die einst ungeschliffenen Edelsteinen als Fassung dienten. Aus dem 
14. Jahrhundert stammend , gehörte sie möglichwweise dem Elostei' Himmelgarten 
an und diente zur Aufbewiüirung von Reliquien. 
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Aas der Altendörfer Kirche 

kam eine geschnitete^Figar der auf einem Throne ataenden Jungfiran Maria in 
vergoldeter Eleidang; von dem einst auf ihrem linken Knie stehenden ChristuB- 

kinde sind nur die Füsse noch übrig geblieben. Die ganze Figur mit Ausnahme 
der Fleischtheile ist mit feiner Ijoinwand üborzoiron, auf welche und auf das Holz 
der Fleisfhtheilf unmittolbar ein starker Liyps^'i uiul aufgetragen ist. der im Antlitz 
eine sorglaltigere Mudclliiung gostattctt.' als das blosse Hulz. Die Figur, eine der 
gewöbnlichen Arbeiten vom Ikgimi dej» lü. Jaluhundeits, ist lö*" hoch. 

Eine 1.2b hohe aus Holz geschnitzte sogenannte Fietas oder dneBaisteUang 
der sitzenden Jungfiran Haria, den Leichnam ihies Sohnes auf dem Sdioosse 
haltend. Dieselbe war ebenftUs mit Leinwand fibensogen, bemalt und tfaeilweise 
vergoldet, ist j^at aber leider ihrer Staffirung entkleidet. Das Gewand der Maria 
zeigt natOrlich schönen Ealtenwurf, noch frei von der zu Ende des 15. Jahr- 
hunderts auftretenden Knitterung. Der K(»rp< r (Miristi ist wie bei allen 8i iilpturen 
dieser Gattung leichenhaft hässlich eingesunken, was besonders am dnrnenbek Winten 
Haupte recht unerfreulich hervortritt. Nach alten Nachrichten wurde diese (Jruppc 
in einer Nische der nördlichen Mauer der Kirche mit einem Teppich bedeckt 
sorgfältig aufbewahrt, barg sie ja doch in einer Höhlung unter einem auf Mariens 
Brust befestigten Kleinod eine kostbare Reliquie. EineBigenthümlichkeit des nur 

Fig. 90. 




allein hier (Fig. JK».) abgebildften Antlitzes der Maria ist der tiurch Herabziehen 
der äussern Augen- und Mundwinkel nicht «hne Cliiek ausgedrückte Schmerz. 
Die Scene ist nicht durch die Erzählung der i:vaügelien g^ben, die nichts 
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▼OD einer G^nwart der Mutter des Gekreuziieteii bei deBsen Almahiiie wtm, 
sondern eist zu Anfange des Id. Jaliili. aiueebfldet worden; böchstwahrscheiiilidi 

gab hierzu Vo^ar•la^^Ilnp: die Einführung des Festes: Maria Betrübniss odw nadi 
Pilgram: Mari<ie Ohninaohtsfeicr . festoffl spasmi Mariae nach Haltaus. welches 
zuerst im Jahre 1423 in K<'\n aufkam und am Fn-itaire vor dem ralms<»nntagf 
gefeiert wurde: man wird dt'>h;ini aueh keine L>ar>tellung dieser Gruppe vor dem 
15. Jahrhundert h"iiden. Von einer sidehon auf einem Vntivst»'ino l>ei der Hospital- 
kirche des benachbiuteu btiiUtcheus Ellrieh ^'iebt Fig. *Jl eine Abbildung, der Stein 

Fig. 91. 




iMOjSii.winftyiÄ 

trägt die Jahressahl 1461. Auch hier macht sich die Schmerz «osdrfickende Neigong 
der Augen vinkd bemerididi. ebenso bei einer in Holz scnlptirten Pietas in der 
Liebfrauenkirche in Halberb-tadt und hei einer dergleichen stark beschidigten in 
dem sogenannten Bomeibo«; im Thurme der Kirche /u Windehansen. Man 
kann demnaeh alle genannten Seulpturen ihrer grossen Ähnliehkeit unter einander 
wegen in diese lbe Zeit, um die Mitte des 15. Jahrhunderts -;et/> ii. I)ie d<^m 
Verfass.'r In-kannt gewiirdeii.' iiiteste Darstelhmir der Pieta^ in Üeutscldand ist ein 
gemaltes Aitarblatt der Dominikanerkirche in Wimpfen am Beige, das 141ü von 
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einem Bisdiof van Padua dahin geschenkt worden sein soll, also wohl itaUenischen 
Ursprungs ist. Von sonstigen gemalten Darstellungen, welche noch in das 
15. Jahriinndert fUlen, sind zu nennen: ein auf Goldgrund in der Ereuzkirche in 

Breslau, eine auf der Aussenseite eines Schnitzaltars vom Jahre 147;i in der 
Wiesenkirche in S'nest, andere ebenfalls auf Goldgrund in der 8t. Ganfrolfkirehe 
in Trier, in der 8t. Ijorenzkiroho in Nürnberg; und in der Geuuilde^dlerie in 
Darmstadt, dann da«; sehr schon p nialte Mittolblait cinos Kliii^elaitars im Mll^^oum 
zu Colmar aus SciKniiraiiers Sciuile. Am häufigsten sind indes dio Daist« Hungen 
der Fictas in ilolzscuiptur; nur zwei datirte künncu hier genannt werden: die 
Haup^uppo eines Sehnitzaltars in der Stadticirche zu Wimpfen am Beige vom Jahre 
1519, und die Kolossalgruppe aus dem Freibezger Dom, jetzt im Alterthumsmusoum 
des grossen Gartens in Dresden vom Jahre 1454. Folgende sind in die spät- 
gothische Periode des 15. Jahrhundeils zu setzen: die der Klisabethkirche in 
Breslau, der Kirche zu Btirgelin, der Nicolaikirche zu Mölln, der Spitalkircfae zu 
Spangenborg in Hessen, der Ge<^rgski!-che in Augsburg und die beiden aus- 
gezeichneten in der Margarethenknpollc dos Cnnstunzcr Doms und in der 8t. Jncobi- 
kirche zu Nürnberg u. s. \v. Die künstlerisch bedeutendste iöt eine Jugendarbeit 
in Marmor des Michel Angelo in der Peterskirche in Rom. 

Ein sogenannter Tautongel, aus Holz geschnitzt und bemalt, der auf 
seinen Toigestrecktea Axmm die TaufediOssä trug. Für gewöhnlich schwebte 
derselbe, von einem Gegengewichte gezogen, in der Höhe, beün Gebrauch wurde 
er niedeigezcgen und mittest eines Hakens am Boden fes^egt, um sein Ent- 
weichen wfihrmd der hril. Ifandlung zu verhüten. Diese Taufengel sind in 
Kordhausens Umgegend ziemlich verbreitet, sie kamen gegen den Schluss des 
17. Jahrhunderts auf; die Schiissel dos liit r betiachteton trug die Inschriit: «An- 
dreas Beinbard Meitisel, Anne Elisabeth, goborae Apelu IGUS.*" 

Aus der Cyriacikapelle 

oder eigentlich wohl aus der eingcgai^gcnen Maitioikirche, aus welcher sie höchst* 
wahrscheinlich nach jener verbracht wurden, stammen: 

Zwei Brokate, von deren Musterung Fig. 92 u. Fig. 93 getreue Abbildungen 
geben. Beide sind in Material, Farbe und Technik einander völlig gleich. Vom 
Uuster Fig.93 fiinden sich nur einige Shvlfcti vor, die indes genügten, um daraus 
das Muster zu reconstruiren. Die Grundfarbe beider ist selbst an den, vor dem 
Verschiessen geschützten Stellen, nin tiefes Orhorgelb (Naturfarbe), von dem sich 
gegenwärtig die Figuren in ( ineni dunkeln Braun und lichtem Blan abheben. 
Dieselben sind durch horizontal neben einander liegende starke Fätlen gebildet, 
die aus Leinen bestehend, mit 1 breiten Streifchen sehr zai'ter Membrane (Gold- 
scblfigerbautchen) ttbersponnen sind. Nur an vereinzelten Stellen lässt sich die 
Teigoldung erkennen, in welcher einst die ganze Fläche der Figuren glänzte. 
Der Stoff best^t aus zwei über einander liegenden Geweben, das eine der^ 
selben, ein dichter Köi)er mit doppclfad^r Kette bildet den Grund, da.s zweite, 
nur lose durch einen schwachen Aufzug von nur ein Viertel der Fadenzahl 
gebundru. hat als Finseliuss die Goldnidon und an den in d(M' Zeichnun2^ srliraf- 
tirten Stellen blaue uö'eue SeideufuUeu und bildet, au die Üborllächo trcttoud, die 
Figuren. 
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Fig. 92 zeigt uns zunächst ein seclisseitige.s luit Wasser gefülltes Bassin, 
um das sich ein Paar zweifüssiger Drachen symmetrisch legt, die :tii den 
Hülsen an eiuaader gefesselt sind und deren weitgeöffnetoa Kuchen blaue Wasser- 
wogen eiitströineti. Unter ihren Körpern smeea arabische Insdunften, von deneo 
die eine nur das Spiegelbild der anderen ist, den Fass des Bassins, goldene 
StraUen gehen von ihnen aus. Aus den Wellen des Bassins erhebt sich einThamif 
aus dessen beiden Thoreu je ein Lowe hervorstürzt zum Angriff auf eine im 
fipzweige des neben dem Bassin hervorwachsenden Baumes aafgeriugelt liegenden 
blauen Schlange, wähnend er selbst von «intm jenen Baum ersteigen «Inn Adler 
angegriffeiv wird. Der anscheinend runde Thurm ist von oiiun- quadratisehen 
durch Strebebäntler gestützten Gallerie bekrönt, die scliüii vim zierte bezinntc GlfWl 
trägt Ihr entsteigt wiederum die Combiuatiou eines Thuruieij mit einer Gallerit-, 
aus der sich endlich als Scbluss des ganzen Aufbaues ein Tbörmcben erbebt, 
dessen Dach auf einem kühn ausladenden gesinnten Mauerkranze ruht und einen 
zwiebelibmugen Knopf trägt. Der arabische Baustil kommt bauptsicblidi an deo 
drei Fenstern des unteren Thurmes zum Ausdruck. Die Dimensionen des ganzen, 
wunderlich aus orthographischer und perspectivischer Ansicht geniisc^hten Mustere 
sind den umfangreichsten aller bisher bekannt gewordenen beizuzahlen, indem 
die Hübe desselben von 41 bis If)'»» und die Breite von '27,6 bis 2^^<'« schwankt 
eine Unre^relniiiüsigkeit, wie dieselbe Ja bei allen mittelalterlichen Geweben an- 
getrofifen wird. 

Die Doutiujg der Jns(!hntt um Fusse des Bassins ist mit Sciiwierigkeiten 
verknüpft, da wir in unserm Gewebe kein orientalischea Original, sondern eine 
höchstwahrscheinlich italienische (luccbestsche) Nachbildung vor uns haben. Der 
Kaiser]. Tflrldsche wirkl. Geheimrath Bertram, dem der Yerfifisser Gopten dtes» 
und der in Fig. 93 enthaltenen Inschrift, bei dessen Anwesenheit in Deutschland 
übergab, konnte in Constantinopel Niemand finden, der eine genügende Erklärung 
derselben zu geben vormorht liiitte; man hielt dieselbe für corrumpirt. Besser 
gelang dies einer ersten Autorität in diesem Fache: dem Herrn Dr. Josef Kara- 
bacek, Professor der Geschichte des Orients an der Wiener Universität, welcher 
den, wie auch er bemerkt, verzerrten Schriftzügen die Deutung: „sultäu" d. h. 
Macht, Herrschaft giebt, die sich auf den Uiwen bezieht, der den Feind, in arabischer 
Symbolik durch eine Schlange bezeichnet, von seinem Bollwerke abwehrt. 

Gehörte das eben beschriebene grosse, architektonische Muster zu den Selten- 
heitm, so ist das zweite in Fig. 93 abgebildete ein um so gewöhnlicheres, wie 
aus F. Fischbachs: „Ornamentoder Gewebe'' und anderen Sammelwerken ersieht* 
lieh ist, wo dasselbe Motiv auf das raannichfachste abgeändert, häufig vorkommt 
Wir erblicken hier einen innerhalb einer sechssoitii^en , mit einer arabischen 
Inschrift bedeekten Umrandung sit/eiiden Jagdhund, der mit eingezot^eneni Schweif, 
erhobeneu Vurderfüsson und vveitge^dtnetem Maiil seinen Bliek, wie in Erwartung 
eiues Angriffs, niekwurts nach einem voriibei/.ieheuden grossen A'ogel ( Adler V) 
woidet Neben ihm wächst ein Baum empor, der sfiiön geformte Glockenbluiueo 
neben zum Theil einfiichen, zumTbeil zierlich getheilten Blättern trägt; Halsband 
und Auge des Hundes, das Auge des Adlers sowie das Innere der Blumenkelche 
sind blau gefiübt. Nach der Auslegung des Herrn Prof. Dr. Karabacek giebt die 
Umschrift des iieehsecks den Anfang des grossen mamelukischen Sultanstitels: 
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nRuhm unserem Herrn dem Sultan, dem Weisen, dem Gerechten, dem durch Gott 
Gestärkten, deni Siegreichen« dem Überwiiider der Feinde, dem Glaubenskatnpen, 
dem Tupfern N. K. dem Gott Sieg und ein langes Leben verleihen rouge.** Der 
Repräsentant des Sultans wäre hier der Adler, der ja auch neben dem Lüveo 

durcli Vonnitteluui? solclier sara/.(Mus<'h('r Prachl^wi'bo als kiinip^liehos Wnp|)en- 
tliier in die abendländisrhe Heraldik überjjep^ancfon ist. Der Hund bezeichnet im 
Gegensatz zur Schlaniro den schwaehen FVind. Bei brld' ri (icwf^hon haben wir 
vf^rzÜH-lieli dir w nlihili^^cw ((«jene Vorfbeiiuiiu" der Massen an/urrlcimni. wcnnL'lt'ifii 
, uns die Motive *ler Zeiehnunp besonders für Gewandstoße, was sie doch ursprüng- 
lich waren, sehr fremdartig anmuthen. 

Haupteilchlich durch die Ereuaszttge waren orientalische Prachtgewebe, die 
übrigras schon den Römern seit Beginn der Kaisenseit als Pallia plnygia bekannt 
waren, in Deutschland verbreitet worden. Die Thierrootive der fignrirten Stoib 
waren von den Assyi-ern auf dif Xouporsor übcrf^'cjranfron , tlie besonders unter 
der mit Artaxerxes I. bejfinnenden Sassanidischen Dynastie und vorzugsweise 
\intor Knsrii Niiscliirwan (")*)! bis 57U) Hodontnnflf ^ in den Webkünsten leisteten 
und die I/'hniK'istrr d.'j- iihrr sie heivitiflutlifuden muhamme(latii>chon AniW 
wurilrii. Die^e umgingen durch eine fast Ms y.m Unkenntliriikeit gelriebeiie 
Stihsiruug der Thierfornien das Verb(»t des Koniiis, lebende Wesen abzubilden, 
eutlaligten sich aber als ein begabtes, phautasiereichos Volk bald dieses Zwanj?* 
und bildeten sich "aus mehr natnralistischen Thiermotiven untermischt mit vege- 
tabilischen einen eignen Stil von dem uns Fig. 93 eine gute Vorstellung giebt 
Wie Prof. Dr. Karabacek in seiner Brochflre „Über einige Benennungen mittel- 
alterlicher Gewebe" nachweist, übte die ch i n csische Kunst besonders auch in 
der Seidenweberei einen sehr entschiedenrn Einfluss auf die arabische aus. es 
düifte deshalb da^^ architoktnnipclio Motiv nnsorcs Musters Fig. 5)2 auf dif^son Ein- 
fluss füglich zurück/.uiühit'ii srin. seilen wir ja doch noch gegenwärtig (iebiiulii'h- 
ktitcii unter den Deconitiunsforincn chinesischer Stoffe eine sehr hervorragende 
Kolle spielen. Aber auch der naturalistische Zug, der schon früh den Sieg über 
die von den Persem überkommene strenge Stilisiru ng errang, dürfte wohl auf 
Rechnung jenes Einüasses zu setzen sein. Als die wichtigsten EnEeuguugsorle 
seidner Gewebe des arabischen Orients sind zu nennen: Antiochia, Damascus und 
Alexandrien; nach der Deutung der Inschrift in Fig. 93 dürfte es wohl am nächsten 
liegen, letz^nannten Ort als den anzunehmen, dem die Originale unserer Brokati- 
entstammen. In Italien, welches die Sr idonimlii^trie des Orients zunächst auf- 
nahm ist, iiiichst J'alcrmo. Lticcn wiederum die Stailt. M-o|rbp diesolbo seilen früh 
vor/.iif^licb pili'^-^te; Ix ioits in de)' Mitte des 13. Jalii liuiiderts blülite dort liie Fabri- 
katiuii von Gold- um! .Silborbrokaten. Die grosse Ähnlichkeit eines von Fr. Fisoh- 
bach in seinem schon angeführten AVerke abgebildeten Brokats,, den er als luocbe- 
sisch bezeichnet und in das 13. Jahrhundert verlegt, mit Fig. 93 legt es nahe, 
letzterm dieselbe Heimat zuzuweisen und es als das WahrscheinJichste hinzustelleiL 
das beide Brokate nach alexandrinischen Originalen aus der Mamelukenzoit d. b. 
im 14. Jahrlnindeil in Italien — am ehesten in Lucca oder Florenz, das besonders 
durch seine Brokate beridnnt war — gewebt wurden und zu ein«^m Mantel ver- 
arbeitet, durch Vemiäthtniss nn die Martinikirche kamen. Verx hiedene keil- 
lürmig zugetjclmittcue Stucke derselben iasiieu dies veriuutben. Wie Kirchen in Jeu 
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Besitz von solchen Oewändem kamen, lehrt das Testament der Wittwe Hermiinn8 
von Wertber, Gatbarina (honesta« et l^galis mulieris), welche am 15. Septbr. 1395 
dem Hospitale St Cyriaci dnen grünen mit Spangen , dem Hospitale St Martini 
eitlen köstlichen rothen Mantd and der Kirche St Ificolai dnen braunen legirte 
(Ma& Keinh. Vol. V. p^^,^ im). 

Bio zu diesen Brokaten verwendeten Goldfiiden wurden \orziip?wciso auf 
der Insel Cvporn (Gr de Cli\ pre) tabricirt und von da aus auch den it4» Heu Ischen 
Webereien zup^führt. Seit dt in I i Juiuhuudert besass Venedig und Florenz 
eben£iilh> Werk.stiitten für die Bereitung von Goldfäden, doch waren letztere mit ver- 
g<ddetem Silberdraht umsponnene, gelbe Seidenfilden. In der neuesten Zeit ist die 
Bereitung der Cypriscfaen in der Fabrik von Tröltsch & Hansehnann in Weissen- 
bax|g wieder au%ebommea worden, da sie ftLr den Webgebrauch einige wesentliche 
Vorzüge Tor den bisher gebräuchlichen, mit vergoldetem Silber- oder Kupferdraht 
umsponnenen Fäden haben; ebengenannte Fabrik hat auch gelungene Vwsuche 
gemacht, mit diesen Goldfäden die alten Ooldbiokate nachzuahmen. 

Ein Fragment eines grösseren gestickten Teppichs. 
Derselbe bestand ursprünglich aus einem Mittelstfick, das aus vier quadis- 
tischen, rothen oder dunkelblauen Tudistucken von 71^ Seite gnaammengesetzt 
und von einer 44"" breiten aus hellbhiuen und schwarzen ebenlSills bestickten Tuch- 
flecken gebildeten Bordüre umgeben war^ so dass das Ganze ursprünglich oin 
Quadrat von 23" Seite ausmachte. Die Technik ist der des l)eieits beschriebenen 
Frauenber<n>r Antipendiiinis /.war ffh^eh, d. Ii. die Umrisse ans vergoldet gewesenen 
Rienichen iKT^^rstellt niul di«' dinhuch begrenzten Fi<ruien mit bunter offner Seide 
in Stielstich ausgefüllt, jedocii siiid Entwurf wii- Ausfüiirung von ungleich grösserem 



Fig. 94. 




künstlerischen Warthe. Nur eines der vier mittleren Felder ist noeh vollständig 
erhalten, es enthält einen Kranz von abgestutztem Astwerk, dem in den vier Winkohi 
des Quadrats Bhunen entspriessen , wie Fig. i)4, welches die Hälfte eines andern 
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(loch jenem gleichen Quadrats wiedergiebt, ersichtlicli maclit Der Astwerkkraaz 
Ynnschliessl im ▼oUsUndigan QiMdrate; ein Wappen, das einen springenden Woif 
auf grünem mit gelben Zweigen belegten Schilde und einen Wol&kopf auf dem 
Stecbbehne xeogt; im halben, abgebildeten aber eine knocbenartige Figur im lothen 

Schilde und eine eben solche zwischen einem Paart' mth und weiss getbeilter 
Büftelhömer auf dem Helme. Alle vier Felder waren bis auf die Wappen über- 
einstimmend decorirt. so dass Fig-. 94 siur Beurtheiluug genügt. Die Zwnicro des 
Kranzes sind e:rün und weiss, roth und weiss und hellblau und weiss, die Blumen 
in ( onibinntiniion von i^cli) mit grün, und bhiu mit weiss, einzelne Bliitt^r vnh 
angelegt, die Decken des mit dem Woltskupf beki'önten Helmes gemi.s«.lit giun 
und gelb. El^enso giebt Fig. Dö eine hinreichende Yorsteliuug %'om Muster der 

Fig. 95. 




Bordüre, indem die Drachen abwechselnd mit den Köpfen einander g^nüber 
und mit den Schw&nzen verschlungen stehen; sie sind am Rücken grün gefilrbt, 
weifte Farbe in gelb und am Bauche in weiss übeigeht. Die Form des Heimes, 

das »bgestutzto Astwerk so wie die Gestalt der Drachen verweisen - die Stickerei 
in die spiitgothi^rlll■ Teriode der ersten Jahre des IG. Jahrhunderts; sie ist als 
ein Beispiel ^^jiattiotliisi Iht Flachende<?oration sehr merkwünlic^. Dt] Sri! der 
Bordüre ist in etwas veisv iiieden von dem der Mittelfelder, su dass man annehmen 
muss, sie rühre von einer andern Hand her und sei eist spiitcr aiiijosetat worden, 
besteht ja doch auch in der Ecke kein organischer Verband beim Ansatz. 

Ursprünglich wohl zur Bedeckung eines jener grossen, massiven Tische 
bestimmt, welche noch längere Zeit nach dem Mittelalter gebrftuchlich waren und 
nach alten Berichten bei festlichen Gelegenheiten mit gestickten Teppichen belegt 
wurden. Die Ausführung rührt wahrscheinlich von i:< werblichen Öeideustickem 
her, welche seit der Mitte des 15. Jahrhunderts als „Bild- und Wappensticker" in 
den Niederlanden untl am Rhein zünftig wunleji, (|f»ch auch in NnrddeiitKchland 
in Städten und besunders hu ilü&n vorkommeu. Johann I^cudorÜbr berichtet 
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uns in seinen „Nnchrichton von den vornehmsten Künstlern nnd Weikleuton otc, 
in Nürnberp^'^. <la.>.s zu Anfang des 16. Jahrhiindeits iroschickto 8eidensiu kor 
in Nürnberg fjab, ^docli vor Jalireu," fügt er hinzu, „sind die Erbarc Fmuen (l'aiii- 
cierinnen) nicht allein im Seidonsticken, sondern auch im T^chmacben sehr 
fleissig und geschickt gewesen, wie dann derselben Teppich, Banklag, Eüss- und 
Rflcktficher noch viel bei den alten Erbam Geschlechtern gefunden werden.^ 
Doch nnch in Nordliausen finden wir im ersten Viertel des 16. Jahrhunderts einen 
„Seidensticker": am 23. Juni 1525 richtete der Stoiberger Bürger Heinrich &iyde- 
win ein Bittschreiben an den Nordhäuser Rath (RA: 1,20.) um Froilassung irf^t:on 
HiiiLT^ehaft des Mei^^tors- AFichael des Seidenstickrrti, Ntirdliiiuscr Bürgers 
und Se liwiegersoh US des Stolltt'rgers Haus Harlebis, welcher „in utrurigeu sacbeo*^ 
gefangen gesetzt worden ist. 

Aus der Uartinikirche stammen ferner: 

Ein aus Holz geschnitster und bemalter Crudfbnis nebst den Figuren der 
Maria und des Johannes. 

Die ebenfalls aus Holz geschnitzte nnd bemalte Figur des gekrönten, mit 
Mantel bekleideten, gegeisKoIfon Christus (Ecce homo), eine gewöhnliche Arbat 
des Aus^ngs des 15. Jahrhuaderts. 

Aus der Barfflsserkirche: 

die geschnitzten, bemalten und vergoldeten Figuren der heil. Barbara und der 
heil. Catbarina, wahrscheinlich aus dem Schreine eines Schnifsaltars. 

Ein spfttgothischer Thürsturz, belebt durch invertirte Spitzbögen (Oardinen- 
bogen). ' Aus dem Anfiinge des 16. Jahrhunderts. 

Aus der Kirche des Dorfes Tettenborn: , 

Eine Casula aus schlichtem crünen WollzeuG:. auf welche ein rotheingefasstes 
mit den fichon beschriebenen e\ |)riseli<'n (ioldfädeii belegtes, yf)*^ hohes Kreuz 
aufgenäht ist. und aut dloscs w iedei uin ein ^M Üncis, mit abgehauenen Asten besetztes 
au%estiekt, an welches der in sich /.nsaramengesuukene Ijeiclinam Christi 
geheftet ist, demi mit rothem Nimbus umgebenes Maupt eine grüne Domenkrone 
tragt An den beiden Enden der Kreuzesarme sind die Brustbilder der Apostel 
Petrus und Fkulus angebracht, über dem Kreuze das Gottvaters in rothem Mantel 
mit rothem Heiligenschein und grauem Haar und Hart, die Weitkugel in der 
Linken haltend. Die Technik ist eine eigenartige: die Figuren sind mit dicken, 
offnen FlockseiUeniUden gestickt, die au^esteppt sind. Zweite Hälfte des lä Jahr*^ 
bunderts. 

Vom Barfüsser Thor: 

Stein mi^^ einem schrägstehenden deutschen Schilde, der einen einfachen 
Adler zeigt, ein anderer trägt den thüringischen Helm mit dem mit je 7 Lindeu- 
zweigen besteckten Bttffelhömerpaar. Hierzu gehört ein dritter Stein, der in 
Minuskeln die Insdirift ti^: 

„Ano . dm . m^cccc • xzvn • G • peens • porta . p • cOsules 

ediiicata • erSt • structores • heyso • gutnoan 

curt • gftd'sbey • hans . heyse.'' 

15» 
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Aufgelöst: „Anno duniini MCCCCXVII est preseas porta per consules edificata, 
eront stmctoieB (Bauberren) Heise (Heinrich) Outmaan» Gort (Eoniad) Ganden» 
heim und Hans Heyse.** (Heise Outmann ersehet von 1^ bis 1437 als 
BOfgermeister.) 

Vom Salzaer Wege: 
Ein 1^2" hoher Station sstein, auf wolchom auf oinor Scito in gniber, 
bereits zicnilich verwittoilor Stciniiiet/arix'it ein Crucitixus mit Maria und Juiuiiines 
und (hiruuter <lic Jahreszahl auf der andern Seite aber der auferstainlfiie 

Christus und neben ihm zwei Figuren der Stifter in betender Iluhung mit iiireu 
Wappenschildern, die einerseits einen Schrägbalken, begleitet von swei Bosen, 
andrerseits lüien zeigen: darunter auch hier die Jahreszahl 1Ö04 angebracht ist 

Vom SM<:enannten Zwinger am Töpferthore: 
Gruppe aus drei in Holz gcs<linitzten, docii sehr stark verwitterten Statuon, 
die Kreuztragu ng Ciuisti darstellend, der jedoeh das Kreuz mangelt. Der 
überlebensgross gebildete Christus wird, gehüllt in ein langes Gewand, von eiiu'ni 
völlig geharnischten Kriegsknechte, der einen Moigoistern schwingt, an einer 
Kette gefühlt; Simon von C)-rene, seltsamerweise in eine Kutte gekleidet, folgt 



Flg. 9« 




nach. Da wir wissen, dass diese Gruppe, welche in einer Nische des 
erbauton Rondels am TöpferthtMC stand, gleichzeitig mit diesem angefertigt werden 
ist, so gewinnt dieselbe durch diese genaue Zeitbestiuimuug ein erhöhtes Interesse, 
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weshalb auch hier in Fig. % die Gestalt des Kriegsknechts bildlich wiedergegeben 
wird, um die ISgenthümlidikäten dnes Hamischs aus jener Zeit damn en^ioi zu 
könoen. Sollte nicht vielleicht ein Nordhäuser Brauherr in seiner ihm von den 
Statuten vofgeschriebenen Bustung Modell dazu gestanden haben? 

Vom Pferdemarkt: 

Orosso Sandstein fipur, ein Seepferd darstellend, welche 173** auf dsis 1735 
neu erbaute Wasserbassin (Kuii'^t) niif dem I^fordemarkt aufj^estellt wurde und aus 
seinem Maule Wasser spendete. Die Kunst wurde lÖ7ü samt dem Seepferde 
beseitigt. 

Aus Privatbesitz kamen in das Museum: 

Das 2,1* hohe, 88» breite in Ol auf Holz gemalte Forträt des berühmten 
Pftdagogeii Mag. Michael Neander (Neumann aus Sorau) in lebenggrosser ganzer 
Figur. Neander war kurze Zeit Unterlehrer an der neu begründeten lateinischen 
Stadtschule in Nordhausen und wunie von Iiirr im Juni 1550 vom letzten Abte 
Thomas Stanp:o des Klosters Ilfeld dorthin berufen, um eine lateinische Schule 
anznlep^en, doron erster Rector er bis zu seinem Tode 150ö war; nach Stangcs 
Tode (am 10. April löö^) wurde ihm auch die Adminii^tration der Klostergüter 
übertragen. 

Das sehr gut gemalte Bild, das an einigen Stellen leider übeiuialt ist, zeigt 
nns Neander in seinem letzten Lebensjahre im Talar und Mantel der damaligen 
Gelehrten und SchulmSnner; als erstem cbarakterisirt ihn ein Foliant, den er in 
der Linken trägt; als äusseres Zeichen seiner Würde als Schnlregent und Admini« 
atntor hält seine Bedite einen mächtigen Schlüsselbund. Das Gesicht ist von 
besonders feiner Behandlung und eingehender Chanikteristik, so dass es als ein 
treues Abbild der Gesichtszüfxr» dos borühmten Schulmannes gelten kann. Zur 
Linken des Kopfes liest man die Insclirift: 

„Effigiem j)inpunt docti mnirnique Neandri 
Mentcni qui puterit pingere nullus erit: 
Scripta viri tamen hanc pingunt magnique labores 
Quos aetas omnis provehet atque leget 
M. Michael Neander 
Aetatis suae 
LXX. 
1595." 

Zur Rechten erkennt man eine spätere Inschrift, die jedoch überstrichen ist. Das 
Bild war lange Zeit im Besitze der Familio Schafhirt, Verwandten der Nach» 
kommen Neanders, welcher die Erhaltung desselben zu verdanken ist. 

Eine 18"° hohe, aus Messing gegossene, grob ciselirtc Figur eines Lands- 
knechts aus der Mitte des 16. Jahrhunderts. 

Eins jener bekannten Taufbecken mit der am allerfüglichsten als LvtHer** 
zu deutenden Umschrift und einer £teliefdarstdlung von Adam und Eva unter 
dem Baume der Et kenntniss auf seiner Bodenfläche. 

Der geschnitzte Tbürsturz aus einem Hause in der Domstrasse mit der Inschrift: 
,,1XR1 l.'vJ!-^. GOT H\R daneben in hohem Relief jrp>;'"finit/t die Fi£j:ur Eulen- 

spiegels mit i^cUelleokappe und einer Kuie auf der rechten Eaust; am andern 
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Ende des Balkens dieselbe drollige Pereon aber von hinten gesehen, den Eopt 
zwisc hen den Beinen duivhstwkend. 

Zwei Ali aunen (Mandragorael Der eine derselben 12 lang ist aus 
Holz g^eschnit/f und mit diink('ln)thei' Ölfarbe diek iibersti i« !u>h . der lango Bart 
und das lange Hauptlnuir sind durch Wur/celfiist>rn dargestellt, l in die Tauschung 
ZU vollenden hat man an den Füssen und den auf den Kücken gebundenen 
HSndün Knöehelchen von Mausen oder kleiuen Vögeln eingelegt, welche schein- 
bar aus den Muskeln und der Haut henrorsehcu. Die Figur liegt in einem 
kleinen Saige, der mit schön gravirten Bescfalfigen von verguldetem Messing to^ 
ziert ist; der Stil der eingravirten Arabesken entspricht dem An&nge des ▼origen 
Jahrhunderts. 

Der zweite 13 lange Alraun (Heekemännehen) ist ein aus Lindenbast 
zusammengedrehtes menschHchcs Figürchen, das mit Lindenbaststi-eifen bekleidet 
ist. auf dem Bauche desselben sind verschlungene Wurzelfasern bef(sritrt. welche 
herausgetretene lie<l;irme darstellen sidlen; ist wohl dasselbe von dem Ix'sser 
(pag. 613t)) er/.ühlt, dass es am 18. November 172() in der Sacristei der St. Blasii- 
kirche gefunden wurde mit dem schriftlichen Bemerken, dass dei^leicheu vielfach 
in d«r l^adt gekauft worden seien. 

Eine Anzahl Bestandtheile von Phittenhamischon, meist aus der l^ätzeit des 
16. Jahihunderts. 

Fii^e Sammlung von Münzen, besonders Nordhäuser Gepräges, welche letztere 
fiut vollzählig vertreten sind. 

Sine Sammlung von Siegeln. 

Eine Samndung prähistorischer Ciegenstände, meist aus Funden in der 
goldenen Aue und auf der Hasenburg herrührend. 

Natürlich konnten hier nur die merkwürdigsten und zugleich ältesten Stücke 
des Museumsbestandes in Betracht gezogen werden, diese machen indes nur einra 
geringen Theil der Gesamtmasse aus, die durdi die testamentarische Zuwendung 
der Solmitzschen Sammlung chinessdier und japanesischer Geisse auch anf 
Erzeugnisse des Kunstgewerbes neueren Datums erweitert worden ist 
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on allen in Nordhansen noch vorhandenen GebSuUcbkeiten haben wir 
zweifellos der Krypta der Domkirche das höchste Alter zuzuschreiben; 

liauptsäclilirh dim'h Vergleich ihrer Baufbrmen mit denen der Kloster- 
kirche zu I'auUnzelie haben \vir dieselbe dem crston Drittel des 12. Jalir- 
hunderts zuzutheilcn Nur um weniges jttnjrpr ist dauii tler mit ihr zusammen- 
hängende Unterbau dri beiden Thürme mit ihren vorliei^mden Ab.sidcn. Der 
romanischen Perio<le iri lunea noch die nach dem 15iaii<it' vun 118ü autgetührten 
obem (loschüsso dei Thüime und die Reste des alten Kreuzganges an, ebenso 
die Basilika St. Mariae auf dem Franenberge, deren Bauzeit sich von der Mitte 
des 13. Jahrhunderts bis gegen den Schluss desselben erstreckt haben dürfte; ihr 
Westportal ist das einzige romanische« welches die Stadt noch au&aweiaen hat 
Der Übeiigangsperiode vom rf niiiiii^^chen zun) gothisdu n Baustile gehören die 
gerade geschlossenen Chorparthiwi des Doms und der Fetrikirche au; ßautbrmen 
des hochgothis< hcn Stils erkennen wir in den Pfoilorn um! den hoidcn östhchen 
Fenstern des Domlaiijrhauses, in den ältorn T1um!( n der Marien k in he im Alten- 
dorfe und den Thürnien der Jacobi-, Hiasii- und l'^tiikirche, während die spätere 
Gotliik diudi i'ortale, Fenster und Netzgewölbe des Doudatighauses, die vordem 
Partien des Domkreuzganges mit dem darüberliegcnden Oberbau des Capitel- 
hauses, die St. Blasii- und St Nicolaikirche sowie die Fenster des nördlichen 
Seitenschiffs und die Anbauten der Frauenbergskirchc, oini|^ jetzt vermauerte 
Thülen des Bathhauses und ein paar Fenster des alten Bauos auf dem Sponde- 
kirchhof vertreten ist. Der Frührenaissance sind die gekehlten Balken der oben 
angeführten Privatfachwerkshäusor zuzuzählen, spätere Renaissanceformen tinden 
wir am K.itithaiiso aus dem Jahre ItiOU und verzopfte späteste an den Einbauten der 
Protesten tisidieu Kirchen. 

In Bezug auf die Ausstattung d»n Kin iien ist zu bemerken, ditss sich, 
nur noch in der Frauenberger Kirche ein sogenannter öchuitzaltar im Gebrauch 
erhalten hat, gefüllt mit Gruppendarstcllungen in Hochrelief aus der Leidensgeschichte 
Christi, vom Jahre 14Ö9. Mn Altaraufsatz mitUruppen aus der Jugendgescbichte 
Ghiisti ist im nördlichen Seitenschiffe der Fetrikirche angebracht; zwei Altäre in 
den Seitenschiffen des Dums sind im barocken Stile des beginnenden 17. Jahr- 
hunderts ausu^eführt und der in <i(?r St. Nicolaikirche befindliche, 164G eingeweihte 
im noch weiter vnriresehrittenen ; die Altäre der übrigen Nordhäuser Kirchen 
gehören dem beginnenden uml wfitJ-r ausgebildeten Hococcostile des vorigen Jahr- 
hunderts an, so der 17l*G tu baute Hochaltar (h r Domkirche, der von 17;Jö bis 1710 
erbaute der St, Dlasükirche, der in der Petiikiiclie vom Jahr 1751 und der 
St Jacobi- und Altendörfer Kirche. 

Unter den E an 2 ein stehen die in der St: Nicolai-, St Blasii- und St Fetri- 
kirche befindlichen in ihrer Architektur einander sehr nahe, wie de ja auch in 
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der Zeit nicht weit auseinander Herren: 1589, 1592 und 1012; alle drei sind in 6 
oder 7 AbtcihiriLrüii mit Roiiefdarstelluniron ans drni T.olicn ,)t su, dem alten Tt-j^ta- 
mi'iit*' und von A!l'\ü:orien und an den Krkcn mit Statuetten ^ofiohmückt; die 
Oruunicntik aller drei {jehört der platere>ken liicliüing der Kfiiaissanv'e an. Den 
bcginnenth-n Kococcüstil zeigt dann <iie Kanzel des Waisenhauses \ JaJire lT2ö, 
die breiten Formen des vollständig ausgebildeten: die Kanzel der Franenbeigs- 
kirche von 1769; die des Doms ist moderne Arbeit im gothischen Stile und die 
der Altendörfer Kirche ist mit dem Altare in einer Weise ▼erbunden^ die man 
sonst nni bei Dorfkircben zu sehen gewöhnt ist. 

Von Tnufvorrichtungen ist der broneene Taufkessel zu St Petri vom Jahre 
1429 als dio bomorkf'ti.s'wertheste hervorzuheben, auch die bcidi-n liöl/.nien , in 
Übereinstimmung mit den respoetiven Kanzeln in plateresk-m Stile p ludti n» n 
Taufständer von St. Nicolai (15H-<) und St. Blasii (1591) sind von Interesse. K!" n- 
falls entijpiechend der Kanzel zeigt der Taufstiinder in der l'iauenbcrger Kirche 
vom Jahre 1768 reine Rococcofurmen. Eine Eigenthüuilichkeit des ausgehenden 
17. Jahrhunderts waren die „Taufe ngel^ von denen sich noch einer, der Alten- 
dorfer Kirche entstammend, vom Jahr li>98 im Museum befindet 

Von Sacramentsh&nscben dnd nur zwei, beide in der Domkirche 
erhaltr n ^vorden, ein älteres kleineres und ein spftigothisches reichverziertes vom 
Jahre 14r>r). 

fJ I ah^tii n <> in plastischer Ausführnnjr. die noch dem 11. Jahrbundort 
angehören, sind doi i\vh K-)27 verstorbenen Dekan Fnedrieh von liila in der 
üonikrypta, der «les Uio<) verstorbenen Bürgermeisters Junge im sü<lliclien Seiten- 
schiffe des Doms und der des üotscalcui» Saxo mit Wappen uud Umschrift. Nur 
mit Umschrift oder auch eingeritzten Figurm: Der Orabstetn Tile Weiners (f loTü) 
an der Blasiikirche, der Dietrichs von Küllstedt und seiner Schwester vom Jahre 
1370 und der des Yicars Bertold liorboim an und in der Frauenberger Kirche. 
Der Zeit nach folgen nun die acht gravirten messingenen Grabplatten der Ciriax- 
kapelle, von denen die grös.ste und schönste, die der Gebrüder Segemund, in der 
Zeit vom Jahre 1412 bis 1422 aii?H"f tÜL't soin muss. Kbcnfalls in den Beginn 
des lö. Jalirhunderts fallt din TTei stellunu der Platten dpr in den Jahren von lotM 
bis 140<) verstorbenen i^Iitgliedcr dt r J'imiilion Wort« i nnd Urbnch on»i des Tnjdans 
Jacobu.s von Immenhausen. Von melallücn Kdieiplutteii biiui hiei nur au/.uiiüircn 
die sehr unvollkommene des 139G verstorbenen Priesters Salcmer in der Ciriax- 
kapdle und die kleine, sauber ciselirte des 1577 ermordeten Lorenz Gassemann 
an der Nicolaikirche. Ausser dem Jungeschen Grabsteine sind an den Wänden 
im Innern des Domlanghauses noch au%esteUt: der des 1526 verstorbenen Gnfen 
Heinrich von Schwarzburg und neun von in di u Jahren von 1501 bis 17<'2 
verstorbenen Domgeistlichen. Zu erwiiliie n sind hier auch die jüdischen Grab- 
steine aus der ersten Uältto des iö. jHhrliunderts am Judenthurme auf dem 
Kähmen. 

Von den in diT zweit. 'ii Hallte des 1(>. Jaliiluinduits aufgekiiiiinii-ni'n als 
reiche ßenaissanccarciiitekttir geschnitzten Epitapliictt hat Nordhaii.sen nur das 
des 1585 verstorbenen Ciriaz Ernst in der Blasiikircbe und das des 1617 ver- 
storbenen Bürgermeisters Christoph Ernst in der Petrikirche aufzuweisen. Auch 
das einem gemalten flügelaltare ähnliche Epitaph der 1596 verstorbenen Elisabeth 
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Stromer in der Nicolaikirche ist von einer Benttssftnoenmralmini^ umgeben. 

Das MihÖne aus weiset m und grauem Alaba-stci ^M arbeitete Grabmal des 1612 
verstorbenen Stadtsc-liroibers Pfeiffer in der PetrikiR'lie zeigt die ganze Pigiir 
dossolbi^n in saubeivr Ausiführtmcr. In dvr N'ikolaikircho ist von dorn einstigen 
roiohen Schatze nn Dciikiiiiilrrii nur nueii übrig geblieben: das grosse Marmor- 
epifaphium des ITUG verstui benon Dr. Conrad Kn^mmann mit ein«'m Relief der 
ürabl^ung Christi und den Porträts des Versturbenun und seiner Gattin, die 
Grabsteine des 1664 verstorbenen Job. Geoig Wilde, des 1676 verstorbenen Sigism. 
WUde und des 1774 verstorbenen Böigermeisters Lerche mit Wapi>en nnd sym« 
bolischen Figuren, dasgmse in Holz geschnitzte Grabmal des Stadtscholtheissen 
Stender und seiner Gattin« welches in das Museum übergeführt wurde, ebenso wie 
das Alabastt rdenkraal des 1724 verstorbenen Bürgermeisters Oftena und seiner 
Gattin mit den ReUef bnistbildem beider. SehHesshch ist noch 7.n nennen das 
reich mit bemalten Wappen aus-üestattete Alabasteiigrabmal de» 17uO verstorbeneo 
Wilh. Lndw. vi»n Hb» r^tcin in der lilasiikirche. 

Von auUei weiien Keliefsculpturen ausser den (irabmälern sind anzutuiii*en, 
ans Stein: die Schlusssteine im Dom, in der Nicolai-, Blasii- und Petrikirche, 
das sehr sauber ansgeführte Stadtwappen an der Ostwand des Bathhauses, das 
lose Tympanon auf der Nordseite des Doms, die Reliefs am Altare zu St Nicolai, 
der Gmci&cus an d^ Mauer des Spendelrircfahofs, ein Totivstein vom Jahre 1504 
im ^lusciini. uiul di(> vier Stationssteine am Leimbacher- und Gmss- Werfhoniscbon 
W^e. An Holzschnitzereion in erster Linie die prächtigen Chorstühle des Doms, 
dann dir thoilwoiso sehr hübsclifn Schnitzen^ifMi an den Kirchstüblon der Nioolai- 
iind Blasiikirclic aii>< dem Anfange des vorigen Jalirlnmdert*!. hinter dem Altare 
der letztern eint' Gruppe aus einem Schnitzaltai"<>, im Museum eine schi'm geschnitzte 
Thürbekröuung aus dem Riithhause, ein Thürsturz von lö3ö mit den» Bilde I*]ulen- 
spiegels und Beste eines sauber ausgeführten Porlmuttenahmens im Bococcostile. 

An Statuen sind vorbanden vor allen andeni die sechs steinernen im 
Chore der Bomkirche aus dem letzten Drittel des 13. Jahrhunderts, dann die sechs 
im Langhanse dieser Kirche vertheilten Heiligenstatnen aus dem Ende des 17. Jalur- 
hunderts, die gnsseiserno ni unnenfigiir eines edelgebildeten Neptun auf dem Kom- 
markte nach Rietschels Modell, eine zweite steinerne auf dem Königshofe, ein 
Triton auf dem Hol^imarkto. nnv ]j^'hx. nn Liokoon und ein Mecrpford jet;ct im 
Musetini, diese letzt* in tin hli^a' Sieinmt't/.ailM»iten aus der Mitte des m i flossenen 
Jahrhunderts, ferner im Must uni: oino stuinerne Statuette und verst hiodene Torsi 
aus dem Rathhausc, diei Alabasterstatuetten aus der Nicolaikirche und einige 
Torsi von Giabmälern eben daher. Zahlreicher sind die aus Holz geschnitzten 
Statuen und Statuetten vertreten, es sind dies: ein Marienbild in der Nicolaikircbe 
vom Ausgange des 15. Jahrhunderts, sehr nüttelmässige Crucifixe daselbst nnd in 
der Petri- und Blasiikirt-hc und im Museum (vom St. Eli.siibethhospital), ein der- 
gleichen von edlcHM- Aufiassung in der Altendörfer Kirche und ein Ideinj^os mit 
den Figuren der ^fnria und des .I>>li;innos in der Fraiicnberger Kirche. Im D^jn 
befindfn sich am H'H-liaUar die Statuen der heil. ^latliihlo, der hHl. HHcna, des 
heil. JMsej)h mit dem Cbristuskinde, des heil. Xoptmuik und als Bekrönung der 
Jungfrau Maria auf dur iMdkugol stehend, alle vom Jahre 1720. Eine letzterer 
ganz ahnliche jedoch kleinere Statuette stobt im altem Sakramcutshäuschen und eine 
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detgleichen moderne auf dem Altare dee nördlichen Seitenschüfes. Die Altiie der 
29icoki-, Blasii- und PetrJkirche sind mit den Stataen des LPetruSf des b. Paulus 
und Christi now'u' mit all^riachen Fig^uren decorirt Aus der Nioolaüdrche 

befindet isich im ^lusouni eine gescluiitzte Oruppr' wi iche einst die Kanzel trug: 
Sini.son zorrcis^t den I/>\ven, aus dor Altondürfor Kinhc oIop Iflyonsirn vsse Pietas 
aus d«M- iliuc di's 15. Jahrluindorts uinl t ino stattirte Figur d» r Ahuia und aus 
dor Xirohii-, Harfii.ss»»r- und Martiuikiivhe eine Reihe von .stattiitm Statuetten 
Von iS» iinit/.idtiiien horniliiviid. Eine zweite Piota« von kleineren Dimensionen 
Steht auf dem Altäre des sUdlicheo Domsoitenschifles. Vom Rondel des alten 
Töpforthores stammt die verwitterte Gruppe der Kreustra^mng vom Jahre 1487 im 
Museum. Schliesslich sind hier noch zu nennen der Roland am Rathhause und 
der geharniiichte Kiese am Btesenhauso. 

(lemälde. Ausser dem gemalten Kpitaph der Elisabeth Stromer sind noch 
von derjrieiehen zu bemerken vorziiijlich das von Lucas Kranach dem jnnf.wn 
I'mS <;emalte Kpitaph des !r5,^ verstorHfMu ii Biirir(>rnif>isters Mirfin«') Mt»v*'nl'nm, 
die AufervvorkujiL' dos F^-ixams «bistrlli iwl ; ciiK's -.cini-r hest>Mi Hildor und ohne 
Zweifel das bf»i».-utendh!t' (uiuuld«', wi-K lu's NonlhaiiAcu aul^uweisen hat. Auch 
das Kccehomo des ulteru Kranach an einem l*feiler derselben Kirche ist als 
Epitaph gemalt worden, als das der 152D verstorbenen Gattin Meienbui^gs. Fenw 
in der Petrikirrhe das des 1723 verstorbenen Rathsherrn Huxhagen mit seinem 
mittelmässtgen Porträt, das des 1(317 verstorbenen BürgermeistersC^stoph £mfit und 
sf'iner Gattin bestehend aus zwei scldet ht;;emalt<'n Darstellungen der Kreuzigung 
und Auterstehung Christi mit den Piirträts d<'r Verst«)rbenen; ein besser gemaltes 
Bild ist der Crucifixus der (o'denktafel der \{\{')'2 v. i Salntia I.udwii: au 
einem Pfeih-r dorspüim K'iivho. Von keinem sonderliclien Kun->t\\f i the .^tllti hin- 
flogen die Altarbliilit i ilc^ l)onis: das heil. Abendmahl am Hi" haUar, die Copie 
der heiligen Nacht des Corregio um nr»rdlichen und das Kuifstück des heil. 
Xepomuk am südlichen Nebenaltare im Cliore, das heil. Abendmahl und die Auf« 
erstehung Christi in der Blasiikircbo und eine Knnizigung Christi in der Petri* 
kirche: noch geringer ist das Blatt des Altars im südlichen SeitenschüTe des 
Doms den Crucitixus und das Schweisstueh <ler Veronica darstellend, ein gutes 
Bild ist hingegen das Blatt des Altars im niudlichen Seiten 'iI ' •: eine Kreuzigung 
aus der zweiten Hälfte des 1(5. Jahrlniiulei'ts. Von sonstigen Hildern betiiiden sich: 
in dor Frauenberger Kin-ho djjs i{rii--ii>ild d<*s Ihm!. Petrus, ein Porträt Luthers 
Voll! .I.ihri' lölU und das Tortnit des liiil ver>li m In iion Pastors Kirchner; in der 
St. Jacobi kirche: das i'uitrat des als Chroni.sten bekatuiten i^farn?rs Friedr. Christ. 
Lesser und des Mag. Hüpedea; im Hetsaale des Waisenhauses: ein Cbristuskopf 
in Profil vom Jahre 1579^ Porträts der B^ründer des Waisenhauses: der Pfarrer 
Otto, Lesser und Kindervater und andere Bilder ohne Werth; im Ratbhause: eine 
leider verschmierte Ansicht der Stadt vom Jahre 1674 und 4 Porträts deutscher 
Kaiser aus dem vorigen Jahrhuiulert. Im Museum werden aufbewahrt: das 
lebensgrosse, schöngemalte Porträt des berühmten Pädagogen und Keotors der 
Ilfelder Klitsterscliiile Mag. Mich. Xeander vom Jahre 101)5 in ganzer Figur; ein 
zartgemaltes (HtiiJd: Maria mit df-m J<'suskind. von Maivus Krügrr eenjalt, 

ein Porträt «les Bürgernit ivti i s Hi üniaun von läJu und einige andere Pildi r \ >n 
guringerur Bedeutung. Auch einige Ulusgemülde ncucsteu Dutums, gemalt uacii 
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den giavirten Grabplatten in der Cyriacikapelle, befinden sich dort; in einem Cboi^ 
fenster der Blasükiiche: ein verblichener Crucitixus mit Maria und Johannes und 
das Wappen der Familie Emst; in den FenstiMii des (,'horschiusses der Donikirche 

endlicfi: dio IpbpnsfrrossPü Ril(!or der hoil Miitliilile und der heil. Helonn unter 
f^othisrlicii Hakiachineu und eine ürisailie; in einem Nebenfenster ilas sehr \v\- 
blichene i\leino Bild der Mariaj jene grössei'eu ei'st nach der Kestauration lbä2 
eingesetzt. 

An Eirchcugcßissen sind die Nicolai-, Petii> und Blasiilcirche ziemlich reichf 
vorzüglich erstere« sie besitzt 10 Kelche, darunter vier datirte: einen vom Jahre 
Id&i sehr reich mit ungeschliffenen Edelsteinen besetzt, einen zweiten von 146ä, 

einen dritten von 1478 und einen vierten v(tn 144;^, unter den übrigen ist noch 
einer ebenfalls reich mit l^delsteinen und Perlen verziert. Ausserdem zwei Wein- 
kannen und eine Hostienschaehtel Viui Silber und in gleichem Stile mit getriebenen 
Keliefs reich verziert, letztere mit der Jahreszahl 16HU. Von den vier Kelchen der 
Petrikircho trägt ein sehr hübsch mit natunili.sti!<eh irdiililetem Blumenwerk ver- 
zierter die Jahreszahl 1G74, ein zweiter ist reich gravirt, ilie Patenc eines dritten 
ist mit dm getriebenen Figuren Marias mit dem Kinde luid der Donatoren 
geschmückt, besonders beachtenswerth ist eine schön getriebene silberne Tauf- 
schfissel Augsburger Arbeit Unter den viw Keldhen der Blasiikirche ist einer 
vom Jahre 1470 von schöner mustergiltiger Form, ein anderer vom Jahre 1682 
zeigt weichliche Formen und eine Hostienschachtel vtm IGOH ist mit denselben 
Abanthusblättern und Tulpen verziert, die auch die silberne Weinkannc der 
Kirche zeigt Kin Kelch dor Jarobikirrlin ist von der im IT» J dirliundert 
gebräuchlichen Form, die beiden ainieiii stammen aus späterer Zeit. Vnn dem, 
wie das gegebene A^'i'rzeichniss naclivveist, einst so loit iicn .Sciiat/.*' di i Alteiidörfer 
Klosterkirche ist nur ein von Heinrieh von 81atheiui etwa zu Ausgang des 
14. Jahrhunderts gestifteter Kelch ttbrig geblieb(>n, die beiden andern sind neuerer 
£ntstehung, ebenso die silberne Hostienschachtel, welche die Ornamentik des aus- 
gehenden 17. Jahrhunderts zeigt Ein Kelch der Frauenberger Kirche vom Jahre 
IGÜ'J ist an >einem Fasse mit den in jener Zeit so beliebten Tulpeiigebildeu ver- 
ziert, die andern beiden sind moderne Arbeit; das Museum enthält zwei Kelche, 
deren Fiisse so wie der einer Strausseneifiisstüig mit Emaillen belebt sind. Die 
Geiasse der Domkirche entbehren des kunsti^e^ hichtlichen Intfn'ssfs. 

Von sonstigen Kirchen Utensilien bewuhi t düs Museum uocli zwei Muss- 
biicher voui Jahre 1512 mit nicht eben schoiieu initialen, ein gesticktes An- 
tipendium etwa aus der ersten Hälfte des lö. Jahrhunderts und eine Gasel 
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts mit au%esticktem Crucifixus. Unter 
den Caseln der Domkircho ist eine vom Jahre 1740 durch sehr reiche Stickerei 
au^ezeichnet Auch ein gestickter Teppich vom Au.sgango des lö. Jahrhunderts 
und zwei alte, orientalischen MustcMU nachgewebte (Joldbrokate im M i ntu 
haben einst kirchlichem (Jebrauclie gedient, nicht minder wohl auch die beiden 
hoehnierk w ürdigen Emaillen aus dem 1 1. Jahrhundert daselbst. Zwei der 
lurssinirucu Kronleuchter »kr Uiasiikirche zeichneu sich durch üppige, jedoch 
gut wirkende Kocoecoformeu aus. 

Es mögen hier noch die Orte aufgezählt werden an denen sich Inschrift- 
Steine erhalten haben, es sind dies: am Dome die Vorhalle des südlichen Haupt- 
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portalSf im Innern desselben bewahrt eine Marmortafd die Erinnerong an die 
Restauration d^sclben, am Rathliattse die westltchet nördliche und ösüiche Wand, 

an «Icr IVtrikirclie die Basis des Thnrm(?s, die Westwand neben dem P rtale, die 
Ostseite der Sakristei, die Südseite der Kirche unter dem Dache, an der Nords^^'ite 
der Ciriaxcapelle: im Mus<nmi befindet sich ein iStein vom Bart'üsser Thorthurme 
vom riahre 1427 und einer vom Rimtentliore vom Jahre 1453. 

Von Baumeistern sind nur einige Namen von nicht grosser Bedeutung 

auf lins «jekoiiimen , so: 

ileister W einer der Steinmetz banto 1 }ö3 das äussere KauteutUor. 
Rißctile (Tile Risse) baute 1477 Thurthiii rn.'. 

Der Probst Nieolaus Steinbeck des i'"iaucnborp:er Kli)stcrs, „Architectu rae 

perlt US*' baute an der Frauenberger Kirche 14.S1. 
Meister Valtin der Steinmetz und 

Ha n R Z iegler der Maurer aus Stadt Worbis wülbten löGj2 das Langhaus des Doms, 
Hans Laxner aus Sachsweifen baute 154($ die Oberkunst 

Pet^ r (lünthor aus Kalle 1508 die Unterkunst. 
Hans Hacke der Zimmermann baute ICW mit am Hathha\ise. 
Bauinspector Friedrich Voss leitete die Restaiu-ation des Doms in den Jahren 
von 1842 bis 1H53. 

Von Bildhauern in Stein kennen wir folgende Namen: 
Werner der Sti iiimrtx moissolto ilie Wnppensteino und die Kreuzigung am 

äussern Hauti ntliiui'. jetzt an der Mauer des Spendekirchhols. 
Johann Duck verfertigte den Altar zu St. Nicolai \i>U\ 

Joliann Ludwig ileil vertertigte 17;');') die Statuen des Triton, des lAokoon 

und der Leda auf den Wasserkünsten. 
Werner, Maler und Steinhauer, machte die Schlusssteine im Domgewdlbe 1842 

bis 1844. 

Ficbter arbeitete 18r}2 und 1853 an der neuen Oigelbühne und an den EigSn- 

zungen der Vorhalle des Doms. 
Seiffart arbeitete ebenfalls an derOi^lbühno und fertigte den Crucitixus in der 

Dom Vorhalle. 

Ein geborner Nordhäuser, der Bildhauer Christoph Kabul z mler Kaputz. dtr 
siiii einige Zeit in Italien autgciialteii hat, verfertigte bis l;"yj7 aus 
Alabaster die kunstvolle Kanzel des Magdeburger Doms (Mittheil. d. thür.- 
sächs. Geschichtsvereins. Bd. 7111,3^44). 

Meister Tile goss 1429 den Taufkessel in der Petrikirche. 

Ernst Rietschel modeilirte 182H den Neptun auf dem Kommarkte. 

Ton Holzbildhauern kennen wir: 
Fronhausen verfertigte die Kandel zu St. Nicolai 15tjl), 
Conrad Warlich das Epitaphium des Schultheissen Stender nnd dessen 

Cfattin 17(>i), 

Johann Caspar Unger den Alfar der I^Iasiikirche 1735, 

Johann <'tiristoph Ott » den Tautständer der Frauenbergor Kirche 1768 und 

diu Kanz».'l det>elbcu Kirche 17t)l>. 
Darnstedt, Tischler, die Kanzel des Doms nach Vo§s'schcQ Zgichnungeu 1846» 
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Ah Maler, deren Werke sich in Nordhausen nachweisen lassen, sind 
anzuf&hien: 

Lucas Eranach der ältet« malte kurz nach 1539 den Eoce homo in der Blasü- 

kirche als Epitaphium fOr Michaol Mcienbui^ Gattin Ursula, 
Lucas Kranach der jüngere 1558 das £pitaph des BiiiigeTmeisters Uichael 

Meienburg, 

Marcus Kräprcr lnf>4 das Marienbild im Museum. 

Henning n alte Kaii/.el und Taufstünder in St. Nicolai lö^Tr ir>>^. 

A. Fr. Ct. Ötolborg li)74 die Ansicht der Stadt Nordliausen nii Katliiiause, 

Johann Hammer 17uO das Lesepult in der Altendörfer Kirche, 

Johann Oeorg Hoyer malte 1726 zwei Ölbilder und stafBrte die Kanzel im 

Betaaale des Waisenhauses. 
Johann Christian Mäter oder Le Mustre malte 1733 l^ipeten in den Ge- 
mächern der T. Etaq;«' des Ratlihauses, staflfirte 1735 bis 1740 den Altar zu 
St Blasü und malte die beiden lilätter desselben. 
Von z%s ei Nordhäuser ^fulern haben sich zwar Nachrichten aber keine Werke 
ihier Hände erhalten, es sind dies: 

Berld Grünoberf:;-, auch Berld der Maler genannt. Aus dem Fehdebuche 
und Briefen des RA. (K, i>8; V, 33, 1-7) geht hervor, dass derselbe 14il'J Bürger 
vtm Nordhjunoa war, am 19w November dieses Jahres war ihm bei Stompeda von 
Hunold Hergot und' Hans Knuth ein ^Hamasch, Armborst und ein fahl Pferd" 
abgenommen und er selbst getreten und geschossen worden. Später vom Rathe 
g^mgen gesetzt, wurde er nur erst auf Verwendung der Grafen von Schwarz- 
burg und Mansfeld und nach geschwomer Urfehde wieder freigegeben. Er hatte 
seine Bcsifzuni^n in der Stadt an einen (Irafon von Mansfeld verkauft: den 
Söhnen des Käufers, den Graten Albrecht uinl Kinst, waren dieselben vom Käthe 
nach dem Tode ihres Vaters vorenth.ilten wurden, weshalb dieselben 1477 in 
einem Sciii-eiben an den Batb energisch auf Einräumung der ererbten Güter 
drangen. — Der andere 

MartinuB Luder, „Northusanus*^, wird zum Jahre 1557 in Eekstorms 
Cbron. Walkenr. als Alumnus der Klosterschule Walkenried angeführt mit der 
Bemerkung: Pictor artificiosus in patria et ^urdiae. Nach Kindervaters: „Ehren- 
gedächtniss der S. Blasiuskirchen** pag. 125 hatte der Nordhäuser Maler Mar- 
ti nus Ludenis eine Grubtiift'l des 1.572 vorstiubcnon Stadts\ rulicus Mathias 
Luder, sowie L'im^c Gemälde in der Prcdipcerkiiclii' in Erfurt irciiuilt, darunter ein 
Crucifixus, unter dem der Maler selbst kniete, neben ihm die Worte: „Sit mihi 
in te requies, quem sanguine morcatus es.'* Sehr wahrscheinlich hat er auch im 
Auftrage seines Verwandten Liborius Luder löSS das früher in einem Kirchen- 
sttihle unter der Orgel befindlich gewesene Bild: ^Jacob ringet mit dem Engel*', 
gemalt Ebenso hat derselbe laut Inschrift 1601 das Altarblatt der Kirche in 
Gross -Bemdten gemalt Luder gehörte einer in Nordhausen sehr Terbreiteten 
und angesehenen Familie an, aus der Kindenrater in seiner „Nordhusa illustris** 
sechs Mitglieder aufführt 

Die mittelalterliche Gepflogenheit, die Aussenseite der Häuser durch Malerei 
7Ai verzieren, herrschte auch in Xi»r<iliuusen : <liirch eine Urkunde vom 28. Juni 
läöd (RA:S,2l).) verkaufte Hiins ik'teuer an Hermann von Werther eine Mark 
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Erbzins an dem Hofe vor den „ Barfiisscn zwischen Berit Riides und dorn 
„gemahlen huz'*, das Reinhard Snied Berwigen von Wenden nbgek;«uft hatte. 

Da.ss übrigens bereits im lü. Jahrhundert Maler in Nordhausen ansaiwii: 
waren, beweist dns zweite Buch der 1470 abgeschIos.«5enen Statutensanimluni:. 
dessen den „Meiern" ihre Ptlichten einschärft { Mittheil. d. Thür. Sachs. Vcr. 
Bd VI, 2,76). Es werden darin vorzüglich auch Vorschriften für das Vei-iroMt'n 
gegeb<?n und als strafbar verbotei? Silber oder gar Stanniol (geslagen czehin odi^r 
volgin d. h. Zinnfolien) durch (.'herziehen mit gelber Farbe als (Jold erscheinen 
zu la.ssen, auch kein Zwischgold (zcwiszgolt d.h. vergiddete Silberblättchen) statt 
lauterem Gold auf Fahnen und deren Knäufe anzuwenden: das M:den vi>n Fahnen 
für kirchlichen (Jehrauch war wohl der Hauptgegenstand il)n?r Thätigkeit: es winl 
ihnen verboten altes Tuch dazu zu verwenden, doch wird auch für Stat^'eleigomälde 
(tafeln) vorgeschrieben: „wer ouch Tafeln macht, der sal synen Grünt bestend^g 
machin, daz her nicht enrv.sze (einreisso). 

Von anderweiten Künstlern wären schliesslich noch zu nennen: 

Hildebrand US der wahrscheinliche Vei fertiger eines Kelches der Altendörfer 

Kirche um 1400. 
Mei.ster Michael der Sei den st ick er 1525, und 

der Medailleur Christian Wermuth in Gotha, der 172*J drei Medaillen auf 
das Nordhäuser Waisenhaus prägte. 



Glockens c hau. 

Die acht Kiivhen Nordhausens enthalten 2Ü Glocken und zwar: die Doni- 
kircho vier, St. Marian im Altendorfe, St. Mariae auf dem Frauenljerge und St. Petri 
je drei und St. Jacobi , St Nicolai und St. Cyriaci je zwei, aus.serdem das Waisen- 
haus noch eine. Die grösste derselb(Mi ist die in St. Petri von 1,81 " Dun'hmesser 
vom Jahre l(i53 und die kleinste von 40 Durchmesser ebendaselbst Von den 
übrigen haben über 1"° Durchmesser: 

° in St. Jacobi vom Jahre 185G. 
LÖS» in St Blasii v. J. 1488. 
1,45 ^ im Dom, lä Jahrh. . 
L43» in St Nicolai v. J. 1712. ' 
1.28 '° in St Blasii ohne Jahreszahl. 
1^26 " in St Mariae auf dem Frauenberge v. J. 18(J8. 
1^22 " in St. Mariae im Altendorfe v. J. 1735. 
1,04 "* in St. Petri ohne Jahreszahl. 

Datirt sind folgende Glocken: 

141H (?) St Jacobi. 1470 St Cyriaci. 

142r) St Blasii. 1488 St Bla.sii. 

1440 St Mariae auf dem Frauen- 1531 Domkircho. 

berge. 1616 Domkirche. 
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1653 StPetri. 
1712 St Nicolai. 
1714 St. Nicolai 



18d0 St Mariae im Altendorfe. 
1856 St Jaoobi. 

181$$ St Martae auf dem Frauenbei^ge 



1732 StMariae im Altendorfe. 



(von Gus8st8hl). 



Als ihren Oiesser geben folgende Glocken an: 

Tollius vom Jabre 1440 in St Dfariae auf dem Frauenberge. 

Curd Solling vom Jahre 1470 in St Cyriael 

Clawes ifisner, 15. Jahrh, in der Domkirdie. 

Otto Hoinr. Eitnor aus München v.J. liilt;. in der Dunikin'he. 

XVolfcranir ninor in Erfurt v. J. KJTvi in St. IVlri. 

fnliann Arnold Geyer in Nnrdhausen v.J. 1712 iu Öt Ni^lai. 

Dw.selbe v.J. 1714 ebon<laselbst. 

Derselbe v. J. 1717 im Waisenhaus. 

Johann Heinrich Ephraim Brauhoff in Nordhausen t. J. 1735 in St Mariae im 
Altendorfe. 

Johann Heinrich Bmnhoff In Nordhausen J. 1760 in St Blasii. 

C. H, Stützer in Benneekenstein v. J. 18i30 iu St Mariae im Altendoife. 
W. Engelke in Halberstadt v. J. 1856 in St JacobL 

Von bemerkenswertfaen Sprüchen finden sich aof den Glocken: 
Ave Maria gracia plena dominus tecum. (St GyriadO 

Uissarum horas proclamo, iestivales ad templum vitae vos voco Tenito, ad planctum 

funerum meu voce concito clerum, fugo nocivaa auras. [St Jacobi.) 
Opfere Gott Dank und bezahle dem Höchsten deine Gelabde Ps. öü; (Altendorfer 

Kirclie.) 

Marin sanctni^ blasius, andreiis, niartiims pt't i^ot vor unc. (St. Blasii'). 

babbato pangu, funera plango, nuxia frungo, excitu it-ntu-s, paco cruentus, dissipo 

ventos. (SL Bksii.) 
Hilf got, Maria berat, sanctus blastus. (St Blasii.) 

Agnus dei qui tollis peocata mundi miserere nobis. (Frauenbeiger Kirche.) 
Yox micbi, vox grata, licite hinc que benigna vocata, hilf goth, maria berad, hilf 
US noet (Domkircbe.) 

Ton bildlichen Darstellungen in Belief kommen vor: 
Crucifizus in St Gyriaci, 

Crucifizus und St Maria in gloria Altend. Kirche, 

St Petrus, Christus, St. Johannes und Nordh. Wappen in StPelil, 

Crucifixu.s, St. Johannes, St. Maria und Wappen des Giesscrs in StNicolaif 

St Nicuhius und Wappen des Oiessers in St. Nirnlni. 

St Barbani unter Wimberge in der Fiauenbcrger Kirche, 

St Georg in der Domkirdie. 

Von nur in Umrissen o i n i itzten: 
Weihekreuze in St. Pt>(ri. timl in dff Dnnikircho, 

Crucihxus mit .Maria und Johannes, StAndieas, St Blasius und StMurtiu iu 
St. Blasii, 

St Eustachius, Maria in Gloria und Bcrnwaids Kreuz in der Domkirdie. 
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In Norillui Ilsen ansiissii^o (ilockonf^iosscr waren: 

Card Sollin;,' 14")^, |47(». An^Iroas Allta lä<"Hj (Glocko in Salza), Nicolaus Rothe 
l)is 1027 ((rltii-kf in Frank^'iiliaiisen), Hans UUntlitT um ilirsflbo Zeit, Jt»b. 
Bieitinger 1 G( vi (^« locke im Kr. 6ungerhausen), Adain Willieini (Jever lüiM (Ötix-key) 
bis 1704 (Sangerh. Krob), Johann Arnold Geyer 1705 biB 1720 (Kreis Sauger- 
hausen), Johann Heinrich Ephraim Brauhoff 1775 (Altend. K.), Johann Heinrich 
Brauhoff 1799 (Umlingerode) bis 17B4 (Franenb. K.\ Heinrich Bnuhoff 1777 
(Oudersleben) bis 1781 (Ellrich), Johann Wilhelm Brauhuff ITsö (Hainrode) bis 
18(J2 (Kl. Weither), WUbelm Bmuhoff im (KL Furra) D. 1. VoUguld 1841 bU 
1864 (Uolbach). 




* 
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